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CICERO, 
Ein groſſer Wind - Beutel, Na- 
buliſt, und Charletan; 

Zur Probe 


Deſſen überfegter 


due dere, 


Bi die er 
\ Dog, dm Quintius gegen den 
A Nervius ‚gehalten, 

| Kiar erwielen 


4 N. 5) ERS * CR 
DJohann Ernſt Philippi, 
Prof. der deutſchen Beredf.zu Hall, 


Samt 
Einem doppelten Anhange, 
Cı) Der gleihen Bruͤder / gleicher Kappen’ 
(2) Bin acht Vertheidigungs Schrifften / gegell 
eben fo viel Ehartegven. 


Ai Rhodus o hi fala ! 


Dat, 1735. _ 


— — — 
In Verleoung des Autoris, und m Leipzig in 
Com miſſion zu finden bey Jacob Born auf dem dicolaxmꝝ 
Kicchbofi unter Dep Shambergerin 
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An den Leſer / 
Er ſey wohl.oder uͤbelgeſinnt. 


Cenfura iapiens, & do&tus, acumine gaudet. 
Stultus at inſano carpere dente ſolet. 

Ex his nunc titulis, quem vis, Tibi delige lector, 
Per me fis fapiens; Stultus & efle potes} 

Das iſt: 

Wer weife und gelchrt/ Tan ſcharſes Urtheil leiden/ 
Ein Narr bingegen ſchmaͤht mit unbejonner Wuth; 

zahl alfe/ Keier, Dir eins unter Dielen beiden. 
Wilſin wicht weile ſeyn; ſo folge tollen Muth. 
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Vorrede, von dem Character der 
Bindbeutel, Rabuliften und Charletang, 
ſammt Veranlaſſung, guch Abficht, 
dieſer Schrifft. 
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Wohl⸗oder auch Ubelgeſinnter 
— Leſer, 


— 


Aſet Euch dieſe meine wiedrige / und biß 
dato in meinen Schrifften ungewoͤhn⸗ 
liche Anrede nicht Wunder nehmen. 
Denn der Grund davon iſt nicht in 

mir / ſondern in Euch. Waͤret ihr 

all e ſo gegen mid) geſinnet / als ich gegen Euch / muͤſte 

id Euch alle als Wohlgeſinnete anreden. Aber ich 

weiß aus meinen bißherigen Schrifften / daß mei⸗ 

ne Leſer getheilet / viele Darunter mir gewogen / 
viele aber auch feind ſind. Noch zur Zeit weiß ich 
nicht / welche Zahl Daraus die groͤſte. Wäre eins 
hefuͤhrt / daß ein jeder / der ein Bud) kauffet / ſogen 
muſte / ob er gegen den Verfaſſer eingenommen / 
oder nicht; fo würde ich ſchon ziemlich koͤnnen das 
hinter konmen / wie ſich * Gewichte auf der * 
2 








4. Dorredevonder Abfihtind 


ten Seite gegen das auf der fhlimmen, nach dee 
Wagfchaale der Wahrheit verhalte, Fa Fönteikh 
hinter einer Wand bey allen Denen die meine 
Schrifften verfauffen oder lefen, einen Zuhörer u 
Zuſchauer abgeben; fo getrauete ich mir, eine zier 
liche Menge zu entdecken und zu ſchluͤſſen / zu wel⸗ 
. ber von beyden Elaffen die meiften Leſer gehören 
möchten. ch fehe es aber aus dem Erfolg, u) 
da mir es fhon was altes ift, Daß ich Feinde / au 
gantz unverfhulder / habe: So muß ich alfo bi 
dencken / wie id mit beyden kuͤnftig auskomme. 
Warum ſolte ich alſo nicht beyde Gattungen von 
Leſern anreden duͤrfen / da doch / nad der Wahre 
heit, ſolche in aufrichtige und faiſche Flügeund eins 
faͤltige / unpartheyiſche und parthebiſche getheilt 
ſind? Ich bezeuge aber / daß ich keinen in meinem 
Gemuͤthe in eine andre Claſſe ſetze / als / darinne er / 
in Verhaͤltniß gegen mich / ſelber ſtehen will. Das 
hindert mich auch Bar ch dag ich darum nicht al⸗ 
len meinen Leſern ſolte von Hertzen gut ſeyn. Denn 
faͤnde ich gleich in ihrem Bezeigen Dazu keinen Bea 
wegungs⸗Grund: So verbindet mid doch DIE DER 
ligkeit derjenigen Religions die. unter allen die an⸗ 
ſtaͤndigſte / und erhabenfte iſt daß man auch feing 
Feinde lieben fole. Muß ic täglich mis Leuten um⸗ 
geben, denen ich wohl. ing Geſichte zuweilen fages 
Sch liebte fie nicht darum / als ob ich fie. vor aufrich« 
tig hielte fondern wegenihres Verſtandes/ Huf 
Mine und. Befchickligfeit ; warum folte id n 






eben fo bey meinen vefern urtheilenund es ihnen freß 


heraus. fagen dürfen ?- Hätten aber manche Dei 
Werdacht / ich Würde ihnen; nicht diejenige Stele 
emraͤumen / Die ihnen / nach Dem Recht der More 


& 


| 


| Einrichtung dieſer Schrift. 5 
Das jedem Das feine zutheilet / nebührer: So wird 
dis zwar von mir gar nicht gefchehen, aber gefeht, 
fie beforgtin Dies ; mag koͤnte ihnen doch wohl mein ’ 
Urtheil verfchlagen ? Muß ich doch auch viel unrich» 
tige Urt heile über mic) ergehen fehen, ohne Deswes 
gen einigen Abgang an meiner Gemäche » Zufries 
Denheit zu verabfpühren, odermich ausdem Sleihs 
Seroicht Der - guten Meynung gegen fie feßen zu 


fien. 
$.2. Ich habe vor rathſam gefunden, dieſe Ges 
dancken / fo wohl zu Rechtfertignng meiner obigen 
Aarede / als auch deſſen / was auf die andere Seite 
Des Titul⸗ Blats gefeget, wie nicht minder in Abs - 
fiht auf die Folgende gange Abhandlung, zu eröffnen. 
Es (cheinet mir unvermeidlich zu ſeyn / daß nicht 
manche Lefer/ glei bey Erblickung des Tiruls: 
Cicero ein aroſſer Windbeutel, Rabuliſt und Char⸗ 
letanı ein heftig Magendruͤcken von überlauffendee 
. Salle empfinden und, durdy eine natürliche über⸗ 
einftimmung Des Zuftandes der Seelemit einer übes 
len Beſchaffenheit ihres Körpers, nach ihren Ders 
Drug entgelten laflen folten. Wie ärgerlich wird 
nicht ferner manchem / der gegen mich eingenome 
men ift, mein erſter Anbang feun/ da er 
Hehoffer, meine gleihen Brüder, gleiche Kappeny 
wuͤrden fich auf die zum voraus Dagegen gefommne 
Wiederlegung geſcheuet haben, jemahlen ang Eiche 
treten. _ Die acht folgende Dertheidigungss 
chrifften Des andern Anhanges aber werden man, 
dem überslüßig/ heftig, und beiffend vorfommen, 
Aber fo gern ich jedem feine Frepheit su dencken laffen 
will; fo wenig Panic mich doch bewegen laſſen roes 
gender vormapl ——— Urtheile er 
Kr A3 Der 
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ber deſer Leſer mein Vorhaben einzuflellen, — die 
günftigen Urtheile anderer biligen Leſer geben mie 
das UÜUbergewichte; fo daß: ich, wenn mir erlaubt iſt A 
es grade raug zu figen, kb Dagegen alle ungleidje 
Urtheile vor wenig, oder nichts/ achtet 

5.3. Citerd hat feit der Zeit, da er gelebet, ſich 
einen fo groſſen Nahmen erworben / daß er 
“ Ban, er habe feine Abficht erreichet/ deren er in 
nen vertrauten DBrieffen öfters erwaͤhnet. Es 
wünfchte ſich / unfterblich und unvergeßlich zu ſeyn. 
Diefen Wunſch hat er erlanget / ob ich gleich zweif⸗ 
le / daß er einige Empfindung von dem Ruhme haber 
den man ihm mach feinem Tod gegeben / und noch 
giebet. Schmerlich wird ein Gelehrter in einem 
Theile der Welt ſeyn / der nicht in feinem gantzen 
Lebenden Rahmen Eicero folte wenigſtens einmahl 
gehoͤret haben. Auf allen denen Schulen, wo in 
der Lateinifchen Sprache Unterricht gegeben wird / 
iſt wohl manchem durch die ſcharfe Strafübungen 
derer Schul, Monarchen eine groffe Scheu vor dem 
Eicero eingepräget werden ? hundert tummen 
Köpfen hat man den Cicero mit Macht mit Schlaͤ⸗ 
gen, und wenigſtens harten Drohungen eintreiben 
wolen. Sehr viel haben einen rechten Abgott aus 


ihn gemacht / ihn zum unverwerflichen Mufter große - 


fer Redner angeneben, und verlange’ daß alled 
fich unter feinem Seepter beugen foltet Selbf die 
Deutfche Beredſamkeit bat ſich ſolen vom Eicero 
hofmeiſtern / und Deren Kegeln nad) jenes abmeſſen 
kaflen! Nun iſt es wohr, Eicero iſt nach Der Nei⸗ 
migkeit der Sprache, vor einem ſolchen Styliſten zu 
haiten der im Lateiniſchen wohl feinen über ich, / we⸗ 
— ſich hat. * von der u pen 
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Schreibart auf die Richtigkeit derer darinne vorges 
tragenen Sedanden zu fihlüflen it eine Derleis 
gung su gar vielen Fehlſchluͤſſen. Ich geſtehe es 
dem Cicero zu / daß er anvielen Orten richtig denckt / 
und erhaben ſchreibt; aber er iſt auch ein rechtes 
Mufter / oratoriſche Blendwercke anzubringen / 
und eine ungerechte Sache mit bloſſen Schein⸗ 
Gründen zu ſchmincken. Folglich fan man ihn eis 
nen Meifter in Der wahrenund falfchen Beredſam⸗ 
keit nennen Dem der Nahme eines groſſen Redners / 
geſchickten Weltweiſen und fharfifinnigen Mans 
Nes/ aber auch aufderandern Seiteder Ruhm eis 
nes groffen Windmachers / Zungendrefhers und 
gelehrten Tboren zukoͤmmt. Diefes iſt eben das / 
was ich auf dem Titul Blat anzeigen wollen, nem: 
Vch Den Cicero alhier nur info fern aufzuführen, in 
fo fern er ein groffer Windbeutel, Rabuliſt / und 
Charletan iſt. Dadurch) fage ich alfo gar nicht / Daß 
er durchaus nichts anders / als Diefes fey; ſondern ich 

habe felbft biß dato viel Hochachtung vor ihn ; aber / 
Damit man fich nicht inihn gu ſehr vergaffe, und ihm 
Da, mo feıneigen Gewiſſen ihm gefagt, daß er einen 
beredten Worttaͤuſcher abgeben muͤſſen / nicht als 
einen Delden in Der Rede Kunft anfehe, noch die 
Regeln einer ſophiſtiſchen Beredſamkeit / darinneer 
uns auch einige Meiſterſtuͤcke hinterlaffen zu 
Grundſaͤtzen Der wahren Redner, Kunft made: So 
babe alſo dieſe meines Wiſſens noch von niemand 
ausgeführte Materie vor einen würdigen Verwurf 
geachtet, geneigte und ungeneiate Leſer damit zu uns 
techalten Jene werden mirs vieleicht D nd 
wiſſen / Daß ich abermahls einen Damm gewiſſer 
eingewurgelter naeh durchbreche / — 

« 


8 Vorrede vonder Abficht und 
dern geübtern den Weg bahnen, den freven 
Strohm ihrer Gedancken nachſchieſſen zu laſſen. 
Denen andern aber zeige auch ein weites Feld / ihren 
Gedancken alleerfinntiche Ausſchweiffung zu geftats | 
ten. Da werden eintae fih Den Zahn an meinen 
Uberſetzung / die ich abermahls / wie bey denen übers 
ſetzten Maximen der Marapiſin von Sablee / ung 
gebunden, nicht aber Wortklauberiſch eingerichtet ⸗ 
ſtumpf reiben, andere über dem: was hier gleich 
folget; ihre Gloſſen machen, wieder andre, ſich / 
vhne mein Dencken / in der Folge getroffen ſinden⸗ 
und über mich fich geummug erboßen ! ' 
6.4. ch will meinen kefern — einen Be⸗ 
weiß geben / daß hinter einer ſchoͤnen / reinen und er⸗ 
habenen Schreibart Doch die unrichtigſte und. heßlich⸗ 
ſte Gedancken ſich verſtecken können ; folglich man 
auch von dem Cicero ein ander Urtheil zu faͤllen ha⸗ 
be / in ſo ſern man ihn nach der Reinigkeit der 
Schreibart / und hingegen nach der Richtigkeit der 
Gedancken / beurthellenwil. Damit aber meine 
Leſer nicht dencken / ih made einen Eireulim Bes 
weiſe; wenn ich etwa Stellen aus dem Eicero felbfb 
fo fort anführete, davon fie vielleicht den Begrif 
haben möchten daß er richtig gedacht, fo will ich 
ein gang fremdes Erempel nehmen. Ich beſitze un⸗ 
ter andern eine Handfchrifts Deren Verfaſſer eim 
Ertz ⸗Atheiſt gewefen: Diefes einige QBort wird 
fon fähig ſeyn / meine Lefer genen dieſen Scri⸗ 
benten aufzubringen, folglich wo ihnen Die anzu 
führende Stelle, zwar nad) Denen Ausdrüdenin Des 
ren Worten, nicht aber nach Denen darunter vers 
borgenen gortiofen Gedanken, gefallen ſolte; 
wird mein obiger Satz feines weitern Eu er 
»— urien; 
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bürfen ; Daß Die bloffe. Schreibort / ſie ſey auch fe, 
ſchoͤn and ſo rein: als fie immer wole / doch noð 
kemen zum vollkemnen Redner mache; als dogu gantz 
ohne Zweifel auch die Richt igkeit aler Gedancken ge⸗ 
boͤret; daher es angehet / daß einer bey einer o⸗ 
nen Schreidart / doch ein Windbeutel / Sophifly. 
und Verlaͤumder ſeyn kan. Dieſer Arheift nundäs, 
vonach eben gedacht‘ and der da fofürchterlich beifs, 
fen magr,als er nur immer wolle: fehreibet unter, 
andern an einem Orte / daer feine ruchlofe Gedan⸗ 
hüber die Chrfürcht / die man einem görtlichen 
— in ſeinem Gemuͤthe wieder ansgeichüstel) 
/ alto: 7 ARE EEBTRGGERE T) 17 LER * — 
Atheiſtiſche Reden in ſchoͤner Schreibart: Bi; 

Die Schärfeder Einbildungs- Kraft ift hey Ders 
nen meiften Menfdien fo weit gegangen, daß fie eine 
felbiiaemachtes Bild: ihres Gehirn in ihnen zum 
Abgott erhoben !: Diefem Bilde haben fie den alletrs 
hoͤchſten Sig in ihrem Verſtande gegeben! Sie; 
haben die Beariffevon Macht Beriiandund Sün 
tein fich aufs hoͤchſte getrieben, folche sufamınen ges, 
nommen, und Das davon gemachte Bildgen einen; 
Gott genennet! Sie haben ſich bereder, alg ſey. 
wuͤrcklich fo ein groſſer furchterlicher Mann vor 
handen, mie fie ſich / Durch ihregelückliche Fantaſie/. 
Davon ein Bild entworfen! Sie haben ſich Daber., 
por Diefemihren eigenen Hirnbilde zu fcheuen anges,.: 
fangen, und weit fie folches immer bey fich getra⸗ 
gen/ bat es fi endlich mit ihrer Natur gang ver,... 
einiget! Daft denn ein neu Bild in ihnen entftans,, 
den, Das fie Religion genennet, und nicht Dabep,, 
gedacht, daß fieihren eigenen Gebancken angebe⸗ 
tdet / veliebet! Koͤnte wohl groͤſſere, 
As Thor⸗ 
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Thorheit erſonnen werden / und find nicht folche 
„Beute wachende Traumer / oder aber wahrhaffte 
Seſicht sſeher / die / in ihrem Gehirn / ein zuſammen 
geraftes Bild auf den Trohn geſetzet / und / durch 
Zeſſen Verehrung / ſich einer ſeltſamen Selaverey 
unierworfen haben? Denn. was kan laͤcherlicher 
eyn / als / ſich vor feinen eigenen Gedancken zu 
„fürchten / ſeinen ſelbausgedachten Begrif 
„Gott zu machen / und, nad) folchern Hirngebände 
„ale Handiungen ſelaviſch einzurichten tar 

5.9. Ich trage Bebenden, Die Sprache dieſes 
ſcharfſinnigen Thoren / dem ich / meiner / vor 
einigen Jahren heraus gegebenen Schrift / gegen 
die Ewigkeit der Welt / ſonderlich pag.44-41 ſchon 
zur Snüge hierauf geantwortet / weitern Zügel zu 
iaſſen; ich halte aber dafür, / daß an der Schreibart 
ſeloſt mas ihre Reinigkeit / und Lebhaftigkeit bes 
greift, wenig auszuſetzen ſey / ja man ihm Recht ner 
ben muͤſſe / daß wenn ſich Die gantze Religion nur auf 
fo ein Hirngeſpenſt gründete, es Die groͤſte Narr⸗ 
heit waͤre / ſich mit fo einer Chimere Lebenslang zu 
avaͤhlen! Es iſt aber hier nicht Der Det, ſolche mo⸗ 
ralifche Unſtuͤmigkeit zu wiederlegen/ ſondern ich 
babe es nur zum Beweiß obigen Satzes als eine 
Probe eingewuͤrcket; dabey ich verſichert bin, ſo 
menig dieſe (darffinnige Spoͤtterey bey mir einen 
üblen Eindruck gegen die unbeweglich wahre Reli⸗ 
gion gemacht; fo wenig werde fie ihn bey andern 
verfländigen machen fönnen ; obgleich Die Ketzer⸗ 
macher Darüber in Flammen gerathen Dürften!-Sen 
hetesaber nun an / daß ſo gar ein Atheift feine naͤr⸗ 

ifche Gedancken doc) in ſchoͤner und aufgeweckten 
—— vortsagen kan / wie vielleicht —— 

F | | | erhe 











Einrichtung dieſer Schrift. vr 
erhellen würde, wenn es die Schwachheit und Der 
blinde Eifer ımander Leſer vertragen Fönte, die 
gange Handſchrift / fo mir alsein Arheiftifches Meis 
fierliück porgefommen, ans Tagelicht / famt einer 
völligen TB iederlegung,um allen üblen*) Eindruck zu 
serhüten, mit Der Zeit zu flellen: So gehet esin 
Wahrheit noch vieleher bey andern Materien any 
dag die Schreibart fan unverbeſſerlich / und doch die 
Darinn enthaltene Gedancken argliſtig und tuͤckiſch 
ſeyn. Werden weine Leſer / fie ſeyn auch fo einges 
nommen als ſie woben / ſich dieſes vorftellen ; fo wird 
Dies mir zu einer beſondern Schutzwehre dienen. 
Denn Die meiflen meiner biherigen Gegner haben 
fi) bißher einer folden Schreibart bedienet, dieich 
guien theils felber loben muß; aber fo einnehmend 

fie gemejen / fo unrichtige und hönifche Gedancken 

haben fie Dahinter verſtecken fönnen. 
$.6. un komme ich etwas näher zu meinem 
Helden in Der Lateinifhen Beredfamkeit, dem Eis 
cero. Doc muß ich billig erft überhaupt meinen 
Leſern einen Begrif geben’ was ich durch einen 
groſſen Windbeutel, Rabuliften und Charietan 
verfiehe. Wolte ich die Erfahrung / und daran 
entftandene lebendige mpfindung von angetroffenen 
Leuten Diefer Art / vor mic reden laffen, dürfteich 
nur ihre moraliihe Bildnüffe deutlich vor Augen les 
gen. Aber Diele Art des Beweiſes düncket mans 
chem zu bitter/ und ich gebe Daher allen meinen Les 
fern Das Wort / daß ich feinem einigen Darunter eis 
ne Röche abjagen, noch ihn inder Folge beführeiben 
will / 


iſt das erhabene in d Religion / ſich gegen 
Rib Anfälle mahberwindh en Stärde im. 


ı2 Vorrede von der Abficht und 
will’ ſondern ich habe die Brieffe aus einem andern 
raren Manuſcript: Des Ritter Robert Wynd⸗ 
hams Reiſe durch Chao⸗Scotia / und die da ange⸗ 
troffene Republie der kleinen Geifter, welches Land 
Bon ung über 1000, Meilen entlegen ift, hernenoms 
men. Diefer Ritter führer in feiner Meifes Bes 
ſchreibung / die: ein verfiorbenes Mitglied unferer 
Patriotiſchen Gefellfcbaft vor mehrern Fahren aus 
— Enalifchen ins Frantzoͤſiſche ich aber Daraus 
8 Deurfcheüberfeget hahe, an und aus, Daß bey 
Der Pepublic der Eleinen Geifter fonderlich drey 
Haupt-Zünfte gäbe, die gar feltfame Nahmen in 
Dafiner Landes: Sprache hätten, aber eben fo viel 
Heiffen / als mag mir in unſer Sprache gelehrte 
Marcktſchrehyer / Zungendreſcher und Gauckler⸗ 
oder, wie wirs aufm Titulblat gegeben / groſſe 
Windbeutel / Rabuliſten und Charletans nenne⸗ 
ten. Er ſagt / daß ſich dieſe dreyfache Art Leute in 
alle Stände der Republic der kleinen Geiſter einge⸗ 
ſchlichen / infonderheit/ Daß es Dergleichen unter ih⸗ 
ren Pfaffen / Richtern, Advocaten, Aergten und 
Weltforfſchern gaͤbe. Er meinet auch, jede von die⸗ 





fen Zünften babe wieder ihre beſondere Gattungen; 


fo doß vielerley Arten von Windmachern / Wort⸗ 
taͤuſchern und gelehrten Darlequinen wären Das 
merckwürdigfte ſey Daß dieſe drey Zünfte Die ange⸗ 
fehenfte unter denen kleinen Geiſtern wären ; fo daß 
auchdie Fürften ſolcher Republic fie zu ihren Ge⸗ 
heimden Raͤthen / Richtern und Rathgebern erwaͤh⸗ 


jeten / und nach ber Verfaſſung ihres Staats ſehr 


wohl dabey fuͤhren. 


$.6. Daß aber dergleichen Leute auch in unſeren 


Europeiichen Graͤntzen anzutreffen / ſtehet der * 
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ter Robert Wyndham in den Gedancken / es muͤſſt 
etwa eine vor witzige Colonie davon, / durch Sturm 
ohngefehr verſchlagen ſeyn / daß ſie bey uns in Eu⸗ 
ropa angelaͤndet / und weil ſie keine Hofnung der 
Wiederkehr geſehen / ſich daſelbſt feſt gefegets: ihr 
Geſchlecht fortgepflantzet / und ſeit etlichen Jahr⸗ 
hunderten ſich fo zahlreich vermehret / daß nichrieiche 
en Det in der Welt feyn würde, wo. man niche 
Nachkommen von ihnen, oder eben fo erfahrne 
Windmacher / Rabuliſten und Charletans / als ihr 
ze Vor fahren geweſen / antreffen wuͤrde. Ich gehe 
hieraus in meiner Muthmaſſung noch meiter/ daß 
weit Die Characteres dieſer Leute ſich auch in denen 
Schriften Des Eicero hier und da Deutlich entdecken/ 
Diefer entweder Durch Umgang mit ſolchen Leuten fich 
einige: Arten von ihnen angewoͤhnet / oder aber ce 
feiber von feinen “Borfahren her aus diefem Saamen 
gezeuget worden, Dem fen nun aber wie ihm wolle; 
So find fie einmahlinder Welt da, fie mögen nun 
auch hergefammenfenn/ two fie wollen. Auch gilt 
es gleich viel / ob ſie durch die Zeugung / oder Kunſi / ent⸗ 
ſtanden / und will mich bey ihrem Urſprunge nicht 
länger aufhalten / ſondern nur ihre vornehmſte Ei⸗ 
genſchafften beruͤhren. 

58. Ein Windbeutel iſt überhaupt derjenige, dep 
mit feinen Reden und Thun ſich ein befondreg Anfes 
hen zu geben fuchet/ Dahinter doch / nach der Wahr⸗ 
heit ein Blendwerck iſt / fo daß er wuͤrcklich nichts 
weniger als Das iſt / wofür er ſich ausgiebet / und auch 

mauchen / Die nicht auf den rechten Grund gehen / 
—8* gehalten wird, Weit ich aber im Gemuͤthe 
wiefern Der Citero den Nahmen eines Wind⸗ 
und az war recht groſſen/ verdiene; So is 
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ich hier mancherley Gattungen von Windmachern 


übergehen, die zwar in der Welt noch häuffig ans 
getroffen werden, aber fih doch nicht fagen laͤſt daß 


Cicero ein dergleihen Windbeutel geweſen. Es 


Pönnen in allen Ständen Windbeutel feyn, oder 
Leute, die eine geroiffe Figur von fih machen wollen, 
auch mit ihrem aͤuſſern Bezeigen Dahin trachten vor 
ſolche ängefehen zu werden, als ſie doch nicht find, 
Sum Exempel / es giebt ſolche Windbeutel, die, dem 
uffern Schein nach / groſſe Güter, vieles Einkom⸗ 
men, und ordentliche Haußhaltung haben; aber die 
giege! auf den Daͤchern find wohl nicht ihre; die 
usgaben find groͤſſer / als die Einnahmen; die ih⸗ 
nen borgen / duͤrfen ſichs nicht mercken laſſen / daf 
ng vornehme Schuldleute haben: die Haus⸗ 
(tung beſtehet manchmahl aus vorgegeſſenen 
Brod / Conto⸗ ſchmauſen / und. haben oft wenig 
Geld im Beutel, Solche Leute find alſo wahrhaf⸗ 
ve Windbeutel / weil fie eine Figur von ſich machen / 
als waͤren ſie reiche beguͤterte Leute arofle Capita⸗ 
liſten / und gute Haushalter / da es ihnen doch wuͤrck⸗ 
lich an allen dreyen fehlet. Dieſe Art von Wind⸗ 
machern aber / wenn ſie nur nicht dabey boßhafft ſind / 


ſondern das, was ihnen fehlet/ noch durch Fleiß zu 


erwerben trachten / find die ertraͤglichſten. Mans 
cher großthuiger Kaufmann wuͤrde laͤngſt haben 
muͤſſen banquerot werden und das Thor ſuchen / 
wenn er nicht dieſe Windbeuteley gelernt / und ſich 
dadurch in Credit erhalten, / auch wenn er zumeilen 
eine derbe Schlappe unverſehens bekommen Al.) 
meifterlich verftellet um feinen Ruin zu verhüten. 
Daß der Eicerounter dieſe Hartung von Windma⸗ 
cherb geweſen / Haft ſich nicht ſagen. Er "hie 
4 N 
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Hertzen gantz anders gedacht haben. 

5.9. Ich komme alſo auf eine neue Gattung von 
Windbeuteln / nemlich die aͤuſſerlich mit dem Mun⸗ 
de dienſtfertig ſind / und vor aufrichtig angeſehen ſeyn 
wollen / da ſie doch in der That entweder keine Luſt / 
oder kein Vermoͤgen haben / andern redlich zu dienen. 


Dieſe Windbeutel giebt es ſonderlich an Hoͤfen / und 


unter verſtellten Freunden. Da verſpricht man⸗ 
cher mehr / als er halten kan / giebt ſich vor angeſe⸗ 
hener aus als er nicht iſt und wenn etwa einmahlein 
gering Aemtgen jemanden gegeben worden, den er 
zu recommendiren verfprochen; fo macht er wohl 


andern weiß, er vermöne bey der Herrſchafft unges | 


mein viel, fein Vorwort habe eine Derklendende 
Kraft’ undfeine verneinende Stimme gebe dag Us 
bergewicht/ Daß etwas nicht zu Stande fomme! Ans 
dere ftehen in wuͤrcklichem Anfehen und Eönten eis 
nem gar leicht aufbelften, fie find auch an. Worten 


von dDienftbefliffenen / von bereitwilligften Dienern | 


ungemeinreich, jafie gebeng einem wohl fchriftlichz 
wie fie vor eines Stück wollen bedacht fern. Aber 
fie folgen, wie andere Menfchen, denen Triebwer⸗ 
cken der Fantaſie des Hochmuthes / des Geitzes / 
und anderer verkehrten Neigungen. Sie dencken / 
daß manch er ihrer Clienten nicht fo dreiſt ſeyn werde / 
ſich auf ihr gegebenes Wort zu beruffen. Sie ſa⸗ 
gen auch wohl / wie das Spruͤchwort lautet: Ver⸗ 
ſyrechen fen koͤniglich halten aber fen baͤuriſch Sie 
ſchuͤtzen ihre groſſe Geſchaͤſte Darunter auch ihre 
| * Schmau⸗ 


— — 
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Schmaufereyenund Spielgerelfchafren billig mit zu 
rechnen, vor / dag ihnen ihr Verſprechen entfallen! 
Sie ſchieben die Schuld auf andere, Daß fie nicht . 
hätten durchdringen können. Summa, fie fpeien . 
einen mit Wind ab / und man muß ihnen wohl noch 
einen Reverenz Dazu machen / wenn fie endlid; das „ 

rauche rauskehren / und vorgeben : Man habees fele” 

ber gemacht, Daß fie vor eines Beförderung nicht ' 
hätren koͤnnen bedacht feyn. Man habe fich fein. 

Slüch verſchlagen / viel Feinde gemacht / und wagfie 
fonft vorwenden / ihre angebahrne Aindfud)r zu 
verbergen?! Was aber die verſteüüte Freunde derrift 
So ſehen fie oft einen / der wiziger iſt / als ſie ſelbſt / 
vor fo einfaãttig an / als ober ihre Tücken und Chie 
sanen nicht werdez da er doch groffe Urſache hat / eß 
Elli daß er ſie ſo ͤberſehe. (&. die überfate 

apgimen der Deargpiinvon Sabler, indem aus beyden Kegtr | 
Gernhieher gehörigen äterien.) Iſt man nım fo red» 
lich / daß man ihnen, aufeine derdeckte Art, endiich 
zu verſtehen giebt, daß man ihre Salfchheitgar wohl 
mercke: So merdenfie doch ofters nicht aufeichtis 
ger / fondern bleiben Windbeutel. Daß mcht Eis 
cero ſich auf dieſer doppelten Art der Windbeuteley 
ſolte haben betreten laſſen / und manchmahl fein has 
bendes Anſehen gröffer gemacht als es würtflich 
geweſen; oDer auch viele von feinen Clienten mit feps 
zen Worten vertedſtet / auch gegen manche die Mars 
que eines Freundes angenommen / hat er ſonderlich 
in ſeinem Buch von den Pflichten hier und da verra⸗ 
then. Denn es iſt nichts natuͤrlicher / als daß die 
Meynſchen DAS, was ſie felber Thun, zu einer Regel 
ber Klugheit Madden, und Die Eigenliebe verhindere 

ſie / einzugehen‘ daß man pn geftals hinser ihre “> 

F 
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gene geheime Maximen / und tuͤckiſche Kunſtgriffe mit 
leichter Muͤhe gelange! — — 

5. 10. Einen beſondern Rang unter denen Wind⸗ 
beuteln haben manche, die da eine Figur groſſer 
Weltweiſen von ſich machen wollen. Sie machen 
ein unerhoͤrtes Lermen von ihren entdeckten vielen 
neuen Wahrheiten, und iſt Doch oft nichts Dahinter/ 
als altabgedrofchen Zeug. Sie mochen etwa über 
Das aufgetragene Schaugerichte eine frifche Bruͤhe / 
und gebens vor mag gantz neues aus / oder aud) mag 
ſie aus andern Yanden her haben, geben fie Davor . 
aus, als ob es auf ihrem eigenen Bete gewachfen, 
Damit man ihnenaber um fo viel gewiffer glauben 
ſolle / ſetzen fiewohl ihren Schriften finnreiche Kup⸗ 
ferftiche vor’ mas fie vor ein groffes Licht Der gangen 
gelehrten Welt angezünder haben! Sie befigen zus 
weilen eine groffe Einbildungs⸗Krafft / und unges 
meines Talent, zu dichten. Weil nun andere nicht 
ſo kuͤnſtliche Sachen erdichten koͤnnen: So geben ſie 
ihre wohl ausgeſonnene Gedichte vor Grundwahr⸗ 
heiten aus die Natur der Dinge darnach zu erklaͤh⸗ 
ren! Sie haben etwa auch einen aufgeweckten Kopf 
zu artiaen Einfällen, ſcharfen Spöttereyen/ und 
einnehmenden Schreibart ; dieſe Kräfte wenden fie 
an, gegen die, fo fie nicht-anbethen, in voller Ruͤ⸗ 
gung zu erfcheinen; oder: aber / fie ftellen fich fo 
ſtroßmuͤthig / wieder Fuchs / der da fagte : Es find 
Der fauren! Sie verachten und verlachen alfo ihren 
Feind, meil es ihnen eine Schande ware, zu be⸗ 
kennen daß andere in dem und jenen einebefiere Eine 
ſicht hätten .als fie. : Sie vermeffen ſich auch wohl / 
daß fie den und jenen recht verſtehen / und denen 
weil fie nicht aus Vorſatz irren und. Den ur; 


at: >} er A if A 
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nicht boßhafft angriffen/ fo hätten fie darinn eıne 
richtigeEinſicht! Sie verſchantzen fi endlich mit fols 
chen falfchen Deifchfäsen’ die ihnen niemand einziges 
ftehennöthig hat. Denn fie wolleninder That fo 
diel, als / man folle feinen Berftand verläugnen und 
sicht mercken’ Daß fie zwar in dem und jenem eine 
groffe Sefchicktichfeit und Verdienfte befiseny abery 
teil fie folche Univerſaliſten feyn wollen / die in allen 
MW iffenichafften/ davon fie ſchreiben / vollkommen 
waͤren / Deutlich verrathen / daß ſie eben ſo gelehrte 
a alsfih dies vom Cicero bejahen 
löffer. ER - ee 
- $.1ı. Bornemlid) aber richteich mein Yuge auf 
die Dratorifchen Windbeutel. Es folte mir feiche 
ſeyn / Muſter lebendiger Perfonen aufzuführen, 
wenn ich 3. E-nurdie Reden gewiffer Gefellichaften 
zergliedern wolte. Di fdreiben manche von Dins 
gen, Die ſie nicht verfiehen; daher fo viel fremde und 
fair he Gedancken hervorfommen. - Da machen ana 
Dere von einer geringen Sache ein aroß Aufheben, 
und erfegen Durch Die Pracht derer Worte, wag der 

Wichtisfeit ihres Bormurfs fehlet. Da zernagen - 
fid noch andere an denen) groffen theils matten Fi⸗ 
guren Der alten Redner + un‘ zwingen fichs ſolche 
nub bey ihrem Vortrage durchaus anzubringen, 
(5, Mein Programıa vom vratorifchen Schlendrian.) 

Abıonderlich gehoͤtet denen raffinırten Spötternz , 
Darunter ich nur die Verfaſſer der Satyre Brion⸗ 
tes zur Probe benennen darf, in Der Claſſe der oras 
torifchen Windbeutel faſt die Dberfiele. Die groͤ⸗ 
Ren Männer haben ſchon längft eingeſehen / daß ſelbſt 
die wichtigſte Wohrheit/ wenn man ihnen eine fai⸗ 
ſche Tout giebet/ "ei emacht werben koͤnenn 
V 3 | 
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Aber Die oratoriſche Windbeutel dencken / es liege 
darinne eine beſondere Fuͤrtreſtigkeit. Sie geben 
Sophiſten ab / und veraͤndern den Character derer 
Sachen und dazu gehoͤriger Ausdrücke; brauchen 
nachher die Ausdrücke, z. E. einer rechten Schreibs 
art zu einer fhergbaften. Hat einer in Dem Affect 
- Der gerechtefien Traurigkeit hergbredhende Wortes 
ſo bringen fie eben ſolche bey (hnadifhen Materien 
any und weikes da lächerlich klingt / ſchlieſſen fie hie⸗ 
von auf ienest Dder fie greifen parhetifche Redens⸗ 
arten an / z. E. daß ein König auf denen Hertzen ſei⸗ 
ner Unterthanen ruhe / machen daruͤber einen kindi⸗ 
ſchen Einfall / Daß man den Koͤnig nicht bemühen 
koͤnne / aus feiner Kutſchezu eigen, um ſich auf fol 
che Hergen zu lagern / und. dencken / wie klug fie mit 
‚ihrer Windbeuteley es gemacht! Oder auch / ſie mu⸗ 
tzen Kleinigkeiten auf / machen davon ein groß Ge⸗ 
waͤſche / und was fe in vier Zeiten ſagen koͤnten/ dar⸗ 
über ver ſchmieren fie fo vier Bogen / ſo daß / wenn 
der darinne verborgene Wind hervorbrechen ſolte / 
er faͤhig ſeyn würde, die Segel eines Schiffes vom 
erſten Range zu füllen, und eg ſchnell fortzutreiben.. 
6, 12, Doch ich bleibe ben meinem Cicero und has 
bein der Folge zu erweiſen daß er auch mauchmahl 
einen oratoriſchen Windbeutel abgegeben. Ich 
abe dieſe Gedancken ſchon gute Zeit bey mir gehabt / 

ſie ah er unter diejenige Wahrheit geſetzet die nicht 
ale Gelehrten / zumahl nicht alle Herren Schul⸗ 
Majors vertragen koͤnnen. Als ich aber juͤngſt die 
woͤchentliche Haͤlliſche Anzeiger zu meinem Vergnuͤ⸗ 
gen nochmahls durchging / fand ich Den Beyfall eis 
nes Gelehrten vom erſten Range / der mit deutlichen 
Morten den Cicero unter die Windbeutel / Zun⸗ 
gens 
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gendreſcher / und Charletans feget. Wir wollen 
Davon zwey unverwerſlliche Zeugniffe anführen, 
* der 33ften Anzeige: vom ĩ zten Augufl. 1731. 
aget der hochberühmte Berfaffer, und Polyhiltor. 
Der Herr Cantzler von Ludewig / unter andern pag. 
519. 520.Diefeg: 
eren Cantzlers von Ludewig Zeugniffe von des Ei 
o. Oratorifägen Windbentelep —28 — | 
Ware alles ven diefen legteren/ (Denen Römern/» 
in pundto der Einfegung ex primo & fecundo de, 
ereto) geſchehen: So hätte Eicero nicht nöthig ges, 
Habt, den Neviumals einen Raͤuber und Mörder, - 
anzuftagen, Daß er beydem Stadt. Richter die Im-, 
mis ſion und den Einſatz in des Quintii Güter et. 
fchlichen, und ſolche gleich darauf zu verauckioniren,. 
und auseuffen zu laſſen angefangen; Daraus er’. 
(Eicero,) einen ſolchen Lermen macht / als wenn, 
Neviusden Quintiun mit Weib und Kindern ing,, 
Grab bringen wollen! Man wird aber aus folcher,, 
Kede nicht voͤllig flug. Denn Cicero meldet meir,,, 
fer nichts, ale fü viel: Nevius habe von dem, 
Stadtrichter Erlaubnigerhalten, den Quintium/,, 
mie welchem er in Compagnie, oder Handels» Ger, 
ſellſchaft geftanden, zu belangen ;, Nevius habe, 
Quintium Darauf in Anmefenheit verfchiedener,, 
Zeugen, als er ihm begegnet / befprodıen und vor, 
&Sericht geladen. Quintius hätte Darauf ſich hier zur, 
Güte erboten, Darüber beyde auseinander gegan⸗, 
gen wären. Als nun Qu incius vermeynet / daß die, 
Sache noch Zeit genung hätte, wäre er von Row, ; 
feiner Handlung halben, abyereifet. Darauf Ne-. 
vius von Dem Stadtridter den Einſatz in Des abtwen. 
fenden Süser su dem Ende ri und —— 
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„daß er ſelbige zu Gelde machen und als Eigenthuͤ⸗ 
„mer ver auffen möchte, -- Zumünfchen waͤre / daß 
„wir auch Des Hortenfis Antwort auf des Cice⸗ 
„ronig feine Anflagenoch übrig hätten: So würde 
„die Sache flärer feyn. Denn Cicero redet nur feis 
„ner Parthey das Wort / und hat er ſich NB, hiea 
„felbft nicht anders / als einen Zungendrefcher, in 
„feiner Anklage aufgeführer, das ift mehr auf die 
.Mohlredenheit und Großfprecheren / ats die 
Rechtsgruͤnde geſehen.. Das andere flare Zeuge 
niß des Hrn. Canzlers von Ludewig ſtehet im z37ſten 
Stůck vom ioten Sept. 1731. pag. 579, da er im 
Zerralfo fchreibet: „Nicht zugedencken/ dag in al⸗ 
„ten Zeiten der Richter fich nur im verabfchieden Der 
„Buchſtaben A. abfolvo, wenn der Bekl. von der 
„Klage entbunden, oder C. Condemfo, wenn er 
„verdammt worden, bedienet; welches vielleicht des⸗ 
„wegen geſchehen / Damit der Michter fich in fein rai- 
„ſonniren / oder Vernunft⸗Gefechte / einlaffen fols 
„len; fo weit war es entfernet / daſi derfelbe dem Ur⸗ 
„thel oder Abſchiede Bewegniß Gruͤnde beylegen ſol⸗ 
„len und im Fall dieſes geſchehen waͤre mas fürein 
„Gewaͤſche foiten nicht NB. die gantz ausgeiaſſene 
„Roͤmiſche Advocatenangefangen haben, die gege⸗ 
bene rationes herunter zuů machen.. Zu dieſen letz⸗ 
ten Worten von gang ausgelaſſenen Roͤmiſchen 

Advocaren feger der Herr Canzler/ in Der rıten No⸗ 
te/ Diefe Ausdrücke: » Davon ungder einigeCicero 
„mit feinen Sägen und NB.Orationibusein unftüge 
„licher Zeuge feyn fan. Denn folte fich heute: zu 
„Tages ein Advocat NB,fotolffühn und frech gegen 
„Die Parthen mit fhänden und ſchmaͤhen / Lügen und 
truͤgen auffuͤhren; fo würde ihm dag mm 

wu ald 
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bald geleget. Aber Diefe Verwegenheit folte sul» 
Freyheit Des Roͤmiſchen Volckes gehören’ vor Sesw 
richte feinem N. gewafchhaften Mund, den Zügel. 
ſchieſſen zu laffen.,. Augdiefen doppelten Zeugnifs 
fen habe Much gefchöpfet Die Rede des Cicero vor 
den Duintium/ darinne er ſich auf befchriebene Art / 
Das iſt / ats einen groſſen Windbeutel / Rabuliſten 
und Charletan aufgefuͤhret / ſelber zu uͤberſetzen / und 
alſo meinen Leſern / ſie gehoͤren zu welcher Gattung 
fie wollen / die freye Prüfung zu luͤberlaſſen / ob ihm 
mit denen angeführten Urtheilen zu viel geſchehen / 
oder nicht? 
5. 13. Nun kommen wir auf dem Character eines 
Rabuliſten oder Zungendreſchers. Der berühmte 
Cafpar Zieglerus hat bekannter maſſen ein Bud) de 
Raboliſtica geſchrieben / welches auch in deutſcher 
Sprache / unterm Titul : Bon der Zungendre⸗ 
ſcherey heraus iſt. Ich will aber die Kennzeichen 
bier fo angeben; nicht/ wie fiemir das Gedaͤchtniß 
von Feuten diefer Art mit denen mich wie ich felbs - 
fien ehedem noch pradicirt/ habe manchmahl auf 
der Erden rumfuchteln muͤſſen / ins Gemuͤth bringen 
wird; fondern / wie ich folchein der oben ($. 6.) ans 
geführten Handfchrift von des Ritter Rob. Wynd⸗ 
hams Beſchreib. der Republic der Fleinen Geiſter ons 
getroffen habe, Ein Rabuliſt ift Demnad) ein Ver⸗ 
rheidiger einerungerechten Sache / Die er aus Uner⸗ 
fahrenbeit / oderboßhaften Semüthe/ vor Gerich⸗ 
fe bringet/ und, daſelbſt mit mancheriey loſen 
Griffen /Geſchwaͤtz und Mißbrauch derer vechtlie 
hen Hälfs-Mittel moͤglichſt aufhält, damit er nur 
feiner eitien Ruhmſucht / mag er vor ein erfahrner 
Rechtsgelehrter WERE aber: feinem m 
Ä 5 Ä | 


— 
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um den Beutel feiner Elienten wacker zu fegen ein 
Senügethues auch nicht nur Davon feinen Unterhalt 


haben’ fondern aud wohl Schäge ſammlen könne, 


Man ſiehet ausdiefer Beſchreidung / daß gar vieles 
sum Metier eines volfommenen Rabuliften gehöre, 
Denn er Darf fich feine Zunft fo wenig merden laſ⸗ 
fen, als die Beutelfchneider. Stände es manchem 
an der Stirne gefehrieben, oder ſaͤhe man es augen« 
ſcheinlich aus feinen Sägen, oder dürfte man ihm 
Darüber den Eyd deferiren : was würden nicht vor 
manche, die man bißher vor groſſe Adoocaten gehat 
tens Die Gerichts⸗Stuben räumen müffen ? Ich has 
be übrigeng meine Beſchreibung fo eingerichtet’ daß 
Darunter fo mohlgroffe als Fleine Kabuliften, des⸗ 

teihen ſowohl rabu iſtiſche Richter als Advocaten 

ehen koͤnnen. Wie es auch z. E. Zeitungsſchrei⸗ 
ber vom erſten biß ſechſten Ranoe giebt ; alſo moͤch⸗ 
te ſich auch das auf Die Rabuliſten fa auch die Wind⸗ 
beutel und Charletans deuten laſſen / ſo ich aber je⸗ 
des Nachdencken anheim gebe / und nur ſo viel ge⸗ 
dencke / daß die Rabuliſten vom dritten und vierten 
Range noch nicht Die rechten Vortheile wiſſen / die 


Die vom erſten Range aus langwieriger Erfahrung 


haben. Die aber vom fuͤnfften und ſechſten Range 
allen manchmahl ſo plump mit der Thuͤre ins Hauß 
aß man uͤber ihre Saͤtze und Memorialien die Uber⸗ 
ſchriſt ſetzen möchte: O du rabuliſtiſche Enfalt / und 
o! den einfaͤltigen Rabuliſten! 

5. 14. Ich behalte mir vor, von Rabuliſtiſchen 
Richtern mit der — eigenes Buch zu ſchreiben / 
wenn meine $uriftifche Haͤndel / nach Art der Tho⸗ 
mafifcyen , heraus kommen werden. Es müffen 
aber noch manche erſt ſchlaffen gehen / Die es fonft auf 

. j 
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fich deuten / alſo mir vermeifen Fönten/ gleich ale 08 
ich fie nicht lieſſe ſich zuihren Vätern ruhig verſam̃⸗ 
len! Weil ich nunohndem hier mit dem Eicero eis 
nentlichy und zwar nur in fo ferner ein rabuliftifcher 
Advocat geweſen / zuthun habe: So will ich mich 
bey diefer Materie, mit Erlaubniß meiner Lefer noch 
etwas aufhalten’ und folten etwan welches Daruns 
ter’ ausliberzeugung ihres Gewiſſens / Davor hal⸗ 
ten/ daß ich dieſe Leute nicht recht nach dem Leben ges 
troffen; So mil ih gern von ihm Darinnen Lehre 
annehmen, was zu einen vollkomnen Rabuliſten ges 
hoͤre. Ich habe (s.13.)gefagets daß die Rabunli⸗ 
ſten ungerechte Sachen vertheidigen / dadurch ſage 
ich nicht / daß alle Die nothwendig Rabuliſten zu 
nennen / Die ungerechte Sachen vertheidigen. 
Dann auch unter denen Herren Geiſilichen redet 
mancher einer ungerechten Sache das Wort: man 
nennet ihn aber darum nicht einen Rabuliſten / ſon⸗ 
dern Dies iſt ein beſonderes Leibwort vor boͤſe Juri⸗ 
ſten: Eben ſo kan mancher ungeübterdenefen, er 
vertheidige eine gute Sache / und man kan ihn alſo 
wegen folches bloſſen Irrthums in feinem Verſtan⸗ 
de nicht füglich einen Rabuliſten nennen. Ya; ich 
getraue mich nicht einmahl zu ſagen / daß ein wuͤrck⸗ 
licher Rabuliſt nichts anders / als ungerechte Sa⸗ 
den vertheidige. Vielmehr fan die Hauptfache 
gut ſeyn / ader Die Chicanen / die er Daben macht, 
find Das unrechtmaͤßige / und Die verwerſtiche Abſicht / 
die er bey allen Proceſſen hat entweder feiner am- 
bition oder Geidgeitz ein Gnüge zu leiften. Ich 
ſagte oben ferner, ein Rabuliſt bringe entweder du⸗ 
Unerſahrenheit / oder boßhaften Gemuͤthe eine uns 
gerechte Sache vor Gericht. Jenes macht / dag er 

von⸗ 





* 
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von der rechten Klinge abgehet; alſo / wenn er 
Kläger iſt feine Unwiſſenheit / daß er mit feiner 
Klage nicht fortfommen koͤnne / verräth ; fo er 
aber Beklagter / nicht ſich behoͤrig einläft, fremde 
Dinge einftreuet/ ungeſchickte Inſtanzien anbrin⸗ 
get / Geſetze und Meinungen / die entweder dahin 
nicht gehören, oder ſelbſt geſchlaͤgelt mit groſ⸗ 
ſem Geraͤuſche anziehet ; und darauf mehr, als die 
gefunde Vernunft und handgreiflibe Billigkeit / 
froget. Ofters veritöft auch ein unerfahrner 
Mabulift felbft genen die prineipia juris, und 
den Bucflaben der Proceß: Ordnung / weil er 





beyde nicht inne hat. Die Boßheit eines: Ras 


buliften aber: macht, haß er die Gelee zu vers 
drehen, und feine rabu'iftifche Streiche/ nad) 
Art mandher Richter / daraus zu rechtfertigen 
ſuchet. Inſonderheit hoffet er feinen Gegen⸗ 
part durch langen Proceß ſchachmatt zu machen; 
verheßet Die Haußgenoffen und andere, miteine 
änder Proceß anzufangen ; iſt in feinen’ Sägen 
haͤmiſch und verfpricht oft wieder beſſer Wiſſen 
feinem Clienten Den Sieg / den er alfo mit’ fols 
cher rabuliftifhen Windmacherey offenbahr hin? 
tergehet! * | ee 
5. 15. Weiter habe in der Beſchreibung eines 
Rahuliſten (s.13.) berühret / Daß er eine höfe 
Rechts Sache mir lofen Griffen’ Sefchren » "und 
Mifbraud der Rechts-Huͤlfs⸗Mittel aufhalte. 
Hierunter lieget gar nicht wenn ein Avocut zum! 
beſten ſeines Clienten die vom Richter begangene 
Schnuͤrckel anzuwenden weiß, z. E. der Richter la⸗ 
der Den Beklauten dag erſte mahl vor / in Pekſon 
zur Guͤte zu erſcheinen/ feat aber nicht dazu: zu 
* r 
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rthir. Straffe; das andre mahl citirt er ihn zu pers 
ſoͤhnlichen Erſch einen ben s. rthlr. Strafe; vergißt 
aber, daß es zu Plegung der Güte geſchehen folle, 
fondern bloß zu Recognition eineg Documenti; dag 
Dritte mahl ladet er ihnzu Recognition eines andern 
Documents, als Der Klage von Kl. beygeleget ift; 
ber Advocat aber. weißrdag der Richter feinen Eliena 
tem übertölpeln würde wo er ihn perföhntich vor fich 
befäme, entſchuldiget alſo alle dreymahl — Aufs 
fenbieiben/ verfährt mit des Contreparts Advoca⸗ 
ten rechtlich’. und lodet von deſſen Principal ein 
Antwort- Schreibenaus, darinne er geftehet, dag 
er das Exteufum füthanen Documents auf ein 
Dlanquet felber gemacht / worauf Dis Urthel er= 
folat: Daß Die Klage angebrachter maffen nicht 

ftart habe: So fan man nicht anders fagen, algy 

Daß Beklagtens Advocat alle erlaubte. Kunftgriffe 
gebraucht / feinem Glienten aus dem Labyrinth zu 
heifen. ber Die Rabuliften brauchen lofe und 
verbotene, Srifle / z. ©. Es feget einer Den 
Grund feiner Leuterung auf bioffe- priacipia 
juris, Die alfo durch den Eyd Fein gröffer Ges 
wicht befommen, als fie in fi) haben; der Rich⸗ 
ter und Gegen » Advocat aber beweifen fi) dar⸗ 
inne als Mabuliften / daß fie zum Aufbalt der 
Sache / und um feinen guten Nahmen Abbruch 
zu thun, ihm Das Juramentum malitie über ſol⸗ 
cher Leuterung erſt deferiren / dag, doch nad) deg 
Beepgebers Abſicht nur da ſtatt hat / wenn Leuterant 
neue fata angiebt / davon Judex nicht wiſſen fanıob 
ers nicht zu blo ſſen Verſchleif der Sache fo vorgäbe. 
Noch hHandareifl.aber find die rabuliftifheSstüchgens 


weũ ſie den Richter mit Geld / Stufen — 
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ſtorial· Voͤgeln / fetten Rind/ und Schoͤps Keulen / 
ja wohl gar / wie mir eben einfaͤlt mit Buttertoͤpe 
fen und andern dergleichen Kleinodien / die denen 
Geitzhaͤlſen / wenn ſie gleich nicht wiſſen / wo fie al 
ihr Geld hinthun ſollen / angenehm ſind / zu beſtechen 
ſuͤchen. Desgleichen / wenn ſie ihre Clienten anrei⸗ 
tzen / oder auch ſelbſten ſich nicht entblödeny wieder 
beſſer Wiſſen und Gewiſſen / auch wohl gegen Uhr⸗ 
kunden die fie ſelbſt vor ſich in andern Punckten ans 
gefuͤhret / etwas zu laͤugnen. Odet auch / ſie geben 
ihren Clienten Lee Einſchlaͤge / ſonderlich / 
wennes zum Eyde koͤmt / machen ihm entweder die 
Sache gang leicht, und dagein Meineyd ein juriftis 
ſcher Popanz ſey; dder aber fie geben ihm liſtige 
- orbehalte im Gemuͤth / wie mir drey friiche Exem⸗ 
nel eines voreinigen Jahren geftörbenen Rabuliſten 
einfallen, den ic) eindmahl / bey einem Glaß Wein / 
offenhertzig machte / daß er ſagte: Er habe einft einer 
Frau / die den Beyſchlaf und Eheverſprechung geleug⸗ 
net / der Klaͤger aber fie ans beyden zur Ehe verlanget/ 
weil ſie Geld gehabtzuntern Fuß gegeben auf die Sei⸗ 
te der Bruſt / wo fie die Finger beym Eydſchwur legen 
muͤſte / ein Pflaſter ; uud unter ſolches einen Zebdel 
mit dem Naͤhmen eines Menschen mit dem fie nie 
zu thun gehabt, zulegen, und wenn fie nun ſchwoͤ⸗ 
ren folte: daß ſie mit diefem Menſchen nichts zu thun 
gehabt / muͤſſe fie an den dencken / der auf dem Zeddel 
unter ihrer Bruſt ſtuͤnde. Desgleichen erzehlte er 
mir ein anders rabuliftifches Schelmenſtuͤck / daß da 
einem andern von feinen Slienten / wegen ſtarcken 
Verdachts getriebenen Ehebruchs / bey ermangelns 
den vollen Beweiſe der Reinigungs· Eyd in’Benfenn 
wegen Geiſtlichen / die ihm ſcharfe Vordakun⸗ * 
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ſolten / zuer kandt worden, er ihm den Rath gege⸗ 
ben / gar nicht auf ihr Geſchwaͤtz / wie ers nandie / 
act zu geben, ſondern unter waͤhrender Vorhal⸗ 
tung an alle Die Mädgen zu dencken / die er fein febs 
tage gemißbraucht oder fich fonft luſtig mit ihnen 
gemacht. Ich fagteaber drauf: Er möchte fi) damit 
nicht breit machen, der Landes Fuͤrſt dürfteanihm 
ſonſt / wo es raus kaͤme / ein ſo reſatant Exempel Ita- 
zuiren’ als an manchen andern untreuen Dienern. 
Er lachte aber / undfagte: Er habe auch einft einen 
Clienten gehabt: der da ſchwoͤren follen, dem er aber 
gerathen, ſich toll und närrifch zu ſtellen / gleich als 
ober im Kopf verruͤckt worden, da man ihn dann 
laufien laſſen. Solche Bubenftreiche machen die 
KRaputften! 

5. 16. Unter die böfe Advoraten» Stuͤckgen / Die 
fein redhrfchaffener Advotat nachmachen, fondern 
Auflerft verabfcheuen wird / gehören auch alle Die vors 
jegliche Betruͤgerehen / die die Kabuliften zuweilen 
vornehmen. Soließz. €. jener, der gern ehe Poſ⸗ 
ſeß nehmen wolte / als fein Gegenpart felbigem,da fie 

auf die letzte Station kamen / die Straͤnge vom Wa⸗ 
gen heimi, zerſchneiden / damit er ihm zuvor kaͤme / ehe 
dieſer ſolche wieder machen lieſſe. Oder ſie mißbrauchẽ 
E. die Vollmachts⸗Blanquete / und machen Wech⸗ 
el Brieffe draus; als auch der andre das Blanquet 
nur z. E. auf so. fl.ordentl, Caution ausgeſiellet / ma⸗ 
chen die Rabuliſten eine Schuldverſchreibung von 
mehrern 100. Fthl, infoliden,daraus. Auch Darf man 
den Rabutıften nicht beym rechrlihen Verfahren 
trauen. Sie ſprechen wohl erſt / ſie woltens mit dem 
Eingeben Der Saͤtze nicht ſo genau nehmen, ehe man 
fich aber verſiehet/ conumaciren fie einen’ a 











us 
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gegebnes Wort. Ja manche Rabuliſten begehen 
offenbahre falſa, kuͤnſteln die Hände nach / verfaͤl⸗ 
ſchen die Uhrkunden / ſchneiden wohl gar aus den 
Acten Teſtamenta, oder andremichtige Nachrichten / 
aus; laſſen die Acta zu Jahr und Tag bey ſich liegen / 
um die Sache nur aufzuhalten; erdichten auch wohl 
falſche Documence, daß ſie z. E. Gerichtsſiegel von 
Titationen / oder dergleichen / auf ihre erlogene Uhr⸗ 
kunden drucken / und vorgeben / es wären gerichtlis 
che Uhrkunden / die keiner Recognition erſt bedürfs 

ten / 20. ꝛc. * 
6. 17. Unter die Haupt⸗Eigenſchaften der Ras 
buliſten gehoͤret auch dag fiegarruli nugarores, ges 
ſchwaͤtzige Waͤſcher find. Daher find fie gemeinige 
lich auch zugleich groſſe Windbeutel! denn weil es 
ihnen an gruͤndlicher Wiſſenſchafft fehlet: So muͤſ⸗ 
ſen ſie ſich durch das groſſe Maul forthelfen. Sie 
iaſſen daher z. E. bey guͤtlichen Terminen den Con⸗ 
trepart kaum zu Worte kommen; ſuchen den Rich⸗ 
ter zu uͤbertaͤuben; vermeſſen ſich wohl in der Ge—⸗ 
richtsſtube gegen den Gegentheil: Sie wolten ſich 
an dem Nagei / der uͤber ihnen ſey / aufhencken laſ⸗ 
fen / wenn ihr Client nicht gewinne; gleichwohl koͤmt 
das Urthel / daß er condemnirt / auch alle Proceß⸗ 
Koſten geben ſoll! da ſtahen denn die Ochſen am 
Berge ; oder aber fiemachen neuen Wind. Spre⸗ 
«chen: es waͤren tumme Urthels-Verfaſſer; in der 
Leuterung folle eg gewiß anders lauten, ob es gleich 
hernach bey vorigem Urthel verbleibet.. Mauch⸗ 
mahl vertheidigen ſie die Sache ſo ſchoͤn / daß da das 
erſte Urthel noch auf Einlaſſung erkannte / das an⸗ 
dere die Klage angebrachter maſſen verwirft. Ja / 


fie ergeigen ich wohi gar als ſolcſe · Helden / di Pe 
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Das erſie Urthel ihrem Clienten Den Staupbeſen zu 
geſorochen / nach gefuͤhrter elenden Defenſion wohl 
gar das Schwerdt / und ſtatt Reinigungs-Eydes 
Die Tortur zuerkannt! Sie find, wie die gewinnſuͤch⸗ 
tige Bader, Die erſt eine Bunde laſſen recht ſchlimm 
werdenz Damit ihnen der Patient nicht zu Zeiten aus 
der Zroicf-Mühle entkomme. Auch brauchen fie/ / 
ſtatt tuͤchtiger Gründe, oͤfters Flüche gegen ihre 
Clienten / und ſagen wohl: Der Teufel ſolle ſie hoh⸗ 
len / wenn ſie nicht wuͤrden ein gut Urthel bekommen. 
Erfolget nun etwa ein leeres Interloeut; ſo machen 
ſie dem armen Clienten weiß / als ob die Sache ſchon 
o gut, als gewonnen. Helfen endlich alle Wind⸗ 
ſtreiche nicht und fiefehen , bag ih Client ungedul⸗ 
fig wird / ſich länger fo rupfen su laſſen; So dancken 
fie ihm bald ab / ſagend: Sie koͤnten hundert vor eis 
nen haben/ wenn fiealle Sachen annehmen wolten. 
Es gehe ihnen nichts ab / Denn fie hatten feinet wegen 
andere Sachen liegen laſſen muͤſſen / welche fie nicht 
treiben koͤnten / und was ſie ſo nach ihm vorſchwa⸗ 
tzen / ſeiner loß zu werden. 

5. 18. Die geheime Staats-Politic der Rabuli⸗ 
ten erfodert / alle Sachen / ſo viel moͤglich / ing weite 
ge zufpielen. Iſt die Sache nıcht zu verliehren: 
So halten fie fie darum auf’ Damit die Brühe mehr 
koſte / als das Fleiſch. Daher fechten fie wohl um 
einen Hahn ober Ente, diein der höchıten Appel- 
LarionssInftang auf fünf biß fiebenhundert Thaler zu 
ſtehen kommen. Keine Elienten find ihnen tieber/ 
als, diedafagen: Sie wolten ihr gank Dermögen 
anden KR Da willen fie fib der Ges 

muͤths⸗ 8 zanckſuͤchtiger Leute ungemein zu bes 
Dienen. Da muB über jede Kirinigbeit ein Pie 
| | | gie 
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gleich erhoben werden, / biß ein Stoͤckgen Feld nach 
dem andern zu Gelde gemacht wird / davon der Ra⸗ 
buliſt das meiſte ziehet. Alle Rechts Wohlthaten 
son Friſten / Leuterungen / Appellationen ett. 
mißbrouchten die Rabuliſten / um nur die Sachefein 
ins weite Feld zu ſpielen. Iſt nun der Client ſo 
hartnäckig, überall das aͤuſſerſte zu wagen: So 
ſchicken ſie ihm wohl / wenn ſie ihn lange genung in 
der erſten und andern Inſtantz gerupft / an einen lie⸗ 
ben Bruder in der hoͤchſten Inſtantz / der ihm denn 
vollends die legte Oehlung miebt/ daß er zum Thore 
wandern muß. Auch wollen fie nicht geſchehen laſ⸗ 
ſen / daß ein ander ihnen in die Charte gucke. Sie 
drohen ihren Clienten / ſie gleich abzudancken / wo ſie 
bey einem andern ſich Raths erhohlen wuͤrden. 
- Denn viel Koͤche verdürben Den Brey / und fie als 
roffe Advocaten, würden fid nicht vorfihreiben lafs 
/ was ſie thun / oder laffen ſolten. Ofters ſte⸗ 
* auch Die Herren Rabuhiſten mit Denen Herren 
rthels Derfaffern in putem Dernehmen, daf die 
gum Rechts Spruch verfandte Urthel fein lange lie⸗ 
gen bleiben, und wenn fie vermercken / Daß fie gar zu 
ſchlimm ausf len werden, ziehen fie den Kopf in Zei⸗ 
ten ausder Schlinge! etc, | 
19. Diemeiften Rabuliften wiffen ihre Ruhm⸗ 
ſucht / vor groſſe Advocaten angefehen zu werdenz 
mit der Heldfucht genau zu verbinden, Doc einie 
ge,darunter ich aud) den Cicero in fo fern er ein Ra⸗ 
bulift gemwefen / fegen mag / fireiten mehr vor einen 
setelen Ruhm / wenn fie einevon allen vor deſperat 
‚gehaltene Sache gemonnen, als’ daß fie es aug 
Geldgeigtbäten. Die ehrgeiginen Rabuliſten fegen 
ao darine einen .befondern Ruhm / aus — 
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krummes / und aus krummen grades zu machen. Sie 
ergoͤtzen ſich / wenn ſie ihren Contrepart koͤnnen von 
Der rechten Klinge abbringen / oder üͤbertoͤlpeln. 
Dabey ſind ſie in ſich ungemein verliebt / daß man ſie 
ſehr menagiren muß / wo man nicht Proceß über 

roceß mitihnen haben will. Sie ſind auch Groß⸗ 

echer / und prahlen mit ihren glücklichen Urtheln / 
arunter oft kaum zehen gute gegen 100. ſchlimme 
find. Mit denen Richtern ſtehen ſie / wenn fie zus 
mahl ihres Schlages ſind / in gutem Vernehmen. 
Daher nehmen fie ſich in acht eine Rechtsfiche su 
Be Da der Richter ihrem Klienten abgeneiget 

.Auch macht der Ehrgeig, daß fiealleihre Kuͤn⸗ 
ſte ſehr verdeckt halten / um nicht Schande gu haben / 
wenn man von ihnen daͤchte: Sie waͤren Rabuli⸗ 
fien! Das merckwuͤrdigſte iſt / daß / ob ſie gleich 
von der Rabuliſterey Profeßion machen / und ſich da⸗ 
durch Haͤuſer / Acker / Vieh / Geld / Gut / und was 
in der vierten Bitte ſtehet / erwerben / dennoch ſie es 
vor die groͤſte Anzuͤgligkeit achten / und einem ein 

alb duzend Injurien.Proceffe auf den Hals laden / 
iſcaliſiren wuͤrden / wenn man / als wie mir bald ein⸗ 
mahl geſchehen waͤre / ſich etwan verſpraͤche / und 
anſtatt: Herr Regierungs⸗Advocat / ſagte: Herr 
Regerungs Rabuliſt / oder an ſtatt: Com miſſions⸗ 
Kathy präbe: Herr Commiſetations⸗Roth! die 
Seldgeitzige Rabuliften aber lauren aufder Clienten 
Seld / wie der Teufel aufder Menfchen Seele! 
Sie laſſen fid daher wacker voraus bezahlen. Are 
men, Witwen, und Wapſen zu dienen’ laffen fie 
ang beredeny ſie muͤſten denn gewiß ſeyn dag 
eam Ende die geborgte Advocat⸗Gebuͤhren mit reis 
rm Wucher belommen — Sie pfſegen = 
A 
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ihre Liquidationen ad Ada zu geben, fondern daß 
Geld muß ‚glei parat liegen. Sie borgen auch 
wohi hey ihren Clienten wacker Geld auf, und wenn 


even bezahlen ſollen / machen fie ihnen fo eine 


echnung her / dafifiewohlnoc wae darüber vers. | 


langen. . Aus der Rabuliſten⸗Buͤchſe ift feine Erloͤ⸗ 
ſung; mag da hinein faͤlt / koͤmt nicht wieder anden 


Clienten. ‘Bleibt er ihm einen Termin fchuldigz | 


So machen fie die Unfoften deg Urthels noch einmahf 
ſo hoch / damit fienicht nachftehen dürfen; und wer 


wolte alle ihre Raͤncke wiſſen da fie nicht fo offene | 


hergigfind, alles heraus zufagen! -- | 
5. 20. Nun ift noch uͤbrig / Daß ich anch das mora« 
lifche Bildniß eines Charletang in etwas abfchildes 
re / Damit meine Leſer hernach um fo viel fiherer ur⸗ 
theilen koͤnnen zu welcher Elaffe der. Charletanen 
auch Eicero zu rechnen ſey und zwar nody zur Zeit 
nur.in fo weit / als folches aus der in Der Folge zu 
überfegenden und in denen Anmerckungen zu prüs 
fenden Schug » Nede deffelben vor Den Quintius er⸗ 
‚hellen wird. Damit aber um fo viel weniger welche 
auf ſich das deuten mögen, was zu denen natürlichen 
Zügen, ja zu denen unentbehrlichen Farben zu Ab⸗ 
ſchilderung eines Charletans gehoͤret / will ich aber⸗ 
mahls die Gedancken davon aus des einige mahl er⸗ 
waͤhnten Ritter Robert Wyndhams Reiſe⸗Be⸗ 
fhreibung (5.6.) entlehnen: vielieicht / Daß meine 
Leſer Dadurch curieus werden, Die gange Handſchrift / 
fo ich überfeger bey mir liegen habe, mit der Zeit ans 
Licht treten zu feben. Es haben mir dieſe Gedan⸗ 
cken ungemeine Dienſte gethan / als ich vor einigen 


Jahren ein Collegium privatisſimum über Onaie | 


Suserlefene Materien hielte da ich ale Mona 
Kies: 


the 
ei 
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eine Fleine Haupt Piresgum Grunde fegre. Wie nun 
;. €. mein Diſcurs über diein einem befondern Mo⸗ 
natbe erflärete vernünftige Marimen der Marquis 
finvon Sable heraus iſt; Alfo babe auch damahls 
in einigen Monagathen über Puffendorfs geiftliche 
Monarchie des Roͤmiſchen Pabſts/ Grotii de veri- 
tate religionis chriftianz, Locksdu gouvernement 
eivil, unfer andern aber auch / in einem eigenen Mo⸗ 
nath/ über Menckens Gharletanerieder Gelehrten 
gelefen. Aber ich acte es noch nicht rarhfamı fols 
Ken Discurs fo bald ang Tages Licht zu bringeny 
Ondern ich muß obwerten / biß noch mancher fich erft 
feine Gruft lege deſſen Anfehen, wenn ers ohne 
rn Dencen auffih deutete, mir zu ſchaden ver» 
möchte. 
s.2ı. Ein Eharletan ift demnach ein gefchrter 
Sauckler/ melder beyfeiner vorgegebenen Wiſfen⸗ 
ſchaft / viel lächerliches an ſich hat, Das er felbit nicht 
Davor erfennet. Die Wiffenfchaft, die die Charke- 
tang von fi) vorgeben, ift entweder eine wahre 
gründlide/ oder aber eine falſche / wenigſtens nur 
obenbin gefafte/ wo nicht gar unnüge Wiſſenſchaft⸗ 
Vie macht Die wahre Selehrfamfeit an ſich einen zum 
Pedanten / oder Charletan / aber eg geher doch any 
Daß ein Eharletan fönne in newiffen Stücken eine 
wahre gründliche Wiffenfchaft haben ; der Fehler 
ift alfo bey folchen nur in der Aufführung, Daß fie et⸗ 
wa Grobiane/ Oder Prahler, oder alzu luftige Pers 
fonenfind; wiemir fo gleich das Erempel eines ges 
wiſſen vor ſchon mehrern Fahren veritorbenen groſ⸗ 
fen Selehrten/ Der zualeic) ein Hoͤrnertraͤger vom 
erſten Range war’ einfält/ alsvon weldyem ein grofe, 
fer Staats⸗Miniſter / F er ihn einen Tag - hy 
3 ge 
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gehabt, fagtet "ef un fons faranı : das iſt ein ges 
lehtter Narr! Solche tons ſavans alſo fehäget man 
wegen hrer Wiſſen ſchaft hoch / hat aber ein Mitlei⸗ 





den / Daß fie Durch ihre Aufführung ſich den Nahmen 


gelehrter Harlequine / Charletane / und hiftıionum 
erworben haben; darunter ich doch diejenige gar 
nicht rechner die manchmahl von muthwilligen Grof⸗ 
fenungebührtich herum genommen werden; ſo Daft 
folche aft geſcheidter find / als ihre Dbernt wenn 
nun aber einer noch dazu bey einer fchlechtenA oder 


gar unnügen Wiſſenſchaft eine lädjerliche Aufühe | 
zung hat; fogelangen fie mit der Zeit mohl su der 


Stuffe derer Charſetanen vom erfien Range, oder 
derer Erb Charletane. Denn wenns €. ein ges 
kehrrer Windbeutet und Marcktſchreber zugleich eim 
ne Fertigkeit in der Orilenfängereyy einen pedanti⸗ 
fiben, oder auf nichtswuͤrdige Flemigkeiten id) viek 
einhildenden Hochmuth / eine Prahlſucht / grobes 


Weſet / oder Poſſenreiſſer⸗Art von ſich blicken läft 


So wuͤrde man ihm jabillig fehr unvecht chun/ weun 
wan ihn nicht Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
Eharletan nennen wolte / faiß er fih in Teutſchland 
aufhielte! | 
S.22. Th fügte / (6. 22.) daß ein Charletan 
gietlächerlihesanfich habe. Das laͤcherliche iſt ent⸗ 
weder in Anſehung der Beſchaffenheit ſeines Ver⸗ 
ſtandes/ oder feines Willens und Affecien / oder 
endlich feiner aͤuſſeren Aufführung Sitten. und Um⸗ 
anged. Nach denz läherlichen im Verſtand giebt 
8 Charletans / die da find: 2) Windmücher, 2) 


x ucker und Muckermacher / (3) Plagiarii, Büe 
e 


raus dteibder/ und (4) Manuſcript ⸗ Fuchſer(5) 
Geilenfänger und Staͤub leins / Grübler, x“ = 
ee u phiſten⸗ 
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ſten / (7) Pedanten. Nach dem laͤcherlichem im 
Willen und Affecten giebt es Charletane / die da 
find: 1) Prahler und Aufſchneider / (2) hochmuͤthi⸗ 
ge und aufgeblaſene / (3) Singulsriiten, und curi⸗ 
euft Köpfes (4) Sauertöpfe und Tuckmaͤuſer / (5) 
Ketzermacher / (6) haͤmiſche Spoͤtter / wenn fie ſich 
einer harlequiniſchen Schreibart zu des andern Her⸗ 
untermachung bedienen / (7) hoͤchſtunempfindliche / 
Die gar nichts vertragen / noch ſich worinne weiten 
laſſen koͤnnen. Nach dem laͤcherlichen in Der aͤuſſern 
Conduite giebt ed gelehrte Chorletans/ die da ſind: 
a) Poſſenreiſſer, oder Schnagckenmacher / (2) 
Saalbader / oder Zotenreiſſer (3) Miſantropen / 
oder Scheuleute / (4) Grobiane / (5) Bloͤcker und 
Schreyhaͤlſe / (6) Titulnarren / (7) Rangwuͤrmer / 
(g) affectirte Leute / (9) Tartuͤffen. Unter dieſe an⸗ 
geführte Claſſen werden alle Gattungen von Char⸗ 
letanen fuͤglich koͤnnen gebracht werden, fie 
mögen ſeyn / in welchem Stande, oder Facultaͤt fie 
rollen. Solte aber ja wieder Vermuthen jemand 
gefunden werden, der da meynte / zu einer befondern 
Tlaſſe / die ich hier nicht beſchrieben / zu gehören/ 
oder auchy daß er dergleichen bey andern ausfündig 
gemacht: So wird es vielleicht nur eine Miſchung 
von einigen derer angefuͤhrten Gattungen ſeyn; 
gleichwohl bin ich bereit / dieſen Mangel abzuhelfen / 
fo bald meine Lehrſaͤtze von der Mucderey: Wind⸗ 
macherey und Charletanerie heraus kommen wer⸗ 
den / als die ich nach des D. Schwifts Lehrart / in 

orm einer Wiſſenſchaft vortragen, und alle Die 

unffgriffe möglichft anzeigen werde / Deren fi eis 
ner bedienen müfle, um gu der Ehre’ wo ers Davor 
bältı zu gelangen vor einen vollfommenen — 
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macher; Muckers oder auch Charletan in der gelehr⸗ 
ten Welt zu paßiren. Hier aber will ih nur noch 
einen kurtzen Begrif geben / wie ich aleangeführte 
Claſſen der Charletane nach gewiſſen Characteren 
von einander unterſcheide; ob ſie gleich einander 
nicht entaegen geſetzet find, fondern es angehet / daß 
einer ſo wohl im Verſtande / als Willen / wie auch in 
der Auffuͤhrung viel laͤcherliches an ſich haben / alſo 
ein Charletan vom erſten Range ſeyn koͤnne. 
6.23. Solchemnach iſt denn (1) Ein Windma⸗ 
cheriſcher Charletan der / welcher bey dem Mangel 
einer gründlichen und tieffen Einſicht / viel ſchlechtes 
und fremde Dinge einmenget / ſo er nor groſſe Weis⸗ 
heit / noͤthige Wahrheiten / und ausgekernte Sa⸗ 
chen ausgiebet; (2) Ein muckerifcher Charletan iſt 
der / welcher einbloffer Sclave anderer Meinungen 
iſt und durch feinen Aberglauben ſich zu allerhand 
lächerlichen Einfälten verleiten, iäf, auch andere zu 
gleicher Niederträchtigfeit des Verſtandes / und zu 
einem nachbeten ohngeprägter Meinungen verfuͤh⸗ 
rer; (3) Ein Buchausfchreibender Eharletan ift der / 
welcher anderer ihre Bücher wacker reitet, und aus 
ſchwmieret / ohne zu ſagen wo ers herihabe, in Hof 
nung, die Leſer werden fo unwiſſend ſeyn / ihn nicht 
auf ſeiner gelehrten Mauſerey zu ertappen ; inſon⸗ 
derheit aber iſt (4) Ein Manuſcriptfuchſer eine fo 
lächerliche Art von gelehrten Charletanen / als fie 
por der Welt oft lange verdecket bleibet. Dennda 
hatmander in geheim ein Manufeript/ das denen 
Gelehrten nod nicht befannt worden. Dies übers 
fegr er hernach etma in eine andere Sprache / nnd 
giebt es fodann vor fein eigenes Haͤndewerck aus / oh⸗ 
ne des wahren Derfaffers auch nur miteiner Sylbe 
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zu gedencken! Auf dieſe Art von Charletanerie ſolte 
billig die Straffe der Ehrloſigkeit ftehen, Denn 
folbe Manufcriptfuchfer erjanen ſich oft einen 
Ruhm / der ihnen gar nicht gebühret, und berauben 
Den Berftorbenen desjenigen Ehren- Denckmahls / 
Das ibm billig aus feinem nad) gelaffenen Hands 
fhrifte folte aufgerichtet werden. Man fan nuch 
nicht fo Dahinter fommen, als ben denen Düchers 
ausfchreibern. Denn wenn 5. E. fo ein Manu 
feripefuchfer das bioſſe Driginal hat, nnd niemand 
eine Abſchrift; fo weiß es niemandmo man ihn nicht 
etwa über dem Diebftahl feihft ertappet. Jaes ges 
ſchiehet wohl, daß Z €. einer dag Driginal, der an⸗ 
Dere eine einzige Abfchtift hat, Dieerin feinem Nah⸗ 
menrausgiebt. Damit nun der, fo das Drininal 
batz ihmnicht feinen Diebftahl öffentlich vorruͤcke / 
lobet er ihn ungemein / und dieſer / weil er nur einen 
Uberſetzer abgegeben, macht jenem wieder öffentlis 
che fobes:Erhebungen, damit er ihn nicht verrathe/ 
Daß fie aus einem Brunnen gefchöpft. Welcher 
unter Diefen beyden ifi nun wohl der gröfte Charle⸗ 
can? Id halte davor : Es ſey unter wed gleich 
goſſen Narren der einefo Flug’ als wie der andere, 
Weiter giebt e8 (5) Srillenfängerifche Eharletang, 
Das find folche, die ſich um abfcheutiche GSubtilitär 
ten und unendliche Sag: Zergliederungen oder Di- 
‚ tin&iöngen, befünmern, audy folche ihre Griffen 
vor einegroffe Rarität und Deiligthümer ausgeben. 
ahin gehören infonderheit Die cabaliftifhe und 
hyper-metaphyfifcye Charletang, famt denen Sons 
nenfläubgens-Grüblern ! Ich nenne (6) einen fos 
phiſtiſchen Charletan den, der ſich auf die Berüs 
Eung durch argliflige Slüfle die ihm der 
5 nicht 
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nicht aufloͤſen koͤnne / emſig leget und des andern 
Sinn verdrehet; folglich find Die gehaͤßigen Conſe⸗ 
quenz ⸗Macher / die einem Folgen aufbuͤr den / ſo hm 
nicht in den Sinn gekommen / ebenfals Charletans! 
Es iſt (7) ein pedantiſcher Charletan der / welcher 
fi) über ausgearuͤbelte nichts wuͤrdige Kleinigfeis 
ten / gemeine Wahrheiten / oder gar unnuͤtzes Wiſ⸗ 
fen, fo ſehr ergoͤtzet und fo viel ſich Darauf einbildet / 
Daß er gründliche Wiſſenſchaft Dagegen verachtet, 
Er ift alfo von dem Grillenfängerifchen Charletan 
Darinneunterfchieden’ / daß jener aus Irrthum auf 
Kleinigkeiten faͤlt / ohne ſich mas drauf einzubilden. 
Ein Pedant aber iſt uͤber ſeine magere Wiſſenſchaft 
viel aufgeblafener als ein Froſch / der unter der Luft⸗ 
umpefiget. Ich nenne alfo nicht einen jedens der 
ch um Kleinigkeiten daraus Fein Einfluß in die 
wahre Stückfeligfeit folget / bekuͤmmert / oder dar⸗ 
inne fein Futter ſindet einen Pedanten / z. E. Ich 
laſſe in feinem Werth / der denen Ratten und Maͤu⸗ 
die Buchſtaben aus denen Gedaͤrmen nimt / die 
e von alten autoribus elaſſieis verſchluckt / oder / der 
anzeigt / welche Seriberten in dieſen und jenen. 
Bleinen hiftorifhen Umſtaͤnden gefehlet. Aber alda 
Denn werden fie Bedanten / wenn fie fich Daraus bes 
reden / Daf fie aroffe Genies ſind oder/ wenn fie 
foldye erisische Kleinigkeiten vor höher achten/ als 
eine tieffe Einſicht in das wahre Recht der Natur 
Regiments » Klugheit / und andere reelle Wiſſen⸗ 
fbaften, die zur Stückfeligfeit eines gantzen Staats / 
oder auch einzeler Perfonen viel beytragen koͤnnen; 
Da alfo vers'eihungs ⸗ weife man eher aller ſolcher 
critiſchen Kleinigkeiten entbehren koͤnte ohne dag 
bes menſchlichen Slückfeligfeis etwas abgehen ar 
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de, als hingegen, wenn die Haupt» Aßiffenfchafteny 
fonderlich eine wahre Phuofophie am Nagel gehane 
gen mürde. Tr 

$.24. Nun fommen Die Charletans / die dag (ds 
cherliche im Willen oder Affecten ſitzen haben. 
Wir wollen aber in der angefanuenen Reyhe forts 
zehlen / Damit am Ende ein paar dutzend Claſſen von 
Charleranen herausfommen, und wo möglichy Feine 
befondere Sattung zurück gelaſſen / fondern wir fie 
hier alle in einem Sad haben mögen, im Notbfall 
Die ung aufftoffende Perfonen genen die hier vorfoms 
mende Bildniffe zu halten’ und mögen die Zeitungss 
fhreiber vom vierten biß fechften Range fi) immer 
weiter aufhalten, daß ich moralifche Portraits nicht 
recht träffe. Denn ich habemich nie voreinen Kunſi⸗ 
mahler vom öberften Range ausgeben fondern eg 
gnüget-mir/ wenn ich den Riß auch nur aus dem 
aröbften fo entwerfen Fans daß gefchickter Hände 
noch viel Daran zu verbeflern finden, ſcharfe Augen 
aber Doc fo viel erfennen fönnen ; was vor Ges 
muths Char acteres ich habe anfchildern wollen. Fa 


es ift diß Die Probe / daß ich mancheohnemein denen _ 


muß getroffen haben / weil ſie ihr Bildniß gern nie⸗ 
mand ſehen laſſen wollen, alio auf mich boͤſe worden / 
daß ich ihnen zu ſtarck in Die Augen gefehen / und mie 
einiges Bild von ihnengemacht habe; dabey fie bes 
forgen/ nun würden fie alle, Die meine überfekte 

bleiſche Maximen gelefen / gleich mit Nahmen 
kennen; Da Doch ofters grade einerleh Geſchichte von 
vielen Perſonen bald auf den, bald jenen unrichtig 
gedeutet worden, Yun alfovon diefer Eleinen Auss 
fbweiffung, dazumich einige von fern wahrgenoms 
mens ſchnelle Lischeite veranlafet, Denen ich/ Dee 
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ſporenſtreichs auf mich zutennen wollen/ billig habe 
Aus dem Wege weichen müffen,- wiederum ing vori⸗ 
ge Gleiß zu lencken / ift (8) ein aufſchneideriſcher 
Eharletan der welcher entweder ſich über feine 
gründliche Selehrfamreit alzuſehr kuͤtzelt und Damit 
er von jederman beivundert merde/ bey aller Gele⸗ 
genheit Davon viel Worte machet; oder, der ſich 
derjeninen Dinge, die er Doch wuͤrcklich nicht beſitzet/ 
als tieffer Gelehrſamkeit / Anſehens / groſſer Biblio⸗ 
thec / her ausgegebener Schriften ruͤhmet. Auf⸗ 
ea alfo zugleich aud) gemeiniglid Wind⸗ 
eutel. (9) Ein aufgeblafener Charletan ift der/ 
*— das aͤuſſere Gluͤck / prächtige Kleidung / Caroſ⸗ 
en / Bibliothec / Gaͤrten / Zulauf von Zuhoͤrern / 
und dergleichen Gluͤcks⸗Güter / ſamt einer ungemei⸗ 
nen Sinbiidung von feinem groſſen Verſtand und 
Werdienſten fo übermüthig machen, daß er Darüber 
andere verachtet. An dieſer Art von Charletanerie 
liegen hundert Gelehrte gegen zehn / die ſolchen 
Paroxyfmum übermindenyoft fehr erbaͤrmlich kranck. 
(10) Ein eigenfinnifcher Charletan ift der / fo in feie 
nem Amte, Meinungen; Haußweſen / Schriften / 
Umgange / und gantzen Auffuͤhrung ſo was gantz 
apartes hat / und darauf ſo hartnaͤckiſch beſtehet / 
daß er darüber unerträglich und laͤcherlich wird, 
(11) Ein tuckmaͤuſeriſcher Charletan iſt der mit an⸗ 
dern fo verdecft und heimtuͤckiſch umgehet / daß er ſich 
an ihren Fehlern ergoͤtzet und wo er argwohnet / daß 
fieihn vor einen Charletan halten, auf alle Art und 
Weiſe unter Vorgebung aufrichtiger Freundſchaft 
ihnen haͤmiſche Streiche verſetzet. Von dieſer nie⸗ 
herfraͤchtigen Sorte fallen mir eben ein halb dutzend 
Exempel aus der Nachbarſchaft / von hier biß mE 
oe en 
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len, ein. (12) Ein Ketzermacheriſcher Charletan ift 
der / ſo ſich allein rechtglaubig duͤnckt / von andern 
aber gleich beſorgt / daß ſie mit boͤſem Lehrgift ange⸗ 
ſtecket ſeyn möchten; Daher er die fo nicht feine 
Sprache führen vor Ketzer hält / auch Zeder und 
Mordio über ſie ſchreyet! (12) Einfpöttifher Char⸗ 
letan iſt / welcher ſich Darauf, daß er alle Leute durch» 
ziehen, und / mo keine Fehler ſind / dergleichen, Durch 
ſpoͤttiſche Erfindungen / ausfuͤndig machen kan / un⸗ 
gemein viel weiß / aber ſelbſt mit dieſer feiner. Kunſt 
bey wahrhaftig klugen laͤcherlich wird. Nach dieſer 
Beſchreibung moͤgen ſich alle die pruͤfen / die im dop⸗ 
pelten Anhange wegen ihrer ſpoͤttiſchen Schreibart 
beleuchtet und abgefertiget werden. (14) Ein 
hoͤchſtempfindlicher Charletan iſt derjenige / der ohn⸗ 
moͤglich vertragen kan, daß man ihm Fehler zeige / 
und daben fo arawoͤhniſch iſt daß er oftmahls etwag 
auf ſich deutet / das man Doch gar nicht auf ihn ges 
meinet hat. Diefe Befchreibung empfehle allen des 
nenjenigen Gelehrten / die in den Gedancken ſtehen / 
es auch theils ſich gegen mich mit groſſer Heftigkeit / 
und noch mehr mit ſo einer Geſichts⸗Veraͤnderung / 
Die ihren innerlichen Groll gnugſam verrathen/ has 
bei mercken laſſen / als ob ich in denen uͤberſetzten 
Sableifchen Maximen auffie gedeutet; da es doch 
nicht fehlen kan Daß wenn man elle Sophiften uns 
ter gewiſſe Claſſen bninget / man auch Die mit treffez 
an die man doch nicht ausdrücklich gedacht hat. 

6. 25.8 fommen nun endlich die Charletang 
nach der Aufführung, und alfo verftehe ich (15) 
durch einen harlequinifchen Eharletan Den, welcher 
entweder ſelbſt auf dem Lehr⸗Cat heder fich mie einen 
Darlequin auf der Schaubühne, aufuͤhret / San 
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Geſellſchaft ſein Hauptwerck ſeyn laͤſſet / Pickelpof⸗ 
ſen zu machen; oder endlich ein groß Vergnuͤgen 
darinne findet, die Sprache und ſchnackiſche Reden 
eines andern gelehrten Harlequins nachzumachen. 
Hierunter find gar nicht begriffen / die, nach Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Zuhörer, fich eines lebhaften Vor⸗ 
trages bedienen, auch nad) Dem Zuſtande der Lefer 
manchmahl en burlesque ſchreiben / und einen nach⸗ 
dencklichen Schertz einmengen; noch auch / die bloß 
darum / um andere gelehrte Harlequins lebendig ab⸗ 
zuſchildern / ihre Gebehrden und Ausdrücke, nach⸗ 
machen; ſondern es verdienen ſolche eher mit dem 
Nahmen groſſer Railleurs und Pantomimen belegt 
gu werden, dergleichen man auch unter groſſen Ge⸗ 
nies antrift / und einen groſſen Eingang haben / die 
Thorheit recht lebhaftig abzuſchildern. (16) Ein 
ſaalbaderiſcher Charletan iſt Der dem Muthwillen 
ſeiner geilen Fantaſie und luͤſternden Einbildungs⸗ 
Kraft alſo nachhaͤnget / daß / wo er Gelegenheit fin 
det / gegen Zucht und Ehrbarkeit zu reden / ja wohl 
offenbahre Zoten unterlauffen zu laſſen / er fi dar⸗ 
aus nichts machet; aus Einbildung / man werde / 
wegen ſeiner uͤbrigen groſſen Gelehrſamkeit / ihm 
ſolches zu gute halten. Unter dieſer Gattung alſo 
ſiehen dies fo ſich ſelber zunoͤt higen in Reden und 
— unſchamhaftig zu reden; hingegen gehoͤ⸗ 
ren hierunter nicht die entweder ihrem Amte nach / 
4. €. als Profeffores Anatomiæ, von denen Geheim⸗ 
niffen der Natur reden muͤſſen / oder aber bey Selen 
genheit Exempel geben, mag die Grängen der f hama 
hafften Schreibart überfchreite. Wenn einer alfo 
JE. hätte in einer Schrift, Die unter viel gemeine 
Zeute wie auch Frauenimmer / vermoͤge ihrer Eins 
RE richtung 
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richtung kommen muͤſſen / oͤffentlich die Mannbar⸗ 
keit beyder ley Geſchlechts nach allen Umſtaͤnden bes 
ſchrieben / da es doch gar nicht dahin gehoͤret / und 
ein anderer laͤſe Dies feinen Zuhörern vor, um ſich 
vor folher gelehrten Sudeley in acht zu nehmen ; fo 
waͤre jener zwar ein Saalbader / aber nicht diefer. 
Eden ſo / wenn er eine 55 — moraliſche Geſchich⸗ 
te, darinne unſchamhafte Handlungen einflügen, 
fehr verdeckt erzehlet / und nicht plump zu beſchreibet / 
iſi ereinem ſolchem Mahler gleihr der ein nackend 
Srauenzimmer mahlet, aber diejenige Theile/ die die 
Erbahrfeit zugededet wiſſen will / mit einem 
Schleyer ũberkleidet; wie man dann zuweilen nicht 
Umgang nehmen fan’ eine unzüchtige That berühren 
zumüöfen. Ich will hier nicht gedencken / mas in 
Criminal-Asten oft vorkoͤmt / da auch Die Richter 
mancdmahlohne Roth zu viel fragens machen, um 
nur ander geilen Erzehlung / wie eg z. E. mit den Be⸗ 
taftungen oder Beyſchlaf zugegangen / fich innerlich 
zu ergögen/ ja toohl gar Kegeln der Nahahmung 
Draus zu ziehen / fondern ich will nur zwey Fleine His 
ftorien erzeblen/ die mir felbit auf Univerfitäten bes 
gegnet: So hatte ein gewiſſer / der da angefehen 
ſeyn moltey als ober Frantzoͤſiſch verftünde, fi von 
einem fchafckhaften Freunde Verſe machen laſſen / 
ſoſche in eines vornehmen Frauenzimmers Stams 
Bud zu fehreiben; Solche waren fo unzuͤchtig / dag 
ib Bedencken trage, auch nur eine Zeiledavon her⸗ 
sufegen. Der gute Pinfel aber ließ ſich weiß machen / 
es feu Darinne Die Arie überfeget: Ich liebe Dich mie 
meine Seele / und bin Dir ewig treu verpflicht etc. 
Zum Unglück veritand daffelbe Srauenzimmer auch 
Fein Frañtzoͤſiſch / vermuthete aber nichts boͤſes; —* 
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ber fie ihr Stams Buch mander ihrer Freundinnen 
wieß / dieüber ſolche Verſe fih entweder aͤrgerten / 
oder kuͤtzelten. Sie präfentirte mirs auch; ich er⸗ 
ſchrack druͤber / und haͤtte ſie bey nahe vor eine Co⸗ 
auette gehalten / fragte fie aber gleich ob fie denn den 
fauberen Inhalt verftünde? als fienun in den Irr⸗ 
thum ſtand / als fey es angeführte Arie, nahm ich 
ein Bildniß von der Wand, und fagte: die Verfe 
waͤren eben fo, als wenn der Mahler hätte ſolch Bild 
von Haupt biß auf die Fuͤſſe entblöft mahten wollen. 
eniger konte ich nicht fagen / da fie denn fo gleich 
Das liederliche Blat ausdem Bud riß / ich aber eine 
doppelte ‘Parodie aufden betrogenen Amanten und 
feinen ſchalckhafften Freund machte, dadurd) beyde 
giernlich ausgelacht wurden. It ich hörte einmahl 
an.einem geheimen Drte zwey Frauenzimmer vom 
Stande liederliche Rede führen/ und gang unan⸗ 
Kändige Handlungen gegen einander vornehmen; 
die Hochachtung aber / die ich vor ihre Eltern hatte / 
machte / daß ichs ihnen nicht gang verſchmertzen kon⸗ 
te, Nun ſchaͤmte ich mich / es fo deutlich raus zu ſa⸗ 
gen; daher ſagte ich nur zu ihren Eltern ſo viel: Ih⸗ 
re Jungfern haͤtten mit einander ſo geſchertzet / als 
einjunges&hepaar/ das ſich gern einander im Ehe⸗ 
bette kennen lernen wolte, und fie hätten ſolche Re⸗ 
den dabey geführet, ald ob fie welchen zugeſehen / 
oder dabey geweſen waͤren· Das gab nun den El⸗ 
tern Licht genung / und war die Sache ſelbſt wieder 
die Zucht; die Erzehlung ‚aber nicht unſchainhaftig 
eingerichtet. Daher ich auch nicht alle zweydeutige 
Reden zur Saalbaderey rechnen fan, wenn es nur 
in Schranden bleibt. : Noch meiter ift (17) ein 
Leutſcheuender Charletan derjenige, fo entweder F 
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gen Sumpfheit feines Verſtandes / und angebohrs 
ner Bloͤdigkeit / oDer aber, weil er ein Büuͤcherwurm 
ft, mit andern Selehrten wenig oder gar nicht uni, 
gebet, und in Gefüfhaften wie ein flockfinfirer 
Sauertopffiget/ aubwohlim Beift anfeinen Bü: 
ern naget / alſo gang verdrießlich wird, wennman 
ihn in folder Beſdaͤftigung flöhrer. Solde gi: 
fantcopen find aud) manbmahl fehr hochmůthig daß 
ihnen Drum vor aller Geſellſchaft fo eckeit/ weil fie 
in Denen Sefprädenmitfid felber, Darinnen fie Ihe 
nen felbfi die aröften£ohreden halten, und ſich in ei» 
nem BergröfferungsSpiegel immer beſchauen / zu 
ſehr vertieffet ſind. Zum i8len nenne ic) Denjenig 
gen einen tðlpelſchen Charletan der da meiner, mes 
en feiner eingebildeten groffen Wiſſenſchaft dag 
Morrect zu haben fein grob zu reden, su ſchreiben / 
und ſich im Seſell ſhaft/ oder Höfigkeits » Dieniien, 
fein plump und baurifd aufzuführen. Es ift (ı 9) 
ein lautfrehender Charletan der / fo mit einem greß⸗ 
lichen Geſchrey / davon einem die Ohren wehe thun 
möchten, feine Sachen vortraͤget / güe Wieder ſpre⸗ 
chende mit feiner lauten Kehle uͤbertͤubet / und bey 
dem Poͤbel / befien Ohren dadurch in gitternde We: 
wegungen geiest werden, alfo unerfahrne es vor 
axcke Hertzruͤhrungen halten, einen Ruhm fuchr, 
bee er alle Winckel / wo er feine Stimme erheber, 
gleich als mit dem Laut einer Pofaune/ oder Donnerns 
Den Sefchüges/ erfüllen fönne, Das thunaber auch 
die Marcktſchreyer / und Meifter Dix / wenn er Bier 
Bder verlohrne Sachen ausruffer! Hinwieder um 
it l20) ein Titulſuchtiger Charleran, der auf groffe 
Zul und Lobes-Erhebungen ſich viel einbilder, audı 
go punsinel iſ / daß wenn * ib nicht Die suite 
Ci 
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Titul und Praͤdicate giebet die er verlanget / ohne 
erachtet fie oft über feinen Stand ſind / er. einem das 
fauerfte Geſicht giebet ja wohlauf alle Weiſe des⸗ 


toegen verfolget, Hingegen iſt (21) ein Rangſuͤch⸗ 


tiger Charletan / der da meynet / wegen feiner groſ⸗ 


fen Gelehrſamkeit vor allen den Rang zu haben da» | 
her er ſich gern zur rechten Hand / Oberſtelle / Vor⸗ 


fig und Vorlauffen dringet / und übel zu frieden iſt / 
wenn er nach dem eingefuͤhrten Rangreglement / an⸗ 
dern / die er vor geringer haͤlt / nachgehen muß, 


Dieſen Leuten ſitzt der Wurm hinten in der rerinas | 


im Augen⸗Netze / weil es ihnen fo beſonders groß 
vorkommt / wenn fie oben an gehen / und'tieffe- Res 
verenze von jederman bekommen koͤnnen. Eine 
Haupt⸗Gattung von Charletanen find (22) die af⸗ 

ectirte Charletans / Die viel gewungenes Weſen in 
ihrem Vortrage / Gebehrden / Schriften und Um⸗ 
gange haben. Dahin gehoͤren auch diejenige blaue 
Dunſtmacher / die das / was fie ſelber gemacht / vor 
ausgefuudene Manuſcripte dieſer und jener groſſen 
Leute entweder unter eigenen oder verdeckten Nah 
men heraus geben / und ſich Darüber kuͤtzeln / daß Die 
Gelehrte es nicht mercken/ alſo fie eine ſolche Staͤr⸗ 
cke in derſelben Sprache zu beſitzen / ſich einbilden / 
als die gehabt / deren Stilum ſie affectireu. Daß 
Dies aber feine Kunft ifteinem von der Schule her 
bekannt / daman gelernty. einen Autorem mafcule 
zu iwmitiren. Ja ich getranemir/ zu ſagen / daß wer 
einer Sprache vollkommen maͤchtig aller Scriben⸗ 
ten daritine gebrauchte Schreibart- nachkuͤnſteln koͤn⸗ 
nen muͤſſe; alſo es falſch / dey verdeckten Schriften 
einen bioß aus der Schreibart entdecken zu wollen; 
da doch — Scribent / zumabl 1 
u * 2 
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Tharacter Der Sachen ſeine Schreibart vierfach vers 
ändern und fich z. E. vorſchen Bany in der einen 
Schrift einer in lauter langen Perioden ausgekern⸗ 
ten, in einer andern aber durchgaͤngig eines gang 
Burgen; it: bey gemifien Umftänden einer pathetis 
ſchen und feurigen/ bey andern einer trockenen fi 
au bedienen. | ! | 
en Bom Recht der verdeckten Schreibart:- | 
9-26. Dauptfählihbemerdeidh, bey Heurtheis 
fung eines / Der unter verdeckten Rihmen ſchreibet / 
daß man ihn nach dem Character / den er darinne ſel⸗ 
ber angenommen, beurtheilen muͤſſe Diefe Maxime 
empfehle meinen Lefern zum voraus, ehe fie meinen 
doppelten Anhang leſen. Denn es werden mande 
ſeyn / Die fich bereden werden / ich habe fie alle ſelbſi 
emacht ·  Gefektnun, fie Dichten recht: So mers 
en fie doch / wo fiedie Rezein der Zergliederung vers 
fiehen/ klahr feben, dag nicht eineriey Schreibart 
basinne vortomme; und wenn fie nunz E. die Vers 
antwortung leſen / Dieeinguter Freund vor mich ges 
macht, und Den Character eines Eopiften Darinne 
angenommen; fie daͤchten aber / ich ftäde felbft da⸗ 
hinter: Sobitteid nur darauf zu ſehen / ob ich co⸗ 
iſtenmaͤßig in ſolcher raiſonnirt denn dieg habe ich 
—** nur thun wollen. Wie E.ich ein Fündels 
Kind mit Fleiß cn burlesque habe wollen fehreiben: 
Alſo wäre es feltfam, bloß darnach die Staͤrcke oder 
Schwäche meiner gangen Deutfchen Schreibart bes 
sirtheilen / und mir gemiffe Zeitungsfchreiber ge⸗ 
than / meinen gantzen Tractat von der Unmöglichs 


—** u eine Scerafrift eined 
ügen;Belehrten benennen ju wolen / | 
—B Feſe fie.nichs geieſen — 
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ben. Das aber fol niemand von mir erfahren, daß 
ich einen ſolchen Windbeutel abgeben wolte / wie ich 
von manchen genaue Kundſchaft eingezogen, die die 
Gelehrtenmit ihren felbft erdichteten Schriften hin⸗ 
teraehen/ und folche vor nachgelaflene Handichriften 
groffer Männer ausgeben. Das iſt ein ſo ſtrafwuͤr⸗ 
Dig Laſter / als die Manuſcript⸗Fuchſerey. ($. 23) 
Es iſt ein offenbahrer Betrug / eine Beſchimpſung 
des Todten’ eine untergeſchobene Frucht / unden 
charletanifher Streich / der Verfoſſer muͤſte es denn 
mit der Zeit ſelber ſagen / daß ers nicht in Ernſt ge⸗ 
than / fondernnur die Urtheile der Gelehrten abzua 
warten. Wer ſich getroffen findet, Der meldefich ja 
nicht- Denn ich habe fonft Hertz genung / ihn mit 
Nahmen zunennen; aud) befige ich gewiſſe andere 
Vortheile / hinter einen Derfaffer zu kommen / alg 
ihn bloß nach der Schreibart zu beurtheilen. So 
bin ich z. E. vollkommen überführt/ daß die Derfafs 
fer der Satyre Briontes die finnreihen Schriften 
Des HerrnM. Liscovs in Luͤbec fo er gegen gemiffe 
Gegner ang Ficht gefteller/ fih zum Modell genome 
men, und darnach ihre Schreibart eingerichtet has 
ben, damit ſie wit ihrer fünftlichen Lüge fortkaͤmen / 
ſolchen vor den Verfaſſer der Saiyre Briontes aus⸗ 
sugeben ; und demſelben witzigen Scribenten iſt eg 
gegangen’ wie jenem / deſſen Hand einer fo vollkom⸗ 
men nachgemacht / daß er zwar ſich nicht beſinnen 
konte / es geſchrieben zu haben / aber es doch ſelbſt / 
vor feiner Hand volltommen aͤhnlich / anfehen muſte. 

ch halte aber, meines Drtes, mehr davon, einen 
& la fronte anzugreiffen. Hingegen kan mich Feiner 
verdencken/ Wenn mich einer unter verdeckten 
Naben’ schgveif 7 Bag, ihen lc aus ie 


— # 
= nem 


-einedChatletand; ST: 


— —  —— —— — 


von ihm Sa tisfa ction zu fodern. Daß er aber unter 
die Thoren vom erſten Range gehoͤre / die feine rach⸗ 
übende göttliche Serechrigkeit glauben / oder ſcheuen / 
immaſſen GOtt feine Allwiſſenheit dadurch unge, 
mein verherrlichet / daß er ſolche heimtuͤckiſche Tho⸗ 
ren anlauffen laͤſſet werden wohl alle vernünftige 
erfennen; und ich habe mie mit GOtt vorgenomeny 
Die Laͤſterungen verdedter Calumnianten kuͤnftig oh⸗ 
sıe Wiederrede zu ertragen / weil ſie ſich mit ihrer. ei⸗ 
genen Thorheit ſelber genug abſtraffen / ſo daß es kei⸗ 
ner weiteren Zuͤchtigung erſt bedarf! 

5. 27. Ich eile zum Ende / damit nicht dieſe Vor⸗ 
rede einem Soͤrper gleich werde, davon der Kopf 
groͤſſer iſt als der gange Bauch; ob zwar ich Diefe 
DBorrede vor Den wichtioſten Theil Diefer gangen 
Schrift / und dor eine Einleitung in Die folgens 
be Bertheidigungs Schriften, anfehe. - Ein Wort 
aber muß ich no (23) gedenden von tartuͤffiſchen 
oder ſcheinheiligen Charletanen. Das find foldes 

Dies ben innerem mancherley Aherglauben, oder wohl 
gar Rudlofigkeit a a doch Amts = 
* 3 
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gen vor fehr Fromme heilige Leute ungefehen werden 
wollen / auch Daher ſolchen ihren Schakf zuverber a 
gen ſuchen / aber ſelbſt Dadurch bey Denen, die tieffer 
ſehen / tächerkich werden. Dies ift einefo ſchlimme 
Gattung, daß es gefaͤhr lich fiegensuer su chartctes 
rifiren.. Auriſten / Aertzte und Weltweiſe / wenn 
fie ruchloß finds piquiren ſich ſelten / vor ſcheinheilig 
aͤngeſehen zu werden Sie ſind Freygeiſter / fomae 
chen fie ſich ehe die Einbildung / vor Efpritsforrs an 
geſehen zu werden / wenn fie fein frech uͤber die Reli⸗ 
gion herfahren. Mer / wenn manche von denenje⸗ 
nigen / die da Profeßion von der Froͤmmig!eit mas 
chen / und andere dazu anleiten ſollen/ ſich bewuſt 
find, daß fie nichts weniger / als warhaftig fromme 
gortfelige Leute ſind: So müffen ie doch Amtshal⸗ 
ber die Masque Der Prerät annehmen, ' Das find 
alſo / in fchlimmen Verſtande genommen /die einent⸗ 
liche Pietiſten und da man fie ofters mie Haͤnden 
greiffen kan / muͤſte einer. fehr turn ſeyn wenn er leuge 
nen wolte: daß es dergleichen Leuteinder Welt aa 
be, Weil aber folche ſich zugleich Düncken: Die Recht⸗ 
gläubigfeir gleichfem in Erbpacht zu haben; hier= 
naͤchſt ſie oft ingroffem Anfehen fliehen / und babey 
Meiſter in der Ketzermacherey / und ungeſtuͤme Re⸗ 
ligions Eyferer find: So wolte ich lieber denen Hore 
niſſen ins Neſt greiffen / als durch genauere Abſchil⸗ 

derung / die tartuͤffiſchen Charletans genen mich in 
Darniſch bringen. Ich unterlaſſe es aber nicht aus 
Zagheit / ſonder n thes sn ihrem beſten / Damit ihnen 
nicht die Galle üherlauffer weiches ihrer Geſundheit 
nur ſchaden würde, theils dann fie mich nicht auſſer 
Stand ſetzen / dem gemeinen Weſen weiter zu dienen, 
Werden fieaber ſich an mir zeiben wollen ; So „ 
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be ich Hertz genung / ihnen alsdenn ihr Bildniß in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe zu ũberreichen / und wenn ich ihnen wer⸗ 
de darthun Fönnen/Ddaß id fie nad) Dem Leben netrofs 
ed So weiß ich feine Rechts: Klage, Damit fie wies 
er mich werden fortfommen fönnen. Wollen fie 
ober Gewalt gebrauden : So fält mir eben der 
Soruch ein: Eure Haare find aufeurem Haupte 
jerählet; fo Daß fie alfo viel zn ohnmaͤch tig find, als / 
aß fie mir, obneihöhere Zulaffungy aud) nur ein 
Daar zu Frümmen vermöchten. Es Fömt aufdie 
Probe an; mir wollenfehen, wer am beften unter 
benden fortkomt; ob der / fo einen wohlmennenden 
Naͤchſten ohnbedachtſam und gemaltthärig angreift ; 
ober arer Der, welcher in einer gerechten Sache ſich 
feiner Daut wehrer, fo guter fan; was aber nicht im 
feiner Macht ſtehet / dem überläffet, Der feinen Odem 
in Der Hand hat / unddener alfomehr fcheuen muß / 
als, wenneine gange Armee von Tartüffen fich gegen 
ihn herlagerte! Aug allen Diefen angeführten 23 
Sattungen von Eharletanen nun machet das andere 
dujzend / oder Die 24fle Zahl der Degrif eines Ertz⸗ 
Ehnrletanssden man auch nennen fan: Einen volls 
Fommenen Eharletan’ ein Mufter der Eharletanes 
rie die Duinteßenz alier Charletan / und fo weiter. 
Diefen hoben Plaz alſo / oder, Daßeiner ein Charles 
tan vom oberfien Kanne ſey / verdient keiner / als wer 
ſich in der gelehrten Welt mit feiner Charletanerie 
ſo bekant gemacht / daß alle bißher angeführte Bes 
ſchreibungen auf ihn zutreffen. 
Anmerckung vom Urſprung des Worts Charletan. 
S.28. Ich fuͤge noch einen eritifhen Einfall hin⸗ 
zu / daß ich Der gemeinen Herleitung des Wortes: 
Tharietan aus dem Italieniſchen nicht beyphichte / 
D 4 (ons 
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‚sondern dafür halte / daß wie in der Artzeney · Kunſi 
es garſgewoͤhnlich Daß die unentdeckte Wahthei⸗ 
sen nach ihren Erfindern benennet werden, oder au) 
wohl Feinde einen damit, zu befchimpfen. gedencken / 
eines Rahmen zu ſectitiſchen Benennungen zu miß⸗ 
brauchen; und ader in der gelehrten Hiſtorie ein er⸗ 
fahrner Medicus vorkomt / fo Charletonius geheiſ⸗ 
ſen / der auch Die Quackſalberey lebhaft beſchrieben / 
es ſehr vermuthlich / daß ihm zu Ehren / oder auch von 
Feinden zu Spott / der Nahme Charletanerie ent⸗ 
ſtanden; und da die Quackſajber meiſtens Marckt⸗ 
ſchreyer und Gauckler find / alſo derjenige Theil der 
Medicin, Der die unerfahrne Empyricos, medicini⸗ 
ſche Windbeutel und Gauckeler abmahlet / nach und 
nach Charletanerie genennet worden / hat wohl die 
Artigkeit des Worts gemacht / daß man es mit dee 
Zeit / wie mehr andere Woͤrter / in einer weitlaͤufti⸗ 
gern Bedeutung zu nehmen / und alſo einen jeden ge⸗ 
lehrten Windbeutel / Pedanten / und. Gauckler / ei⸗ 
nen Charletan zu nennen / angefangen. Man kan 
auch dagegen nicht einwenden / dag keine hiſtoriſche 
AUhrkunden von dem Uhrſprung und Veraͤnderung 
des Wortes vorhanden. Denn theils habe ich nicht 
alle geleſen / und werde ſie auch nicht zu leſen bekom⸗ 
mens die,tpon Denen Zeiten des Eharletanii heraus⸗ 
gegebener Schriftenan, ſich des Worts Charleta⸗ 
nerie bedienet; theils haben viel andere Woͤrter eben 
dies Schickſagl. Es ſage wir z. E. einer / wenn das 
Wort: Mucker zu aller erſt aufgekommen / und wer 
der erſte Erfinder Derjenigen gehaͤßigen Bedeutung 
ſey / die hier in Schwange / und ich eben Darum 
mündlich und ſchrifftlich bißher angegriffen, weil ich 
wahrgenommen daß das Wort felbfi — D 
| e 
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fehr Mode worder / als / daß man ed gang ausrotten 
koͤnte / ſonbern alſo nur dafür vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen / ſo aus denen Gruͤnden der deutſchen Sprach⸗ 
Kunſt / und der Natur der Sache genommen / die 
Mißdeutung deſſen benehmen / mithin es in ſeine ge⸗ 
hoͤrige Schrancken / wie das Wort: Charletan / 
und andere dergleichen ungemeſſene Benennungen / 
bringen muͤſſe. 

5.29. Wenn ich nun auf dem Titulblat dieſer 
Schrift ein Probſtuͤck su geben verſprochen / daß auch 
Cicero / ſo lohenswerth er in andern iſt Doc) auch 
manchmahl ſich wie einen Charletan aufueführt: So 
[age einmabhl ſo viel daß ich bier den Wahmen ihm 
bloß nach dem oben ($. 20.) angegebenen Begriffe 
beylege; alſo freylich Da es ein neu Wort / gegen 
die Zeiten Cicerons zu rechnen. iſt / ich Feine ihm nleich 
alte deutſche oder lateinische Scribenten anzsuführen 
meiß/ Die ihn einen-Charletan genenner. es koͤmt 
aber auch bier nicht auf die Zeugniſſe / fondern die 
Sache ſelbſt / an; hiernaͤchſt fan ich ihn, nach der 
Wahrheit / nicht unter Die Charletans vom oberſten 
Range ($. 27.) ſetzen / ſondern er hat vor und nad) 
ſich manche über ſich in dieſer Kunſt gehabt / daher in⸗ 
ſonderheit keinen Schul⸗Monarchen dadurch / dag 
ih den Cicero einen Charletan nenne, die Faͤhigkeit 
abgeſprochen wird / ſich in der Charletanerie weit 
mehr / als Cicero / hervor thun zu koͤnnen; vielmehr 
ſoll einem jeden / wes Standes und Würden er ſey / 
ohnbeſchadet ſeyn / wenn er dieſe Schrift geleſen / ſich 
oͤffentlich oder verdeckt zu erkennen zu geben / daß er 
auch das ſey / woſuͤr ich ihn big dato noch nicht gehal⸗ 
ten / weil ich eslnoch nicht gewuſt; Dagegen ich mit ale 
len meinen Leſern immer beſſer zuſammen rücen 

DS werde / 
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werde / jemehr fie ſich / Durch Die Staͤrcke ihres eiger 
nen Berftandes, uͤberzeugen laſſen / daß nur haͤmi⸗ 
e Gemuͤther / ſo einem an der Guͤckſeligkeit Ab⸗ 
ruch thumwollen der Republie ſchaͤdlich; ein ſolcher 
Railleur hingegen / der ſich uͤber Sottiſen lebhaft zu 
halten weiß / und doch mir einem / von denen Bil⸗ 
dern dieſer oder jener Perſonen vereinigtem Ver⸗ 
ſtande / über ſolche Thorheiten hinweg ſchauet / nicht 
Die Perſonen angreiffe / folglich ein gut redlich Hertz 
ben / und im Umgange mit allen Menſchen eine ſol⸗ 
eGemuͤt ho⸗Faſſung haben föherdic feinem an dem 
Lauffe feiner Gluͤckſeligkeit ſchaͤdiich iſt. Werden 
ſich Dies meine Leſer von mir bereden laſſen / ſo wer⸗ 
ben fie. auch glauben können + daß ich aus keinem 
Vorurtheile / Haß / oder haͤmiſchen Gemͤthe den 
Eicero unter die Windbeutel / Rabuliſten / und 
Charletane / gewiſſer maffen ſetze. Der gute Cice⸗ 
ro iſt in ſo einem Stande / daß er keine Empfindung 
davon hat / alſo ihm ſeibſt mein Urtheil feinen Ver⸗ 
druß erwecken kant Er hat mir auch mie was zu Lei⸗ 
de gethan / daß ich etwa auf Rache gedencken koͤnte? 
Ich kanihn auch nicht wegen feiner Staͤreke in der 
lateiniſchen Sprache beneiden; denn es ſtehet da⸗ 
hin / wenn ich zu ſeinen Zeiten gelebet / ob ich nicht in 
ſolcher gütdenen Zeit eine groͤſſere Staͤrcke in die⸗ 
fer Sprache defaͤſſe / ats nun da ich mas mehrers zu 
hun habe, ats die Schul Seribenten blof wegen 
Des ſchoͤnen Lateins nach der Reihe wieder durchzule⸗ 
fen. Hat doch davor Cicero nicht ſo gut deutſch ges 
kont / als mir heute zu Tage mit leichter Muͤhe erler⸗ 
nen ; ſo daß auf Univerſitaͤten feine Schlendriang⸗ 
Collegia ſo ſchwach beſetzt find als / die uͤber die 
deutſche Beredſamleit. Ich will auch u 


— — 


Verehrer des Cicero dadurch gar nicht beleidigen / 
wenn ich ihn gleich einen Charletan in gewiſſen Stäs 
cken nenne. SDenn fie werden doch feinen Abgott 
aus ihm machen’ noch beſorgen wollen daß er rum 
aus denen Schulen werde verwieſen werden! Hat 
mn Doch viel Auflagen von des Cicero auserieſenen 
Reden, Darunter die, foich hier tiefere, nicht ſtehet; 
al(ſo die Herausgeber ſelbſt erheblich Bedencken ge⸗ 
funden haben wmuͤſſenſolche zu muftern der Pohah⸗ 
mung vorzuleaen Sch fage auch gar nicht; als ob 
darum des CTicero gontze Rede gegen den Neviu⸗ zu 
nichts als charletanifhen S:reihen brauhhartwda 
re. So einfältig muß man werer den Kath zu 
Rom, Dap der eg nicht ſolte gemercket / noch den Ci, 
cero anfeben: daß er nicht folte voraus geſehen has 
ben, er werde Damit nicht fortkommen; vielmehr 
hat er wie andere Rabuliſten ſich der Kunſtariffe der 
wahren Bered ſomkeit mehrmahlen mißhraucht (S. 
5. S die asſte Note. Esgeliebe aber imübrieenein 
Leſer/ ber der Sadye recht gewiß werden will, alle 
Perioden genau zu jergliedern; fehe dabey auf die 
Semürhs Faflungdes Cicero die Sache-dieer vers 
therdiget/ Die Abſichten / und Mittel, fo er erwaͤhlet. 
Dies alles vergleiche er mit denen obbefchriehenen 
23 Claſſen/ und erforfche. ob er ihn nicht in einer, 
oder der andern aluͤcklich erfaffe. So viel geſtehe 
ich / daß die meiſten obangeführten Gattungen von 
Eharleranerien ſid aufihn nicht deuten jaffen; aber 
Doch die, fo ichunzzfieng unter No. 1.8 ferner im 
24ften $: unter No,8.9, 14. desgleichenim 1gften $, 
unter No. 79 20 21.22. bezeichnet, welches Doch zus 
fammen ſchon neun Cloſſen macht.dieer in der Char⸗ 
letgnerie durchgegangen / alſo in Berhältnig Bun 
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alle angeführte 24. Claſſen / doch ein Drittheil 
von dem gangen Inbegrif der. Sharletanerie an 
ſich gehabt habe. | 


:& 30, Ja / wie? wenn ich dem Urtheil eis 
nes gewiſſen groffen Hofmannes recht gäbe/ der 
bey Erblickung des Tituls ſagte: Er sähe vors 
aus / daß es mir nicht fo wohl um den Cicero / 
ats die gute Gelegenheit su. thun geweſen / den 
Character der Windbeutel / Rabuliften und Char⸗ 
letane, überhaupt gg und alfo eine Pros 
be, zu neben’ daß, da gewiſſe Zeitungsſchreiber 
die in denen Überfegten Maximen der. Marquie 
fin von Sable vorfommende Signaturen von 
moralifhen Bildnüffen nicht vor vol und kennt⸗ 
lich angefehen / ich hier eine Deutlichere Abſchil⸗ 
derung von ‚Leuten geben : wollen / daran ungen 
‚mein viel gelegen, dag man: fie recht. fennen ler⸗ 
ne; der aber gleichwohl ihrer Natur nah, fo 
Aüchrig und ſich felbft verftellend find, daß. fle 
nicht gern Stand halten; fo daß man fie nicht 
wie ein Mahler dem man einige mahl figen 
muß, wenn man fich genau treffen laſſen will / 
fondern inur gewandsweiſe zu Gefichte bekoͤmt; 
und öfters nur wie im Schatten zeichnen Fan, 
Daher hat ein Lefer völlige Freyheit / von Dies 
fer Schrift zu dencken / was ihm geliebet. 


Hal/ den 6. Julii 173 





EeE)⸗ 2 
Te 3 
Marcus Tullius CKicero, 
vor den 
Publius Quintius, 
gehaltene Rede. 


— — — — — — — 


Hochberuͤhmte Zuhoͤrer / 


A Gyr ftehet mir von demjenigen / was im ge⸗ 
meinen Weſen das meiſte auszurichten vers 
CI magr zu jegiger Zeit im Wege nemlic 
groffe Gunſt / und Beredſamkeit. 1) Ich beforge 
nicht vergeblichy es dürfe Die Beredfamkeit meineg 
Gegners / des Heren Hortenfius, machen, daß ich 
in meiner Rede nicht recht fortfomme; zugleich aber 
muß ich in nicht geringer Furcht flehen, es Dürfedag 
Anfehen des Nevius dem Quintius/ vor welchen ich 
reden fol, zum Schaden gereihen. Auch möchte eg 
Da noch hingehen, wenn Das, was bey jenem im höchs 
ſten Grad iſt 2)aufunferer Seite ſich nur noch in 
einigem Maße befinde; aber fo hat es dieſe Bewand⸗ 
niß / daß ich Der doc) weder im Reden geübt, Br 
— azu 


ı) Das iſt der erſte Windfireih, Denn man weiß jur 
Gnügey daß ſich Eicerp vor den allergröften Kedner felbft gehals 
erz ſolalich macht er Wind/ als ob er ſich vor Hortenfii Bered⸗ 
—A ſcheue; und war er ja fo erſchrocken / warum überlieffe er 
nicht einem behergtern den Pla ? 

2) Iſt der andreguftfireih. Denner ſtreichet dem Gegen⸗ 
Advotaten hier nur darum den Fuchsſchwantz / damit er ihn in 
der Antwort menagire / und auch Davor den Fuchs fireiche ; fo 
dann macht er der Roͤmiſchen Nobleße mit obigen eine Careße/ 
als bey welcher der Nevins in groſſein Anſehen finad/weiler die 
Mariauiſche —2 und zu des Spylla uͤbergangen, 
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Dazu von Natur sufgeleat bin’ mit einem derer als 
ferberedteften Kechrsführer 3) in Vergleichung 
kommen foll; der Quintius aber / Der non geringen 
Mırtein’ und von feinem vermögenden Anfehen 4) 
iſt / der auch einegar wenige Anzahl von Freunden 
bat, mit dem ungefehenften Wiederfacher fein Recht 
ausmachen 5) fol. Hiezu koͤmt noch diefe Unbe⸗ 
quemlichfeit, 6) daß der Junius / welcher ebendiefe 
Sache vor Ihnen hochgeehrteſter Herr Ober Rich⸗ 
ter (7) Aquillius/ſchon einige mahl angebracht —* 





— N — — — — — — sn 
“ 3) PatronoheiftesimLateinifchen. Nun will wohl Cicero 
nicht ihn Hier als feinen Gönner anreden, ob gleich fonft Fein Ads 
vocat esleicht mit Dem andern zu verderben pfleget; daber die 
Dauren manchmahl jagen: Reine Kraͤhe hacke der andern ein 
Ange aus.: aber dies durfte fich Eicero theils nicht mercken lafs 
fen; theils ſchickte ich das Beymwort: Dilertcflimo, nicht her; 
Daherer depatrono canfarum einen Sachwalterredet/ wel⸗ 
che Wort aber ich/ weil es nur ein juriſtiſches iſt / in einer reinen 
ungestwungenenliberiegung nicht Habe fo lange brauchen wollen / 
als lange einanderes in Vorrath gehabt | 

4) Nullx faculsates. Nun hatte Eicero gleich vorher ge⸗ 
fügt: Cuitenuesopes; mithin verſtehet er hier durd) faculta- 
tem, die Macht / Nachdruck und Vielverindgenbeit. - 
5) Contendarfönte viel’andere Bedeutung haben; aber 
jetzo war die Frage / werden Proceß gewinnen würde, 
* — modum, Man kans auch geben: Aufhalt / 

dachthei u | 

7) Dieſe Worte leben zwar nicht im Lateiniſchen / ſondern 
Bloß: Aquillis Weil esaber aus der Hiftorie befandt/ daß 
folder damahlen ein Dberrichter geweſen hingegen im deuts 
ſchen es übel;flingen würde/ wenn man den Richterin der Mede 
auredete/ und nut bloß bey Nahinen nennte / oder ſpraͤche Hoͤ⸗ 
re du Aquillar ſo habe ich Die Rede ſo liefern wollen / wie ich vers 
muthen kan / daß Cieero / wenwer zu unſern Zeiten gelebt / (eine 
Begpiffe wuͤrde nach hentiger denrfihen Mundart ausgedriicke 
haben / und wie ſie vor eine ungezwungene Rede pagiren Fünng? 
wenn man den lateiniſchen Text wegnahnen 8 





vhs) INsw 
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Sachen zu einem Hülfemittel öfters gedienet! 11) 
denn je weniger ich natuͤrkche Faͤhigkeit .. 
me 











" 3) Velummahabcrem cztera, Hierinne liegt eine Ruhm⸗ 
cht. Denn Eicero mil Jo viel ſagen / als: Sehet doch / nie 
hr id) mir alles uͤbrige angelegen an laffes mag wärdet ihr 

euch alfo nicht auch hierbey von mir verfprechen koͤnnen wenn 
ich nur guugfame Zeit hätte: '- 

,9) Iſt eine neue Prahlerey. Denckt doch / ihr Roͤmer / wil 

er ſagen / ich habe in ſo kurtzer Zeit einſehen lernen was dies vor 
ehr — und mit vielen Rechtsſchwuͤrigkeiten umgebne Sa⸗ 
e | 
10) Cognoicere, Man wuͤrde des Cicero Gemuͤthsfaſſung 
unrecht. thun / wo mans fo überfetzen twolte: Er habe nicht Zeik 
ehabt / die Sache recht eiuzufehen. Bielmehr will er fo viel 
E Ich habe ſie durch meinen ſchnellen Verſtand gar bald 
eingeſchen / ob ich gleich wenig Zeit zur Unterſuchung gehabt. 
11) Ricero bringt bier ein Kunſtſtuͤck der Beredſamkeit ans 
daß man einen —— — voraus ne 
ach ſolchen erjk erklaͤhret; dahin gehoͤret auch gleich der Antäng 
dieſer Rede. · ¶ Oie Zuhodrer erden Dadurch aufmerstjam: .- ; 
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mehr habe ich durch gewiſſe Vortheile 12) mich zum 
Fleiſſe angewohnot; 13) wie groß aber derſelbe feys 
kan man nicht gnuͤglich abmercken wo einem nicht 
Dazu hiniänglihe Zeit und Kaum gelaffen wird. 
Je erheblicher nun alle dieſe Umitände find, mit deſto 
geneigterm Gemuͤthe werden Sie’ Herr Oberrich⸗ 
ter Aquilius, und diejenige fo Dero Beyſitzer ſind / 
meine Worte anzuhoͤren / ſich gefallen: zu laſſen / 14) 
damit die durch ſo viele Beſchwerligkeiten entkraͤfte⸗ 
te Wahrheit von der Billigkeit ſo angeſehener Maͤn⸗ 
ner nachdrücklich unterſtuͤtzet 15) werde. Solte es 
aber das Anſehen gewinnen / als wolten ſie / ohner⸗ 
achtet ſie Richter ſind / der verlaſſenen Sache / und 
der Unvermoͤgenheit / gegen Gewalt und Gunſt nicht 
eine Schutzwehre ſeyn; ſolte auch etwa bey dieſen 
16) Dero Herren Beyſitzern der zu ertheilende 
Rath nach der Groͤſſe des Vermoͤgens / nicht - 











— u ——e ——— —— — —— 
33) Subfidio, Wofern im lateiniſchen das Wort; Subfi- 
dium die Bedeutung feines Stam⸗Wortes: Iublidere, Words 
ber figen/ hätte: koͤnte es gegeben werden: durch fleißig Sigen 
über denen Schriften. Br na 

1» Db es war im Tateinifchen heift: diligentiam' &ompa- 
ravi: So laͤſt ſich das doch nicht nach denen Worten geben. 
Dean/ man ſagt im reinen deutſchen nicht: Sich einen Fleiß zu⸗ 


wege bringen / oder erwerben. Daher es auf obige Art ausge⸗ 


rückt. — Er 
44) Am lateinischen heift ed: Oportehit aber im chen 
würde es unhoͤflich fingen / zum Richter zu ſagen: Sie mäffen 
fein zuhoͤren / Herr Richte : mn ae 
15) Die lateiniſche Redensart : ve; veritas debilitata re» 
creetur. laͤſt fid) nicht.nach den Worten geben: Daß die ge⸗ 
16) In vielen Exemplarien heiſt es: apud hoe conſilium 
‚Penderur, allein ed mp heiſſen apud hös. nemlich cas, qui 
wbiit'soneilio adluns, wie es lutt vorhet hieß, = 
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Die Sade iin⸗ wie efiena der er 2Bobrheit beichnß 
* iſt / abgewogen 17) werden: So wird in Wahr⸗ 

it bey unſerer Mepubiic nichto mehr heilig und auf⸗ 
recht gehalten / no h auch etwas gefanden werden / da 
des Richters Willfaͤhrigkeit 18) und Tugend eini⸗ 
ges Menſchen ederseſhlagenes Gemuͤthe 19) aufs 
zurichten vermoͤchte. 20) Entweder wird alſo bey 
Ihnen / Herr Stadtrichter / und denen / Die hnen 
bebſtehen / Die Wahrheit gelten oder. aber’ wenn fie 
von dieſem Ort durch Sewalt und Gunſt abgewieſen 
worden / wird ſie nirgends eine — Stätte 
mehr finden fönne; 21) : 


Anderes Capitel. 

ST hſage dirs hohanfehnticher Herr Oberrichter 
aguilius nit Darum, als ob ich in Dero Amts⸗ 
Tran und Standhaftigkeit einigen Zweifel fegte; 
noch auch / als ob der Publius Quintiusauf dier ‚fo 
fie ale Deuternunfers Barerlandes zu Bepfigern dis 
Fohren haben N iu Hhgafe hun 
n⸗ 








17) Hin fidpelt Sicero, and führe die Sorache der Rabul 
Ren; bie dem Richter und Beyſitzern haͤmiſche Pillen geben, 
—— —— Vertrauen gehabt / wozu dient dieſes ein⸗ 

reuen 


286) Gratmitas. Cicero ſtichelt auf die Gefchende/ diedie 
— DEREN: gern nahmen, alſo ungern etwas gratuito tha⸗ 


ten. 
Een heiſt es. Man koͤnte e auch geben: Die 


** sch“ diefem gaugen Periode ift oratoriſch Blendwerd / 
ar icero will das Volck in Harni ehr bringen. : Denn esfolg 
* wenn Quintius gleich unrecht behaͤlt / E. ginge das gan 
rnit Reich darüber zuͤ Grunde 
nde i Wind and Febihchlaß. 
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* 
koͤnte; 22) was iſt es alſo denn? 23) Erſtlich 24) 
ſetzet Die groſſe Gefahr eines ſolchen Gerichtes / dag 
mit einem einzigen Ausſpruch uͤber eines ſein gantzes 
zeitliches Gluͤck den Ausſchlag giebet / dieſen armen. 
Mann in die aͤuſſerſte Futcht; 25) und da er hieran 
dencket / kim ihm nicht minder Die Groͤſſe von ihrer 
Gewalt, als SHemürhs- Billigkeit ein’ indem alledies 

enige, deren Leben in des andern ſeiner Hand ſtehet / 
dfters daran mehr gedencken / wie hoch ſich deſſen 
Macht erſtrecke / in deſſen Gebiete und Gewalt ſie 
ſind / als an das / was er zu thun verbunden iſt. 26) 
So dann hat der Publius Quintius einen ſehr 
ſſarcken Gegner / mit einem Wort den Nævius, 27) 


in der That aber ihn nicht alleine, fondern die allerbe⸗ 
| teds 


: 33) Nun Iendet Cicero wieder ein/ imd flreicht den Fuchs; 
welches mir fo natürlich vorkoͤmt / als wenn man einem erft einen 
Heafenftüber gäbe/ und nachher ſpraͤche: Das fol zum Zeichen 
uunfereraufgerichteten Freundſchafft fen! 
33) Diefe Frage klingt ſehr catechismusmaͤßig / und Cicero 
entfält von feinem zu Anfange gebrauchten periodifchen Stylo 
gu gefchwinde ab. | 
24) Dasiftcanzgelmäßig/ zu fprechen : Wir wollen handeln 
gum erſten / gumandern. In einer Rede muß man die Theile 
derfiecken/ ohne fie zunennen. Sonſt könte er lieber gar Ta 
bellen ableien. re Ä 
25) Gefegt/ daß Quintius fo ein furchtfämer Menſch geiver 
ut So hat dod) Eicero/ wo er nicht Wind machen wollen / dar⸗ 
ne feinen Beweiß von deflen gerechten Sache rien 
36) Died gange Epiphonemä iſt theils der Erfahrung entges 
et, indem alle Kluge bey einembilligen Richter mehr auf feine 
Biligkeit, als Macht fehen ; theils ſchickt es ſich nicht in einer 
Hedes die Gedamtendes Poͤbels / oder furchtſamer Leute / zu 
Deœweiß oder Erlaͤnterungs Gründen anzubringen. | 
+. 37) Amlateinifchen fichet bier bey allen Zunahmen auch et 
Her Vornahme, ald beym Noaͤvius / daß er Sextus geheiſſen; im 
Deusichen died en aber iſ es nicht gewoͤhnlich. 
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welche / mit gemeinſchaftlicher Bemuͤhung / und aro⸗ 
ſtem Nachdruck; 28) Den Wäpiug bertheinigen; 
mwofernanderg Das cine Bertheidigung heiffen Fany 
29) Da einer Des andern Yerierde befördert ‚den, 
welchen er wills durch eınen unbilligen Ausfprudys 


12 mag fönte wohl 
wem Kerr Oberrichter unbilliger und mehr unans 


Wort führen wird. YuffoiheXrt geſchiehets/ daß 

Da ich vom rechtswegen die Pfeil⸗ bloß abwendenz 

und Die gefchlagenen Kunden heilen folte 32) mir 

ſolches ſchon Bern wird, da der Gegner noch 
2 


keinen 


= . nn —. 
28) Summis opibusPanpier mohlnicht Heiffen: mit allen ch 
ren Gütern: denn das waͤre gar zu plump/ als ob fie fo viel Ge⸗ 
ſchencke thun müffen. 
29) Cicero tbut/als Andre er feine Worte / damit ex einen 
Lungenbieb anbringen koͤnnen. 


307 Hier ift ein doppelter Enfeltreih. Denn theils gefchien 


der Bell, fo bald der Richter deu Vortrag gethan,vor fi zu re⸗ 
Den anfängt theils war eigentlich Quint. darinne Kl. dag er füge 
ge: Naͤvius habe ihnunrechtmaͤß gerWeiſe ſeiner Guͤter entſetzet. 
31) Dici aut commemorar; ift einerley / und liegt kein 
Mahdrud in diefer ne nmenfiofung der Woͤrte 
3») Da! Hier will Cicero zugleich einen Kriegesmanu und 
auch Wundargt abgeben! Ich halte nicht viel von dergleichen 
gratsriiben Hormula, damanvon Pfeilen ua) Rnuden 4) 74 
ori verfapren, 


— —⸗ 
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einen Pfeil abgedrücer / jener aber Dadurch Zeit 
genug gewinnet / mich erſt recht anzugreiffen ; zur 
mahl uns die Macht ihren Anfällen auszuweichen / 
benommen wird; 33) und wenn ſie dann / wie fiefich 

darauf ſchon gefaſt gemicht haben’ 34) ein falſches 
Verbrechen / gleich einem vergifteten Pfeile, ung 
worinne vorwerfen werden, wird ung fein Raum 
gelaſſen / uns deſſen zu entſchuͤtten / und vor die geſchla⸗ 
gene Wunde ein Artzney-Mittel anzuwenden. 35) 
Eben dieſes iſt von des StadtrichtersUnbilligkeit und 
Ungerechtigkeit verhaͤnget worden, / einmahl / daß / 
wieder alle Gewohnheit / das Gerichte eher uͤber die 
meinem Clienten angeth mer Beſchimpfung / 36) 
als der Sache felbft, und des Gegners: Rechts⸗An⸗ 
fprüchen/ 37) gehalten worden; hiernaͤchſt / "- ep 





ren ——— nr 





33) Dasift wieder falfch geurtheilt: Denn wer eine recht 
gute Sache hats wird ed gern ſehen wenn er am erfien zum reden 
oͤmmt / alfo den Richter zn erfi einnehmen Fan; maffen der 
Richter alsdenn des andern Antwort ſchon zum voraus vor uns 
zureichend hält.“ x: 
. 34) Wohermufte denn das Kicero? War er ein Hertzens⸗ 
Fündiger/oder beforgte ers nach! feinem melancholifchen Tempes 
Fament / dag er ir zu Anfang feiner Rede verräth/ da er fich 
ſo furchtſam anftellet. | | Ä 
x. 35). Cicero hat Hier einen Gedancken ausgelaſſen / den ich fups 
plirt. Denn man fagt weder im lateiniſchen noch deutfchen: 
Crimini fallo mecdicinamtacere, fondern:crimen fallum r 
fellere, & vulneratz cauſæ medicinam facere. ne 
36) Er mwillfo viel fagen: Es fey ab executione angefangen/ 
and ehe Nävıns feine buͤrgerliche Klage ausgeführt /_ habe man 
den Quintina gleich durd) die Entjegung aus feinen Guͤttern bes 
fchimpft« Dieſer Punckt iſt erheblich nurredet Cicero zu hef⸗ 
$ig/ daß et ſo glatt zuſaget: Iniquitate & injuria prætoris. 
7) die Di su Faſſung des voͤlligen Verflandes Hinzu; 
im lateiniſchen ſtehets nicht. ne 


) 
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eben ſolchen RechtsProceß fo eingerichtet, daß der 
Beklagte / ehe er noch ein Wort Des Anklaͤgers ger 
hoͤret / 38) genoͤthiget worden / ſeine Sache zu fuͤh⸗ 
ren / 39) welches durch deren ihr Anſehen und Ver⸗ 
mögen erfolget iſt/ die da / gleich als ob es ihre eige⸗ 
ne Sache und Ehre betraͤffe / ſo ſehr fleißig der Bes 
mühung und Begierde des Naͤvius beförderlich 
finds 40) auch alle ihre Kräfte in fotchen Sachen 
dran ſetzen / 41) darınne fie billig / je mehr fie, wes 
gen ihrer Gewalt 42) und Adels, durchzudringen 
vermögen, um fo viel weniger zeigen folten, was fie 
Können. 43) Da nun der in feiner habenden Rechts⸗ 

E 3 | ſache⸗ 
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38) Wo dies in facto richtig geweſen / muſte man ſagen es ſey 
dem Quintius zu viel geſchehen under mit dem Proceß uͤberei⸗ 
let worden. | 
59) Caufam dicere. Ich leſe hier zwar nicht ducere vor 
dicere, aber man fagt dod) im deurfchen nicht: feine Sache fa» 
peu’ fondern führen/ oder anbringen ; und erinnere ich hier bey⸗ 
Auftig/daß ich alle idiorifmos der Iateinifchen Sprache / fo weit 
fie in Diefer Rede vorfommen / und mo man die lateinifche Mes 
densart nicht nach den Worten überfegen kan _fondern nach der 
reinen deutfhen Mundart anders gegeben werden nınf/mie auch 
alle auserlefene Redensarten / die der Nachohmung werth achte/ 
alhier inden Anmerckungen befonders berühren werde: 4 
46) Morem gerunt heift/ nad) den Worten; folge leiften? 
aber man fagt nicht im deutſchen: Eines Begierde Due lcıften. 
41) Inejusmodirebus opes experiunt ir, iſt eine ſchoͤne 
Medensart/ die man aber auch nicht im deutſchen nach dem 
Morten überfegen Fan: Diein ſolchen Dingen ihre Güter yers 
rn man müjte dann es geben: ihre Kräfte ihr Heil ver⸗ 
uchen. | 
43) Cicero macht hier ein Wortfpiel/ deffen mich im deutfchen 
wohlbedaͤchtig enthalten habe, daer ſpricht: que plus poflunt, 
eo minus, quantum posfint, debenroftendere, Aber es iſt 
ein falfcher Gedande. Deun wenn die Sache in ſich gut / iſt es 
unrecht zu ſagen: Zemehr einer Gewalt habe / je weniger dürfe 
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ſache / mit ſo groſſen und vielen Schwuͤrigkeiten um⸗ 
gebene / 44) und bedraͤngte ehrliche Quintius zu Des. 
ro Treue / Wahrheit und Barmhertzia keit / hochan⸗ 
ſehnlicher Herr Oberrichter! feine Zuſucht genom⸗ 
men 5 Der auch biß dato / wegen Der Gewaltt haͤtig⸗ 
keit feiner Feinde / Bein gleiches Recht / 45) keine Er⸗ 
zaubniß zu klagen noch einer billigen Obrigkeit rich⸗ 
terliches Einſehen erhalten koͤnnen; da ihm endlich ⸗ 
zu ſeiner hoͤchſten Bekraͤnckung / alles zuwieder und 
gehaͤßig iſt. as) So bittet und ſtehet er Sie, Here 
Dberrichter, 47) wie auch meine Herren-die ihm mit 
guten Rath beyſtehen / daß fie die dunch ſo vieles Uns 
recht herum getriebene und Pe 
endlich 


er ſie zeigen; vielmehr giebt der Nachdruck eben einer gerechten: 
Sache den Ausfchlag? | > 
44) Im lateiniſchen heiſt es bloß:. tot rantisque difficulta= 
tibusaffetusarqueaffliätus. Es laͤſt ſich aber nicht nach den 
Bloffen Worten rein ausdruͤcken 

4.) Jus par frheint.eim Deutſchismus / daß ich ſo ſage / ımd iſt 
doch rein Latein / wie oben: eo ventum eft ; es iſt fo weit ges 


mmen. 
46) In .. gantzen periodo geiget: Eicers eine waßre 
nratsrüche Staͤrcke / wo er anders nur die Wahrheit auf: feiner 
Seite gehabt; fonft es oratprifche Windbeuteley und Rabnliſte⸗ 
rey gewefen.c 29 JAber an ſich find die Ausdruͤcke edel;und. hergs 
rührend/ weil er den Richter mit den Affect des Mitleiden« 
und Erbarmens aufeine gärtliche Weife darinne eingunchmen? 
- and gleichſam angnftecfen fuchet- i 
47) Ichgedencke hier ein vor allemahl / daß ſo oft im Inteinis 
fihender bloſſe Nahme: Aquihſtehet / und aber im deutſchen 
nicht gewoͤhnlich / den Richter bloß bey Nahmen anzureden / viel⸗ 
mehr von ihn bey feinem Character benenuet / ich es auch durch⸗ 
gaͤngig ſo halten werde | | 
48) Im lateiniſchen iſt es ungemein beweglich gegeben: mul⸗ 
tisınjurıls jactatam & agitatam æquitatem; der Ausdruck iſt 


an ſich ſchoͤn md naverbeſſerlich; aber weil der Naͤvius nicht che 
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endlich an dieſem Orte laſſen feſte ſehen und! maͤch⸗ 
tig unterſtutzet werden / Damit fie num ſolches deſto 
leichter thun moͤgen / werde ich Fleiß anwenden / daß 
ſie deutliche Einſicht bekommen / wie von Anfang der 
gantze Handel ergangen und verabredet worden. 


Drittes Capitel. | 
FEx Eneus Quintius it Des Publius Quintius 
Bruder geweſen; 49) der agewiß in. andern 
Dingen fidh als einen guten Hiufwirchy und als ein 
riuger acht ſamer Mann — nur aber dar⸗ 
4. inne 


sre fo fchlimme Sache wuͤrcklich gehabt, ats Cicero davon fo viel: 
Aufhebens macht: So hat er ein pures Kunftftüctgen aus der 
gratsrifchen Saudeltaihe angebracht (S.sbens 4.) So ha⸗ 
ben auch andre Kabnlıllenoft eine einnehmende Schreibart/aber 
ihre Ausdrücke, fo gut ſie an ſich ſind gehören nicht zu der Sa⸗ 
che / der fie das Wort reden. 

49) Diefer Anfang ifizutroden. Es laͤſt / ald wolte Cicero 
des Duintius fein Seſchlecht Kegiſter anführen. Was thus 
bag aber zur Sache daher folte ers nur im vorbeygehen berührt 
Haben: Pubkus Zuintind, ein Bruder des n Quint. hats ie. 
Es. fheinet/ Cicero ſbriugt einen neuen Buftftreic) an von Fa⸗ 
milıen-Lüften. Er erzehlet die Berdienite von Ye. Bruder. 
Selst deundaraus/ ae bat Beil. felbt eine gerechte Sache? 

ie würde es wohl laſſen / wenn z. €. der Bell. einen Wechſel 
berahlen folte/und fein Bater märe ein groffer Miniſter gervefen/ 
Daß der Advocat anfinge: Cajnus iſt ein Sohn eines groffen Mi⸗ 
nifterd geweſen. Ergo darfer den Wechſel nicht bezahlen! Ges 
fegt nun / es finge einer ſo an würde der Richter mieht billigdens 
chen : du Wind macheriſcher Rabnliſt / ſoll ich denn darum dem 
Bekl. kein Recht wwiederfahren laſſen / daß deines Clienten Vater 
ein groß Thier bey Hofe geweſen / oder noch iſt Em anders 
wäre es / wenn der Advoeat Bad Anſehen des lebenden Vaters 
darinn aufuͤhret / fals er ſich erboten wor den Sohn zu bejablen; 
da man alſo dem Kl.· wohl zureden koͤnte / Beh. einige Nachſicht 
zu geben / und wegen des augeſehenen Waters nicht fo ſireus zu 


verfahren 
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inhenicht vorſichtig genung umgegangen / daß er mie 
dem Naͤrius in einen Geſellſchafts ⸗ Handeleingetre⸗ 
fen’ der zwar ein guter ehrlicher Mann iſt / gleich⸗ 
wohl aber nicht Davon rechten Befcheid eingenomts: 
men daß er die Rechte der Geſellſchaft / undeines ger. 
nauen Haus: Baters wiſſen koͤnnen; nicht / als ob es 
ihm am Verſtande fehle / indem er nie vor einen un⸗ 
geſchlifſenen Waͤſcher / noch unhoͤftichen Prahler / 
50) jemahlen gehalten worden, Was iſt denn alſo 
der Naͤvius vor eine Ereatur? Antwort / weil ihm 
die Natur nichts beſſers / ats Die Stimmer gegeben / 
und der Vater ihm nichts / als das liebe Leben und 
Die Freyheit hinterlaſſen / hat er ſeine Kchte zuMarck⸗ 
te gebracht, und feiner angebohrnen Freyheit ſich da⸗ 
gu gebrauchet / Daß er deſto weniger ein Blat vor den 
Mund nahme. 51) Wenn man ihn alfo mit in. 
Geſellſchaft einnehmen wolte / taugteer zu. nichts 
2 weiter 
F50) Imlateiniſchen heiſt es: neque parum facetus ſcur⸗ 
ra, neque inhumanus præco, unquam oſt æſtimatus. J 
age aber: Ob wicht hier Cicero durch laͤcherliche und zur Sa⸗ 
he nar nichts dienende Beſchreibnng des Navius ein Meiflere 
fiel in der Rabnliſterey ablege / und nicht undeutlich ihn zum 
Spaßnarren machen / mit welchem ſich ver Adel billig nicht fe ges 
mein machen ſolle? Auch was da fulget / iſt ein leer: Gewaͤſche / 
dadurch des Quintius Sache nicht ein Haar beſſer wird / ſondern 
man vielmehr dencken koͤnnen? Noſcitur ex focio, qui non 
cogno citur ex fe, Es Fönıt mir Citeronis Waſchhaftigkeit 
bey nahe ſo vor / wie jener Advocaten Streich / der einem groben 
Toͤlpel diente / welcher einem in mehrerm Character ſteheuden / 
aber von Perſon mittelmaͤßigen und ſchmaͤchtigenz Wann zu 
Boden plumperweiſe geſtoſſen / und zu jenes Defenfion eine har⸗ 
leasiniie Tour anbrachte/ daß er Een Gegner ineiner erdichs 
teren lücherlichen Poſitur vor und nach dem Falle, beſchrieb! 


War das nicht Rabuliſterey/ ae 
mpuriusdicatefle; iſt arkig gegeben. ... 





30) Quei 
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weiter / als / daß er aus des andern Gelde die Kunſt 
erlernte, wieman mit dem Gelde guten Wucher trei⸗ 
ben koͤnne; 52) dem ohngeachtet war der Quintius 
ſeiner ſo gewohnt / und konte ihn ſo gern um ſich lei⸗ 
den / Daß er mit ihm einen gemeinſchaftlichen Handel 
indenen Waaren trieb die man aus Franckreich 
bringen laffen mufte ; Dagegen er eine reiche Vieh⸗ 
zucht / famt mohlgebauten und einträglichen Land⸗ 
Süternhatte. Wävius ward von denen Liciniſchen 
Kauf⸗Gewoͤlben / 53) und vonder Sitzbanck Derer 
Ausruffer / 54) nad) Francreſh gezogen / und biß 
5 | uͤbe 
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. $2) Oder: was vor ein Profit im Gelde ſtecke. 

53) Geeroſaget: tollitur ab licinii atriis. Der Licinius 
Craßus hatte groſſe Höfe, oder Plaͤtze darauf er Waaren zum 
Verkanf ausbieten / oder’ wiein Auctionen/ auscuffen ließ/ da 
fich denn viel Käuffer einfanden und einander uͤberboten. 

4) Bey den Römern waren mancherley Ausrüffer/ als z E. 
in Öffentlichen Auctionen / da fie die gethane Gebote ausrieffen: 
in Rede Berfaminngen/ daß das Volck folte ftille werden wenn 
einer auftreten folte; in Raths Verſamlungen / daß fie die Zünf? 
te zu Ertheilung der Stimmen auffoderten? n. in Serichten/daß 

fie Richter’ Klaͤger / Bell. und Zeugen aufrieffen/ wenn jeden die 
Drdnung traf: wie etwa noch heute zu Tune bey Hequng eines 
peinl. Halsgerichts gefchiehet. So denn Raving ein Ausrufer in 
den Kram; Gemvölben gewefen, Dben aber/da Citero aud) dag 
Mortprzco branucht / verfteht er wohleinen Großſprecher / weil 
er glei) zuvor den Nevius nicht undentlich einen fcurram, nur 
aber einen ſolchen / der nicht ungefchliffen ſey benennet. Das 
ift denn die Art der Spoͤtter, einerley Wort in zweyerley Bedeu⸗ 
fung zunehmen. z. E.wie mich die Dafchhornifche Bande einee 
aufferordentlichen Lehrer der Beredfanıfeit genennet / und es in 
coptifchen Sinne genommen/ dabey fie doch fagen Fünnen : es 
olle fo viel Heiffen/alg Profeffor extraordinaritıs : Alfo ift auch 
Cicerebier fo ein Spötter, Nevius hatte das Aemtgen eines 
Ausruͤſers / das doch aber noch ehrbarer war / als wenn: etwa 
Meeifier Dix verlohrne Huude / oder friſch aufgethane Biere / 
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über Die A pen⸗Gebuͤrge gebracht. Es gieng hiebey 

eine groſſe Veraͤnderung des Orts / aber nicht ſeines 

Gemuͤthes vor. ss) Denn da er als ein junger 

Kert s6) ohne Mühe ſich was erworben, nachher 

weiß nicht was vorgehabt g7) und in gemeiner 

Caſſe eingelegt; konte er mit einem waͤſſerigen “ri 
| win 
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auf der Straſſe / wie ein Zahnbrecher ausruſt. Weil aber Naͤ⸗ 
vius in den Kauſ· Gewoͤlben bey Ausruffung der Waaren / es mas 
chen mochte wie manchmahl die Buͤcher Auctionatores. ik: 
denen Auctionen / die oft ein ſchlecht Buch / darauf niemand bie⸗ 
ten will vor rar ausgeben’ um unverſtaͤndige zu beruͤcken: So 
mochte auch Nävius ſich dieſes Kunftgrifs bedienen ımd war“ 
alfo ein præco in einem andern Berftande: Gleichwohl weiles 
ihm gut lieſſe wie manchem feine Großſprecherey gar poßirlich 
laͤſt: So ſagt Cicero oben! Erfey kein unhöficher Prahler ger 
weſen / 45* ſpricht er: Er habe ſich fe wohl dabey aufgeführt 
dag manihn gar nach Franckreich gejogen- 

sg) Der verdeckte Verftand iftdiefer: Naͤvius war ſo ein 
Windbeutel / eheer nach Srandreich kam als nachher, Er 
Habe fich alles durch fein Großmaunl erworben; und wenn er was 
in der Geſellſchaſt auf feinen Schwantz geſchlagen / habe er ge⸗ 
pralet / es fen feingemeinfchaftlicher Handels: Profit. So nennet 
bier ein Windbeutel den andern das / was er iſt / und ſo ruft der 
Guguck feinen eigenen Rahmen aus! 

6) Weil Cicero ſpricht: ab adoleſcentulo: So ſiehet 
man aus dem gantzen Mede Zuſammenhang / da er hier eine: 
arenlichen Raiueur abgiebt / daß er ſo viel ſagen wollen / als: der 
Jungſchnabel hat ſich von Jugend auf mit ſeinem Maule fo breit: 
machen’ und andern / die diefe Kunſt beſſer verſtehen / ins Hand⸗ 
werck pfufchen wollen; denn Cicero mochte dieſe gelehrte Kunſt 
vor zu edel achten / als / daß fie fo gemein werden uud unter ka⸗ 
den⸗Dienern in Schwang kommen folte! 

57) Cicero will ſagen Der Narr hatte ich weiß nicht was vor 
Chimeren im Kopf: So verdreuſt es alſo dem Cicero; daß die⸗ 
fer Windbeutel ſich durch feine Windmacherey zum RG 
verleiten laſſen / mithin firaft er am audern/ was bey ihm ſelbſt / ob 
wohlin einer andern Art der Windbeuteley / zutraf. 
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winſt nicht zufrieden 58) feyn. Und es war fein 
under’ daf ein folcher, der feine Kehle öffentlich. 
feit geboten, indem Wahn ſtand / daß er mit dem / 
was er ſich mit ſeiner Stimme erworben / ziemlichen 
Schacher würde treiben / und durch fein groſſes 
Maul ſich in groſſen Credit ſetzen koͤnnen. 59) Das 
her er traun! nicht wenig von dem gemeinſchaftlichen 
Guthe fo viel er konte / in fein eigen Hauß bey feite 
ſchafte; 60) in welcher Beſchaͤftigung er fo emfig 
war / als ob die, fo in einer Geſellſchaft alzu treu waͤ⸗ 
ren-fönten darüber rechtlich belanger werden, daß 
fie nicht ſelbſt ihre Seide dabey zu fpınnen,fich beflee 

| anges 
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9 Die Spoͤtterey verleitet einen leicht auf die Geſchicklich⸗ 
Reit, oder Arghiſt / einem etwas ohne Beweiß anzudichten Denn 
Ciceroredethier fodreift vom Rävins/ als ob ers aus gedruck⸗ 
gen Uhrkunden hätte. 

59) Diefes ſtehet zwar nicht im lateinifchen/ fondern bloß: 
ei, quæ voce quæſiverat, magno ſibi quæſtui fore putabat ? 
ich habe es aber den Verſtand voll zu machen / als eine kurtze 
un jufirgen reolfen. Denn die Spötteren des Cicero 
wäre fonf gar zu kahl / und zu rabuliſtiſch daer fpricht: Sein 
Gewinſt fen ihm ſo groß vorkommen / ats wie ſeine Kehle! daher 
habe er durch den beygeſetzten Gedancken dahin lindern wolleu / 
dag Naͤvms nicht wuͤrcklich fo gedacht / ſondern nur fo ein Groß⸗ 
maul gefuͤhrt / um ſich dadurch deſto mehr Credit zn machen / 
daß ihm Leute Geld vorgeſtrecket / weil ex ihnen fo viel Wind - 
—— wie hoch ers nutzen koͤnne auch es ihm manchmal 
geglucket 

60) = macht Cicero den guten Naͤviuẽ gar weinen offers 
bahren Dieb. Denn als ein Rechtsgelehrter muſte er ja wiſſen / 
Daß die Klage des Diebſtahls auch gegen einen Socium fiart har 
be/ der die gemeine Caſſe angreift/ und vieles veruntreuet. 
Alſo hat entweder Cicero fich auf fein keckes Dranl verlaffen/ 
Dder/ wie andre Rabuliſten gehoft/ wenn ſichs Raͤvius zur n- 
* anjöge/ bekaͤme er / Cicero, dadurch eine neue Zwich⸗ 
m t. 
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angelegen ſeyn lieffen. 64) Aber von diefen Dias 
gen habe nicht noͤthig dasjenige hier zu erwähnens 
was der Quintius zu vermeiden begehret/ obeg gleich 
bie Sache erfodert; und wenn fies ſchon erfodert / 
will ichs doch / weil es nicht eben darauf ankoͤmt / od 
es wahr / oder nicht wahr ſey / lieber mit Stillſchwei⸗ 
gen vorbey gehen, 62) | 


Viertes Capitel. 


N nun diefer Geſellſchaffts-Handel fhon mehrer 


re Jahre fortgedauret / und der Näpius dem 
Duintius bereits zum öftern verdächtig vorgefoms 
men / er auch nicht von Denen Dingen richtige Rech⸗ 
nung abzulegen vermochte, dieer mit Beichtfertigfeit 


und nicht mit Vernunft / ausgeführet hatte; P 
er 
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Er) Gewiß / ich hätte wicht gedacht / daß Cicero fo ein aus⸗ 
gelaffener Spötter und Sophiſi wäre! Nun fehe ic) erſt / worinu 
manche falichberühmte Redefunft-Dichter ihn fo loben/ um nur 
* windigte Beredſamkeit aus des Cicero Modellen zu recht⸗ 
ertigen. 
Iſt ein neues Rabuliſten⸗Stuͤckgen! denn er will entwe⸗ 
der den Richter zum Verdacht gegen den Naͤvius aufhetzen / was 
er vor Schelmerehen noch muͤſſe vorgenommen haben; oder 
aber/ er bat gehoft/ Naͤvius würde aus boͤſem Gewiſſen fich et⸗ 
wa eines befondern Schelmſtuͤcks bewuſt ſeyn / alſo aus Furcht / 
daß es Cicero auch wiſſe / und verrathen dürfte, ſich mit ihm 
abfinden; oder endfich hat er ihn auszuhohlen gedacht / aber 
wohl geſehen / daß wenn er ſich deutlicher heraus lieſſe / er ent⸗ 
weder mit ſeinem Beweiſe nicht fortkommen / oder aher Gegen⸗ 
theil ihm in die Charte / dag es windigt drinne ausſehe / gucken 
dürfte. So machte es jener Rabuliſt der zum Bauer jagte: 
Richt wahr / ihr ſreigt alle Nacht / wenn der Cajaͤ Mann nicht da 
it / in ihr · Da wan der einfaͤltige Tropffagte, Nein / das thue 
ich nicht alle Nacht: So hatte ihn der Rabuliſt übertölpelt/ daß 
„gie manchmahlt haͤt / obgleich nicht immer. 
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der Duintius in Franckreich / da der Naͤvius eben 
auch zugegen war; erflarbaud gar ſchleunig / und 
ließ dieſen Publius Duintius zum Erben nad) ſich; 
Damit derjenige, Der durch feinen Tod in Die äufferfte 
Traurigkeit gefeget wurde’ auch zu der groͤſten Ehre 
gelangen möchte, 63) Als er nun verfchieden, reis 
fte nicht lange hernach auch der Quintiusnah Franck⸗ 
reich. Er ging alda mit dem Naͤvius vertraut umy 
und fie waren faſt ein Fahr beyſam̃en / da fie fo wohl 
wegen ihres gemeinfhaftliben Gewerbes vieles mit 
einander verabredeten’ als auch wegen Der nangen 
Einrichtung und Frantzoͤſiſchen Handelung ſich mit 
einander befpraden; der Naͤvius gedachte auch die 
Zeit über fein Wort davon / als ob er aug der ges 
meinen Caſſe noch was su fodern oder der Quintiug 
ihm vor feine Perſon worinn verhaftet geblieben 
wäre De nuneinine Schulden undezahlt geblies 
ben waren/ wegen weldher Verſchreibung man dag 
Seld zu Rom auszahlen zu laffen, bedacht feyn mus 
fte ; lief eben Diefer Quintiug befant machen, daß er 
zu Narbonne / diejenigen Sachen / die ihm vorhin 
ſchon eigenthümlich zuftanden/ durch oͤffentlichen 
Verkauf loß ſchlagen wuͤrde. Da ſuchte nun der 
beave Mann’ Herr Naͤbius / ihn mit vielen Wor—⸗ 
ten von feinem Vorſatz abzubringen, dag er nicht fols 
che öffentliche Seilbietung vor fi gehen laſſen moͤch⸗ 
te; ſtellete ihm dabey vor / daß er in fo furger Bei, 

als 


————— tn 
63) Der Ausdrud ift an ſich fhön gegeben: Ve. ad quem 
— IHZTOTMOrte {ua veniebat, ad eundem — 
onos quogque pervenirer; aber es iſt «ein oratoriſch 
Blendwerck dahinter. Denn Quintins a hzres ab intc- . 
dtaro in den Unftänden geworden feyn/ wenn er ſich gleich uͤber 

zeiche Erbſchaft ziemlich gefreuet haͤtſe 
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cas 


64) Wiez. E. heute zutage mancher Streit in Sachfen/oder 
* entſtanden / wenn ein Capital zur Zeit des Reichs⸗oder 


Dinniſchen Fuſſes verliehen worden / wie viel es nach der neuen 
am Schroot und Korn herunter geſetzten Muͤntze betrage: Alſo 


waren dergleichen Müngverändernngen auch bey deu Roͤmertn 
im Schwauge. en | 


4 


— 


vor den Duintiuß, 7 
Scapulern ſtanden (55) dafuͤr / wie viel ihnen in 
ſolchem Selde / als ein Denarius dazumahl in Rom 
galt, auszuzahlen wäre, 


| Fuͤnftes Capitel. 
ie alles thatnun der ehrlihe Duintiusauf Ans 
ſtiften und Eintathen des Naͤvius / und war fein 
Wunder, daß er fi deſſen Raths bedienete, auf defe 
sen Bephülfeer ſich verlaffen zu Dürfen, gedbachtey 
indem er niet nur ſchon in Franckreich / fondern auch 
täglich zu Rom ver ſprach / fo balder Damit sufrieden 
feyn würde, das Geld zu zahlen. Duintius erfans 
te audy wohl / daß er im Stande waͤre / 66) es zu thun; 
ſahe auch gar wohl ein / daß er / vermoͤge ſeines Aner⸗ 
bietens dazu verbunden fen; hingegen lief er ſich 
nicht einkommen / dag da feine Urſach mar, warumer 
ihn mit Worten täufchen folterer vorgeben ſolte / ais 
ob erdas Beldiparat liegen habe / falß ſich die Sache 
gleihmohlanders verhalten Härte. In folcher gus 
zen Meynung alfo beftimmte der redlihe Auintiug 
Denen Scapulis / ſie naͤchſtens zunergnügen, Dem 
Naͤbius 
— —— ̃ —— —— — nn nenne Seen —— 
65) Was gehört die Anverwandſchafft des Richters mit de: 
wen Klägern/ oder Bellagten Hieher ? ft es nicht in Der Abficht/ 
De - en * ng dadurch eines anhängen will / er has 
en 
66) Im lateinifchen iſt es gantz kurtz alfo gegeben: Quintius 
porro Iſtum pofle facere, videbat; debere, intelligebarg 
wneneiri, quia caufa, cur mentiretur, non erat, non put2- 
bar. quali dominumoshaberer; itaconttituitScapulis, fe 
daturum, Bey den Werten: pofle facere, muß man an obis 
ge Rebe des Cicerotwieder dencken / daß er dem Raͤvius beugen 
meſſen / als habe erfo viel vor ſich eingeſcharret. Er will elle 
iemit ſo viel ſagen: Quint ius wuſte gat wohi / daß er von feine® 
ruders Caſſe ſich ſo bereichert / dag er aiſo aus jſcernden Bentc 
ar wohl vor chm dibtragchun Sin, 









— 
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Naͤvius gab er hievon deine Nachricht / und bat / er 
möchte vor das bedacht ſeyn / wos er ihm zugeſaget. 
Da paßte denn dieſer brave Naͤoius / (ich beſorge / 
meine Herren! fie werden dencken / ich halte mid) 
über. ihn auf 67) daß ich ſchon wieder. fage: der 
wackre Mann!) Die gute Seleyenheit nd, daß da er 
ihn fo in die Enge getrieben ſahe er in dem letzten 
Augenblick / da er ſich nicht weiter zu helfen wuſte / 68 
charfe Bedingungen vorlegen koͤnte; und verma 
ich alfo, keiten Kreuger vor ıhm zu bezahlen, wofern 
er nicht erft über alle Angelegenheiten und Rechnun⸗ 
‚gen des geführten gefellihaftlihen Handels mir. ihm 
Nichtigkeit treffen, und ihn quittiren wuͤrde / Daß er 
por allen Streithändeln mit ihm gefihert wäre, 
Quintius verſetzte: Uber dieſem letztern wollen var 


, 67) Cicero iſt hier fehr ſchalckhaft. Es muͤſte einer fehr eins 
Altig ſeyn / wer nicht mercken wollen / daß er den Naͤvius aus 
pott: den braven / Den wackern / den ehrlichen Mann genen⸗ 
net, Aber / damit er nach Art der Rabuliſten / Dem Richter mag 
zu lachen machte/ macht er einen eigenen Ausſchweif / ‚und feine 
dabey gebrauchte: Gebehrden werden das volle Gewicht und 
rechte Deutunggegebenhaben. Ich gedende hiebey mit? daß 
damit ich meinen Lefer nicht irrs mache / ich das allezeit in rechten 
Ernſt verſtehe wo ich den Cicero lobe / oder tadele. S. z. E. dig 
Aoſte / 4bſte / 6 zſte Note. ae 
63) Wo diesin facto richtig geweſen / hätte Nävins billig ein 
Avocat werden mögen, er würde es inder Rabulifterey hoch ges 
bracht haben. Denner konte beydiefer Sache aus denen Roͤ⸗ 
miſchen Gefegen zwey Haupt Rabuliſten ⸗Stuͤckgen aubringen / 
als 1) wenn er uͤber ſeinem Verſprechen feine ordentliche Scipu- 
lation eingegangen/ konte er jagen: Es ſey ein padtumnudum, 
quad non producaradtionem;' 2). Wenn aud) foldye vorges 
| ze fey eg iipulärio pro altero facta, nemlich / daß die 
Ssapuler feltenbezapls werden; dergleichen ſtipulationes pre 
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ung hernach vernehmen;59F meintieber Hr. Nävıus # 
nur ſey er jego fo gut und mache Anftalt, wo es ih⸗ 
nen anders gefält’ 70) daß er feinem Verſprechen 
nachfomme. Nävius aber ſagte er bliebe Daheyy 
er würde auf feine andere Weiſe bezahlen ; und gehe 
ihn das fo wenigen, als wenn er, bey Loßſchlagung 
von Waagten / auf feines Herren Befehl eiwas vers 
ſprochen haͤtte. Danunder Quintius durch ſolche 
Aufkuͤndignng ins Gedraͤnge kam / konte er kaum 
wenig Tage von denen Scapulern sum Auffhub der 
Huͤlfs⸗Vollſtreckung 71) erhalten; mußte alfe 
F ſcleunig 
69) Hier ſiehet man / wie immer ein Schalck Über den am 
bernift. Duintins mochte wohl anch dencken: Zable nur erſt / 
Bruder Raving; weun oͤn hernach wirft die Wiederbesahlung 
von mirfodern wollen, will ich dir exceptionem compenläs» 
tionis opponiren/ daß du erſt richtige Rechnung wegen des mit 
meinem Bruder geführten geſellſchaftlichen Handels über Eins 
nahme und Ausgabe ablegeft Aber Naͤbius war liſtiger / und 
—* Fuchspeltz merſt um / da man denn das rauche hervor 
gucken ſahe. | 
En Iſt eine Spötterey vom Cicero’ Darum er fe auch in Pas 
rentheſi eingefchloffen’ anzuzeigen / daß es nicht Ininting geſagt. 
Er will alſo fo viel jagen: Ja es koͤmt mir bald fo vor/ daß du 
wirkt Wort halten wollen’ wo Quintius nicht alle⸗ erft eingehet / 
was du von ihm verlangeſt, 
22).30 ich zwar diejenige Zeit vor am ſchlechteſten ange⸗ 
mandt halte / die einer auf die Römifche Gefek:und Gerichta⸗ 
Klauberepen verwendet / indem man das gautze Romiſche Recht 
ins Meer werfen moͤchte / wo es am ee iſt Damit Teutſch⸗ 
‚land von deſſen Joch / auch daher ent hate greulichen Ges 
wirren und Bermengung mit denen tentichen Geſetzen / ober der 
nathrlichen Billigkeit / befreyet würde/ weil doc) das ewige Ges 
lite au dieſem grundlofen Gebäude es nur iasmer unförmlicher 
mat; So will ich doch alipier einigen Purken Abriß vom Nds 
„aihen Serichts-Schlendrian geben/ Damit man fehe / was nach 
eimaguisd daran fey, Es Fonten mewmlich bey einem folchen 


— — —⸗ 








— 


pr 
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fehleunig nad) Franckreich ſchicken Die zum Verkauf 
ingeſchafte Waaren wieder zurück kommen zu lafs 
fen;die Scapuler machten ihm nun auch die Anneh⸗ 
Ss | mung: 
Proceß / als der Geſellſchafts-Handel veranlaffen konte / folgen⸗ 
De gerichtliche Touren vorkommen / als: 1) In jus vocatio, die 
rechtliche Vorforderung vor Gericht. Dieſer ging gemeiniglich 
vorher die Beſchicknug / ob ſich einer in Güte ſetzen / und allenfalg 
die Sache auf den Ausfpruch gewiffer Schiedsleute anfommen 
laſſen woͤlte. 2) Editio adtionis, die Einreichung der Klage/ 
nach erhaltener Erlaubniß zu reden/ und derjenigen Klage⸗For⸗ 
mul) die ihm der Richter oder Advocat/ damit er in der Sache 
fort kaͤme angeswiefen. 3) Poftulario adtionis, die Rechtsfo⸗ 
derung/ nach weldyer der Kläger vom Richter bat / ihm zu vers 
gönnen/feine angebrachte Klage gegen Bell. fortzufegen/ und 
ihnm ſo dann echt zu verfhaffen 4) Vadimaonium, die Aus 
heiſchigmachung; wenn nemloch der Richter Klägern geantivors 
‚ ter: Er ſolle Recht erhalten; tunc actor vadabarur reum, 
oder ex gingdem Bell. zu Leibe / er folle ihm Buͤrgen ſtellen / dag 
er die Sache wolle mit ihm vor Gerichte ausmachen: Da vers 
ſprach denn Bell, folche Buͤrgſchaft / und wenn die Bürgen geftels 
let aing man biß zu erjolgenden Gerichtstag auseinander, 
Dfters aber wurden auch diefe Bürgfiellungen auf andere Tage 
hinaus gefchoben. So lange nun die Sache noch unter der Buͤrg⸗ 
haft war; ſetzte fich Befl- entweder mit Klaͤgern / ehe der Zero 
in kam / oder machte ſich zum Gegenfpruch vor Gericht/ gefaſt. 
fs) Intentio litis, Dendritten Tag hernach / wo Fein Auffchub 
erfolgte, ließ der Richter die Klage ablefen/ und fo wohl Kl. ale 
Bekl vor Bericht fodern/ damit er ihnen welche zu Unterſuchun 
Der Sache niederſetzen Fönte, Blieb nun Kläger ohne erheblis 
che Urſach aus, ward er ſachfaͤllig; blieb aber Bekl aus/ fo hieß 
««8: deleruit vadimonium, er habe feine Bürgen fallen laffenz 
oder des Rechts der Bürgjchaft ſich verluftig gemacht/ davon die 
Folge war/ daß die Klage vor einaeflanden angefehen/ und auf 
Klaͤgers Anhalten / ihm nachgelaſſen wurde / nach des Prætoris 
EXdict Vekl Güter in Beſitz zu nehmen. Woferne nun Kläger 
ſolche 30. Tage heſeſſen / und Bekl ſich nicht indeſſen der Klage 
cxbwehret / oder Kl, veranuͤget / hbeſahl der Richter / [eine beingge 
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mung der Bezahlung viel ſchwuͤrig er; drauf redet 
er den Naͤvius von freyen Stuͤcken an / daß weil er 

F2 beſorg⸗ 


rn DEE ET — — — — 


— Derficherung/ da nemlich Bekl. dem Klaͤger Garantie 


veränfern/ oder in ſchlechtern Stand zu —* Weigerte ſich 
Bell, ſolcher Verſicherung: wurde er fo gleich fachfällig. 7) 
Sponfio, die gerichtliche Wette Es verwettete nemlich dee 
” Kläger eine gewiſſe Summe Geldes/ wenn dem nicht alſo fey/ 
was er klagend angebracht ; und Befl. wertete Dagegen / daß er 
glaube/mit feinen rechtlichen Schugmitteln fortzufommen. Ders 
leihen Betten kamen aud) wohl bey Incident⸗Punckten bes 
Drocfis vor / als in gegenmwärtiger Sache trug Naͤvins dem 
nintius / der da laͤugnete / daß er feine Güter nach dem præto⸗ 
xiſchen Edict beſeſſen Habe / eine Wette an / daß dem alſo ſeyz 
Dagegen Quintius / als er ſich mit des Richters Genehmhaltung 
Dazu verſtanden / ihm wieder eine Gegenwette antrug / daß dem 
nicht alſo ſey / welche Naͤvius ebenfaldannahm. 6) Exceptio, 
Die rechtliche Schutzrede des Bekl. warn er nun das gantze Uns 
bringen ſchlechthin laͤugnete / und es ausführte/ hieß eg defenfio 
ura, geftand er aberden Grund der Klage ein oder eistige 
uncte/machte aber Ausflächte/s. Eder Schulöflage exceptio-» 
nem fclutionis ,„ compenlationis, hieß es: defenfhie 
conjuncta. 9) Judicis poftulario, die Berufung auf Rich⸗ 
terlichen Ausfpruh. Kläger verlangte entweder einen 
Schiedsrichter / oder ordentlihen Richter. War das letzte: ſo 
erwaͤhlte der Pretoreinen/ und gab ihm einige Rechtsgelehrte 
als Zeugenund Rathgeber gu. zo) Cautio, die Gewaͤhrlei⸗ 
fung ; nemlidy Klägers Procuratorcavirte: rein ratam habe» _ 
ei, fein Principal wärde ſein rechtlich Verfahrengenehm halten. 
B er cavirte: judicatum folvi, daß er das bezahlen wol⸗ 
le / was ihm würde znerkant werden. 1) Litis conteltatio, die 
Krieg rechtens -Defefligung. Wenn alles angeführte geſche⸗ 
n / ſprachen die Parthenen zu denen vom Prætore niederges 
ten Perſonen: Teites eitore, und beſchieden ſich aufden drits 
gen Tag. 12) Judicium, die Berichts: Eröfnung. Der nie 
Dergelegte Richter ſchwor / wenn folder beſtimte Gerichtstag 
Bam/ daß er mach feinem beſten Gewiſſen in der Sache ſprechen 
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beſorgte / mit ihm in Proceß geflochten zu werden, er 
gufehen möchte: daß die Sache je eher je beſſer / und 
ohne einige Weitlaͤuftigkeit unter ihnen abgerhan 
werden moͤchte. Naͤvius ftelte feinen Freund, den 
Marcus Trebellius, ins Mittel; mir unfer beyden 
Anverwandten/ der in deſſen Daufe ergogen wary 
und deſſen er fich meifteng bediente, unfern Vetter 
den Sert. Alphenus, Die Sache fonte aber auf 
feine IBeife vernlichen werden, weil zwar Quintiug 
einen mäßigen Verluſt nicht anſehen / Naͤvius aber 
mit einem mäßigen Raube nicht zufrieden feyn wol⸗ 
te. Es kam alſo die Sache vonder Zeitan biß zur 
Buͤrgſchaftſtellung. Da nun diefe Büraftellungen 
ofters waren aufgeſchoben / und einige Zeit Darüber 
hingebracht / gieihwohl nichts in Der Daupriache 
ausgerichtet worden ; fteltefih Naͤvius endlich bey 
der Buͤrgſtellung ein. | Sie⸗ 


— 














wolte. Erfchien eines der Partheyen nicht, ohne erhebliche Ur“ 
fadyen/ gab der Prætor ein peremtorifd) Zdict gegen ihm. Er⸗ 
ſchienen beyde/ muftenfie beyde gegen einander ſchwoͤren / und 
zwar Kl. daß er Bekl nichts boßhafter Weiſe anfinne;Befl aber/ 
dag er nicht boͤßlicher Weiſe ihm Wiederſpruch errege. Dieſe 
Sour beym Roͤmiſchen Gerichts⸗Proceß gefaͤlt mir am allerbe⸗ 
ſten. Hierauf trugen die Advocaten ihrer Clienten Gercchtfas 
me vor / führten Zeugen oder Uhrkunden auf / nnd wurden dark 
ber Acta gehalten. 13) Sententiæ latio. das Urtheil/ oder 
richterlicher Befcheid. Wenn die Advocaten gegeneinauder 
perorirt/ wurde den Partheyen gefagt : Sie zolten zu Mittage 
efcheid erhalten. War nun die Sache indeß noch nidhtlflahe 
worden: So war der Befcheid Diefer: Sıbi non liquere, folge 
lich muſte die andere Ringe angeftellet werden. War aber alle 
wohl ausgefuͤhrt / war die Formul deg guten Urtheils vor Klaͤ⸗ 
gern diefe: Condemno, ılle deber, tolve redde, . War es 
aber ſchlmim vor ihn: So hieß eg: Secundum ilum (reumy 
liten do. Ein mehrers findet man in Herren Heineceii Roͤmi⸗ 
ſchen Antiquitaͤten c. 
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Siebendes Sapitul. " 
Unmehro bitte ib Sie, hochneehrtefter Here 
Oberrichter / wie aub Sie meine Heren Bey⸗ 

ſitzer / genau acht zu haben, Damit Sie das fonders 
bare Betrugs⸗Stuͤckgen / und Die neue Art einer 
hinterliſtigen Falle’ einfehen mögen. Erfagte: Er 
habe in Franckreich öffentlich feil geboten’ und was 
ihm gut aedaucht, verfauffet,d abeyer bedacht gewe⸗ 
fen, daß ihm die Sefellichaft mit nichts verwandt ge⸗ 
blieben / er veslange alfo vor fich weiter feinen Bürge/ 
noch habe er noͤthig / folche zu flellen; wäre aber der 
Duintius ihn Anfpruche zu erlaffen nicht gemennet/ 
lieſſe er ſichs nicht entgegen feyn. Diefer, weiler 
ern fehen mwolte/ wie es mit feinen Sachen in 
Franckreich ſtuͤnde drang dem Naͤbius gegenwaͤr⸗ 
tig nicht zu Leibe / Buͤrgen zu ſtellen / daß er mit ihm 
feine rechtliche Anſpruͤche ausmachen wolle / und 
Hing man alfo ohne Büraftellung auseinander. 
Draufhielt ſich der Quintius fat 30. Tage zu Rom 
auf, ſchob Die übrige Bürgftellungen auf, Dieer auf 
ſich hatte, Damit er defto ungehinderter nach Frauck⸗ 
reich abreifen Fönte, und reifete auch wuͤrcklich gleich 
Darauf ab. Ergingden zoſten Fanuarii aus Rom 
ab da der Scipio und Norban Burgemeifter was 
ren. Ich bitte / meine Herren / fich diefen Tag im 
Gemürhezumercen. Mit ihm reifte der Albius / 
ein Sohn des Sextus dieſes Nahmens / aus Quiris 
niſchen Stamm) ein rechtſchaffener und. vor andern 
ehrbarer Mann, Als fieandiefo benandte Vola⸗ 
terranifche Furth gelangen’ fehen fieeinen fehr vers 
trauten Des Naͤbius / nemlich Den Publicius / welcher 
dahin Knaben aus Franckreich zum Feilkauf brachte; 
fo bald nun ſolcher nach Rom kam / erzehlte er Dem 
53 Naͤbius 


— 
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Naͤvius / an welchem Orte er den Quintius geſehen / 

und wuͤrde gewiß / wenn es nicht dem Naͤvius ſo bald 
vom Publicius waͤre geſtecket worden / dieſe Sache 
nicht ſo geſchwinden Lermen erreget haben. Dar⸗ 
auf vertheilte Naͤvius die Knaben an feine gute 
Freunde herum; er felbft berief feine Helfershelfer 

Yon denen: Marcktplaͤtzen des Licinius/ und aus des 

nen öffentlichen Logen / fo neben Denen Fleiſchbaͤn⸗ 

cken waren 72) sufammen ; daß fie möchten nach⸗ 

mittage um zwey Uhr fich bey der Seſtiſchen Boͤrſe 
einfinden; Sie kommen haͤufig zuſammen / er ruffet 
die verſamleten zu Zeugen / daß der Quintius nicht 
Stand gehalten / er aber feuzur Stelle gebliebens 
und nicht / wie jener / aus Rom entwichen. Das 

Ding macht ein Aufſehen / man traͤgt in die groͤſten 

Tafein die Nahmen derer ale Zeugen erbetener ade⸗ 

ſichen; 73) man gehet auseinander; Naͤvius vers 

langei vom Burienn / dem Stadtrichter / daß ihm 
veraoͤnnt werde / des Quintius / als eines der feine 
Buͤrgen auf ehrloſe Art fallen laſſen / 74) — 

| | anene 


— —— 





— 








72) Eicero ſagt: ĩpſe ſuos neceſſarios ab atriis Liciniis, & 
a faueibus maeeili corrogabat. Nach den Worten hieſſe dies: 
Er bat feine Angehoͤrige von den Lieiniſchen Vorhoͤſen und von. 
Beni Rachen der Fleiſchbanck zuſammen. Allein / hieraus ſiehet 
— abſard kunge / wenn man ſich su ſehr am die Worte 
indet, - z 
73) Die Worte koͤmen auch diefen Sim hadens tabulæ ma. _ 
gimz fignis hominum nobilium confignansur ; die edelen 
machten in die groͤſte Tafeln gewiſſe Zeichen daß fie nehmlidy 
bey des Naͤvins Proteltation zugegen getvelen 5.deun folche Tas 
fein hatten-völligen Glauben. | — 
74) Diefen Gedancken habe mit eingeſchoben / weil auf die 
— vadimonü die Einweiſung in des andern Güter 
te on 
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laſſene Shrer nach dem prätorifchen Edict 75 )in Bes 
fis zunehmen. 76) Erließalfo deffen Güther zum 
öffentlihen Anſchlag kommen / mit welchem er fo ver⸗ 
traut umgegangen, in Geſellſchaft geſtanden / ſein 
Schwager war / und als lange ſeine Kinder noch leb⸗ 
ten / ihm gar nicht von der Seite kam. Hieraus laͤſt 
ſich leicht abnehmen / daß keine Verbindung ſo heilig 
und kraͤftig 77) ſev / die nicht der Geitz pflege zu vers 
ringern / und zu verletzen. Denn wenn die Freunde 
ſchaft durch Aufrichtigkeit / 78) die Geſellſchaft duch 
Treue / und die Anverwandſchaft durch Liebes, Bes 
zeugungen befeſtiget wird; folget nothwendig / 79) 
Daß Dderjenige/ der einen Freund / Bundsgenoſſen 
und Schwager, feinesauten Nahmens und Güter 
suberauben go)gedendet/ Damit eingefiehet/ dag 

er ein falfcher treu und liebloſer Menfch ſey. Der 
54 Al 








75) Cicero hätte billig oben fagen follen/ / wer eigentlich zu 
Elagen angefangen/ ob Quintius / oder Nävins ? hatte nun aber 
Nävine oben proteſtirt / er habe nichts zu fodern: So mar es 
| freniic unrecht / daß da Duintins feine Klage gegen ihn ausge⸗ 
etzt / er ihn als Beil, tractirte. 

76) Cicero ſagt nicht / ob ex primo vel ſecundo Prætoris 

IELO, . _ 

17) Solemne, Man ſagt aber nicht: heilige Verbindung⸗ 
frberneine folche/ die wegen der dabey vorgekommenen So 

nitäten deſto Fräftiger feyn foll. 

78) Veritare; Iſt diejenige Wahrheit/ da es heilt: Ein 
Wort / ein Mann; mithin wird hier anfdie ns gefehen⸗ 
Denn es koͤnte einer wahr gegen einen reden / und wäre doc) nicht 


ichti 
70) —— nach der Wiudmacher⸗Kunſt: Denn wenns 
ein Freund / SUR eK und Schwager darnad) macht/ bes 
t man ihn ſo rechtmaͤhig / als andere. 
ẽ0) Das iſt Raduliſtiſch geredet. Naͤvius Hatte ſich vom 
Stadtrichter einweiſen laſſßen. 0: 
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Alphenus / ein Gefchäftsvermwalter des Quintius / 
auch vertrauter und Anverwändter Des Wävıug/ 
reift die an den TBegen und Thoren angebeftere Ans 
fchläge herunter ; nimt einen Knecht des Quintius / 
Der ihm gleich in Wurf kam / mit ſich fort, erflährte 
ſich oͤſſentlich / daß er des Quintius Sachen zu beſor⸗ 
gen / fagte: es ſey billig, / deſſen g1) guten Nahmen 
und Guͤter vor Gewalt zu bedecken / g2) und ſein⸗ 
Ankunftabzsumarten, Wolte er / der Naͤvius / es 
nicht thun / und behinderte er ihn ſelbſt / 83) den 
Quintius / durch dergleichen vernünftige Dortiefe. 
lungen auf feine Seite zu bringen: So wolleer ihn 
nicht tangebitten; er, der Naͤvius / moͤge nur vor 
Gericht kommen / da wolle er fchon Den Quintius 


vertheidigen. F 
Achtes Capitul. 

HH dies zu Kom vorgehet » wird indefien der 
/ Quintius wieder Recht und Gewohnheit, auf 
des Stadtrichters Geheiß aus Dem gemeinfchaftlie 
hen Puſche und Acer mit Gewalt von denen gemeis 
nen Knechten entfeget. Nun können Sie, Here 
Oberrichter / Davor halten es habe der Naͤvius zu 


81) Es iſt im lateinischen wohl verdruckt: iltum æquum efle, 
æ fortunisque conſulere, Daher muß eg heiſſen: Itius 
æquum &c. 1 
82) Conſulere heiſt es. Man ſagt aber nicht nach den 
Morten: Eties Geruͤchte und Güthern rathen / oder vorſehen / 
ſondern die Frage war hier vom Schutz gegen Gewaltthaͤtigkeit. 
83) Die Notenſchreiber zermartern ſich hier über das Wort: 
Äinhibueritejusmodi rartönıbus illum ad fuas conditiones 
perducerte umd ſetzet einerfo/der andre fo: Aber man muß 
aur jehen/ von wem die Rede / nemlich: Si Nzvius inhibuecıt 
Procuricorein Alghenum ne rationali modo Quintium 
dilponere poſſet;: le cum in jus vocane,.. ii. 





— — 
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Rom ales ordentlich und wohl überlege vorgenom⸗ 
men, falß Ihnen duͤncket / daß das jenige / was auf ſei⸗ 
ne Vorschrift in Franckreich vorgegangen / recht und 
ordentlich geſchehen iſt 84) Nachdem nun der ars 
me Duintius aus feinem Suche vertrieben und ges 
worten worden / hat er / bey Dem erlittenen groffen 
Tort / Z5) zu Dem Feld« Herrn Flaccus / der ebenidas 
zumahl in der Provinz wars feine Zuflucht genoms 
men, melden ich / mie fen groſſes Anfehen erfoderty 
ehrenthalber nenne. Wie ahndungs: würdig ders 
ſelbe Diefe Sache angefehen habe, Fönnen meine Hers 
ren aus Defien ergangenen Befehlen abnehmen: 
Der Alphenus lag indeffen mit diefem alten Klops 
fehter 86) räglihim Streit / weicher fih au feie 
ner Leute bediente, und ihm eines zu verfegen ſuch⸗ 
te 37Er foderte / daß ein Geſchaͤfts ⸗ Verwalter 
muͤſſe vor feinen Principaleine Verfiherung wegen 
Zeiftung Des ihm zuerkandten ausftellen ; Alphenus 
verneinete/ Daß es billig ſey Dies einem Sachwalter 
anzumuthen/ Da der Beklagte ſelbſt / wenn er gegens 
mwärtigtöäre/ nicht würde in Denen gegenwärtigen 
— 55 m⸗ 
34) Ticero will ſo viel ſagen: Wie das letzte handar eiflich n 
+); alfo aud) Das erſte. db ſichs aber Ke en 
einer Raillerie zu befragen/ werden alle vernünftige einfchen, 
Vielmehr folte er hier den Affect des Unwilleus bey ihm zu erre⸗ 
gen ſuchen / als ın re feria zu fpotten 
85) Accepta infigni injuria, wie jener’ der einen aroffen 
Hertiein wohlgefegt Gedicht überreichen wolte/ und ihm diefee 
Davor ins Geſicht ſchlug. 


86) Sonenneter den Naͤvins / und ruft der Guguck hier abers 
mahls feinen eigenen Rahmen aus 
37) Cicero bleibt in der Allegorie / und fagt : propterea, 


‚quodilte caput petere non deſinebat. Denn die Kopfköfie 
waren die gefaͤhrlichſten. 
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Umſtaͤnden gehalten ſeyn / dergleichen Verſicherung 
zugeben. Als aber der Stadtrichter gleichwohl zu⸗ 
fuhr, und dem Alphenus die Gewaͤhrleiſlung aufer⸗ 
jegte / 88) berief man ſich auf dem Ausſpruch der 
Dorfteher des Volcks / 89) bey welchen man zwar 
ſich ohnfehlbarer Huͤlfe verſahe / gleichwohl alſo Das 
mahls auseinander an daß der Alphenus vers 
forach, den Quintius auf den x sten September vor 
Gericht zu ftellen. | 
Bu Neuntes Capitel. 

Quantiu kam alfo wieder nah Rom / traf wegen 

At der Buͤrgſtellung Richtigkeit; der Naͤvius aber / 
der vorher die Sache fo ſcharf getrieben, 90) aud) 
ein Befiger, Sntfeger, und Berauber deffen Guͤter 
war / o) faßein gantzes Jahr und ſechs Monath 
ſtille ohne etwas vor Gericht in der Sache zu ſuchen⸗ 
vielmehr ließ er ſolche fein ruhen / 92) hielt er 
| iu 


1.188) Diefeu Saghabe aus der Hiftorie/ zu Erfüllung de 
More: Berftandes hinzu gethan Es befand nemlich der N 
vinsdrauf: Alphenusmüffe Caution beftelfen. In fomeitnun 
Hatte er recht / fals er dies verſanget; rem tatam habere; daß 
Kemüch Duintine mit des Mpherius Verfahren werde zufrieden 
feyn. Alphenus foderte dagegen vom Nävius cautionem ju⸗ 
dicarum tolvi. Alsnnmder Stadtrichter dem Alphenus [atis- 
dationem anſann / proteſtirte er dagegen. 444 
39) Denn beſe hatten die Macht, gegen einen richterlichen 
Ausforuch Voritelung zu thun / daß ein Temperament gemeint 
glich hierauf erfolgter = 
: 90) Homo acerrimus, ift entweder im Spott geredet / oder 
aber man muß verftehen/ homo anteaacerrimus. 
©; ga) Eiseroträgt feine Scheu den Nivinsenenexpulferern 
nd erentorem zunenmen. Da er doch anf des Stadtrichters 
Geheiß ſich in des Quintins Guͤther 3 
92) Quieleit. - Er j ſtũie bey der Sache / und bachte: bier 
aß zut fern fißeft du doch im irocknen / im Des Quintius Gütern, 
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tius mit Denen vorgelegten "Bedingungen aufs fo 
viel erfonte; verlangte endlich vom Stadtrichter 
Dolabella / dag ihm Quintius folle gerichtliche Ver⸗ 
fiherung wegen Bezahlung defien, fo ihm würde zus 
geiprochen werden, beflelen ; nach der gewöhnlichen 
Formul; daß er ſolches von dem verlange, deſſen 
Guͤther er aufrichterlichen Geheiß dreyßig Tage ber 
fefjien. Quintius weigerte ſich Deffen nicht, Daß der 
Stadtrichter ihm auf ſolche Art Die Verficherung 

anbefehlen möchte, fals Nävius wuͤrcklich auf des 

Stadtrihters Befehl feine Guͤter in Befig genoms 

men habe, Der Stadtrichter thateinen Ausſpruch; 

wiebillig folcher getwefen, will ich gar nicht ſagen; 
eing fage ich nur: es mar masneues/g3) und auch Dies 
wolteich lieber verfchweigen/ weil ein jeder beydes 
leicht einfehen Fan. 94) Er befahl nemlich / der 

Quintius folleeine Wette mit dem Naͤvius darüber 

eingehen: Ob feine Büther auf Geheiß Des Stadt⸗ 

richters Burriens mären 30. Tage befeffen wor⸗ 

Den?95) Es weigerten ſich deſſen Die-fo dem Quin- 

tius dazumahl rechtlich beyftunden/ und zeigten/ es 
wüffedarüber ein Beſcheid erfolgen / daß fie entweder 
beyde unter ſich / oder aber keiner von beyden Caution 
beſtellete; und ſey es nicht noͤthig / daß eines ſein ehr⸗ 
cher Nahme vor Gerichte verdaͤchtig gemacht wuͤr⸗ 
de. Der Quintius ſelbſt rief uͤberlaut / er 7* 
ar⸗ 


93) Das war den Roͤmern unertraͤglich / zu hoͤren / daß in Ju⸗ 
ſti Sachen ein Richter vor ſich was neues anfinge. 
94) Wenn dag fo iſt; mas plaudert denn Cicero erſt davon? 
Mer hats ihm geheiffen/ davon zureden? und warum wolte er 
eber davon ſchweigen ? Esift aiſo oratorifcher Wind dahinter 
& proteltatio, facto contrarias, 
9525 ſehe nichts unrechtes in dieſem richterlichen Ausſpruch 
Denn er wuſte ſo genan nicht / was fein Vorgänger vorgenomen⸗ 
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darum feine Verſicherung geben, Damit es nicht das 

Anſehen gäber als gellünde er ein 96) feine Güter 

waͤren auf richterlichen Befehl vom Nävius in "Bes 

fig aenommen ; Ginge er aber Die Wette ein; (0 

würde er, wie es nun wuͤrcklich erfolget / wegen feiner 
Sache amerftendas Wort führenmüffen.97) Do⸗ 

fobella fuhr fort, nach Art der Edelleute, 98) welche 

aleseit ſie moͤzen nun recht oder übel zu handeln an⸗ 

gefangen habenyin beyden fo was voraus haben/99) 

daß niem ind von unferer Anfunft dahin gelangen 

Fan, 100) diefer Dolabellas fag ichs fuhr enfrigft 
fort / den armen Quintius weiter gu bekraͤncken / und 
befaht ihmy entweder Caution zu beftelleny oder Die 
Wette einzugehen / ließ auch unterdef unſere Advo⸗ 

caten / Die dagegen redeten / ſo gleich abtreten J 
| „ 
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96) Wie folgte aber dies ? daher war es nur ein Rabnliſten⸗ 
Siuckgen / ſich bey ſoichen Formalien aufzuhalten. Denn er 
konte ja Caution beſtellen cum proteltatione feiner Rechte das 
wit nichts vergeben zu wollen. 

97) Das gehörte auch unter die Rabuliſtereyen derRoͤmiſchen 
Mdvocaten/ daß der Bekl. allejeit eine beflere Sache hatte / als 
Kiaͤger; daher ſuchten fie einander den Rang abzulauffen / wer 
am erſten klagen muͤſſe. a 

98) Manlefe nach / was ich in den Maximen der Darquifin 
Kae - Hochadlichen Sottifen geredet: Ich bleibe 
nochmahls dabey. | 

99) Ai fehr wohl Jegeben: daß die Edelleute entweder recht 
Pluge oder recht tumme Eörper find- Man merde fid) des Cices 
ro Maxime: Homings nobiles, leu recte feu perperom 
cere ceperunt, itain utregue excellunt, ut neino noſtro lo- 
co natus, aflequi posfit, Ä | 

100) Cicero moquitet ſich / und zwar mit Recht. Denn mans 
cher haldgelehrter Schuft denckt er habe mehr Weißheit ger 
freſſen / als alle Weltweifen, a Da | 
« 10), Dahinter.fieckt oft. ein richtetlich Rabuliſten⸗Otuͤclgen / 
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Zehendes Sapitul. 

ner billig beilürste Nävius ging. hierauf aus 
der Gerichts. Stube heim ; und mar dies fein 
under da ihm eine fo elende und unbillige Wahl 
freygelaſſen wurde / entweder fich felber 102) zu vers 
dammen / wenn er Der verlangten Eaution ein Gnuͤ⸗ 
ge geleifter ; oder aber, wenn er die Wette einginges 
feine Rechtsfprüche suerit ausführen zu muͤſſen. Da 
er nun bey dem erſten nichts fande / als / was ihm ſelbſt 
nachtheilig war; dergleichen Urtheil von ſich felber 
zu faͤllen / das allerempfindlichſte iſt; bey dem andern 
Punckt aber noch Hofnung uͤbrig war / an ſo einen 
Mann und Richter zu kommen / bey dem er deſto mehr 
Huͤlfe erhielte / 1o3)je weniger er Gunſt vor ſich haͤt⸗ 
te;wolie er alſo endlich lieber Die Wette umgehen ers 
wählte demnach Dero Perſon / hochanfehnlicher 
Herr Oberrichter! und hat ſich nunmehro zu dem 
ver ſtanden / was die Wette erfodert 104). Hierin⸗ 
ne beſtehet der kurtze Inhalt des bißherigen Proceſ⸗ 
ſes / und die gantze Sache. Sie erkennen / hochge⸗ 
ehrteſter Herr Oberrichter / daß die Frage nicht eine 
Geldpoſt / fonderndenehrlichen Nahmen / porn 
| zeitliche 











mi die Partheyen subertölpeln. Aber rabuliſtiſche Advocaten 
abtreten beiffen/ iſt gang recht, E 

102)iRirero fpricht gar: autipfe fe capitis damnarer; aber 
es betraf nicht flugs Leib und Leben. Alſo iſt es ein neu Ra⸗ 
buliſten⸗Stuͤckgen / Die Sache fo gefährlich zu machen 

103) Cicero ift ein Freund von Wortſpielen. Er fagt: unde 
eo plus opis auferret, quo minus attuliſſet gratiæ. Er häts 
fe jagen können: afferret gratiæ: So waͤr das Spiel volkom⸗ 


10, Yo macht denn Eieero oben ein ſolch Lermen / daß er 
—— aufn muͤſſe / da fich doch fein Client felbft BR vu 
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geitliche Stüc des Quintius betreffe. Da nun die 
Borfahren verordnet Daß mer vor feinen Kopf rer 
det / zuletzt das Wort führen folle; fo fehen fie nun / 
daß wir durch Die unerhörte Beſchuldigungen unfes 
rer Ankläger genötbiget werden/ unfere Sache zus 
erft anzubringen. Ja fie fehen nunmehr, wie dieje⸗ 
nigen / die ſich von rechtswegen nur vertheidigen ſol⸗ 
leñ / anklagenmuͤſſen / und wie deren Gemuͤther zu 
unſerm Verderben aufgebracht worden / 105) wel⸗ 
che fonft ſich angelegen ſeyn laſſen / Heil und Huͤlfe zu 
verſchaffen. Das eine fehlte noch an dem / was ſie 
geftern gethan / daß fie endlich gar Ihnen Eingriff 
thunmolten/ 106): und eine Rechts: Frage darüber 
erregten, nur ein Stundenmaaß/ wielange wir tes 
den durften, zu beftimmen ; welches fie gar leicht vom 
Stadtrichter würden erhalten haben/ 107) wenn 
fie nicht diefelben gelehret! was ihr Recht, Amt / und 
richterliche Berfügungerfodre, Es iſt auch aufler 
—X biß dato niemand geweſen / 108) da wir un⸗ 
e 





ſer Recht gegen jene'erhalten können; und unfere 
Begner haben fi) nie bemuͤhet / Das bloß su — 
—— J wa 








zei en 


og) Eaingenia convertiad perniciem,tlcilicet noftram.), 
ux antea verfabantur in falute atque auxilio ferendo. 
Die erregt Cicero den Affect des Mitleidens ben dem Richter, 
106) Dier fucht Eicero den Richter in Harniſch zu bringen ges 
gen die Naͤviſche Parthey ; indem denen Richtern nichts em⸗ 
ppfindlicher iſt / als / wenn man ihnen in ihre Jura eingreift! 
107) Cicero verſetzt dem Stadtrichter / wo er kan / einen 
Krebs. Denn er verſieckt bier dieſen Gedamfen: Ach der iſt zu 
allem gleich fix / weil er entweder fo tumm / oder fo boßhafft ill» 
; 109) Iſt eine wohl angebrachte Careſſe an den Richter / deren 
Ich Rabulifien auch oft bedienen/ denen Collegiis den Fuchs zu 
Vreichen. Meine At il es nicht! rer 


* 
ee 
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was alte vernünftige Richter gut heiſſen; 109) fo 
weyig / Denken fie, fen es unrecht / einen, Der wenig 
Kraͤfte habe / und Huͤlfloß ſey / zu unterdrüden 110). 
Rechtlicher Vortrag. 

— Eilftes Capitel. 
FE! nun aber der Segen Advocat Here Hor⸗ 
tenfius/ bey Ihnen / Herr Oberrichter / anhaͤlt / 
über der Sache zu rathe zu gehen: So verlanget er 
von mir / die Zeit nicht mit vielem Gerede hinzubrin⸗ 
gen; 115) beklagt ſich andey / daß da der erſtere 
Rechtsfuͤhrer dieſe Sache vertheidiget / ſolche ‚nie 
zum rechten Vortrage gekommen; Daher will ich nicht 
den Verdacht auf mich erſitzen laſſen / als ob ich eine 
rechtliche Unterſuchung ſcheuen ſolte. Auch will ich 
mir das gar nicht heraus nehmen / als ob ich die Sa⸗ 
che föntebeffer auseinander legen / als fie ſchon vor⸗ 
her dargeleget; noch will ich auch viel Worte ma⸗ 
den/ 112) weil die Sache von dem / fo vor mir gere⸗ 
Det, ſchon wohl eingenommen / und von mir / der 
oe ar toeder 














109 Cicero iftein durchtriebener Saft! Ermillfo viel ſagen / 
als: Seine Gegner verlangen kein ſolch Recht / wie allevernünfe 
tige Haben / ſondern mas gan apartes / Das ihnen der bloſſo 
Stadtrichter zuerkannt habe! 

- 410) Ätafineinjuria patentiam levem —— 


2rbitrantur. ſpricht Cicero / der ſeine Scharfſinnigkeit zuweilen 
ſeht mißbrau 


: 411)Ne dicendo tempus abſumam. Das iſt ein proprium 

quarti modi aller Windbeutel / und des Cicero Rede wuͤrde nie 
rtzer ſeyn mo man allen Wind heraus pumpte. 
a12) Und ſelbſt dieſer Worte — gar wohl en 
nnen; aber er war zum Waͤſcher gebohren / und darinne fo 

— worden / wie zum Exempel her Hauburgiſche Eoge 
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weder viel erdencken / noch ausfpreben fans 1173) die 
Kürge verlanger wird, Davon ich felber ein. groffer 
Freund bin. Ich will daher Das thun / was ich / 
mein Herr Hortenfius, fie ſelbſt oft habe thun ſehen; 
nemisch ich will meineigange Abhandlung dieſer Sa⸗ 
che in gewiſſe Scheke abtheilen Gier, Herr Hor⸗ 
tens / thun es allezeit / 114) weil fie ed immer 
koͤnnen. Ich will es darum in dieſer Sache 
thun / weil ich ſehe Daß ichs werde darinne thun koͤn⸗ 
nen, 115) Was ihnendie Natur gibt / daß fies ala 
lezeit vermögen, dag giebt mir gegenwärtige Sache / 
Daß ichs heute vermag. 116) Ich will — 
| | ihren 


1137 An Einfällen und Ausdrücken fehlt es dem Cicero nicht. 
Er hätte manchem magern Scribenten welche abgeben Fönnen! 
414) Iſt ein unnuͤtzes Einfireuen ; dabey Eicero vergit’ was 
et den Angenblick vorher verſprochen / gang Furg ſeyn / und nichts / 
als zur Sache dieuliches reden zu wollen Aber einem Wind» 
beutel waͤre es ohnmoͤglich / ſich nicht voͤllig auszuſchutten/ und 
wenn ſo zu fagen, Galgen und Rad drauf ſtuͤnde! Zudem raillıre 
tr nur den Hortenfiug/ daß er immer einerley Schlendrian habe / 
wie diejenige Poſtillanten / die in allen Predigten Lehre / Strafe/ 
Vermahnung und Troft hintereinander vortragen / alſo man 
theils fchon voraus weiß / wie weit der Hr, Pfarrer in feinem 
Concept gekommen; theils / wenn der Seiger ſchon aus, und er 
noch bey der Beſtraffung beſtehet / einem die Zeit fat gu lange 
wird/ ehe der liebe Troft hinten nachkommt / daraus man erft 
Beh * daß die Predigt nun bald aus ſey; welches oft Der 
€ 270 : J 
us) Iſt lauter Wind. Denn warum konte ers eben in dieſer 
Sache eher thun / als einer andern. Er fchranbt alſo feinen 
Contrepart / daß fie fo buff waͤren / ſo / daß er ihnen alles erft recht 
vorkaͤuen muͤſſe | REN 

416) Man lieſt ſich uͤber dem Geſchwaͤtz das Cicero hier 
recht einen Eckel. Ich wolte nicht viel verwetten / Cicero wolle 
(o vielfagen/ als: Herr Hortenfug/ ihr ſeyd ein Stuͤmper in 
Dar Redelunſt / ich will mich dasmahl nach euch vichten/ meine 
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Abſichten und Graͤntzen fegen, 117) welche ich niche 
Überfhreitenfönne / wenn ich auch noch fofehr wol⸗ 
te; 175) Damit fo wohl ih vor mir habe, wobon ih 
reden folle, als aud) der Herr Dortenfius Dasienige 
Deutlich vorgeleget ſehe / worauf er zu antworfen ha⸗ 
beri9) / und ſie / hochgeſchaͤzter Derr Obertichter 
gleich zum voraus im Gemuͤthe abſehen fönnen, wor 
auf es bey dieſem Verhoͤr eigentlich ankommen ver, 
De. Wirauf unferer Seite laͤugnen / doß fie, Here 
Nräpius Die Other Des Quintius nad, Dorfriffe 
Des Praͤtoriſchen Edicts befeffen haben, Hierüber 
ft Die Wette angeſtellet / Da fie folchesbejahen, Ich 
werde hiebey zeigen / erſtlich / daß feine Rechtsurſach 
vorhanden geweſen / um welcher willen fie vom 
Stadteihter Erfaubniß verlanget / Des Quintius 
Güter in Befig zunehmen. Hernach/ daß fie niche 
haben koͤnnen / ſolchem Edict gemäß, Die angezeigte 
Süther in Beſitz haben; endlich, daß fie fie wuͤrck⸗ 
lich nicht befeffen. Ich erſuche Sie / hohanfhnlis 
er Herr Oberrichter / wie aud Sie, hochgeehrtefte 
Herren Beyſitzer / gar hoͤchlich Das, mag ich auszu⸗ 
führen verſprochen / ſich genau ins Gemuͤth zu faffen 
enn ſo werden ſie die gantze Sache recht einnehmen / 
wenn ſie dieſe drey Haupt Punckte behalten; und ſie 
werden mid durch ihr —— 120) auf den rechten 


Weg 

a — — 
Rede in Form einer Predigt halten / und euer Liebe vorſtellen: 
Zum erfien/ sum andern/ sum dritten. 

117) DaßHätteer nun ſelbſt gleich thun / und nicht ehr davon 
Worte machen mögen/dag ers thun wolle. 
8) Was iſt das geredt / wenn wird doch Cicero aufhoͤren 
zu fantafiren/ und Wortfpiele zu machen? —— 
2 Da hat er einengroffen Theil von Cicero Rede Überges 

420) Veltsaexiftimations, Wenn ſie newlich ihm / daeh 
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eg zuruͤck weifen, falß ich ja dieſe Schrancken / die 
ich mir ſelber geſetzet / uͤberſchreiten ſolte, Ich laͤug⸗ 
ne alſo nochmahls 121) Die Urſach / warum der Naͤ⸗ 
vius den Stadtrichter angegangen; ich laͤugne / 
daß er nach dem Proͤtoriſchen Edict Beſitz nehmen 
Bönnen. Iq laͤugne endlich / daß er fie befeffen! 
Werde ic) Diefes dreyes Dargethan haben / will’ ich 
meine Rede fchlüffen 122)/ und. euren Ausſpruch ex» 
warten! /! | 
Erſter — der Abhandlung. 
2 ee ap 


Sde haben / Here Naͤvius / nicht Urſach gehabt / 
den Richter in dieſer Sache anzugehen. Wo⸗ 
ber Fan man das abmercken? Daher, weil der 
Duintius.dem Wäpius weder aus der Geſellſchaffts⸗ 
Rechnung / nod) vor fich etwas ſchuldig geblieben. 
Wer iſt aber indiefer Sache:ein Zeuge 123) ? eben 
der / welcher der. fchärfefte Wiederſacher ift. Iu 
diefer Sache: will ich ihn ja.eben ihn mein Here 
a: a Naͤvius 
gar zu ſehr ausſchweiffete / indie Rede fallen koͤnten und fagen: 
Er ſolle reden / was zur Sache diene. Andre erfläprensfo: ne 
exiltimetis,me efle obliviofum, cancellos mihi poſitos non 
egrediar. 

121) Damit man nicht dencke / als ſey Cicero aus dem Con 
eepte gekommen / oder habe / tie die Redner / die da einfältige 
Gemeinden vor ſich haben, die verſamlete vor fo buff augeſehen / 
Daß fie das nicht mercken wuͤrden was er den Augenblick zuvor 
gelangt; habe der Wiederhohlung eine Tour gegeben. u 

122) Perorabo; iftder legte Theilder Rede / daer den Rich⸗ 
ger anflehet / feinen Clienten doͤllig frey zu ſprechen / als womit er 

ine Rede beſchlieſſet. 
aan — der —58 Beredſamkeit würden dieſe häufige 
umahl die beyden erſten fehr cat echismus mäßig Flip 


ap eher riſinuiges. 
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[een wc ng 
Naodius zum Zeugen auffodern. Der QDuintiug 
äft ja ein Jahr und länger mit ihm zugleich in Franck⸗ 
reich gemefen ; fo beweiſe er doch / daß er iemahls vom 
ihm eine ich weiß nicht / was nunmehro vor unbe⸗ 
ſchreibliche Geldſumme gefodert 124); beweiſe dee 
Herr, daß er nur ein einzig mahhl deren Erwaͤhnung 
225) gethan / und nur geſagt habe, dag Quintiuẽ 
ihm was ſchuldig ſey / fo will ich zugeſtehen 126)/ daß 
er ihm mas ſchuldig geweſen. Es ſtirbt der &; 
Quintius / welcher ihm‘ wie er nun fpricht/ an gea 
wiſſen Poſten viel Geld fchuldig verblieben ; fein Era 
be, Der Publius Quintins, koͤmmt ſelbſt zu ihm nach 
Franckreich auf ein gemeinſchaftlich Stüf Land⸗ 
und zumahi an fo feinem Ort / da nicht nur dag 
G 2 Gewerbe 


134) Cicero macht ein Blendwerck Denn einmahl hatte ja 
der Nävius als Erbe einen annum vtilem zum Ipatio delibe- 
randi: Sodann wäre es unhoͤflich geweſen ihn gleich zu uͤber⸗ 
Jauffen. Drittens hatte Räving den Rappen im Stalle/ und. 
Fonte abwarten/ ob Quintiusan ihn Anfprüche machen würde, 
Viertens konte er fagen: Es habe ihn nicht ehr gefallen/ zu kla⸗ 

en / als / biß Quintius es ihm . nahe gelegt- Eine Hoͤßigkeit 
ey derandern werth. Erhabe ihm angebothen / viel Geld vor⸗ 
zuſtrecken; Dagegenhabeergebethen/ ihn über der mit feineng 
Bruder gehabten Societät zu quittiren. 
1185) Cicero ſchluͤſſet bald fo / als wie jener Cavalier / dem eis 
Ber 80090 vorgeſtreckt / und weil der Creditor auf ſeinen Chara⸗ 
cter geſehen / es einige Jahr hingehen laſſen / daß er ihm die In⸗ 
tereſſen nicht gezablet. Dranffagte jener/ mie diefer fein Ta⸗ 
vpital wieder haben molte: — wenn ich ihm was ſchuidig waͤ⸗ 
re: So wuͤrde er ja / da er ſonſt fo accurat iſt / mir nicht das Ca⸗ 
pital ohne Jut er eſſen Abtrag 6. Fahr gelaſſen haben ? Er bes 
weiſe / daß ich ihm einen Dreyer Jntereſſen gezahlet / alſo bin ihm 
nichts ſchuldig. F 9 
126) Hier redet Cicero hald wie die Kanfleute / wenn fe fa 
gen: gr 100 fis Dad Tuch bier beſſer kriegin / wid ichs bu 
munſonſ geben. | 
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Gewerbe / ſondern auch die gantze Einrichtung / und 
alle Briefe waren. Wer ſolte nun in ſeinem Hauß⸗ 
weſen fo unordentlich / wer fo unachtſam / wer vom 
einem, ihm fo gar unaͤhnlichen / Genie ſeyn / der da / 
nachdem die Sache von dem / mit welchem er den 
Handel getroffen / Abſchied aus der Welt genom⸗ 
men, und zum Erben gekommen / ihn nid)“ foltt/ fo 
bald er einer anfichtig würde, deſſen benachrichtigen / 
ihn drüber beſprechen / feine Rechnung herbringen 


127? MWiefolte er nicht / wenn worüber ein Zwiſt 
sentflünde/-enttveder zu Haufe inder Güte, oder nach: 


dem ſchaͤrfſten Recht 128) gegen ihn — 
ν A 


137) Damit man des Cicero Rabuliſterey handgreiflich ſehe / 
"wollen mir bey obigem Rechtsfall (Nor. ı 25,) bleiben’ und alſo 
parodiren; Welcher Kaufınann wird doc) wohl jo unordentlich / 
ſo unbedachtſam / und ihrem Genie Herr Accuratius ! ſo unaͤhn⸗ 
lich feyn / daß wenn er einem ein Capital geliehen / ihu ganger 6% 
Fahre nicht mit einem Worte wegen der Intereſſen mahnen ſol⸗ 
fe? Mein Principal iſt ja alle Meſſen zu keipzig Se Herr 
Accuratius hat mitihm geſprochen / und gejpeift; ich will aber 
verlohren haben / mp er fagen kan / daß er nur ein eintzig mahl we⸗ 
gen der Jntereſſen Erinnerung gethan! da nun Herr Accura- 
tius geftorben; und mein BE der Herr von Zahlnichts / 
immer wieder auf die Meſſe gekommen ; folten wohl die Erben/ 
wenn er ihrem Vater was ſchuldig geweſen / ihn nicht gleich ber 
‚forochen/ und wo er in der Guͤte nicht zahlen wollen / nad) dem 
aͤrjſten Recht gegen ihn gleich verfahren haben? 
138) Hier; redet Cicero offenbar gegen fih. Denn war 
MNaͤvins befugt/ gleich nach Duint. Tode gegen deſſen Erben na 
dem fchärfiien Recht zu verfahren; fo durfte ers vielmehr einige 
Sabre drauf da ſich Quintius in Pofitur gefeget / alſo ſich nicht 
beichweren konte / dag ihn Nävins ubereilet / gegen ihn thune 
Es vermenget Cicero aud) durchgängig bey Diefem erfien Theil 
die õfhcia humamnitaris mit obligatione civili. r iſtt / 
wäre — complaiſant geweſen; ſo haͤtte er dem Quin» 
tius viedeicht mehr Nachſicht gegeben, Abey hieraus laͤn fi 
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iii 
Sftsnichtandem 129)? Was aud) die wacerften 
Zeute thun / wenn fie ihre Derwandte und Benflän« 
de lieb und werth haben, oder fie davor gehalten wif⸗ 
fen wollen, Das würdeder Naͤvius nimmer thun, als 
der aufs Geld ſo erhitzt und vom Geitz fo befeflen ı 30) 
iſt / daß er von feinen Vortheilen nicht den geringiien 
Theil abgeben will, Damit er ja feinem Berwandien 
nicht ſolchen Theil zu feinem Aufnehmen überlaffen 
bürfe; und folre der Das Geld, wenn man ihm ja fols 
ches ſchuldig wäre, nicht verlangen, welcher ohnere 
achtet er fo wenig ſolches zu fodern befugt, fo wenig 
ers wuͤrcklich bezahlet hat, gleichwohl nicht nur Daß 
Geld, fondern auch feines Anverwandten Blut und 
Leben zu rauben trachtet 131)? a ja, ic) Fan mirs 
einbilden/ Daßer Dem hat vorhin nicht beſchwerlich 
fallen wollen/ den er nun nicht einmahl will frey 
G 3 Athem 

— — 


nicht ſchlͤſſen wie Eicero thut: Ergo habe er nicht cauſam ci- 
viliter agendi. gehabt. Denn da fiehet mananfdasjusradi 
eatum civile & num alterı fat injuria contralezesciviles. 
129) Rein / meinlieber Eicero/ wenn ich die Ehre gehabt 
hätte, dein Gegenpart zu fedn / würde ich geſagt haben: du ir⸗ 
reſt und weiſt die Schrift nicht. Denn ein andersift/ was ich 
nad) den bürgerlichen Geſetzen thun darf / ve alteri non fiat in» 
Jura, ein anders find die ofhciahumanitatis& decoril - 
130) Die Worte find auserlefen ſchoͤn: quem usque ed 
tvet, ferturque avaritia, ut de duis commodis nolit aſi- 
quam parrem amittere, ne quam partem huic propinquo 
fuo ullius ornamenti relinguat ; aber Naͤvius hätte einen 
Trumpf drauf fegen und fagen Fönuen: dag redet mir einandrer 
vag / daß ich fo ein Geitzhalß ſey / als ihr / Herr Cicero, und 
eures gleichen Rabnliſten. er 
„.‚.13 1) Eicero beweifet eine Unwahrheit und Sophiſterey dur 
Die andre; fo daß es der ärgfie Kabali nicpt Ärger machm Edi 
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Athem hohlen loſſen? 132) Ey freylich / den er num 
gar ſchaͤndlich umzubringen ſuchet / den konte er vor 
groſſer Schamhaftigkeit ehedem gar nicht beſpre⸗ 
hen! 133) Faſt ſolte ih glauben der Herr Naͤ⸗ 
vius habe ſeinen nahen Freund / der ſo vie Gewogen⸗ 
heit vor ihn bezeuget / den braven / zuͤchtigen und äls 
tern Manny als er iſt 134) nicht gemolt ; oder fich 
nicht erfühnet / zu befprechen; und fo oft er ſichs 
auch / wie zu geſchehen pfleget/ feſt vorgeſetzet und 
beſchloſſen / des Geldes Erwaͤhnung zu thun / haben 
gleicht mitten da er ſchon im Begrif und bedacht 
Darauf nemefen/ als ein verzagter Kerl: oder als eine 
hamhaftige Zungfer ſich fehleunig deffen enthalten / 
Die Rede entfiel ihm ohnzweifel gleich, da er ihn bes 
fprechen wolte / er getraute fi nicht, ihn darüber 
anzureden / was er ungern gehöre, Gewiß / Das 


wirds geweſen ſeyn! 135) 
— Dreyʒze⸗ 











132) Was vor greuliche Windbeuteley liegt nicht in den 
Worien: quem nuuc reipirare Jibere non finis. Wo bat 
Denn Raͤvins ihm das geehrt? Will ers aber fo nehmen / als 
Daß Quintius nicht infeinem Haufe mehr feyn Können: So kan 
man fo gar von allen Banqueroutirern ſagen: Relpis arelibere 
aon poffunt, ohne daß ihnen dadurch Tort geſchaͤhe 
133) Gicero bringt ineinem Athen Lügen und Spötterepen 
134) Man muß / nach des Cicero angegebenen Bergleihung 


auch alle die übrige dem Quinrius beyaelegte Ehrenbenehungen | 


im Gegenſatz vom Nävins verfiehen: So aprofondirt mas feis 
nen Sinn / als molteer fagen: mas will doc gegen den klugen / 
«ehrharen/ wackern Manny der tumme / malhonette und liederli⸗ 
che yo a 

139) Wie Charietaniſch klingt nicht dieſes gantze Geſchwaͤtz! 
Loft und obigen Sal hehalten/«Nor. — —* fegen, da r * 
curatins habe einen Wechſelbrief vom Herrn von Zahlnichts ge⸗ 
babt/ aber wegen feines Anſehens nicht gleich mit der Captur ven 
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ODDreyzehendes Capitul. J 
W Ir wollen denn glauben / als habe der Naͤvius 
deſſen Ohren geſchonet / 136) dem er nach dem 
Kopfgezielet 1 Wäre ihm / mein lieber Herr/ der 
Quintius was ſchuldig geweſen; fo würde erg gleich 
geſucht haben; wo nicht alſobald / doch nicht lange 
hernach; wo nicht lange darnach / doch einmahly 
und gewißlich in denen erſten ſehhs Monathen; we⸗ 
nigſtens auſſer allem Zweifel / da das Fahr um war; 
ſo aber hat er in gantzen anderthalb Fahren / 137) 
Da er Doch tägl. Gelegenheit gefunden/den ehri Mañ 
zu erinnern/ 138) Fein Wort Davon gedacht / und 
nun / Da faſt zwey Fahre um find/ nimt er ihm erſt 
Deswegen in Anfpruch! 139) Wer wird Doch wohl 

ſo ein verborbener und Gerſchwenderiſcher er 

' SR AT IE 7 4 rin⸗ 





en ne 


ahren wollen, Fönteman eben die Spötterenen des Cicero an⸗ 
ringen / und ſagen: Ey man dencke doch / da Herr Accuratius 
einen Wechſelbrief gehabt haben will/ daß er fo ein furchtfamer 
Kerl und ſchamhafte —— und wenu ſchon im Be⸗ 
gtif geweſen / um die Intereſſen zu mahnen / er ſich enthalten / 
%» IC. ar . ; 
136) Wan ſehe / wie Cicero hier pickelt als ob er auf der - 
Schaubühne zum Harlequin gedungen wäre! Billig hätte Naͤ⸗ 
vius ſagen können; Herr/ nehme eure lange Ohren in acht! 
137) Damöchte man fagen: Quid tum? Was liegt vor 
ein Schluß inder gangen Folge? Ne⸗ nicht leerer Wind/ mas 
Eicero hier Herfchwäret ? | 
138) Mit ebenden Recht fan mans umkehren’ und fragen: 
Warum Quintius ſo * geweſen / daß er in gang anderthalb 
—* Dt einmahl erinnert / wie es mit der Socielaͤts⸗ 
nung ſtehe | | 
139) hierauf Ponte Raͤviue antworten: Mir hat es nicht 
eberbelieht. Gieheftudarumfofchee/ dagich fo gültig gene 
fen/ und dir gange andershalb Jahre nachgefehent 
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bringer / 140) auch bey nicht etwa auf die Neige 
gekomnen / ſondern überflüßigem Gelde/ 141) fo gar 
ausgelaffen geweſen ſeyn / als der Naͤvius geweſen? 

ch darf den Menſchen nur nennen, fo ſcheint mirs / 
ich. habe genung geſagt. 142) Der Quintius iſt ihm 
ſchuldig geweſen / wie er / Herr Naͤvius / ſpricht; er 
iſt Darauf geſtorben; die. Sache iſt an den Erben 
kommen / und da er ihn taͤglich geſehen⸗ beſpricht er 
ihm erſt nach zwey Jahren! 143) tdeiner wohl 
noch zweifeln koͤnnen / welches von beyden wahr⸗ 
fcheinlicher 144) ſey / daß der Naͤvius nicht —— 
5. gleich 


— — 














—— — — — 


140) Quis cam perditus ac profuſus neposnonadela,fed 
ahundantietiam pecunia fi diſſolutus fuiſſet? Das Wort 
hepos wird hier fſiguͤrlich genommen / weil reiche Erbſchaften 
ſelten an den dritten Erben oder Euckel kommen / daß er nicht die 
Großvaͤterlichen Pfeanige dutchbraͤchte. — 
—ra49 Dieſer Schluß gilt gegen Cicero; dann hatte Naͤvius ſo 
Biel Geld uͤberleh / konte er dem armen Quintins deſto cher an⸗ 
detthalb am tiachſehen. — 
„ 141) Sein Galimathias: Was vor einen Menſchen mehnt 

et? and was iſt das geredt / daß er gung gefagt habe / wenn er ihn 
nur genennet? hir 

143) Diefer für vothet ſchon aufgefegte Brey macht dem ker 
fer eineu Eckel / daß er gleich hinter dem andere Gerichte ſchon 
wieder aufgefragen wird ·Es laſſen ſich auch alte Ausdruͤcke als 
ſo paroditen / oder nachmachen: Wo iſt jemahls ein verdorbener 
F unachtſamerer Haußwirth / als der Quintius geweſen / der 
bit ein armer Teufel war / und doch / da ihm eine ee Erbs 

Ye anderthalb Fahr Hinftreichen ließ / ohne ſich deren 

hoͤrig anzunehmen! Ich dasfden Quintius nur nennen: So 
fiehet man ſchon / daß erfeine $, Sinne nicht muſſe dabey zu ra⸗ 
the gezogen haben. ne F 

144) Sein nen Blendwerck. Denit von der Wahrſchein⸗ 

lichkeit mar nicht Die Frage fondern ob ſich Quintius über einen 
Ye angethärlen Tort beſchweten fonte/ dag er. ihn erſt nach 2, 
Saprenin rechtlichen Anfprugd genommer- -: ...... :; 
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‚gleich es geſucht haben’ / wenn ihm einer ver haftet ge⸗ 
weſen / oder abet / daßer ihn nicht einmahl in zwey 
Johren befprechen ſolte? 245): War etwan feine 
ei da / ihn zu beſprechen? D ja’ Zeit genung; denn 
er hat laͤnger als ein Jahr mit ihm gegeſſen und ge⸗ 
truncken. 146) Ging es etwa nicht in Franckreich 
an / zu klagen? auch dieſes laͤſt ſich nicht ſagen / im⸗ 
moſſen fo wohl in der Provinz recht geſprochen / als 
su Roman auswärtige Oerter Gerichte niedergeſe⸗ 
et wurden. Es iſt noch übrig, / daß entweder die 
hoͤchſte Saumfeligfeit ihm in Wege geftanden, oder 
aber eine nur ein einzig mahl bewieſene Groß, 
math. 147) Bil ers eine Unachtſamkeit nennen / 
müßen mir ung billig wundern; heift ers aber eine 
Bürtigkeit, fo müffen wir drüber lachen; 148) mager 
a FEN Fr aber 
149) Man kans wohl umkehren: Was ift wohl wahrfcheint, 
daß Duintins/ wenn er nicht uͤberzeugt geweſen / NRaͤvius habe in 
der Geſellſchaft ſich treu anfgefuͤhrt / ihn fo gleich in Anſpruch ger 
nommen / oder 2- nie angeftanden haben werde? Hingegen hata 
- teRävins erhebliche Urfachen/ erſt zwey Jahr verſtreichen zu 
laſſen. Deñ das gehörte auch unter die Roͤm. Kabnkiftenflücfgen/ 
daß einem Klaͤger / bey einer Schuld⸗Foderung / die exceptio 
non numeratæ pecuniæ zwey antzer Jahr konte opponitt 
werden. Damit alſo nicht auch Quintius fügen moͤchte: Nego, 
fratri meo datam eſſe pecuniam, ließ Naͤvins zwey Fahr bins 
gehen / damit folche exception indeß expirirte. 
146) Vixie heiſſet nady den Worten: mit ihm gelebet, 
Menn mattaber fagt : Titius hat mit der Cajafchon einige Jah⸗ 
re gelebet: So hat es im deutſchen einen uͤblen Vetſtand dag er 
mit ihre zugehalten. | 
147) Vnica liberälitäs, Cicero ſpottet damit, als wolte er 
fagen: Nävins ift ſo liberal ſonſt nicht ; dag waͤre alfo in feinens 
gangen Leben das erjleund letzte mahl geibefen/ daß er gegen den 
Quintius ſich fo großmüthigeeriefen. - " 
8 Ja / damitiftes aüsgerichtet! das koͤnnen alle Nabus 
en 
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aber weiter fagen koͤnne / finde ich nicht. Es iſt Be 

weiſes genug/ 149) Daß Naͤvius nichts zu fodern ges 

ng weiler fo lange Zeit ſich nicht deswegen gemel⸗ 
| 1 


n Bierzehendes Capitul. 
Woegher wenn ic) nun vollends zeigen werde/ 
A daß ſelbſt das, was er jetzo vornimt/ ein Zeugs 
niß fen / daß ihm Quintius mit nichts verwandt ? 
Denn en lieber / was nimt doch der Näviusjego vor? 
Worüber ift doch wohl der Streit? Was ift Den dag 
dor ein Proceß / darinne wir fchon zwey Zahr einges 
flochten find? Was betriftg denn vor eine Angeles 
genheit/ Darinne er fovieleund groffe Männer gang 
ermüdet ? 150) Erfodert Geld! Ey nein / iſt es fein 
Ernſt / daß er nun Geld verlanget? 151) Wir wol 
lens doch anhören! Er will wegen derer Rechnun⸗ 
gen und Streitigkeiten der Gefellfchaft gerne in 
Nichtigkeit fommen. 152) Nun er hat lange ger . 
nung damit geharret/ Doch wir wollen ihm zugeftes 
hen / daß es ihm nun endlich damit ein Ernftfep. Se 
nein / ſpricht er dasift mein Werck nicht, Se 
F 7 er⸗ 


449) Dder vielmehr: Es iſt chicanirt genung / daß es Zeit 
waͤre / damit einmahl aufzuhoͤren!. 

150) Die hier ſo unnoͤthig gehaͤufte tavtologiſche Fge 
kommen mir bald fo vor / als / wenn ſich ein paar alte Weder 
Zancken / und ſich in der Furie / in einem weg / befragen. 
.. ı51)Nunc denique veruntamen petit? audiamus. Ci⸗ 
tero [heine mir zu einer ſchnackiſchen Schreibart fehr aufgelegt; 
Diele Net Fan vor ein Meiſterſtuͤck darinne pafiven. G.Nok 
409.67. 01, „,“ 

. ı52) Darinne lobe ih den Naͤvius. Warum drang denn 
der Quintius felbernicht darauf? da er doch oben zu verfichen 
/et habe garwahlgemercht / daß ſich Raͤvius bey der Ger 
ellſchafft einen guten Schnitt gemacht. — 
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Oberrichter! Quintius gebraucht ſich meines Gel⸗ 
des ſo viel Jahr / er mags immer weiter gebrauchen / 
ich verlange es noch nicht wieder. Worüber ſtrei⸗ 
tet er alſo Herr Naͤvius! Etwa daruͤber / wie er ſich 
an vielen Orten verlanten laſſen / aßQuintius nicht 
laͤnger dürfe in der Stadt bleiben? 153) daß er 
nicht feinen Platz / den er biß Dato aufs erbarfte vers 
theidiget/ weiter behaupte? daßer nicht mehr unter 
Die Febendigen gerechnet werde? 154) daß er etwa 
ſich gar ums Leben oder feinen Eredit bringen foll ? 
155) Dderdaßer ben dem Richter zuerſt feine Sa⸗ 
dheanbringe? 156) und nachher erſt / menn er ſchon 
ausgeredet/ die Stimme des Ankläners höre. Wie 
verfieheich dag? 157) Wo gehöret das hin 4 158) 

— | | anne 








153) Diedag Vadimonium deferirf/ durften ſich vor chrfis 
en Lentennicht fehen laffen. Hieroͤber war die Hanptfrage 
‚mit / ob Quintius folder aethan. Da aber dies feine eigene 
Schnuld geweſen / davor Naͤvius nichts neformt: So iſt Cicero® 
Beymeſſung haͤmiſch / als habe Naͤvius den Quintius gern zum 
Thor hinans sn bringen geſucht. 

a) Hier koͤnte einem der Spruch einkemmen: Der Wind 
blaͤſet / wo er will’ und du höreft fein faufen mohl/ aber dur weiſt 
nicht / von wannen er koͤmt / und wohin er fährt. Denn gewiß/ 
Cicero macht darans / daß Naͤvins gern fiber die mit Quintif 
Bruder aehabte Societät quittirt ſeyn wollen / fo ein Kernen? 
als ob ihn Naͤvius ind Grab zu bringen geſucht. ä 

155) Decernat de vita, aut ornamentis fuis? Ich frage⸗ 
ob nicht Eicero bier abermahls Pickelpoſſen macht ? Denn wi 
Ban er dem Prävius zutrauen / als habe er gewuͤnſcht daf fi 
Quinteus um fo eines Baggatells wegen felhft ermordete. 

156) Das hätte Quintins don rechtswegen thun / und weg 
Der geführten Sorietät/ fals er ihm in Verdacht gehabt, beian 


gen follen: | — 

57) Gicero ſagt bloß: Quid? Er muß ingroffem Eifer hier 
geredt haben! | — Su 
x) Iſt die Frage dabon / was Cicero bißher geredet: SH 
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Damit der Herr deſto geſchwinder zudem Seinigen 
komme? O wenner das gern wolte / koͤnte es ſchon 
laͤngſt ausgemacht ſeyn! 159) Wolte er etwa gern 
einen anſtaͤndigern Weg Rechtens / als den gemei⸗ 
nen betreten? 160) So kan er doch / ohne das groͤ⸗ 
fie Laſter zu begehen, 161) nicht den Qointius ſeinen 
‚Anverwandten das Meſſer fo fcharf an die Kehle fe 
‚gen! 162) Wars ihm etwa darum zu thun / daß 
Der Proceß deſto kürger würde? So betrift egi den 
Kopf, dender Herr Oberrichter Aquillius nicht ger⸗ 
ne fo flugs abfpriht ; und hat auchder Herr Gegens 
Advocat Hortenfiug nicht gelernt / wieder einen zu 
reden / daß er umfeinen Kopf fomme. Was mens 
nen fie alfo  angefehenfter Herr Obertichter was 
Doc; der Naͤvius an ung haben molle ? Er verlanget 
Geld / 163) wir läugnen,daß wir ihm welches Mia 

u I 8 


Te — 
antworte ich: Das gehört zur windmacherſchen und rabuliſti 
ſchen Beredſamkei.— ©; 

159) Warum hat es Quintius nicht lange ausgemacht ? Dort 
techtemegen folte er — nnd geſagt haben: Ich bin 
Erbe des — weil nun Herr Naͤvius mit defundto in 
ſocietate geſtanden: So geliebe er ſich mit mir zu berechnen / 
ſonſt muß ich den Herrn belangen Das war ordo proceſſus. 

160) Vr honeltiore judicio confledtere? Er fichelt auf 
den Naͤvius / als wolte er fagen : Du haft frehlich mehr Ehre das 
von / dag du dich fo im ſeine Güter fegen Eönnen/ ald wenn er 
pro focio gegen did) geklagt. Ä CE 
: Dratorifher Wind! Einen rechtlich belangen ift Bein 

alter, - % . 

162) Jußularenon potes! Blendwerck! Blendwerck! 

‚363 ) Cicero hätte fchon vorhin fo angefangen S. Not. 150.) 
ie ſcheint / daß in feinem Eoneept/ was allhier dazwiſchen gerer 

et worden, nicht geſtanden; es iſt ihm aber mitten in der Rede 
— wie manchem Geiſfilichen eine homiletiſche Brocke 

8 dem Ermel! | ——— 

«° ur 
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Dig find ; es mag fo gleich Darüber Gerichte gehalten 
werden, wir weigern ung defjen gar nicht. Ders 
langt er was mehrers? Wenn er beforget, ob auch 
nach vollführten Proceß Das zuerkandte werde pas 
zatliegen ; fo nehme er von ung gerichtliche Derfis 
derung any Das zugefprochene richtig abfragen zu 
wollen’ und mis eben denen Worten / da er die 
Caution pen mir annimt/ will id) bitten, daß er auch 
feines Orts Gaution beftelle » wenn er verliehrt. 
So iſt der gange Sram aus! So fünnen fie, Here 
Dberrichter! ſich nad) Haufe verfügen, und find faff 
Feiner geringeren Beſchwerlichkeit fo dann überhos 
ben/ 164) als der Duintius felbl. Was wollen 
wir Dabey machen’ Herr Hortenfius? Was fagen 
wir zudieler Bedingung? Können wir weiter wenn 
mir 5 unfere Waffen niederiegen, ohne Gefahr uns 
. fer eigenen Büther/ 165) über Heldfachen ftreiten? 
Muͤſſen wir nicht unfere Sache fo fortfegen tönneny 
daß wir eines Anverwandten ehrlichen Nahmen dar 
bey ungekraͤncket laſſen? Können wir wohl, fagen fie 
166) num erfi wieder von fornen anfangen Flüger zu 
were 

164) Hiedurch ſucht er den Richter/ welcher ein commoder 

ann ſeyn mochte / wie mauche / zubereden/ daß er ein Tewpe⸗ 
rament träffe/ Damit diefe intricate Sache ihm nicht weiter den 
Kopff beuuruhigte, | 

155) Erwiljagen. Das ift eine Sache von uͤblen Folgen; 
Uufere Drofeßion würde dabey in Stecken gerathen/ wenn der 
Yroceß fo bald aus würde ! 

165) Da ſchon oben Eicero geflagt/ daß man feinen Elienten 
jum aceularore mache / da er doc nur Bel. fey: So mufman/ 
wo nicht ein verkehrter Verſtand heraus kommen foll, hier anneh⸗ 
men/ daß Cicero in der Perſon des Hortenſii rede / und iſt das 
gleihfolgende Wort: INnquit, vielleicht im Abſchreiben verfchgs 
ben/ daß es ſchon vorher ſtehen follen: Poflumus, inquit, PEtie 
Koris verlonamı capere, acculatoris devonsse? ' 
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werden, und die Perſon der Anklaͤger / daß Quin⸗ 
tius nicht bey Der Buͤrgſtellung Stand gehalten hat / 
Fi unferm Nachtheil wieder ablenen ? Vielmehr / 

prichtier, will ich von ihm / den Quint'us zwar Cau⸗ 
tion annehmen, aber ich will ihm Dagegen keine be⸗ 
fielen: 167) a 
-  Bunfzehendes Capitul. 
Ber mein ! mer befchreibt ung doch fo billige 
SF Rechte? mer kan doch dafür halten, daß was. 
gegen den Quintius billig iſt gegen den Prävius uns - 
billig fen? 165) _Eyr verfeger er Des Quäntius 
Guͤther find nab Vorſchrift des Stadtrichterlichen 
Befehls in Vefit genommen worden. Go meynt 
denn der Herr / daß ich ihm folches zugeftehen fol ? 
Damit wir Das, was wir por Gericht vertheidigen/ 
Daß es niemahls gefcbehen fen, gleichwohl nun / als 0b 
es gefchehen wäre, Durch unfer Urtheil 169) beftätie 
gen. Kan denn / hochwerthefter Herr Dberrichtet/ 
Fein Mittel ausgefunden werden, daß jeder zu dem 
feinigen/ ohne des andern Schande, Ebrlofigkeit/ 
und Verderben gelangete? 170) Gewißlich / wo er 
= . was 
167) Nävinsbrauchteesnicht. Denn wenn einer Vadimo- 
-aium deferirt hatte/beftelte folcher nur Caution / nicht der andre. 
168) Oja / dag gehet bey diverfis juribus an. ER Klaͤ⸗ 
38 — — tionem pro expenfis, aber nicht der Beklagte ic. 
N. .167. 
169) Cicerd fpielet hier mit dem Worte judicio in zweyerley 
Verſtande / da er ſagt: Vr, quod nunquam factum eſſe. ju- 
aicio defendimus, id proinde quaſi factum ſit, noſtro ju⸗ 
dicioconhrmemus, Solche Spiels Wercke ſchicken ſich ſonſt 
nicht zur maͤnnlichen Beredſambeit. 
170) Wenn die Frage von der Chriſtlichen Billigkeit iſt / hal 
Cicero recht. Aber nach der Strenge der Geſetze kan ich 3. E- 
gegen einen Wechſelſchuidener mit des Captur verfahren / wen 


/ 


was zu fodern hätte, er wuͤrde eine ordentliche Klage 
anftellen; 171) aleübrige Rechtsklagen wuͤrden ihm 
sicht fo lieb ſeyn / als diefeeine, daraus alle andere 
entfieben. Ey warum redet der nicht frey öffents 
lich/ »72) der binnen fo viel Jahren 173) den 
Quintiusnicht einmahldarüber angeredet / da es doch 
in feinem Vermoͤgen ſtand / ihn alle Tage zu belans 
gen / Der vonder Zeit an / da er eineunftatthafte Kla⸗ 
ge 174) angefangen / weil er Damit nicht fortzukom⸗ 
nen vermochte in Auffhub der Bürgfielungen alle 
eit re ; — ee die 
ürg t geitellet/ : ihm folche twieder erließ; 175) 
der hierauf Diefen Qufntius, ob es gleich eingemein« 
ſchaftlicher Acker warı daraus entſetzte; der / da ſich 
me⸗ 


— —— — — — — — 
er gleich darüberin Schande, Ehrloflgkeit und ind Verderben 
geriethe, Qui enim jure ſuo rritur,&ec, 1J 
ı71) Hier muß man das Wort peteret wegen des folgenden 
fo erklaͤhren. Die Abfihtaber ift tuͤckiſch ihm vom pofleflo- 
zio ing petitorium ju Iodfen, Bu 
172) Stehet zwar erſtunten / aber im deutſchen ſetzet man es 
vor. 
173) Oben ſagte Licero nur: Naͤvins habe 1. Jahr 6. Mo⸗ 
nath nichts Davon de: Eine Weile drauf fpricht er / dag 
er foftzwey Jahr filegefeffen; hernach gab er was zu: Er Habe 
erſt nach 2. Fahren fh) movirt. Run nimt er das Schneider 
an oem indie Hand / und ſpricht gar: bimen fo viel Fahrenz 
»a 
la 
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mau hernach dencken moͤchte / er habe wohl 30, Fahr hinge⸗ 
.Denn von bloſſen anderthalb Jahren fagt man —* 
binnen fo viel Jahren: ĩntertot annos Alſo macht er Wind, 

274) Male agere, heiſt hier nicht / uͤbel handeln / fondern eis 
weinepte Klage anſtellen. 

175 Wo dies ıntadto richtig geweſen; hat der Aquilliusbile _ 
ig die vom Stadtriäter juvor eilig decretirte Peffepuchmung 
nad) Denen Kechten anfheben/ und die Sache zur ordentlichen 
‚Klage verweifen mäflen.. Aber dem Eiceroflieffet die ünwahn 
Beis oft aus dem Munde, als denen Bienen das Horigl 
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niemand weigerte / daß er uͤber der Sache ſelbſt / oh 
ihm Quintius was ſchuldig / vor Gericht ſtreiten koͤn⸗ 
te / lieber über der Beſchimpfung / die er mit ſeiner 
Entſetzung dem Quintius angethan / eine Wette 
eingehen wolte; der, als man ihm vor diejenige Klin⸗ 
efoderte, wo alles her entſtanden / die allerbilligſte 
edingung abſchlug / 176) und bekante / er verlan⸗ 
ge keinGeld / ſondern trachte nach dem Leben und nach 
Blut. 177).. Wie ſolte der / ſage ich nochmahls / das 
nicht oͤffentlich ſagen / daß ihm Quintius was ſchul⸗ 
Dig wäre, falß es ſich wuͤrcklich ſo verhielte? 178) 
Meines Ortes / wenn mit einer was ſchuldig waͤre / 
wuͤrde ich ordentlich klagen; 179) und ich haͤtte mich 
nichts von einer fo wichtigen Angelegenheit abhalten 
laſſen / ich hätte nichts darnach gefraget/ daß dieſel⸗ 
be Klage fo verhaft wäre, ich würde vor nichts eine 
ſo weitläuftige Schugrede 180) halten / als / Bes 
| i 


m — 














176) Zur Güte fan niemand gesungen werden. Warum 
Kölng Quintius dem Noͤvius ab / ihnm uͤber der geführten Socie 
gät zu quittiren / und gleichwohl wolte er auch nicht anfangen / 
zuklagen. Dadurch ward Naͤvius aufgebracht. 

: 177) Ds es geht nicht gleich ang Leben mein Herr Cicern d 
wenn die Advocaten gleich ihre Klienten ums Geld rupfen! 

- 178) Das flehet zwar nicht im. Rateinifchen/ es macht aber 
den Berftand voll, damit man abnehme / twie die gautze Schlußs 
Kette nichts taugt, « Denn Nävins Fonte Dagegen verfegen ; 

orhin wolte ichs nicht ehr fagen. Nun id) aber den Rappen 

m Stalle habe/ fage ichs frey: Quintius ift mir piel ſchuldig / 
ehr gebe ich ihm den Rappen nicht heraus! | g 

2 Cieero hoſt / den Naͤbius treuhergig zu machen/ Daß er 
den Hortenſius abdanckete / und ſich ins Peritorium einlieſſe · 
O den Rahnliſten! u 
‚ 180] Hätte Eieero vor den Naͤvius peroriren follen/ tie wär 
hen nicht ded Quintius Hoͤfligkeit / daß er ihm nicht guitttisen 

Day exaggerixet habennn. 4 


"“ 
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ich hierüber klagen mälle Man. muß nur einem 
wieder Willen und ohngefcagt das / was er einem 
nicht ſchuldig iſt / abdruchfen, entwenden / und von 
ihm erprefien. 181) Da muß bald Rath zu wer⸗ 
Den, Daß der Quintius aus allen feinen Guͤthern ents 
feger werde; mın mußnur diemähtigen beredteny 
und alle Edelleuthe herbeyruffen; gegen Die Wahre 
heit Semwalt brauchen ; 192) mit fuͤrchterlichen 
Drohungen um ſih werfen; einen in groſſe Gefahr 
bringen, ihn mit Screcken einnehmen / daß wenn et 
Durch fo viel unverfehene Dinge übermältiger und 
äuſſerſt beſtürtzt worden endlich ſelber nachgebe 
Warlich es koͤmt mir vor / wenn ich auf die / ſo ge⸗ 
gen mich ſtreiten / und auf dieſe Gerichtobanck einen 
Blick werfe/ daß alles angeführte fo ergangen und 
noch üner meines Clienten Haupte ſchwebe; da ich 
aber auf Sie / gerechteſter Herr Praͤſident meine 
Augen und Semüthgerichter; ſo käme mir alles dies 
um fo.viel geringer und unfräftiger vor; je zroͤſſer die 
Bemũhung und der Fleiß derer Wiederfacyer ifta 
ſoſche Ehicanen zu treiben. 133) Sie werden alſo 
ZI er num 
18 1) Redet Dies Cicero im Ernſt / ſo iſt er nicht wohl gefcheids 
Sagt ers aber im Spott: Sp fragt fihs: Warum find denn uns 
fere Schöppen heute zu tage fo ſcharf / daß fie die Advocaten ig 
Strafe iehmen/ wenn fie in Anreden an den Nichter ſich Spöts 


terenen bedienen, Es muß alfo wieder die Gravitaͤt des Richters 
ſeyn / ſich burlesquen vormachen zu iaffen. 

18 2) Diefe und folgende Gedauden find an ſich ſcharffinnig⸗ 
aber fie gehören in eine Satyre/ nicht aber rechtliche Schutz Re⸗ 
de; da man nichẽs / als was fahr erweißlich / ſagen fol. 

13 3) Diefe gange Tour iſt vom Eicero wohl und nett abgefafl s 
wie ich ihm denn bißher allejeıt/ wo er (dhön’gefchrieben/ gelobet. 
Die Schönheit lieget Hier indem verftetten Gedandken, daß die 
Beißheit/das Anfehen/ und die Gerechtigkeit des Aquilint da 
ae Shicauender Gegner yokkommenüberlsaen fi | 
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nun ſelbſt erkennen, daß der Naͤvius nichts an den 
Quintius zu fodern nehabt. 184) Wie aber, wenn 
er geſetztem fals ihn was fchuldig geweſen / hätte er / 
mein Herr Naͤvius / denn darum flugs Urſach gehabt / 
vom Stadtrichter zu verlangen, ihn in den Beſitz 
des Duintius Guͤther einzuweiſen ? Bey Leibe nicht / 
ich halte vielmehr davor / 185) daß es weder Recht 

h / noch einigem von beyden zum Vortheil gerei⸗ 


he. 186) 
— Sechzehendes Capitel. 
Woee führe nun Naͤvius vor ſich an? Er ſpricht: 
VQuintius habe die vor ihm beftellte Buͤrgſchaſt 
fallen laſſen. 187) Ehe ich hiewieder Darthue/ 188) 
Da ſolches nicht geſchehen fey / ſey mir vergonnt / 
189) hochberuͤhmter Herr Oberrichter / aus dee 
Verhaͤltniß feiner Pflicht/ und der allgemeinen Ges 
wohnheir, die Sache felbft fo wohl / als das Begin⸗ 
nen des Naͤvius zu betrachten. Wie er / - Dar 
en | Naͤvius / 


2284) Wo Aquilius fo viel Einſicht gehabt / als ihm Cicero bey⸗ 
egt / wird er haben ſagen muͤſſen: Non liquet; wo nicht gar: 
— plane ad rem; affer meliora argumenta, ne cau- 
caclas. I 
185) Non; opinor (potius) id quidem neque jus eſſe. 
naeque cuiquam expedire — 
486) Was hier Cicero anfuͤhret / gehoͤret zur rechten Klinge. 
; 187) Vadımonium ſibi ait eſſe delertum. Nun ſagt man 
nicht: Sıbi eſt deſertum; daher glaube ich / fehle ein Wort / als 
etwa conftizurum, oder obitum, wie es Cap. XVI. heiſt / 
Daß es heiſſen fol: Vadimonium, ſibi conſtitutum, ait, eſſe 
delertum 
188) Doceo, Cicero gab hier keinen Profeßor / noch Lehre 
meiſter / ſondern Advocaten ab. folglich hat das Wort: Doceo 
hier die obangezeigte Bedeutung sr 
89) Libet wibi heiſt fonft : Es gefält mir; Es ſchickt fich aber 
beſſer / wenn ejn Advocat zum Richter jpricht : Es ſey mir eriaubt 


* * 
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Naͤvius / ſagt / hat fi) derjenige, bey fchon vor ihn 
beftelter Bürgichaft/ zur Gerichtsſtelle nicht einges 
funden/ 190) mit welchem er in Verwandſchaft / 
EompagniesHandel: Gewerbe und alter Vertrau⸗ 
ligkeit Hand. Schickt ſichs denn nun da gleich/ 191) 

um Stadtrichter zu gehen? War es denn ſo ge⸗ 
wind hiebey ausgemacht / 192) daß der Herr ver⸗ 
langen konte / die Guͤther feines Gegners auf geſetz⸗ 
maͤßige Artin Befig nehmen zu mögen? Grif der⸗ 
feibe su Diefen äuferiten und unangenehmften Rechts⸗ 
mitteln etiw» Darum fo begierig/ Damit er ihm aufs 
Fünftige nichts vorbehielte / etwas ungerechteres undı 
graufameres unternehmen zu können? 193) denn 
was kan einem Menfchen fchädlicheres, einem Mann 
erbärmlichers und ſchmertzhafteres begegnen/als dag 
eweſen / mas er gegen den Quintius vorgenommen? 
a8 fönte einem zu gröfferer Beſchimpfung gerei= 
chen / und vor ein fo groffes Elend ausfündig gemacht 
werden ?194) Hateinem on Schickſaal fein Geid 
2 


genoms 
190) Die Redensart: ad vadimonium non venerat, laͤſt 


ſch nicht nad) den Worten geben/ fondern muß umſchrieben 
Werden, b | 





De 





1,193) Das Latein ift hiebey ſchoͤn / ob gleich die Gedancken ſehr 
haͤmiſch: Ad hæc extrema& inimicisfima juratam cupidg 
“decurrebas, yretibinihilinpolterum, quod gravius arque 
erudelius facere poſſes relervares > 

194) Cicero nimt hier fein groffes Schneidemeffer/ und mache 
aus der Heinen Wunde, daß Nävius fo zu fagen den Quintius 
98 wit des Nadel geritzt / fo ein Auſheben / alg wenn es ibn deg, 
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genommen / oder hat des andern Beeintraͤchtigung 
ihn darum gebracht: So troͤſtet ſich Doch ein ehrli⸗ 
cher Mann / wenn nur ſein guter Nahme ungekraͤnckt 
verbleibet / leichtlich bey ſeiner Armuth. 195) Und 
mancher der me Schmid bedecket / oder einer 
Schandthat rechtlich uͤberfuͤhret worden / gebraucht 
ſich zwar feiner Guͤther / wenn er nur aber dabey 
nicht auf des andern Guͤther lauret / als welches der 
ollerniederträchtinfte IBunfch iſt: So wird er in 
foichem feinen Elende doch mit Huͤlfe und Troſt nad) 
unterftüget. »96) Wellen Guͤther aber zum Ver⸗ 
Bauf angefchlagen/ 197) und weſſen reihe Einfünfs 
tenicht nur, fondern auch Wahrung und nothwens 
Dige Kleidung, zu groſſer Schmach des Einenthüs 
ers dem oͤffentlichen Ausruffer unterworfen wers 
den, der wird nicht nur aus Der Zahl der Lebendigen 
ausgeſtoſſen 198) fondern, mo es möglich waͤre / 
noch tiefer, als die Todsen erniedriget. 199) Denn 
L? a | ein 


’ 


angen Bauch aufgeihnitten! Es war doch lange nicht fo viel / 
dis wenn er nach heutigen Wechfelrecht/ oder Banqueroutir⸗ 
Mandat gegen ihm verfahren hätte. 

195) Tamen, dum exiltimatio eltintegra, facile confola« 
turhoneltas egeltatem, klingt ‘im lateinifhen ſchoͤn; aber ins 
deutichen fagt man nicht : daß die Erbarkeit die Armuth tröfte- 

196) An diefem Periodo hat Eicero ohnzweifel den Naͤvius 
im Semüthe gehabt/ wennerfagt: & non nemo aut ignomi- 
ia affectus aut judicio turpi convictus, bonis quidem ſuis 
vtitur, &c. WR R.' 
5.197) Da Eicerodavon foein Lermen macht / wo eines Güther 
in Anjchläg kommen / duͤrfte er nicht ietzo leben / was würde er vor 
Zedergeichrey.inden Gerichten anfangen. u 7 * 
198)Ho / ho! das war wieder ein greulicher Schnitt. 
13499) intra etiam morcnas "amandarurın Gs ſcheuen ſich 
ee ‚ will er ſagen / die Todten / wenn ſo ein Kerl bey ihnen 
Anliegen Fame”; Iſt das nicht ein enormer Luſthichßß 


vor den Quintius, 115 
ein ehrbarer Tod zieret oft auch felbft ein ſchaͤndliches 
Leben; aber ein ſchmaͤhlich geführtes Feben laͤſſet 
mandyem oft nicht einmahl zu einem ehrbaren Tode 
Raum. 200) In Wahrheit alfo weſſen Gütber 
vermöge prätorifhen Edicts befeffen werden, deſſen 
gantzer Credit und ehrlicher Nahme wird mit den 
SGüthern zugleich beſeſſen; 201) und uͤber weichen 
Patente an den berühmteften Oertern ausgehangen 
werden / der Darf nicht einmahl bey feinem Linters 
gange muchſen / fondern muß es nang in Der Sıille 
und unverborgene über fich gehen laffen / alg wei— 
chem die SchulDieure zu Vorſtehern und Herren nes 
feßt werden, auf deren meiftes Gebot un Ausfprud) 
es ankoͤmt / nach welchem Geſetz und Beding er feie 
nenlntergangmitanfeben müfle. 202) Uber wei⸗ 
en Menfchen die Stimme des Heroldesausgehety 
und allesdas feine taxirt / der wird lebendig, und daß 
ers ſelbſt mie anſiehet / in die ſchmaͤhlichſte Gruft ges 
tragen; 203) wo man anders dag vor ein Leichen⸗ 

| H 3 begängs 


200) Denn wenn einer/ deffen Güther unter die Schuldleute 
2 rer verftirbet/ machet man ihm gar ein fchlecht Leichen⸗ 
egangniß. 
201) Wolfe man eine Kaillerie hier anbringen koͤnte man fa» 
gen: Das fen ja gut/ daß der ehrliche Nahme nicht verlohren 
ehe / ſondern / wm: r ineines Güter eingewiefen wird/ auch ſolchen 
lange mit uͤberkomme / biß er feine Güter wieder frey macht. 














Im Ernftaber zureden/ werden wir beym andern Theil der Abs 
5 daß die bonorum poſſeſſioan ſich keinen ehr⸗ 
oß gemacht. 

202) Wahr iſts/ ein erzbeſchuldeter dependirt da von der 
Gnade ſeiner Schnuldleute / ob ſie mit ihm nad) der Strenge oder 
Gelindigkeit verfahren wollen. 

203) Huic acerbisfimum vivo videntique funus ducitur. 
So mochte ich auch voh mir batd fagen/ weil ich eine Schrift ger 
feben/ da auf dem Titul ſtand: Ad ekequias PHILIPPO, cui 
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begaͤngniſt halten kan da nicht etwa gute Freunde 

uſammen kamen / einem die letzte Ehre zu erweiſen / 
fondern die begierige Käufer der Guͤter gleich Denen 
Schlaͤchtern / umdasübrigebißgen Leben zu zer ſlei⸗ 
ſchen und zu zerzerren. 204) | 


a z Be 
Ze Siebenzehendes Capitul, 
gar haben unfere.ruhmmürdige Vorfehren 
Dies felten gefchehen laſſen wollen, und dabey die 
Stadtrichter verordnet / damit alles mit reifer Uber⸗ 
Jegungtvorginge Rechtſchaffene Männer, 205) 
wenn fie auch Öffentlich hintergangen merden/ und 
wenn fiefeinen andern Weg verfuchen koͤnnen / ges 
hendoc gar furchtfom und allmählig daran wen 
fie Durch Gewalt und aus. Noth Dazu gedrungen 
werden, auch öfters wieder Willen wenn ihre 
Schuldleute gleich vielmahl die Buͤrgſchaft ver laſſen / 
und fie von ihnen ſchon mehrmahl hinters Licht ge⸗ 
fuͤhret und nachgeſetzet worden. Denn & bedens 
cken / wie vieles auffich habe, des andern Guͤther zu 
verſchleudern. Ein ehrlicher Mann verlanget ſei⸗ 
nen Mitbürger nicht zuerwürgen / wenn er auch das 
gröfte Recht dazu hätte. Denn er wilklieber von ſich 
nachſagen laſſen / er hobe da er ihn zu Grund richten 
koͤnnen / feiner geſchonet / als / Daß er ihn da er feiner 
commodum eltire, veniat, ihle defertur. So habe ich mich 
dann auch bey lehendigen Leibe nſſen begraben laſſen ſehen; 
aber nur haben meine Feinde es nicht machen koͤnnen / daß mir 
dies funus als acerbishmum porgefommen/ fondern als maxi- 
meridiculum. S. die fe Verth. Schrift. 
204) Gicro beſchreibt es unmenfchlichs. daß einem Dauom; 
Die Fan man pm varanßahuchmen mie. ing 
„205 an man raus abnehmen / wie er im Degen 
ſatz aufden Naͤbiue loh iehen werde. 3 His. Meg 
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ſchonen fönnen, folte äuferk ruinirt haben. 206): 
Das thunredliche Leute fo gar negen foldhe, Die ihnen 
nichts angehen, je wohl allen Tore angerhan haben/ 
+ wohl um ſich Dadurd) ein gute ; Gerüchte zu erwer⸗ 
en/ 207) als auch der gemeinen Höfliafeit nad); 
Damit’ wenn fie andern nichts wiſſentlich zur Laſt le⸗ 
gen, 208) auch dem Rechte nach fie feine Ungemäds 
tigkeit treffenmöge. a, ſpricht Herr Naͤvmus / er 
bar ſich nicht zur Buͤrgſchaft geſtellet. Wer hat 
Dies nicht gethan? Fin Anverwandter. Wäre Dies 
fe Sache auch an fich fo wichtig, ſo würde Doc Die ges 
meine Schärfe dur das Band der Anverwanda 
ſchaft gemitdert. - Wer har fi nicht zur Buͤrgſtel⸗ 
lung eingefunden? Ein Geſell und Camerad / dem 
einer darum noch weit mehrers zu gute halten ſolte / 
209) weil einen entweder * eigene freye men 
4 ihm 





— da end a nn —— — — 


206) Die Lateiniſchen Worte lauten fein: Mavule eaim 
commemorare, fe, cumpoflet perdere,, pepercifle, quam, 
quum parcere patuerit, perdıdiffe. Ich fan mid) aber nicht 
bewegen laffen/ das hier vorkommende Wortſpiel im deutſchen 
nachzumachen; weil ich an mauchem elenden Serxihenten wahr⸗ 

en/ daß er in Wortſpielen feine Staͤrcke ſetzet 

207) Das ift der Abgott / der indes. Cic ero np feines gleichen 
Herriöhte; fo dag er ſich auch mit dieſet Rede nicht wenig wird 
gewuft haben, daß er ſo viei Blendwerck machen können 

208) Vt, eum ıpfı nihil alteri fcientes incommodarint. 
Hieraus fichet man daß dag Wort: incommodare, einen in⸗ 
commodiren? gut Lateinift. 

209) Wenn in bürgerlichen Rechtsſachen die Frage vom ſol⸗ 
len ift: So gehoͤrt dahin nicht was einer dem Wohlſſtande nach / 
biigthun konne / fondern obihn die Geſetze zwingen / es zu thun. 
Zudem aber / mas Cicero hier aufuͤhrt / war kein vechtlicher 
Prag; alfo konte er juridice niit fagen ; etiam gravius e de 
eres coucedere. 
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ihm fo vereinbahret’ 210) oder Das Slüchverfnüps 
fet. Wer iſt bey Beſtellung Der Buͤrgen auffen blies 
ben? Der; fo ſonſt allezeit mein Herr Naͤvius / um 
ihn gewefen iſt. Dieſem nad) hat er aufden, der es 
nur ein einzig mahl derſehen / Daß er nicht um ihn ges 
weſen / allediegenige Pfeile gerichtet/ 211) Die gegen 
die geſchaͤrft find, fo mir lauter Boßheit und Betrug 
umgehen, Wenn man ihm megen feiner Guͤther 
Streit erregen wollen, oder er nur in einer geringen 
Sache ſich einiger Derfängligfeit beſorget hätte/ 
wuͤrde er nicht ſporenſtreichs zum Herren Praͤſiden⸗ 
ten oder einen von den Herren Rechtsgelehrten nes 
rannt feyn? Nun hingesen’ da e8 Das Recht dee 
— ——— der Geſellſchaft / und Schwagerſchaft 
etrift; da ſichs gebuͤhret haͤtte / ſich durch Die Ber 


trachtung der Hoͤfligkeit und eines guten Rufs an⸗ 


hren zu laſſen; 212) eben zu dieſer Zeit / fageich/ 
at er weder bey dem Herrn Aquilius / noch Lucullus 
ſich Raths erhohlet / ſondern er iſt nicht einmahl mit 
ihm ſelber daruͤber zu Rathe gegangen; ja er hat 
nicht einmahl die Sache ſelber einiger maſſen uͤberle⸗ 
get / noch auch nur die wenige Worte mit ſich ſelber 
geiprochen: Es hat nun zwey geſchlagen / und Der 
Quintius ſtelt ſich gleichwohl nicht zur Buͤrgſtellung 
ein / was fange ich nun an? Warlich / Herr Naͤvius / 
haͤtte er nur die zwey Worte zu ſich felber geſagt 
= Qui 


210) Quic | 
— — te he congregaffer, aut fortuna 
= I )Imeum omniatelaconjeeilti, quæ paratafunt in eos, 
g —— male agendi cauſa. rg ue fecerunt, 
— Ansdeud/ob er gleich hier ſehr tuͤckiſch anges 
212) Cum ofhcıi ratidnem,at at Di Ki 
wo: em, atqueexiftimationis duci con- 
Te et. Iſt ein ſchoͤner Idiorifmus in der lateiniſchen Shape 


et. Iſt ein niys 
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Quid ag0? Was fang ib an? 213) So wuͤrde 

feine Habfucht und Geis etwas nachgelaſſen haben; 

ſo hätte erder Vernunft und autem Kath noch ernis 
gen Platz aegeben ; 214) fohätteer ſich mehr gefoſ⸗ 

fer, und wäre nicht auf den ſchaäändlichen Fınfol aes 

rathen / daß er nun bey fo annefehenen Männern ein⸗ 

geitehen muß, daß ineben der Stunde, da ihm Die 
Bürgftellung nicht nach feinen Kopf gelungener den 
Rath gefaft, eines nahen Freundes nanges zeitliches 

Gluͤck mit einmah! übern Haufen zu werfen, und 

gänglich zu verderben. 215) | 


| Achtzehendes Capitul. 
STEH will nunmehro an feiner ſtatt mein Herr Naͤ⸗ 
FJ vius / die in einer fremden Sache um Rath be⸗ 
Bee „Tu Ds. fras 
213) Eiceromillalfofagen: Iſt der Nävius nicht ein unbe: 
Ian Kerl’ dernicht ertt Aber feine Handlungen refledlirt/ 


ondern gleich zuplatzt Hättennn aber Hortenfius ihm den Ein 
—* gegeben ſo zuzufahren: So bekoͤmt er. hierdurch auch eınd 


aufden Peltitzz. ech, * 
. 2 14) Aljo will Cicero im Gegenſatz ſchluͤſſen: O was iſt Naͤ⸗ 
vius vor ein naͤrriſcher Kerl / weil er der Vernunft nicht den ges 
singften Plag eingeräumet: Ä 0 
zı$) Die Wortedes Cicero find an fich fo auserlefen ſchoͤn / 
baß ce billig. gantı beriege: Sıme hercule haectecum duo 
verbafecifles : quidago? refpiraffer cupiditas atqué ava- 
ritia paullulum; aliquid loci ratinni & confilio dediffes; 
eu tecollegifles; nonineam turpitudinem venifles, veboc 
tibi eſſet apud tales viros confitendum, qua tibi vadimo- 
nium non fit obitum, eadem te haraconfilium ccpiffe ho- 
minispropinquhfortunas funditus evertere. Cicero greift 
hier dem Naͤvius beym Punckt der Ehre an. Da aber ein Geis 
iger mehr nach dem Vortheil / als Ehre fragt: So hat Ceero 
die alles wohl nicht geſagt um den Naͤvius dadurch zu gewin⸗ 
nen / ſondern ihn bey allen / die auf Renommee ſahen / zu proſti⸗ 
tu iren / ſo daß er auch den Richter eingenommen 








— | 
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fragen / da es nicht mehr Zeit if’ bey welchen er in ſei⸗ 

ner eigenen Sache / als er noch Zeit genung damahls 
hatte / fi guten Raths zu erhohlen vergelfen. 2:6). 
Ich frage Sie alſo / mein Herr Praͤſident mie auch 

Sie, mein Herr Lucull Herr Qumtill und Here 
Marcell! Es hat ein Compagnon von mir, dee mein 
Befreundter iſt / und mıt Dem ıch von langer Zeit in 

genauer Derbindung ſtehe / Die Buͤraſtellung nicht in 
Richtigk eit geſetzet; gleichwohl habe ich mu ihm ei⸗ 
nen erſt angegangenen Streithandel wegen einer 
Geldpoſt; moͤchte alſo gerne belehret ſeyn / ob ich 
wohl den Stadtrichter angehen duͤrfe / daß mir ver⸗ 
gonnt werde ſo gleich von feinen Gütern Beſitz zu 
nehmen? oder aber, da zu Rom fein Hauß / Weib 
und Kinder find’ ob ich ihm keber meine Klage ins 
Hauß ſchicken laſſe? Was wird Ihnen nun wohl / 
meine Herren! von dieſem Hande deuchten? 217) 
Gewißlich / wo ich Dero Redligkeit und Klugheit 
recht eingeſehen / 218) fehlt nicht viel / ich errathe / 
was ſie / wenn ſie hieruͤber um ihr Rechtsgutachten 
befraget wuͤrden / antworten duͤrften; nemlich > 

u alo⸗ 








——O—O—8D 


216) Cicero hat wieder einen ſchalckhafften Gedancken im 
Hinterhalt/ und will ſo viel ſagen / als: Konte denn der Narr 
nicht gefcheidte Leute fragen / oder hielt er fih vor neunmapl kluͤ⸗ 
ger / ais aile Roͤmiſche Rechtsgelehrte? Oder fuhr er fo schnell 
au/daßerdavannichts dachte? ee! 

217) Diefe gange Tour ift fo ſchoͤn / daß wenn die gange Rede 
des Eicero eine ſolche Staͤrcke hätte, als in diefer Paſſage enthab 
ten / fie unverbefferich ſeyn wuͤrde Ja / wenn er mehr nicht / als 
was er hier ſagei / geredet Hätte, wäre es beſſer geweſen / als alte 
die oratoriſche Gauckeleyen im vorhergehenden and in der Folge! 
318) Profedie, fi recte veftram bonitatem atque pruden- 
"am cögnovi; non multum me fallit. hᷣ conſulamini. quid 
Kitis refponfuri, iſt / wie das gleich ſolgende / vortreſftich 
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allen Dingen muͤſſe man noch eine Weile warten / ob 
er ſich von ſelbſt wieder einſtelle; hierauf, wenn eg 
das Anfehen gewoͤnne / als habe er fih verkrochen / 
und wolle nur länger unterm Huͤtgen fpielen, 219) 
müffe man mit feinen guten Freunden erſt aus der 
Sache reden; auch nachfragen, wer in feiner Abwe⸗ 
fenheit fein Geſchaͤfts Verwalter ſey; und es im 
Kaufe anfagen laſſen / daß eine Rechtsklage wieder 
ihn angeftellet worden. Sa es läft ſich alles faum fas 
nen’ wie viel nod) übrig ſey Davon meine Herren ihre 
Rechts Bedencken 220) ertheilen wuͤrden / daß es 
vorher geſchehen muͤſſe / ehe man zu dieſem aͤuſerſten 
Nothwmittelgleich ſchreiten koͤnne. Was ſagt aber 
Nävbius dazu? O! der lacht unſern Aberwitz 221) 
aus, daß mir, bey feiner Aufführung, 222) fogar 
genaue acht aufdie Pflichtender Höfligkeit 223) ha, 

me _, ben; 

219) Deinde, ſi latitare ac diutius ludificare videatur, iſt 
wohl exprimirt. 

220) So wahr Eiceroredet/ daß einmoderates Rechts Be⸗ 
deucken in diefer Sache würde nach den Negeln der Klugheit und 
Gelindigfeit fo ausgefallen ſeyn wie Cicero angiebt: So folgt 
duch daraus nur fo viel/ daß Nävins nicht nach den Kegeln der 
Moderation gehandelt... Hingegen verbinden einen die bürgers 
lidyen Geſetze nicht wenn man z.E. einen Wechfelhriefin Häns 
Den hat dag man nothwendig erſt gelinde Vorfchläge verfuchen 
muͤſſe / fondernde jureeivili kan einer gleich nach der Strenge 
bes Rechts verfahren/ «8 betreſſe einen Schwager, Bundsge⸗ 
noſſen odes Freud. 

221) Hier ſucht Eicero den Richter und Bepfiger, dern Be 
Denden er fich auggebeten/ in Harnifch zubringen/ was Naͤvius 
wor einnärrfcher Kerl ſey / er er klugẽ Rath vor Thorheit achtet, 

232) In vita ejus; wird bier de viramorali genemmen. 
223. Mach Art mancher grober Kanfleute/ die da denden 
wenn ihre Handlung einmaht in Schwang gebracht / ob es gleich 
auch oft gar windig ausſiehet / und fe etwa großbetitnite/ obwohl 
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ben / und wie es redliche Leute halten von ihm vers 
langen 224) wolten. Was , ſpricht er / habe ich mit 
dieſer groſſen Heiligkei und Fleiß zu ſchaffen / ſolche 
Dienſtbezeugungen mögen Die quten Leute immerhin 
ſehen; beymir aber muͤſſen fie Das bedencken daß 
fie nicht fragen, was id) nun vor mich gebracht / ſon⸗ 
Dern durch was vor Griffe ich dazu gelanget ; wie ich 
gebohren, und auf was Art ich erzogen worden. Ich 
erinnere mich eines alten Spruͤchworts: daß aus 
einem Waͤſcher ehr ein reicher Mann, als gefcheidter 
Hausvater werden koͤnne, Dieſes alles reder Diefer 
Naͤpius / wenn er ſichs auch nicht mit Worten unters 
ſtehet / doch mit der That ſelbſt frey oöͤffentlich! denn 
wolte er nach der Weiſe rechtſchaffener Leute leben: 
Somuͤſte er noch gar vieles lernẽ / u. verlernen! 225) 
welches 
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oft ſchlechtbemittelte Schwiegerſoͤhne bekommen haben; fo duͤrf⸗ 
ten ſie nun fein grob thun / und z. E. wenn ein honetter Mann / 
der. wohl vor hundert Thaler Kleidung bey ihnen, ausgenommen / 
und baar bezahlet / ihm aber etwa nad) der Zeit eben andre Ans 
gaben vorfallen/ daß er einpaar Ellen Samt und Atlas nur auf 
einige Tage will anfehreiben laſſen die großmütbige Sprache 
führen: Solche Kleinigkeiten von einem duzend Thalern verloh⸗ 
ne fich nicht des Anfchreibens ! Dder aber/ wenn ein angefehes 
ner and feßhafter Mann auf Furge Zeit wegen einer ohnvernms 
thet aufgeftoßnen Ausgabe nurein 25, rthl. abborgen will / nnd 
den Berficherungs: Schein zumvorausin einem höflihenSchreis 
ben zuſchickt / jochen Scheim Öffentlich und ohne Couvert ihm ei⸗ 
nige Meilen weit wieder zufchieft: Das find Grobians Etreichel 
224) Manimnf bierden Accent auf die Worte: von Ihm / 
in wolte Eiserofagen: O bey dem iſt die Grobheit nichts 
T H | s 
‚225) Etenim & vult bonorum virorum initituto vivere, 
mulra oportet, difcar,dedifcat. Cicero will fo viel fagen/als; 
Seine Natur müfte ſich ſehr viel aͤndern / und er eh gar jiel von 


* feinem Weſen abgewoͤhnen, ’n 
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weiches aber dey einem Mann von feinem Alter und 
Gemuͤth ſchwerlich angehen wird! 226) 

Meunzehendes Gapitul, 
TRelih, ſpricht Naͤvꝛus / habeich ein Bedencken 

getragen’ da der Quintius die vor ihn geſtellte 
Buͤrgſchaft im Such gelaſſen / feine Güter öffentlich 
anzufchlagen. Oſchlauer Sefelle, Denckt er denn 
daß meil er hiervon ein fo groß Aufhebens macht, und 
von ung heifcher / es ihm einzuräumen’ daß wirs dar⸗ 
umthun wernen? 227) Wie aber, wenn ich num 
erweiſe / daß Quintius die Bürgfchaft niemahls vers 
laſſen? hingegen er ſich Das gantze Ding mit groͤſtem 
Betrug und Boßheit nur fo ausgefonnen. 228) 
ARie? wenn id) zeige’ Daß er gang und gar Feine 
Buͤrgſchafts Gefchäftemit dem Publius QDuintiug 
jemahls würctich gehabt ? Was werden wırihn da 
vor eınen Wahmengeben? Sollen wir fagen: Er 
fen fein redlicher Mann? Aber weiter, wenn aud) die 
Buͤrgſchaft gelegten Fals wäre verlaffen worden, eg 
aber bey feiner rechtlichen Zunöthigung und Güthers 
Anſchlag ſich als den unbefcheidenften erfinden I 
iſt es Da gnug / ihn einen Boßhaften zu nenen ? Könte 
ers leugnen, wenn ich ſpraͤche / einen PEN, 
Oder 
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226) Inder Ausgabe der Reden Cicero vom Freigio, welche 
ich bier zum Grunde gelegt/ heiſt es Tom, 1, p. 32. quorum illi 
ztatı virumque difhcıleelt, Die Critici mögen ſich den Kopf 
serbrechen/ wie es heiſſen fol. Ich hoffe/ feine Gedancken ers 
rathen zu haben/ die Worte mögen heiffen/ wie fie immer wollen. 
2:7) Improbeverun , qunniam tu id tibi arrogas, & 
eoncedi poftulas, (ideone) concedamus? 
228) Wo dies in facto richtig geweſen waͤre / hätte Näving 
Bo Wiesinen Rabuliſten aufgeſuͤhrt / dis contra Acta Zeug dich⸗ 
e. 
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oder aber nimt er ſichs an, und haͤlt e8 vor was herr» 
liches / wenn ich fagte: Einen tollfühnen ? nach frems 
den Guth begierigen und meineydigen ? dag find laus 
ter gemeine und abaefomne Nahmen; fein Benin, 
nen hingenenneuundunerhört. - Was ift alfo hie⸗ 
bey zuchun? Ich beforge in Wahrheit daß mir ents 
weder härtere Worte entfahren möchten/alser vers 





tragen any oder zu leichte gebrauchen als die Sache 


erfodert! 229) Ergiebt vor / Quintius habe feine 
gerichtliche Buͤrgen / ſich vorGericht fiellen zu wollen / 
fallen laſſen. 230) Nun bedenckeman; fo bald als. 
Duintius nah Romzurüde kam / frug er ihn, an 
welcheın Tage er denn fagen wolte / daß die Bürger 
ftellung erfolget; er verfegte fo glei Darauf: Am 
ten des Monaihs Februar. Als er von ihm ab» 
ging, Bamiıhm/ denQuintiusnoc ins Gemuͤth / nach⸗ 
zufehen.an welchem Tageer aus Nom nachFranck⸗ 
reich gereiſet / er ſahe ſein Tagebuch durch / und fand 
den Tag der Abreiſe aufgezeichnet / nemlich 3 ıten 
ee enner 





nd . 
21 339] Dielateinifchen Worte find pathetiſch / aber auch ſehr 
ghckifch/ wenn Cicero fagt: Si vadimonium omnino cıbı cum 
P-Quintio nulhım fuit.. Quote nomine appellemus ? Im- 
robum ? atetiam, fideferctum vadimonıum eſſet, tamen 
in ifta poftulatione d profcriptione bonorum improbisfi« 
tius’teperiebarg,’mälitiofum ? non negas fraudulentum ? 
am id quidem arrogastibi, et ptæclatum putas, audacemd 
upidum? perfidiolum: Vulgaria et obſoleta ſuntʒ resaue 
temniova& inaudita. Quidergoett? Vereortmeherculel 


dehtitgravioribus vear verbis, quam naturafere; aut levi 


Tribus quam vaufa poftular! er 
230) Aıs, efflevadimonium defertum. Nach den —* | 
orten fiehet man nichts was in dev Verlaſſung der Bürgſcha 

reine folche Umftändligkeit liege / als denen Römer 46 | 
dortam / die geſtellte Bürgen fallen zu laſſen, we 










\ 
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enner. Woaͤre er nun am oten Februar. noch zu 
om geweſen: So mwolte ich fein Wort dazu frgen/ 

23 1) daßer ihm nicht folte Die Bürgiiellung verfpros 
eben haben. Wieaber ? Soll man dies nicht aus⸗ 
fündig machen können? Es iſt jader Albius mit ihm 
zugleich gereifet der als ein beſonders erbarer Mann 
hierüber glaubmürdiges Zeugniß ablegen wird. Es 
find einige DVertraute fo wohl des Albius ats 
Duintiug mitgereilt / die werden auch ſolchen beys 
pflichten; 232) aud) des Quintius eigene Brieffe 
find fo viel Zeuaen darinne die gerechtefte Urſach 
enthalten / warum ſie haben die Reife vornehmen koͤn⸗ 
nen; 233) bingevenift feine vorhanden / als ob er 
ſich heimlich davon gemacht / und es anders vorgege⸗ 
ben; man darf nur beyderley Urſachen mir dem Vor⸗ 
geben des Naͤviſchen Beyſtandes gegen einander hals 
- ten. - UndDdoc folte Der Quintius bey einer fü ges 


rechten Sache sufurgfommen? 234) und folte laͤn⸗ 
et ger 
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— u —— — 


239 Eicero macht hier eine Sophiſterey. Denn wahr iſis⸗ 
nenn Quint ias am oten Febr. noch in Frauckreich geweſen / bag 
ex den Tag nit koͤnnen in Perfonzu Kom ſich vor Gericht dis 
ien. Mber deswegenkaner doch vor den.sıflen Jenner/ da ex 
abgereift, ſichwohl dazu anheiſchig gemacht haben. 

-. 232) Amtrteinifchen fichet iwar eben die Redensart als vor⸗ 

r: dicerewitimoniom und die Figurenfrämer machen ang 

Icher Wiederhohlung eine befondere Figur. Aber das kan 
nur bey Ausdwuck gewifleniheftigen Affecten paßiren / weil da dis 
EeiRenfchen oft einerieg Worte brauchen Sonft aber zeigt es 
an/ daß der Redner fo mager an Wortenfep/ daß er nicht damit 
abwechieln, und andre gleihgüitige nehmen koͤnnen | 

233) Curfeire potuern:, iſt ein befonderer Idiotiſmus ins 
Jateiniichen, da fich nach den Worten im deutſchen gar nicht auge 
Drucken ĩañ / wiun man fügen wolte · Warum fie —WX one 

234) Biisnaccpumedicaufg Quinuins Jaberabit« 
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ger in fo groffer Furcht und Gefahr elendiglic) ſchwe⸗ 
ben? a, folte es wohl recht ſeyn / daß ihm die Gunſt / 
die fein Wiederſacher überall hat / heftiger erſchrecken 
ſolte als ihn die Treue des Richters aufzurichten ver⸗ 
möchte? 235). Er hat ja allezeit fo ſchlecht und 
Künmerlich gelebet ; 136). Iſt von traurigem Ges 
müthe und eingegogenem Weſen; man hat ihn auf 
feinem Pult: Haufe nicht im Felde / noch bey Schmau⸗ 
ſereyen / 237) geſehen; erhatnur das ſich angeles 
gen ſeyn tarfeny daß er ſeinem Freunde durch Dienſt⸗ 
befliſſenheit / und ſeinen Vorrath durch Sparſam⸗ 
keit erhielt; 239) Er hat die alte Weiſe der 
Freundſchaftsbezeugungen allezeit gehalten / Deren 
Glantz dey Den jetzigen verderbten Gewohnheiten 
gantz erloſchen 239) Nun waͤre es ſchon —— 
« 7. wert 


fein gegeben/ denn Das Wort labor zeigt ‚viium emergendiin 
juſtã caula. J Zr 
“ 435) Ervehemensus cum gratia adverfarii perterrebit, 
quam fides judicis conlolabi tur: Die Worte find. unverbeffers 
lich ſchon aber doch etwas haͤmiſch. 
6 Cicero ſagt: Vixitenim demper inculte. atque hor- 
ride, Aber das enim ſchickt ſich nicht zu vorigen. da 
237) Er ftichelt anf Naͤvium und feine, Advocaten; den ſonſt 
hut das gange Anführen nichts. zum Beweiſe des Quintius ge⸗ 
techter Sache. ni N ed hsıh, 
. 138) Ilegit,veamicos oblerväntia. rem patfimoniz re- 
Ehe Die Worte find ſchoͤn; aber wie fchicken fie ſich zu dent 
nächfivorbergebenden ?: Denn-eskönte seiner der Freuudſchaft 
And Sparfamfeitohnbefhadt, doch auf Luſthaͤuſern / im Felde / 
und auf Gaſtgeboten auch von einem anfgeweckten Gemü 
kan und magnıficleben. Alſo hat Eicero unrgern: Stiche ans 
dringen wollen. Es i. 








— —— — 











219), Antiquam officii rationem dilexit, cujus ſplendor 
ömnis his moribus obfolvit, ——— Redensart. Von 
eigem Teutſchen wuͤrde wan es ſo geben koͤnnen: Das iſt ein ehr⸗ 
vVqher alter toutſche / oder aitdeutſcher chricher Man, ( 


e⸗ 





vor den Quintius: 127 
werth genung, wenn er aud) nur ineiner gleich guten 
Sache den fürgern ziehen ſolte. So aber / da feine 
Sache ungleich mwichtinerr als feines Gegnerd; vers 
langer er nicht einmahl, ihm gleich zu merden, fons 
Dern, er will ſich nerne meit herunter ſetzen laffeny 
wenn esnur dahin gerichtet wird, daß er nicht gar 
mit allen ‚feinen Suthern, ehrlichem Nahmen / und 
vermögender Habſucht und Grauſamfeit diefes Ylds 
vius zur Beuteüberlaffen werde! 240) : 


; Anderer Theil der Abhandlung. 
Zwanzigſtes Capitul. 
44% habe / hochaeehrteſter Here Oberrichter! num 
das gezeinet/ mag ich Oben zuförderfi verſprochen: 
dag nemlich Näviusgar Peine rehtsgesrundere Lies 
ſach gehabt, den Quintius vor Gericht zu fodern / 
weil er ihm weder Geld ſchuldig war / und wo er auch 
immer es ſchuldig geweſen / doch nichts begangen ha⸗ 
be / daß man mit ihm ſo gar hart umgegangen. Nun 
989 


340) Das Wortfpiel/ das Cicero hier anbringt/ hat was 
artiinuiges in ſich / daher es in folcher Art/ wie eg hier vors 
mit wicht zu tadeln. Erfagt: Ar, fiin cauſa pari inferior vie 
dererur, tamen non efler mediocriter conquerendum, 
Nunc in cauſa füperiore, ne vt par quidem fit. poſtulat; in- 
feriorem eſſe ſe patitur, duntaxat usque eo ne cum bonis, 
fama, fortunisque omnibus. S,Nzvii cupiditati erudelitati- 
uededarur. Was koͤnte netter / der Schreibart nach / geges 
ſeyn / und doch liegen die haͤmiſche Gedancken dahinten ale 
babe Naͤvias nur darum mit dem Quintius Händel anzufangen 
eſucht / nur ihn ums Geld zu ſchneiden / und feine Rache daß er 
n nicht gleich über den Gefellichafts: Handel quittiren wollen / 
auf grauſame Art an ihm auszulaſſen / oder fein Muͤthlein da⸗ 
dur bap er ihn durch Proceß ruinire/ rechtfchaffen zu fühlen. 
Sind das aber nicht lauter Kabuliften-Sereiche/ einem ſo eiwas 
ahne Beweiß in den Bart au fpielsu, 
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elieben Sie darauf acht zu haben daß er des Quin⸗ 
tiug Guͤther in keine Wege habe nad Vorſchrift des 


Meörorifhen Ediets in Beſitz nehmen können. Laſt 


ung das Edict felbit beriefen. Es heit arinne: 
Wer fih Betruas halber verbir get. Das ſchickt 
ſich nicht auf den Quintius; mon muͤſte denn das ein 
verfriechen nennen / wenn weiche mit Zurucklaſſung 
eines Geſchaͤfts Verwalters / in ihten Angelegen⸗ 
heiten verreifen. Weiter: zu weſſen Guͤthern ſich 
kein eingeſetzter Erbe finder, Auch hievon iſt nicht 
hier Die (grade. 241) Gerner / wer; der Verwei⸗ 
fung ins Eiend halben / Haug und Hof verlafien 
muß. Dies kan von dem Quintius nicht geſagt 


werden. Endlich / werrabweiend im Gerichte nich 


veriheidiget worden. 242) Auch dies. trift hier 
wicht zu. Denn fageer mir einmahlı Hert Naͤvius / 
zu weicher Zeit er meint, Daß der abweſende Quin⸗ 
tius babe muͤſſen vertreten werden: auch auf was 
Art folches geichehen? Etwa Damahle. ; da er vera 
langte, Daß er deſſen Güter in Beſitz überfommen 
möchte? Da war freylich niemand Da; denn nie⸗ 
mand konte errathen / daß er auf den Einfall fommen 
würde, ihn in gerichtlichen Anfpruch zu nehmen; und 
es ging niemanden wag an, fich Dagegen, zu legen 
was der Stadtrichter, obwohl nach ſeinem eigenen 
eo — * Ropl / 
241) Es baten nemlich die Erben ad inteſta o um die Ein⸗ 
weifung indes verſiorbenen Gůter / wenn ein Teſtament nicht dep 
Kraͤften beſtand. Mr - 
242) Hier fiehet man klahr / daß Cie ero oben einen groſſen 
Schnitt begangen / als ob die Einweiſung ın des andern Guther 
eineumm guten Rahmen und fern gang Glück brachte ; da es viele 
mehr nur eine gute richterliche Worforge war und wenn ſich ja 








Schuldleute fanden / es doch beſſet wenn dev Richter einen bins 


nein ſetzte / ald : wenn alles leer geiianden haͤtte. 


vorden Quintius. 129 
Kopfr 213) befrbl- Wo bat alfo ein Geſchaͤfts⸗ 
führer die erſte (Helenenheit gehabt, den abwefenden 
Das Wortsuresen? Als erdie Güther anſchlagen 
ließ? Aüerdingswar des Quintius Benftand 244) 
Alphenus da negenwärtig. Denn er gabs ja nid)e 
zu; er riß die Anſchlaͤge herunter / welches der erſte 
Grad feiner Pflicht war / der er als ein Sachwalter 
mit groͤſtem Fleiße nachgekommen. Nun laft ung 
auch ſehen / was hierauf erfolget. Er fand einen / 
dem Quintius zugehoͤrigen Menſchen auf oͤffentli⸗ 
cher Straſſe; er —— ihn mit ſich wegzuſuͤh⸗ 
2. ren / 


243) Eicerofagt; Quod prætor. ſed ex edicto ſuo. jube- 
bat. Er redet alſo hier im Gegenſatz gegen das vorher erklaͤhrte 
praͤt oriſche Edict / als wolte er ſagen Der Dolabella war zwar 
auch prætor. aber er hatte ein ander Recht / als in dem Edicto 
per petuo ſtand. | 
244) Weñ er and) allenfals nur fein negotiorum geſtor gewe⸗ 
fen; ließ ſich doch nicht [ngen/ dab Quintius in 
fens Es hält ſich aber Eicero bey diefem Punskt ohne Noth 
Plans auf; hingegengehet er wie die Kate über den heiſſen 
rey ben den Worten vorbey: Qui frauditionis cauſa latita- 
zit. Denn obgleich Quintius zum Schein vorgegeben hatte / 
er reiſe in noͤthigen Geſchaͤften nach Frandreih: So fuͤhrt doch 
Cicero nicht an / daß er dem Naͤvius von ſeiner Abreiſe Part ge⸗ 
geben / und da er das vadimonium von einem Tag biß zum an⸗ 
Dernaufgeichoben/ verriet et animum — Me 





- muß manden der gangen Sache geftehen/ dab Cirero anfängli 
einenlangen Senf hermacht / ba man dendfen folte/ das fın 
werde Dies geweſen fepa/ ba weil Naͤvius verfprochen/ die Sca⸗ 
puler vor ihn zu behalten’ er aber nicht Wort nn er ihn das 
vor adinterefle werde belanget haben ; oder aber / daß Nävius 
wärdeex lege fi contendar, falg nemlich Quintius ihn nicht 
Über die Societät quittiren wollen/ provocırt haben: So aber 
klagt einer gegen den andern/ und ſchreyt dem Kichter die Oh⸗ 
zen vol / and do der Verdacht auf Duintium 1.2 meil er beium 
gi abgessifet, macht Giseradasihen eingreulih Gewaͤſcht · 
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ren. A'pbenusaber gabs nicht zu; er entnahm ihr 
me den Kerimit Gewalt ; und war beforgt; daß er 
nad Hauf zum Quintius zuruͤck gebracht würde 
Auch hierinn beflehet Das Amt eines fleißisen Sach⸗ 
vermalters hauptfählid. - Er (prab hierauf; 
Quintins fey ihm was f(huldig; Der Sabwalter 
verneinre eg. Er verlangte Buͤrgen / daß er fi) 
901 Gerichte ſtellen wolle. Dieier ging es ein. Er 
foderte ihn vor Gericht; diefer ging ihm dahin auf 
dem Fuſſe nach. Er ſoderte Die Eroͤſnung zum Weg 
Rechiens; dieſer weigerte ſich deſſen gar nicht. 
Wenn das nun nicht heiſſen ſoll einen abweſenden 
Nureien: So weiß ich in Wahrheit ſelber nicht / 
was es ſonſt fen. Ber mat aber fein Geſchaͤfts⸗ 
verwalter? vielleicht etwa ein Ausmurf von Mens 
fen, ein armer Schluder/ Zaͤncker / liederliches 
Blut, und Tellerlecker/ Det die taͤgliche Schraude⸗ 
renen eines reichen Spottvogels als ein Mucker ein⸗ 
ſſecken konte? 245) D nichts weniger / als dieſes! 
Slielmehr ein reicher Roͤmiſcher Ritter / der ſeine 
Sachen in guter Richtigkeit hielt; und mit einem 
Hort endlich / der / welchem Der Naͤvius ſelbſt / ſo 
öfter nad) Franckreich verreiſet / feine Geſchaͤfte zu 
beforgen, ſonſt anvertrauet. 
- "Ein und zwanzigſtes Capitul. 
Woe darfer nun, men Herr Naͤoius / fi nicht 
entblöden, zu fagen, als ob der Quintius nicht 
abmwefend vertreten worden’ 246) da ihn doch eben 
| der 





——,— — } 
249) Da Cicero den Noͤvius ſchon mehrmahl einen ſcuriam 
genennt; ſo giebt er wohl dieſe Brocke ihm und feinen Advocc⸗ 
ten zu verdauen — 

246) Cicero macht gerne Fehlſchluͤſſe. Denn die Frage war: 
nichi / ob nicht Alphenus fein Procureut ⸗Amt redlich verwaltet 
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ber vertheidiget / der ıhm felbft fonfien zu vertreten 
pflegte? und da der ſich an ftatt des QDuintius vor 
Sericht zu /tellen / erbot/ demer ſelbſt / wenn er verreis 
fete, fo wohl 247) feine Sachen, als Rettung ehr⸗ 
lichen Rahmens / anbefohl / und ansuvertrauen 
pflegte, Darfer nun wohl ſich erfühnen, zu fagen, es 
fey niemand vorhanden gemelen, 248) der den 
Quintius im Gerichte vertreten? Ya, fpricht ers ich 
verlangte ‚er folte gerichtlihe Verfihrung ausftele 
len / aber, ey’ mein Herr / Dies fein Anfinnen war 
eben unrecht! Er beiland darauf; 249) - Mphenus 
weigerte ficb deſſen / ich geſtehe es zu; 250) dennoch 
legte es der Stadtrichter ihm auf; Da berief man 
fi) aufden Ausſpruch der Vorſteher des Volckes. 
Dierbey / ſpricht er / will ich ihn feit halten ; Das heift 
nicht vor Bericht Stand halten, no einen im Ge⸗ 
richt vertreten/wenner.von denen Voicksvorſiehern 
Huͤlfe ſuchet. Wenn ich nun bey mır bedencke, mag 
mein Herr — Hortenſius vor ein klu⸗ 
3 ger 











— —— 





ſondern / ob er auch dazu gnugſam und yon Anfang bevollmaͤchti⸗ 
get geweſen? 

247) In Freigii Ausgabe ſtehet: Cui tu ad rem et ſamam 
Ban commendare, &c,; Es muß aber heiffen: er rem, et 
mam, > k 5 

248) Warnm aber erſchien nicht der Procurator / als Naͤvius 
Öffentlich den Quintius des deferti vadimoniiı befepufdigte ? Ih 
* Quintius hatte ihm damahls noch nicht Vollmacht aufge» 

r — > { 
En Itavidebare, Es dauchte ihm doch / als habe er Recht: 
250) Recuſabat Alphenus; ira ici. eft, :Verum prætor 
decernebar.. Ich bemercke hier / daß ich die Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen im Druck oft unrichtig geſetzer gefunden, aiſo auch hier 
geändert babe. | 
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ger Mann fenragn) 251) fan kb nicht. davor hats 
ten, daß er foreden werde. 252) Da ich aber hoͤ⸗ 
re / daß er fhon ehedem alfo geſprochen / und hierz 
naͤchſt ich auf die Sache felbft ſehe / finde ich nicht was 
er anders ſprechen koͤnne Denn er geſtehet der 
Aphenus habe Die Patente herunter geriſſen 253) 
Se die Buͤrgſtellung eingegangen; und babe ſich 
nicht geweigert/ Die Klage fo nach denen Worten 
anzunehmen, tie fie Der Naͤvius ausgefprochen ; je⸗ 
Doch hergebrachter Gewohnheit nach alfov wie fie 
Durch Diegu richterlicher Huͤlfe eingeſetz e Okrigteie 
pfleget abgelefen zu werden. Dierift aid nothwen⸗ 
dig entweder Dies alles niche geſchehen / oder abere® 

muß der Here Aquilius ein fo angeiehener und edlich | 
Herpflichtetee. Mann ein ſolch Recht in uniree 
Stadt einführen, daß einer / deſſen Rechtsfuͤhrer 
nicht alles gleich vor Get ich te eingeben will / was Ges 
gentheil verlanget / oder aber ri unterflehet/ von 
Denen Stadtrichtern des 
Volcks zu beruffen / nicht (ofte —— werden; 
und daß feine Guͤther rechtmäßig Föflen einen frem⸗ 
den in Befis gegeben werden; ja daß es ſich gar wohl 
ſchicke / einen flchenelenden abweſenden / und —* 


da 





ER URTER 
723} —** cum artendo, qua ꝓtudentia ſit Horten⸗ 
fius,, dicturum eſſe eum, non arbitror. Nimt man die 
Worte: qua prudendafic, elliptiee; Bor sh qua un 
Gr wo er irgend geſcheidt ih: So ſind ſie ziemlich haͤmiſch 
2 Man ſoll allo růckwerts ſchluͤſſen / daß dazer nleid) biete 
auffpricht : Dortenfius babe et vd eeſost / man dencken koͤn⸗ 
me/ eh ſeh nicht wohl gefcheid ehr! aa 
0283) Die dire but * ‚tage Bein Procur atar unterfier 
u w EN ne: Aber wenu einer hätte 
ihus Zeddelelaenmaͤchtig die Eiken der E aller 
kein durfte ————— ee 
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Dem / was ſeinen Guͤthern begeanet, gar nichts wiſ⸗ 
en: Wanne / alle Leibes⸗Zierrachen / zu feiner 
ſten Schande und Beſchimpfung / entnehmen zu 
koflen. 254) Wenn nun aber dies von niemanden 
illiget werden kan; ſo muͤſſen alle doch weniaſtens 
wiel zugeſtehen / 255) daß der abweſende Quintius 
vor Gerichte gnuͤglich vertreten worden. 256) Da 
ich nun dieſes fo verhält; fo find des Quintius Hüs 
her. nicht gefegmaßig vom. Naͤvius befeffen. 277) 


— — 






















354) -Eimifern. abſenti, ignaro fortunarum fuarum, 
eimni2 virz ormamenta perfummum dedecus & ignomi- 
siam deripi convenire. Cicero hat die Kunſt an Meifter ges 
lernt / eine Sache recht groß und Eläglich zu machen. . Dennan 
FG war das, daß Navius in Quintii Güther fo Jangebiß er ſich 
wieder einſtellete / geſetzt wurde / eben io viel, als wennheut zu 
Sant ein Curaror abfentis. oder auch Sequeiter geſetzeß 
wird. 

255) Cicero ſpielet mit dem Wort: probari, und nimt es in 
aweyerley Sinn. da er ſaqt: quodfi, probari nemini poteſt. 
allud certe probarı emnibus neceſſe eſt. 

256) Cicero macht bier einen Fehlſchluß / daß weil Alphenus 
Ben Quintius von Zeit der ſchon erfolgten Güter Auſchlags vers 
treten / Daram gar nicht geſagt werden koͤnne / daß er nicht eine 

eitlang vorher indetenfus geweſen; da doch aus allen. Um⸗ 

den zu fchlüffen/ und Cicero es felber oben in den Worten: 

da war freylıdy niemand da (Gap. ı9 ) frey geſtanden / daß 
Quintius ihm. nicht ehr Vollmacht aufgetragen / als wie er ers 
fahren / wie manin feinem Abweſen haufire. 0 
257) Dasfolgt wieder nicht. Denn der Stadtrichter dem 
iug nur proviliönaliter. und auf ſo lange/ biß Qx:incius 
entweder felbft wiederkaͤme / oder einen Procureur fegte/ in deſ⸗ 
fen Güther einge wieſen / und wenn er ihm auch geftattet/ die Sr 
ther.anqufchlagen/ ft nicht fo wohl das Abſehen geweſen / es ſo 
fort dazu würcklich kommen zu Jaffen: ; fondern weildadurd) die 
Sache (ehr ruchtbar wurde/Fonte Quintins,:che der subna- 
Stat-Termin fam / entmeder in Perſon / oder per procurarorem” 
es aus zufuͤhren ſuchen⸗ſolglich war eẽ ben ſo / als wenn z €, einer 
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/ — — — — — — — — 
Wolte man einwenden / die Vorſteher dee Volcks 
haͤtten die Sache ſo gleich von ſich abgewieſen / ohne 
‚fie einmahl in Ver hoͤr zu zieben; fo muß ich beken⸗ 
nen / daß wo dem olſo ſey dee Quint. Sachwalter dem 
Befehl des Stadtrichters ſich unterwerfen muͤſſen⸗ 
SHie aber / da einer von den Vorſtehern ſelbſt / der 
Marcus Brutus / oͤſſentlich geſagt / er wolle ſich in 
dieſer Soche ins Mittel ſchlagen / falß nicht Der: Als; 
phenus felbft mit dem Naͤvius zu rechte fommen koͤn⸗ 
te: Solte da nicht 258) die Deruffung auf die 
orthatter des Votckesinder Anficht engenomen 
worden ſeyn / um ein Einfehen zu haben, nicht aber 
die Saheaufsuhalten. — on 
| | a ET ET. 
7 Zwey und zwanzigſtes Capitul. 
LH neichicht hierauf ? Mphenus / damit ale mer⸗ 
cken koͤnten Daßder Quintius vor Gerichte ver⸗ 
theidiget werde, und damit kein wiedriger Verdacht 
weder gegen deſſen Amt / noch ſeines Prinewals ehr⸗ 
lichen Nahmen übrig bleiben koͤnne / ruſſet — 
| | “ zedlie 


einen Ahmwefendenaufein Document ansMagte/ unddieSubhar: 


ftation auswuͤrckte; kaͤme nun aber Bekl. anch noch in Termina. 


executionis oder hernach und braͤchte ein klahr Pocument / daß 


€. Klaͤger ſchon vergnuͤgt: So wuͤrde alles aufgehaben / und 


doch hatte der Richter nach denen vorherigen Umſtaͤnden recht 
verfahren. Wie j. E Paenal-Inhibitiones: oft ergeben/ die; 
fd) hernach oft in vim fimplicıs, cirarionisrefolvren/ oder 


ein ordentlicher Procehdarausmird: Alfo konte auch bier Näa. 
vius fo lange wohl in Quintii Güther jure eingefegt werden / 
biß er fich meldete, dap man erführe/ an Fraudulenter latitaves 
ritz ſo bakd aber fein Procureur und er ſelbſt ſich einſtelete und 
Eantign beſtellte wenn ihm die Guͤther abgetreten wůͤrden / pen⸗ 
dente lite nichtẽ ju deteriorixen: So Fam die Sache au or⸗ 


dentlichen Proceß / ohne daß Eicero ſolches Lermen zu machen / 
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redliche Männer wufammen , und: bezeugte / in 


Beyvſeyn des Herren Nävius/ daß er / wegen der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheit’ vor aben Din⸗ 
nen bärhe, damit er / der Hert Naͤdius / ſich nicht ge⸗ 
luͤſten ſieſſe / etwas haͤrteres geuen Den abweſenden 
ohne Ur ſach zu unternehmen; daferne er ober Darauf 
beſtuͤnde / aufs feindſeligſte und gehaͤßigſte den 
Sir eit fort zuſetze; ſo ſey er ber eit / cim auf aͤlle Rechts⸗ 
erisubte und ehrliche Weiſe datinne zu vertteten/ 
mas er begehre / daß er nemlich nicht geholten ſey / 
ſich auf diejenige Rechtoklage / wie er der Herr Raͤ⸗ 
vius / ſie eingegeben / einzulaffen. 359) Das über 
dieſen Umſtand und angetragene Bedingung errich⸗ 
tete Inſtrument / 260) haben viel wackere Männer 
unterzeichnet, und kan alſo gar nicht in Zweiffel ges 
zogen werden; es geſchahe auch hierauf / 261) dafs 
Da alles wieder in vorigen Stand gefeket war, und 
des Duissius Görher mehr weder in Anfchlag fiuns 
den,’ noch von dem Näpius mehr befeffen wurden, 
Der Atphenus dem Naͤvius verſprach er wollevers 


37 ſchaf⸗ 


259) Sin autemihimicisfime atque infeſtiſſime conten- 
dere perſeveret. ſe paratum eſſe omni recta atque honeſta 
ratione defendere. quod petat, non deberi ſe judicium ia 
id, quod edat. accipere. Er machte ibm alfo exceptionem 
ineptilibelli, weil es vielleicht mit fo viel alichkeiten erfuͤl 
let ſeyn mochte als gegenwärtige Rede, 

260) Ejus rei conditionisque tabellas confignaverunt vi. 
eibont complures, 

161) Fit, rebus omnibus integris.neque profckiptis, ner 

uepoflefhs bonis. Hieraus fiehet wandie Billigkeit des 

tadtrichters/ daß ſo bald fic) des Quintius Brecnrator gemels 
det / Nävius aus deffen Guͤthern weichen muͤſſen. Aiſo ifted nur 
eine Provifional:Verorduung geweſen / dah er ihn vorhin fo am 
de eingewiefen/ biß jener ſich meldete. 
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ver ſchaffen / daß ſich Qumtius in Perſon naͤchſtens 
vor Gericht ſtellen ſolle. Quintius kam darauf: in 
Perſon / ſich durch Buͤrgen zu Aushaltung des Pro⸗ 
ceſſes anheiſchig zu machen; nun lieget die Sache biß 
dato im Streite / and unousgemacht indem er gan⸗ 
er zwey Jahr ſich immer mit dem Maul breit mach⸗ 
ſe und doch nichts jn der Sache that / biß er etwa ei⸗ 
nen Fund entdecken koͤnte / dieſe Sache aus dem 
rechten Gleiſe zu bringen / und die gantze Klage mis 
Dem emtzigen Neben⸗ Streit / oh ehedem der Stadt⸗ 
richter / an der verbaͤngten Einweiſung in des Quin⸗ 
us Guͤther/ Recht gethan habe: 262) 3u beſchluͤſſen. 
Zas fan nun wohl / hochberuͤhmter Herr Oberrich⸗ 
ger! vor eine Pflicht eines ſorgfaͤltigen Geſchaͤfts⸗ 
Verwalters angefuͤhret werden, welche von dem Al⸗ 
phenus üheraangen zu ſeyn / ſcheinen moͤchte? Bas 
wird wohl gruͤnduiches vorgebracht Daraus man 
verneinen koͤnte / der ahweſende Quintius ſey nicht 
vertreten worden 2 Iſt es etwa das / was ich Dafür 
halter: daß es der Hottenſius / weil ers neulich einge⸗ 
ſtrevet / und der Naͤbius noch immer Darüber ein laut 
Geſchrey macht, 254) weiter ſagen werde, es habe 
der Nävius zuder Zeit mir dem Alphenus nicht —* 
— een om⸗ 





262) Jacet res in 'tontroverfis, iſto calumniante bien- 
wium.üsqle dum invenitetur. qua ratione res ab vſitata 
eonfuctudine recederet ẽt in hoc ſingulare judicrum cauſa 
ommisconeludererir. -Man fiebet/ daß ich oben in der Uber⸗ 
ſetzung eine Naraphrafin eingeſchaltet / weikdie Leſer der Sache 
wicht ſo kundig ſeyn moͤchten / als Cicerons damahlige Zuhoͤ rer. 

12363) Concedo Wird Naͤvius geſagt haben / dag ed;pott bo« 
worum. proſeriprioneᷣm geſchehen: ‚nego, antea defenſum. 
Denn als er vor Notarien und Zeugen proteſtirte / daß Quintius 








ausgetreten? verirat ihndamahis niemand; So oben Not.236, 


464) Wie Cicero in dieſer gautzen Redbhe. 
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kommen Fönnen/ meildeffen Parthey eben die Ober⸗ 
hand gehabt? 265) Wenn ich nun auch dieſes ein⸗ 
geſtüuͤnde; fo werden ſie / glaube ich dag mir das 
gegen einraͤumen / daß man nicht ſagen koͤnne / es 
ſey niemand des Quintius Wortfuͤhrer geweſen / 
fondern nur / Daß es ein ſehr beliebter Mann geweſen. 
Mir aber lieget zu Erhaltung des Sieues / nur dar⸗ 
any darzuthun / daß wuͤrcklich ein Geſchaͤfts Vers 
walter ſich gefunden, mit dem der Naͤvius ſein Heil 
verſuchen koͤnnen. Von welcher Parthey er aber 
geweſen/ halterhdafür/ / wenn er nur den abweſen⸗ 
Den durchs Recht und die Obrigkeit vertreten hats 
shuees nichts zur Sache. Er mas alſo ımmer ſa⸗ 
gen : Ee fey von der und der Parthey qeweſen Mag 
iſt es num mehr? 266) da er ja bey ihm / Herr Raͤ⸗ 
vius / erzogen iſt / und den er von Jugend auf fo unter». 
zichtet/267) Dißer keinem Edeſmann / wenn er noch 
go ein groſſer Renomiſte 268) wäre: — 
en. 


265) E8 lagen damahls die Marianiſche und Syllaniſche 
Varthey einander inden Haaren 2» gedencke dabey mit zwey 
Worten / daß ia Teutſchland jetzo and) eine Marianıfche Parthey 
fey / von dem Vornahmen einer gewifſen vornehmen und gelehr⸗ 

ten Dame alſo benannt; zu ſolcher gehört auch die fchergbafte 
Seſellſchaft zußeips wie auch die@efeBichaft der ſchoͤnen Pifgen/ 
u. Die Borhornif. Bande Ich gehöre zu feinen von diefen dreyen? 

266) Quidni? ift hier wohl ſo viei / als: quid tum ? es wã⸗ 
re Denn/ Daß ers c meynte / und fo viel hieffe / als: Je freh⸗ 
I man kans dencken / daß er von folder Partie iſt 

367) Ser ſucht Cicero die Partie der Edelleuthe gegen den 
Naͤr ws aufzubringen / als wolt⸗ er ſagen: Sehet doch den Ach⸗ 

leltraͤger und Uberlaͤnſer. 

268) Qrıeim tu 2 pücro fic inſtituiſſes. venobili ne gla⸗ 
diaroriguıdem, wenn er ſich auch auf dem Degen noch fo gut 
verfiände/ non cederer, Das ift eine feine NRNaxime Denn 
mancher Schuit Dendt/ er fey ein rechter Eifenfreffer ; hat abes 
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le. Wie er auch allezeit eine heftige Begierde hatte; 
alſo trug auch eben darnach der Alphenus ein groß 
Verlangen / 369) folglich war unter ihren beyden 
ein gleicher Streit: 270) Ja /ſpricht er weiter,der 
Alphenus war ein Vertrauter Des Vorſtehers Bru⸗ 
tus / welcher ſich ins Mittel ſchlug; Gut / davor war 
er / Herr Naͤolus / em Liebling des Stadtrichter 
Burriens / der emen unrechten Ausſpruch that; ja 
auch bey allen denen wohl gelitten / die damahls durch 
Gewalt und Bubenſtuͤcke das meiſte vermochten / 
271) und mas fie vermochten / ins Werck zu rich⸗ 
ten ſich erkuͤhneten. 272) Dachte er denn, allen Des 
nen an Kräften überlegen zu ſeyn / Die noch iego ſo 
fehr arbeiten / daß er recht behalten ſole? 273) Ere 
fühneer ſich ja nicht’ Dies Öffentlich zu fagen, fondern 





foge ers nur denen heimlich ind Ohr / Die er 8 zu 
ey⸗ 


fein. Hertz mehr auf der groſſen Labbe / als da wo es Heldenge⸗ 
muͤther haben. | 

. 269). Dier möchte einem einkommen / was jener Kapſer dem 
König ın Franckreich fagenließ : Alles / was mein Herr der Koͤ⸗ 
fig in Franckreich / will / dag will ich aud. 

76 Eicero Fan feine Mucken nicht laſſen. Er raillirt den 
Raͤb ius nur’ und braucht das Wort: par contentio in zwey⸗ 
erley Sinn. | 5 

‚ 271) Man dende7 wie erbittert hier Cicero einer ganken 
— ** sum Hohn redet / die ihm wenn fie die Oberhand ber 

gumen/ davot den Halß brechen koͤnnen? | 

272) Kolglich alle Bubenflüce und Gewalt ungeichent untere 
— nei fie das meifte dazu vermochten. Gewiß / Eicero 
därfte nicht in England oder Pohlen ſeyn / er würde einen gräw 
lichen Aufmwiegler abgeben. — 

273 Iſt wieder ſehr haͤmiſch / als wolte er ſagen Sind denn 
ale Bubenſtůcke bey dir ſo concentrirt / dag du denckſt / alle deine 

— zu aͤbertreffen und ver ihnen noch etwas voraus zu 


vu fi 
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Beyſtaͤnden er waͤhlet hat 1274) Doc) will ich / da ich 
dies beruͤhre / gar nicht das wedetum rege machen / 
Davon, meinem Beduͤncken nach, billig alles Anden» 
cken ſoite gänglid) gehoben und ausgerottet werben? 
27%) | 
Dreyund zwanziaftes Capitul. 

F As einzige ſage ich noch wenn der Alphenus we⸗ 
gen ſeiner Befliſſenheit ſich Anhaͤnger zu machen / 
mächtig geweſen; fo iſt Navıus gewiß der allermaͤch⸗ 
tigite. 276) Undhätte Aiphenuserwa, weiler fi 
auf einiger ihre Sunftverloflen, etmas üter Die Ges 
buͤhr nur erft verlanget : So erhielt würdlich Der 
Naͤvius vieles / das weit unbilliner war. Denn es 
iſt wohl unter ihrer beyder Eyfer vor einerley Par⸗ 
thie fein Unterſcheid geweſen / als am Witze / und 
alter Verſchlagenheit; und mas die gehrauchte lo⸗ 
fen Künfle betrift » bat Naͤvius jenen darinne gang 
obhnftreitig übertroffen. Damit ich dag andere vors 
bey gehe / ſey es gnug / nur dasanzuführen 2 20) 
phe 





274) Da bekoͤmmt Hortenſius auch wieder eins and Bein/ 
gleich als ob er Naͤvii Schelmereyen unterſtuͤtzen huͤlfe. 

275) Famethi noloeam rem commemorando renevans, 
eujusemnino res memoriam omnem tollifundirg ac deleri 
arbitror oportere : Died dene ich auch bey mir von einer ge⸗ 
wo. A re, dabey ich nicht fagen darf dag mir zu viel gefches 

en fey 

276) Sipropter partium itudium potenserat Alphenus; 

otentisfimus Navius, Denn diefer mufte fo den Mantel nach 

em Windezu hängen, dag da er ſahe / er führe bey der Marigs 
nifchen Partie nicht wohl / er durch feinen Beytritt zur Syllan⸗ 
ſchen fidy ein groß Anfehen erwarb, 

277) Auch dies hätte Eicero ſicher weglaſſen Pönnen. Denn 
3. — abgethane Dinge / ſo zu dieſer Rechtsſache nicht ger 
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Alphenus ift mit denen’ und um derer willen ing - 
Berderben gerathen, 278): die er geliebet; er hin⸗ 
gegen / mein Hert Naͤvius / hat gemacht / daß da dies‘ 
ſo ſeine Freunde waren, nicht durchdringen konten/ 
Die ihm Freund wurden, die die Oberhand behielten. 
279) Meineternun, daß er damahls mit dem Al⸗ 
phenus nicht aleiches Recht gehabt / weil er doch noch 
jemanden gegen ihm zum Beyſtand anruſſen konte / 
weiches jenen nicht fo gut ward, und weil auch noch eis 
ne Obrigkeit gefunden ward. bey der deſſen Sache in 
Verhoͤr itand ; was follman zudiefer Zeit von Dem 
guten Quincius fügen? Der noch bi dato feinebillige 
Obrigkeit angetcoffen / 230) nod) ihm ein gewoͤhn⸗ 
licher Proceß eröfner worden. Dort ward feine 
—— Bedingung dem Alphenus vorgelegt / als 

jer Daß er entweder Verſichrung ſtellen / oder wet⸗ 
ten muͤſſe; es kam keine Rechtswette vor / dadurch er 
ſich verbindlich michen muͤſſen aus Beklagten ein 
Klaͤger zu werden; man ſprach da nicht von einem 
rechtlichen Anſuchen / daß er in jenes Guͤther gewieſen 
würde, noch von anderen dergleichen ſchoͤnen 2 
en 


wir 


278) Immaßen Alpbenus / wegen feiner Standhaftigkeit bey 
Der —— ae von en bart verfols 
t / und feine r eingezogen wurden. 

* 279) Licero ſpielt wieder einmahl mit den Worten als mit 
Fangballen / da er ſpricht: Tu, pottquain, qui tibi erant amis 
ci. non poterant vincere, vt amiei tibi eſſent, qui vincebant. 
effeciſti. Schöne Spielwercke! 
280) Hier verraͤth Cieero / daß ihm auch der Aquilius ver⸗ 
bädıis porgelommen/ dem er doc) oben ſo den Fuchs geftrichen/ 
was er vor ein gerechter Manu ſey; es waͤre danu / dag man die 
tfe: cui heque magiltratus-adhuc zquus inventus eſt. 
aeltiptice verfünde;adlıne, doncc cauſa ad Te. ‚Aquilik 
iret æquus. J * od 2 9— 4 
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ten, als davon man’ von dieſer Zeity nicht einmahl 
reden hören. 281) Ich wolte gern uͤber der Geld» 
ſache mich rechtuch verantworten werde aber nicht 
Dazu gelaſſen. Spyreche ich nun gleich: das ſey ja 
eben die Streitfrige: So ſagt Naͤvius: Ey was 
geht mich Das an; er muß die Urſach anzeigen, Daß 
Quintius nicht vor ehrloß gehalten werden mögez 
da ichs Doc) Dahin gebracht habe, Ich verfege das 
egen: Wenn ers ſo meynt / Herr Nävıusr Se 
tage er den Quintius doc rede ordenttich Drüber 
an daß er feinen ehrlihen Nahmen verwuͤrckt habe, 
Nein / fpricht er davor hedandeich mich’ es muß der 
Herr auf gang new Weifedas Wort zuerit führen» 

Ducchaus muß er sureden anfangen; die Stunde mu 
ihm auch nad unferm Willführ / dazu abgemeffen 
werden; man muß felbit dem Richter Die ande des 
ey 
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bey binden. 232) Was nun weiter ? wird er wohl / 
fpricht Herr Naͤbius / einen alten verſuchten Rechts⸗ 
men antreffen / der nach meiner Pracht und Anſe⸗ 
en nichts frage? Vor mich ſol der Herr L. Philip⸗ 
pus 283) fechten / welcher an Beredſamkeit / ernſt⸗ 
haften Weſen / und Verdienſten einer der beruͤhm⸗ 
ieſten dieſer Stadt iſt; Nicht genung / es ſoll auch der 
Here Hor tenſtus das Wort vor mich fuͤhren / ein 
treſlicher Kopf / einer von Adel / und der uͤberall in 
groſſem Ruf ſtehet; zugleich werden die aaa 
——— 7 um 





— — 


æ82) Wenn man hier nicht wohl acht hat / daß Cicero einen 
Pantomimum. id) willnicht ſagen / was ſonſt / abgebe / der bald 
jeſem / bald jenem nachagirt: So wird man bey dieſer gantzen 
Eile Die ich durch einige Parencheies nod) deutlich gemacht/ 
icht vecht klug werner fpricht : De re pecuniarie capio con- 
tendere, non licet. Ar ea controverfia eft? Nihıl ad me 
(inquit Nevius,) attinet; cauıam capitis dicas, Oportet, 
(Reipondevalhzc:)Accula, vbiita hecefle et, Non in» 
quit Nævius.) nifi eu ante priore loco dixeris; dicendum 
necellärio eilt; — horæ ad arbitrium noſtrum; 
judex iple arceſſetut. 
83) Weil ſichs grade fo trifft / daß der damahlige Advocat 
des Nävius bey nahe ein Nahmensvetter von mir geweſen / und 
Hilippus geheiſſen: So will ich / wenn dieſe Rede völig uͤber⸗ 
tzt ſeyn wird / einen Verſuch / iedoch nur in deutſcher Sprache/ 
thun / was dem Cieero auf feine rahuliſtiſche Rede habe geant⸗ 
wᷣortet werden koͤnnen; Damit man ſehe / daß er dem Nävius of⸗ 
fenbahr zuviel gethan / auch die Stadtrichter zur Ungebuͤhr ans 
ger en. Ich habe zwar angemerckt / daß die meiften Com- 
ntatores und auch felbft der berühmte Ictus Freigius. ſich 
vom Cicero einnehmen laffen/ und den Eicero als einen fehr ges 
ER Advocaten / den Nävins als einen betriegerifchen 












ip / und den Quintius als die Ehrligkeit felber/ abgefchilderts 
er vielleicht bin ich fo glücklich dag vernnftige Lefer mit mei⸗ 
wen von ipucn am Ende entworfenen Bildniſſen zufrieden feym 


Pr 
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und vieisermögenften zur Stelle ſeyn / von deren: 


Bulauf und Gegenwart nicht nur Der arıne Duins 
tius / uͤber deſſen Haut es hergehen fol, ſondern ein 
jeder / der auſſer Gefahr if: erſchrecten wied. ‚Das 
ift atfoiehe eın ungleich Gefechte / nicht aber diejenige 
Klopf⸗Fechterey / die er mit Dem Ylphannd vorge⸗ 
habt; denn deſen atmen Quintius hat er nicht ein⸗ 
mahl ein Stellgen laſſen wollen, dar auf er gegen ihn 
Stand haiten koͤnte. Dieſem nach muß er entweo 
ber Darthunz-daß Der Alphenus weriäugner habey 
Des Duintius Geichäftsführer geweſen tu feyn, die 
Anfchtägeberunter geriſſen zu habensund daß er nicht: 
egen ihn vor Bericht ſtehen wollen; oder aber, mei 
eſes alles unlaugbahr geſchehen / muß er zugefteheny 
doß er die Guͤther des Quintius nith⸗ geſetzmaͤßig be⸗ 
ſeſſen habe. 284) 2 
Dritter Theil det Albhandfung, 
Bier und zwanzigſtes Capitul, 
Senn, hat er ſolche vermoͤge Prätorifchen Ediets 
beſeſſen; ſo frage ich warum ſolch⸗ Guͤther nicht 
perkauft noorden, und warum die übrige Rechtsan— 
Drei. and Schuldfoderer nicht zuſammen gettes 
en? 287) Iſt niemand — mehr geweſen / dem 


der 
— — —— — m — — — ——* 
184) Dätür tertium. mein Herr Cicero! Denn Alphenne 
Onfe / wie oben (n. 265. 252) gedacht/ von Zeit deret loßge⸗ 
agenen Güter Des Quintius Procyreur gewefetty und doch 
other / weil ſolcher fich nicht des Streichs verfchen/ und ſicher 
davon ger eiſt eine Weile ohuvertheidigt geblieben/ alſo der Jar 
vius proyifißnalicer in feine Güter —— OL | 
235) Das iſt ein Rabnſtiſcher Schluß. 3 Ci es ſtehen oft 
Güter angeſchlagen / und werden doch nicht eben wirulich verr 
Bauft/ wenn 2 bezahlt / oder oratotla auswuͤrckt 
aber daraus kan man nicht {pläffen/ dag ie unrechtmaͤhig ausges 
unfen worden, Ft. Es ſiud ofi mehr Schulölauge/ aber Destue» 


— 
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der Quintius ſchuldig geweſen? Allerdings: find Des 
zen, und zwar ihrer mehrere 286) geweſen/ weil 
in Bruder Cajus etwas von Schulden hinterlafe- 
n. Was muß man alſo hiebey fagen? 287) Alle 
Biefe Feutewaren davon weit entfernt/ und ober ih⸗ 
‚nen gleich (huldig war ; fo war doc) Feiner fo aus⸗ 
nehmend tuͤckiſch / 283) Daß er Des abweſenden 
Quintius ehrlichen Nahmen hätte kraͤncken wollen. 
Tin einiger war es / und noch Dazu ein Schwager / 
Sðeſelſchafter und Angehoͤriger der Herr Naͤvius 
Bay als welcher / ohnerachtet er Dem Quintius viel⸗ 

mehr verhafiet war / 289) grade als ob auf fein Eu 
Fr = en⸗ 


— — — —— — — ne — 
gen entſteht nicht gleich ein Concurs; noch iſt die Folge / daß weil 
die andern warten / auch der / fo am erften ſich meldet / laͤnger 
habe nachſehen ſollen. Wozndient alſo dieſes gantze Einſtreuen 
des Cicero? Zu michts auders / als / daß ein Blaſebalg mehr in 
ſeiner Rede geworden. oo: J 

286) Das iſt gegen den Cicero. Denn eben / wenn viel 
Schuldfoderer find/ thut der am ſicherſten / der da/ wenn er nicht 
maxime privilegiaras iſt am erſten execution auszuwuͤrcken 


ſuchet. ER | 5 ! 
..287) Quid ergo et? Was bedeutets alſo? Es bedeutet) 
Bag der alte Cicers mit ſolchem leeren Gewaͤſche billig folte zu 
Hanfegeblicbenfeygn! x 
' 1) Iſt ein neuer — Schluß. Denn fo muſte bey 
allen Concurfender/ ſo am erſten wegen einer groſſen Poſt loß 
ſchlaͤgt / ohne daß er ſich um andre Schuldner bekuͤmmert / aus 
nehmiend tuͤckiſch ſeyn. Da koͤnnen ja viel Faͤlle angegeben wer⸗ 
den/ warum die andern Creditores des Quintius ſich nicht gleich 
gemeldet/ ohne den haͤmiſchen Schlaf darans ziehen zu koͤnnen / 
daß Nävins/ qui jure fuo vſus et, darum unrecht gethan / quod 
putaverigjura eſſe vigilantibus ſcripta (S. Not. 306.) | 
289) Freigiusund andre legen die Worte: Qyi cum ipf 
. virrodeberet, yon Freundſcha tspflichten aus / die Noͤvius deug 
Quintius ſchuldig geweſen. Es gehet dieſer Verſtand an; al⸗ 
Tin ich glaube / wegen des oben gefangen / und gleich folgender? 

u Per erEE he ν 


et 
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benſtũck noch eine ſonderliche Belohnung ſtuͤnde / mit 
äufferfter Begierde darnach trachtete / dieſen ſeinen/ 

fo ſchon gnug bedraͤngten / und ins Verderben gera⸗ 

thenen Anvertwandten/ nicht nur feiner ehrlich ers 
tworbenen 290) Güther, fondern auch fo gar des 
freyen Tagelichtes / zu berauben! 291) Mo ſta⸗ 
cken Denn aber damahls die andern Schuldfoderer ? 
292) und mo find ſie denn ſelbſt zu iegiger Zeit? 293) 
wer wird wohl fagen Dürfen, daß er Betrugs halber 
fich verfrochen? 293) mer wird verneinen koͤnnen/ 
daß der abwefende Quintius vertreten worden ? Es 
wird niemand gefunden ; Fa aber findalle Die ge= 
Ä .. gens 


— — — 





— — — — — — — ——— — — 


daß Cicero ihm einen neuen Hieb geben wollen / als wolte er fa® 
ie Duhaſt dic; fihon ehedem mit feiner Caſſe bereichert i 

un boffeftu ihn wieder ums Geld zu ſchneiden / als ob es aar jur 
Belohnung deiner Schelmerey gefegt wäre. Auf diefe Art fies 
het man/ warum Eicerofagt: qui cum ipfi vltro (i,e.potius) 
deberet. quafi eximio przmio [celeris expofito, cupidifime 
contenderet. &c. 

290) Hier wird Eicero wohlden Aecent auf das Wort: ho» 
nelte partıs ‚gelegt haben’ als wolte er fagen: Duintiug it zu 
feinen Güthern ehrlicher kommen als du/ der fih die Schelmene 
Rüde noch dazu will belohnen laffen. 

291) Veperleaftlictum atque ever/um propinquum ſu- 
um non modo honeite partis bonis verum etiam commu= 
niluce privärer; daß er nemlic) wegen dis erlitteneuSchimpfs / 
nicht babe dörfen vor ehrlichen Leuten fich ſehen laffen/ oder ang 
Zagelicht fommen. 

29°) Navis kunte antworten: Bas gehen mich diean/ die 
Drauffen find ? da ſiehe du zu 

293) Hingegen konte Nüvins verſetzen: Das wirſtu am bes 
en / o Quntius wiſſen / wie viel du vergnuͤget / oder wie vielen 
Du noch ſchuldig ſeyſt. Ich bekuͤmmere mich darum nicht: bee 
zahle nur was du mir ſchuldig biſt. a 
J 4 drohet mit Injurien Proeeßen / mer es oͤffentlich 
en wolſt. 


7 
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enwaͤrtig / 295) mit denen er zu thun hats oder ſich 
bgefunden, die reden das Wort vor ihn / und arheis 
tendarın, 296) daß nicht feine, an fo vielen Orten 


befante Reduͤchkeit Durch Die Treuloſigken des Nie 


dius ein Stoß geſchehe. 297) _ Hätte er ja wollen 
Zeugen aufführen; fohätte er ſich Dabin verpflichten 
muͤſſen / fieaus derer Zohl anzugeben; Die etwa darına 
nehm beyzutreten vermochte hätten: Er hat die mie 
verſprochene Bürgftellung nicht gehalten; 29x) er 
hat mich betrogen; er hat von mir bey Der geieugnes 
ten Schuld noch Aufſchub gebeten / die rechtliche Kla⸗ 
ge nicht gleich fo ſcharf fort zuſetzen; 299) ich habe 
nicht koͤnnen meine Klage gegen ihn ausführen; er 
hat fid) verfteckt gehabt. und feinen Sachfuͤhrer bins 
ierlaſſen. Don diefem allen aber wird nichts oes 
dadır,Er ftelle doch Zeugen auf / die es auffagen? 2 
| Do 


— — — — — — — — 


295) Iſt Wind; denn wie konte Cicero vor gewiß ſagen / daß 
alle diefe zur Stelle waren / da fie doch nicht waren geladen wor⸗ 
den/ohne auffenbleiben jaͤmtlich zu erfcheinen. 

296) Das war gant natürlich, Denn das chnn noch heute 
MN tage die feinen Schuldfodererz, daß ſie / wenn fie fein Jus præ⸗ 
ationis haben’ nicht gern zum Conturs helfen/ fondern ſich lies 
ber mit dem Schuldner fegen/ damit fie nicht im Concurie leer; 
ausgeben weil der Richter und Curator litis, ſo oft ein ftarder 
Rabuliſt iſt / das meiſte wegziehen. 
297) Fides hujus multis locis cognita ne perhdiaS. Nx« 
vii derogetur, laborant. Die Worte find ſchoͤn aber tädifh. 
298) Die Worte: Yadimonium mihi deleruit ‚find wider 
elliptiich/ als wie oben, fo daß man darunter verfichen muß: mi- 
hi promillum. | J | 
299) Amenominisejus, quod inhciatus eflet, diem pe» 
tivir, erklähren mandye vom Aufihub ver Execution / aber Cicers 
verſtehts auf — Art. | | 
36) Iſi ein Luftfireich! denn das Fam nicht anf der Zengen 


Auſſage / ſondern vichterlihem Ermeſſen anyan ablentıa Quin«. 
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Doch / wo ja welche etwas ausſagen wolten / glaube 
ich doch / wir werden ſelbſt mit anſehen / Daß ſie noch 
Dies eine bey ſich bedencken werden, wie fie ſo an⸗ 
ſehnliche Leute find, und ob ſie da alſo wenn fie mit 
der Wahrheit wolten zurück halten, ihr Anſeben bes 
haupten Eörnen,und mo fie ja nichts nach der Wohra⸗ 
heit frügen / ſie von ſo geringem Gewicht ſeyn wuͤr⸗ 
den: Daß alle mercken koͤnten / das Anſehen helſe nicht / 
eine Luͤge dadurch zu bekraͤftigen / ondern das Gegen⸗ 
theil als wahr zu erweiſen. 301) 


Fuͤnf und zwanzigftes Capitul. 
SYCh frage nur dies beydes: Erſtlich aus was Urs 
as fach Naͤvius nicht das angefangene Werck außs 
gefuͤhret? 302) Dasift, * er die Guͤther / die 
3 er 


— — 


tii pro latitatione habenda ? In denen meiſten Ausgaben fies 
bet zwar: Parancur teſtes; eg iſt aber verdruckt / und muß heiſ⸗ 
ſen; parentur; denn ſonſt koͤnte er nicht fuͤglich gleich vorher ſa⸗ 
gen: Horum nihil dicitur; immaſſen / wenn auch Naͤvius fie 
nur ſo angeſtiftet haͤtte / doch in facto fo denn richtig geweſen / 
daß — vor ihn ausgefagt haͤtten / ob gleich zu Recht ſolches nicht 
gegolten. 

301) Cicero verfaͤlt bey ſeinen Wortſpielen ins dunckle; ja 
Man würde feine Worte vor ein Galımathias halten / wenn id) 
ihnen nicht noch eine gute Tourgegeben. Denn er ſpricht: Ve- 
rum opinor viderimus, cum dixerint, unum tamen hoc co- 
gitent, ita fe graveis efe, vr. fiveritatem volent retinere, 
gravitatem posfint obtinere; fi eam negligent. italevesfint, 
vtomnesintelligant, non obtinendum mendacium, fedad 
verum probandıım auätrritatemadjuvare. Er will fügen: 
Eben/ weil es fo ſchlechte Leute ſind / fiehet many daß fieihrer Luͤ⸗ 
ge feinen Nachdruck geben Fönnen. 

302) ft eine wunderlicye Frage/ und eben fo/ als wenn ei⸗ 
ner einen Sroffen in Anfprud) genommen’ fähe aber/ daß folder 

‚alle - ollegıa beyftimmeten/ und die Bruͤcke hielten/ alfo er vor⸗ 
ans ſehen koͤnte / daß er durch Proceß wenig gegen ihn ausrichten 
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er Doch wolte / 303) nach Dem Praͤtoriſchen Edict 
in Befig genommen haben, nicht verfaufet ? 304) ſo 
dann, warum qus fo vielen andern Schuldnern 305) 
niemand dem Derfahren des Navis beygetreten ?' 
806) ſo daß er nothmendig befennen muß / es ſey 
weder irgend einer Davon fo verwegen geweſen / 307) 
noch habe er ſelber bey dem, was er fo fdhändlic uns 
ternommenbeftehen bleiben’ und es ausführen koͤn⸗ 
ven. Yar wie, wenn ich ihm zeige / daß er / mein Herr 
Naͤpbius / ſelber Davor gehalten / daß Die Guͤther des 
Quintius von ihm nicht nach Vorſchrift des Stadt⸗ 
richterlichen Beſehls beſeſſen worden? 309) 2 
| ae al⸗ 





wuͤrde / daß man ihn fo dann fragen wolte: warum er die Klage 
nicht ausſuͤhre? Man wuͤrde übrigens die Worte des Eicero 2 
Qua ratione lufeeptum megotium non transegerit, auch ges 
Ben koͤnnen: warnıterdasübernonmene Geſchaͤfte nicht verglis 
chen/ oder im Nichtigkeit gebracht: Weil aber Cicero dazu fes 
et: hoc eſt: Share fetbft eingefehen/ daß er dunckel gere⸗ 
det/ alſo er eine Erlaͤuterung hinzu fetzen muſte. Aber dies iſt 
correctio verborum obicurorum. nicht aber eine befondere 
vratoriſche Figur / wie die Figurenfrämer dichten. | 

303) Manmußdie Worte: Curbona, quæ ex edicto pol. 
fidebat, fo auslegen’ als: posfidere ajebat. Denn fonft fon, 
ge Hortenfing antworten: Quam veilisfimeaccipio, quod die 
cas, Nzvius poffedifle bona ex edicto;quod antea negaſti. 

304) Antwort: Darum hat Naͤvins fie nicht fo gleich vere _ 
Fauft/ weil er fo genereus geweſen / daß / daer des Quintii Zus 
ruͤckkunft vernommen / er nicht mitder Strenge verfahren wollen. 

305) Das ift vor Quintio deflo fehhmmmer/ und defto mehr, 
Urſache Hatte Naͤvius / ſich in Zeiten zu profpiciten- 

306) Antwort: Daramy weil es ihnen entweder am Ver⸗ 
ſtande oder Hertz / oder gleichen Rechtsauſpruͤchen mochte gefeh⸗ 
let haben. (S Not 288.) | 2 

307). Seinrabwliftifcher Fehlſchluß und Lungenhieb. | 
309) Wenn Eicero hätte dies durch Zeugen / oder klahrs 
uUhrkunden darthun koͤnnen / daß es Naͤvius wuͤrcklich geſagt; 
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baltedavor, fein Zeugniß / welchesin einer fremden 
Sache einen gar geringen Ausfchlag geben würde, 
210) fey in feiner eigenen Sache / meiles gegen ihm 
felber ift, von gröftem Gewichte. Gr hat die Güter 
des Alphenusan fi) gekauft / als ſie der Machtſpre⸗ 
der Solla verkaufte, und hat den Duintius zum 
Kaufgehüifen angenommen. 311) Mehr fage ich 
nicht. 3:2) Wie konte er denn mit dem in freywil⸗ 
lige Geſellſchaft treten, der ihn ben Den Gefchäften 
Der vorinen Geſellſchaft folte betrogen haben? 3, 3) 
und mie konte er dem mit feinem eigenen Urtheil bey⸗ 
fallen / den er nach der Zeit vor einen / der ſeines qu⸗ 
ten Gerüchtes und aller Guͤther verluftig worden 
über Die Achfelanfahe! 314) In XBahrheit, ans 

84 Ä fänge 


—— — — — 
haͤtte er ein groſſes gewonnen / aber fo macht er in der Folge mue _ 
——— daraus er andere bereden und gegen ihn einnehmen 
wi 


310) feine neue Anzügligfeit und Spöttereg! 
311) So! Das war eintreflidh Sreund[chafte-Öthchgen! al 
phenus war des Quintius Procureur geweſen. Splla bringe, 
ihn um/ und confifcirt feine Güther; fo bilft fie Quintius mit ers 


eben! Ya i 
' 312) Auch das iſt ſchon zu viel geſagt. Denn nun Fonte ein 
anpartheyiſcher wenigſtens fovieldenden: &g ſey der eine ſo ein 
Schalck / als der andre / und habe Alphenus von beyden einen 
ſchoͤnen Danck vor feine Dienfte befommen. - | 

313) Das folgt nicht. Naͤvius konte eben Geld brauchen / 
oder Quintius füchte ihn treuhertzig zu machen, oder Naͤvins 
welte/weil Alphenus fein guter Freund gewefen/ nicht die Schan⸗ 
De allein haben / daß er deſfen conicnte Ghther erftanden/ des⸗ 
wegen konte der Proeeß über jenes Bruder erlaffenfchaft ent⸗ 
weder feinen Fortgang dabey haben / pder die Zeit über ruhen / 
Da er Den Quintius mit in den Kauf von Alphenus Güthern eim 

314) aus hat Naͤvius den Quintius damahls noch vor 
edrlicher en / als er ihn nach der Zeit befanden! | 











150 : Des EirgSchug: Ned | 
fänglich hatte ich felberein Mißtrauen / 315) hochs 
geehrteſter Herr Oberrichter / Daß ich in dieſer Sache 
woͤr de auf einer gewiſſen Meynung und feſtem Ge⸗ 
muͤthe beſtehen koͤnnen. Ich bedachte bey mir / da 
der Hortenfiug mir entgegen antworten/ und der 
Herr Philippus genau zubören würde, 316) Daß: 
ich, wie ben vielen andern Selegenheiten, 317) von. 
der Furcht möchteeingenommen werden, 318) Ich 
fagte diefem Roſeius / deſſen Schweſter den Quine 
tiushat, alg er vor mich bat, und mir gar ſehr an⸗ 
lag, daß ich feinen Here Schwager vertheidinen: 
möchtez es fen mir fehr ſchwer genen ſolche Red⸗ 
ner nicht nur in einer fo wichtigen Sache einen nans: 
gen Vortrag zu thun / fondern auch nur ein Wortk 
einmabl zu verfuchen. Alser besieriger anbıelt’ 319) 
fagte ich Dem ebrlichen Menſchen als ein guter Freund 
gang treuherkig / es muͤſſe einer ſehr geſetzt 320) 
cſeyn/ 

315) Diffidebam me hercule latis anime certo et confir- 
mato m̃e in hac cauſa poſſe conſiſtere. Cicero wuſte anfangs 
nicht wie er feine Rabuliſten⸗Stuͤckgen recht anbriugen/ und da⸗ 
mit fortkommen möchte ! 

316) Weildiefer Philippus fich längft zu feinen Vaͤtern vers 
ſamlet hat: So will ich bier in feinem Nahmen antworten / und 
ſagen: Ja / mein Herr Cicero / der Philippus hat auf ale ſeine 
Reden nenau acht gegeben / um darinne das windmacheriſche / ra⸗ 
buliſtiſche und charletaniſche zu entdecken! 

317) Das ift en Windbeutel! Wo ift denn eine Rede vom, 
Cicero’ da er nicht feinen Mund mit groͤſter Dreifligkeit aufge; 
than hätte? ! 

319) Cicero wolte / wie manche aroffe Rabuliſten erſt lange ges: 
beten feyn / ehe er die Sache uͤbernahme / damit er nachher deſto 
mehr ziehen koͤnte, 

320) Oredurisfimo heiſt nah den Worten: don haͤrteſtem 
Munde/ oder fchrhartmäuligfeyn. Weil aber Roſcius ein ber 
vöhmter Comediant: So wil Cicero fagen: Herr / weun ich ha 
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ſeyn / wer in feiner Gegenwart eine rechte Stellung 
verſuchen molte; welche aber mit ihm in Streit laͤ⸗ 
gen/ dieverlöhren das / was fieauch vorhin techtes 
undangenehmesan fi zu haben, möchten geſchie⸗ 
nen haben; und beſorgte ich alfo/ eg möchte mir ders‘ 
gleichen begennen, wenn ich gegen einen folden Mei⸗ 
fier mit meinen Gebehrden und-Leibesitellungen im 
der Rede verftoffen ſolte. te 

Sechs und zwanziaftes&apitul, 
Rauf redet mir Roscius vor/ 321) und brachte 
zugleich vieles anmich recht behertzt zu machen; 

ja warlich / wenn er auch nicht geſaget hätte; fo kon⸗ 
fe er Doch mit feinem geheimen Fiebesdienft, 322)und 
Bemuͤhung / welche er vor feitten Schwager ans! 
meniete, jedermaneinnehmen Dennda er fo ein 
groſſer Künftter iſt 323) daß er allein würdig zw 
ſeyn fdhemer/ daß man ihm auf der Schaubähne 
zuſehe; ſo iſt er dabey ein folder Mann, der allein 
werth iſt / Daß er nicht vor Gericht treten dürfe. 324) 
| Br | Gleich⸗ 
ö— — — — — —— —— — 
ſhe / Dürften mir feine artige Schwaͤncke einfallen/ nnd mich 
nicht enthalten koͤnnen / inder Rede irre zu werden, | , 

327)’ un if fein Wunder/ dag Cicero an’ mauchen Drten fo 
oevickelt / weil ein Comediant ihm dazu die Einfälle gegeben. 

', 3+2) Tacito officio, das möchte wohl eine Haud voll Duplo⸗ 
nen ſeyn / als wie jener/ derim Examine nicht fagen Eonte/ was 
Melchiſedechs Vater und Mutter geweſen / fid) Bedenck Zeit 
ausbat / und hernach in der einen Hand Gold/ in der andern file 
beine Species hatte / fagend: jenes war fein Vater / dies feine 
utter worauf Examinator verfegte: Quis tot armatis refie 
Sierepotett ? Wer Fan foldyen gebarnifchten wiederfichen ? 

323) Eicero fürchtet ſich / Roſcius möchte ibn einmapl anf 
dem Theatro agiren/ wo er ihn nicht eine Careſſe machte; daher 
verleitet ihn feine niedertraͤchtige Furcht zu einer noch nieder, 
traͤchtigern Ausſchweiffung  ° | 

324) Marnchelegendiele und die Schluß: Worte des 24flen 


— 
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Gleichwohl ſagte er zu mir: Herr / wenn er eins 
ſolche Sache haͤtte / daß er ing reine bringen folte/325) 
es ſey niemand / der in zwey / und hoͤchſtens drey Ta⸗ 
gen koͤnte ſiebenhundert tauſend Schrittegehe/a26) 
wuͤrde er ſich denn da auch fuͤrchten / mit dem Horten⸗ 
ſius hieruͤber anzubinden? Ich ſagte nein / aber was 
gehört Das hieher? 327) Eyh / ſprach er / eben hierin⸗ 
ne beruhet die gantze Sache. Ich ſprach: wie fo: 
Hierauf zeigte er mir einen ſolchen Umſtand und Bes 
ginnen des Nävius an / deſſen bloffes Anführen: 
ſchon gnug wäre, der Sache Den Ausfchlag zu ges 
en. 328) Ich bitte Sie / hochgeehrteſter Here 
berrichter, und Sie meine Herren, die ihm mit 
utem Kath beyzufteben, alhier verfomlet find, ſeiſ⸗ 
fiadacauf acht zubaben; denn fo werden fie un 
ch 





Eapit. vom Hortenſius aus; aber das wäre gar zu plump gewe⸗ 
ſen / ihn mit einem Comedianten zu vergleichen ; fo aber will er 
ben Roſcius flattiren / als wolte er ſagen: Ey was wuͤrde er nicht 
nachagiren koͤnnen / wenn er vor Gerichte zuſehen duͤrfte! 
325) Vt hoc tibi planum fit faciendum, iſt fein gegeben, 
1336) Rechnet man 6000 Schritt anf die Meile / ſo waͤre ed 
Über 116 Meilen: Rach Roͤmiſcher Rechnung im a Cicero In⸗ 
it. deexcufal, Int werden 20000 Schritte auf s: teutſche 
eilen/ mithin alfo nur 4000 Schritt anf eine Meile gerechnet, 
welcher Rechnung alfo zoo tauſend Schritte 175 teutſche Meilen 
ausiragen würden. B ar 
. 327) Jamphl/ mein Eicero/ was gehoͤrt das hieher ? Es iſt 
gut / daß es der Herr felberfagt/ manfichet Dochdraus, daß er 
noch einig Sewiffen hat / weiches die Rabuliſten zu verbannen 
pflegen. Er hat alfo noch manchen in unfern Tagen in der Ra⸗ 
bulifteren über ſich. | 
328) Cicero vergiebt fich viel / daß der bleffe Einfall eines Cor 
medianten fehon der gangen Sache den Ausſchlag geben Eönnen-‘ 
Warum hat cr denn fo viel anderes daher geſchwatzet / wenn das 
mit ſchon alles ausgemacht geweſen wäre / mas ihm eine luſtige 
VPerſou vorgeplaudeirtrtt. 
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lich abnehmen; daß dort von Anfang an die Habe: 


ſucht und Keckheit den Angrif gethan / hier die 
Wahrheit und Schaam / folange fie gekont / Wie⸗ 
derſtand gehalten. 329) Er fodert/ mein Here 
Naͤbius / die Süther nad) Dem prätorifchen Ause 
fpruch in Beſitz zu nehmen; En lieber an was vor 
einem Tage hielt er darum an? ich mill ihn mein 
Herr Jrävius/ Darüber gern felber hören / ich will 
we. eine uner hoͤrte Ubelthat 330) aus dem Munde 
deſſen fo gar, der fie ſelbſt begangen, möge erhaͤrtet 
werden, 331) Sageer alſo / mein Naͤvbius / wel⸗ 
chen Tag war es? Er ſpricht / den 20ſten Februa⸗ 
rius. Er thut wohl daran; wie weit iſt nun von 
da an in eurenFranzoͤſiſchen Wald? Ep lieber Herr 
Naäviws / ſage er mirs Doch: 332) Er antwortet: 
Siebenhundert tauſend Schritte. Das iſt vor⸗ 
treflich / daß ich ſo viel von ihm habe. Nun wird 
der Quintius aus dem Walde geſchmiſſen; an wel⸗ 
chem Tage aber? koͤnnen wir das nicht aus feinem eis: 
genen Munde vernehmen? Warum ſchweigt er / 

aa Ahr men: 








329) Profedto intelligetis, illinc ab initio cupĩditatem 
pugnaſſe et audaciam; hinc veritatem et pudorem, quod 
potuerit,reftitiffe. Die Worte find ſchoͤn aber die Deutung 
Hämifch, und kan Eicero das ſchmaͤhen nicht laſſen. 

330) Voloinaudirum facınus ipfius, qui commifit, voee, 
eanonici. Diefer Wind fol den Richter in Bewegung bringen 
oder den Naͤvius con fus machen. | | 

331) Iſt tuͤckiſch genung genchen/ und haͤtte er abermahls viel 
gewonnen / wenn man nicht ſchon von ihm gewohnt waͤre / daß en 
groſſe Schritte mache. 

332) Dieſe gantze Tour gefaͤlt mir ſehr ſchlecht. Sie iſt fo 
gar matt / und fo geniein/ wie dig alten Weiber zur Roth auch 
einander befragen koͤnnen. | | 
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mein Here Naͤvius! 333) Fenenne er doch / bitte 
ich nochmahls / den Tag / oder ſchaͤmt er ſich Den Tag 
zu nennen. Ich mercke es wohl; allein er ſchaͤmt 
ſich hierinne zu ſpaͤt und ſonſt urgends. 334) So 
will ich denn nun ſelber ſagen. Es wird / hochan⸗ 
ſehnlicher Herr Oberrichter / der Quintius am 23ſten 
ebruarius / alſo zwey Tage hernach aus Den Wal⸗ 
e entſetzt⸗ und wenn nun einer gleich auf richterli⸗ 
em Befehl Bothſchafft lauffen müffen. haͤtten doch 
in gantzen drey Tagen nicht 700 tauſend Schritt zu⸗ 
ruͤck geſegt werden fönnen. 335) O wie ungſaub⸗ 
lich iſt das! wie unbedachtſam die Begierde des Naͤ⸗ 
vius! O des / einem Vogel im Fluge gleichkommen⸗ 
den Botens! Ey man dencke doch / die Helfershelfer 
und Trabanten des Naͤvius koͤnnen von Rom aus / 
über die Alpengehuͤrge / biß nach dem Sebuſianiſchen 
Gebiete / in zwey Tagen kommen! Iſt das nicht ein 
gluͤck eliger Mann / der ſo ſchnelle Boten / oder viel⸗ 
mehr gefluͤgelte Pferde / haben kan! 336) 
= Sieben 
‚332. Naͤvius hätte antworten koͤnnen: Darum/ weil ſichs 


nicht ſchickt / einem-ins Wort zu falten, und der Richter midy 
Darüber übel anlaffen würde. Alfo ſchwatze er/ biß er genung hat. 





334) Verumet fero et nequicquam puder, Iſt wieder 


= oe Anzügligfeit/ als ob Naͤvius ein gang unverſchaͤmter 
nich fen. 

335) Jch habe die Laud⸗Charte nicht bey der Hand/ ſonſt wol⸗ 
re ich abmeffen/ ob nach der obigen 326ften Note Rom von 
dem faltır queltionis 175 tentſche Meilen entlegen getvefen/ 
oder etwa Cicero einhundert Meilen zugefeget- Denn da es 
at fo groffe Schritte macht; Eonte es hiebeh auch wohl mögs 

ich feun- 

336) Ich kan dem Cicero eingefiehen/ daß Nävius nicht in 3 
Tagen 175 Meilen durch feine Lauffer zurück legen laffen koͤnnen; 
auch till ich ihm zugeftehen + daß der Wald / daraus Quintius 
entſetzt worden/ von Kom 175 teutiche Meilenabgelegen; und 
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ö— — — — — — —— 
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_ _ Sieben und zwanzigſtes Capitul. 
Ky-er möneıh, wenngleich alle berühmte Craßier 
mic Denen Antoniern Da ſtuͤnden und wenn auch 
Sie, mein Herr Phitippus/ 337) Der da unter fols 
' 3 tt ‚ben 
Doch getraue mich / zubehaupten/ dag Cicero hier einen puren 
MWorttaufcher und Sophiſten abgebe. Denn wir haben oben 
ehoͤrt / daß Auintius den z iſten Jenner aus Kom abgangen, 
anunder Puhhciusihn unterwegs angetroͤſſen und es dem 
Naͤvius gleich geſteckt; "kat jadiefer gleich zum Richter gegangen 
ſeyn / und von ihm das Worterhalten hayen, daß wenn er die 
lucht des Duintius vor Gericht anpäbe / er in deffen Güther 
olre eingefrge werden, Da kan alſo Nävins gar wohl fo gleidy 
einen nn ich will z. E fegen / den sten Febr le 
haben / dag feine Keuteden Quintius nicht folten laffen Poſſeß 
nehmen’ und mo er fie genommen / heraus fchmeiffen/ weıl er 
ſchon gute Bertröftung habe / daß er zu Nom folle in feine Güter - 
eingefeßet werten. lglich kau es ſich wohl biß zum zoften 
Kebruar. verzogen haben/ ehe ihn der Stadtrichter zu Kom i 
die Bliter gefert/ und doch fan der Expreſſe vom eten Febr. bi 
zum :Iften gar wohl ı75 Meilen geendet/ daß alſo die Drdre 
des Rävins/ der da wuſte / wohinter er ſaß / Kberbracht haben/ 
ihn rang zu ſchme ſſen. | ’ 

337) Ich will einmahl aus Spaß / thun/ als müfte ich mich 
meines Herrn Rahmens Vetter fo annehmen’ als jener Here 
von Adel / von Deffen —— Vetter ich geſagt / er habe das 
Ungluͤck gehabt / um ſein Leben zu kommen / darüber ich bey nahe 
mit ſelbigen Handel bekommen hätte; oder aber ich will ſo ernſt⸗ 
haft bey der Sache thun / als ob Cicero mich im Geiſt angeredet/ 
und voraus gefehen/ daß ich / nach einer Zeit von länger als an⸗ 
derthalb taufend Jahren / diefer feiner Rede noch den legten Eh⸗ 
rendienft ergeigen/ und diefe Neliquie als eine koͤſtliche Mumie / 
Die fi) biß dato unverweſet erhalten, in teutſcher Tracht zur Pas 
rade auflegen würde. Kurg/ ich begiehe mich auf die gleich 
vorhergehende 3 36fte Notes und fage: Mitt Gunſt / mein Here 
Cicero, das macht der Wind/ den des Nävıns Leute in Fraͤnck⸗ 
reich fo seitig Davon bekommen haben, daß des Quintius Guͤ⸗ 
ther / weiler fih aus dem Staube gemacht / zu Nom glei in 

ſchlag kommen warden! ; — 
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chen ſich hervor gethan / dieſe Sache wolten mit dem 
Herrn Hortenſius gegen mid) ausführen wollen / den⸗ 
noch nothwendig die Oberhand behalten. Denn 
es koͤmt nicht alles / wie ſie etwa dencken / auf die bloſſe 
Beredſamkeit an; 338) es giebt vielmehr auch 
manchmahl eine fo Deutliche Wahrheit / daß ſie nichts 
zu entkraͤften vermag. 339) Hat Herr Nävius 
aber etwa zuvor / ehe ereinmahl drum angefuchet/ die 
Guͤther zu beſitzen / welche ſchon abgefender gehabt / 
die davor beſorgt ſeyn muͤſſen / daß der Eigenthums⸗ 
Herr 340) aus ſeinem eigenen ke von 
einer 


338) Am allerwenigſten fo eine Eiceronianifche/ ale in dieſem 
rabuliftifchen Meifterftücke vorfömt. Ich empfehle diefe Rede 
geilen Mitgliedern der deutſchen Gefellichaft/ zu einer maͤnu⸗ 
ichen und heroifchen Nachahmung. 

339) Der Ausdruck iſt an ſich edel/ da Cicero hier faget: 
Nonenim, quemadmodum putatis, omnia in eloquentia 
ſuntt eſt quædam tamen ira per[picyaveritas, vt eım infir- 
mare nulla posſit. Was ich eben hie dem Cicero nachſpreche / 
giebt mir ein en ungemeinen Troſt / bey einer gewiſſen verwirrten 
Rechtsſache / die ich / vor einer gewiſſen Regierung vom vierten 
Range / weil ſie noch Churfuͤrſtliche / Königliche und Kayſerli⸗ 
de Tribunalien uͤber ſich hat/ big dato habe / und nur noch ein 
Flein wenig der Comedie zufehen will/ eheich die ganze Schaus 
bühne eröfnen/ und die darinne vorfommende Perfonen in Les 
bens⸗Groͤſſe / daß ſie alle Leute ſo, wie Die vor mid) fireitende 
nackende Wahrheit / beſchauen kbnnen / oͤffentlich darfiel 
ten werde. Ich habe Hertz genung dazu / und vielleicht fehle 
mirs auch nicht an Einfaͤllen die wenigſtens fo glücklich heraus 
kommen duͤrften / aͤls jeues Spoͤtters Mißbrauch der Diltinction. 
inter ſtatum ante lapfum er poſt lapfum welche eꝛ abgeſchmackt 
erwiefe/ daranfdeutete/ daß er / wie ein Puͤffel / an einen ges 
wiffen angeftoffen hatte / und diefer/ ‚welcher fih des groben 
NE garnicht verfehen gehabt/ darüber an die Wand aus 
- gefallen. 

— 8 Hoc eſt petitio principii, Domine Cicero. Jedoch / 
Poeris et Oratoribus ſingere licer! Sie duͤrfen Wind macht 
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gerner Familie mit Gewalt verſtoſſen würde? Er— 
waͤhle er ſich unter beydem / weiches er will, Das 
eine iſt unglaudlich / das andere (handlich 341) 
und vor Diefer Zeit mod) nie erhürt. 342) Wie? 
will er jagen, daß in zwey Tagen 700000 Schrirte 
zuruͤck gelegt worden! Sage er grade zur ob erg 
läugne? 343) Ich will alfo lieber fagen, daß er die 
Boten ſchon vorher abgefendet. Denn wolte er 
das erfiere fagen: So würde man fehen, daß er gar 
zu grob löge; 344) da er nun aber dieg pi er 

geſtehet / 


341) Richt ſchlechthin! Denn Fan ein Amtmann fi raus 

Rehmen / einen/non obitante aypellatione, yon Felde zu ents 
Arten ) weil er zum vorans Wind davon hat / daß ſie werde vers 
worſen werden: So konte es Naͤvius auch mwohl drauf wagen / 
dem Quintius 8 Tage drauf aus dem Walde ſchmeiſſen zu laſſen / 
da er zu Rom aus ſeinen Guͤtern geworfen worden war. 

342) O das iſt ein guter tif! z. E. Es waͤre mir einer 10060 
Rthl. ſchuldig / und er hätte einen: Captur⸗Befehl ausgewuͤrcket/ 
welcher aber nicht fo flugs koͤnte ausgefertigt werden. Warum 
folte e8 da unrecht feun, ivenn der Schuldner ſich eben wo aufs 
Bielte/ da man ihn ohne Geraͤuſch koͤnte feft ſetzen laſſen / daß man 
an daſigen Richter ſchriebe / und darum baͤthe / mit — 
der Captur⸗Befehl ſolle mit der noaͤchſten Poſt nachkommen? 
Nach Ciceronis Schlußkunſt muͤſte man prechen: O welch 
Woaͤndlich Beginnen einen etzliche Tage eher fegen zulaffen/gehe 
Der Captur Befehl und einmahtangefommen! Würde han aber 
Dagegennicht fagen: Du irreſt / Cicero, und weit die Schrifg 
nicht. Es geht gar 38 an! 

343) Dic, neꝶgas ? Naͤvius konte antworten: Warum ſolte 
ichs laͤugnen? J wuſte es gewiß genung / daß egen die Zeit / da 
ihn meine Leute würden raus (chwmeiffen/ erzu Rom würde ent⸗ 
jeget werden ; alſo / wenn der Kichter fo einen langen Arm ge⸗ 
habt / würde er mir den Tag auch in Franckreich dazu gehalten 
haben. Warum hat er eigenmachtig Poſſeß ergriffen 

344) Sch drude es nicht gröber aus/ald Cicero,da er ſpricht⸗ 
Si sam ind dieses improbsmensini.yidere, Nun gisg 


— —— 











158 Des Cicero Schutz⸗Rede 
geſtehet. So muß er einräumen, ſo was begangen 
zen das er nicht einmahl durch einiges falſche 
Vorgeben bemaͤnteln kan.345) Wird von Dem theu⸗ 
reſten Herrn Praͤſidenten und ſolchen Männern als 
bier zugegen find / ein fo gieriger? fo kuͤhner und fo 
verwegener Anſchlag wohl gut geheiſſen werden? 
Was bedeutet Doch dieſer Wahnwitz? Was dieſe 
Uber eilung? Wos ein fo unzeitiges Beginnen ? Zuge 
es nicht viel eher eine Gewaltthaͤtigkeit ein Buͤben⸗ 
ſtuͤck; einen Straffenraub, und endlich alles vielmehr 
n / als das Recht / die Hoͤfligkeit die Schamhaftig⸗ 
eit? Er ſchickt ohne Geheiß des Stadtrichters 
hin / was iſt das vor ein Bedacht? Wuſte er denn / 
daß ers befehlen würde? Fa, wenn ers auch befoh⸗ 
ben gehabt, hatte er Denn Da nicht Zeit genung / erſt 
bin urhien Molte er fagen er habe ſich einwei⸗ 





entaffen mollen: So frag ich ihn: Mein’ wenn 
ging denn diefes wohl an? Iſt nicht wahr, erſt nad) 
30 Tagen / aber zu oerſtehen wenn ihm nich:s hieran 
verhinderte; wenn er bey einerley Vorſatz bliebe; 
wenn ers ausführen koͤnte; und endlich / wenn er 
da noch lebete. Vielleicht aber hätte es der Stadt⸗ 
vichter befohlen?. 346) Ich glaube es / wenn er des 

“, | 3 0702: woilt / 


esfein mendacium prohum; aber wohl Fünftlihe und grobe/ 
verdeckte und Öffentliche fügen. EN 
345) Quum noc confiteris, id te admifife concedis, quod 
she mendacio qhidem tegere posfis, Iſt fehr piquant/ als 
wolte er fagen: Und wenn du das Lügen Handwerck an Meifter 
verſtuͤndeſt / Fönteftu doch hier nicht Damit fortfommmen: 
346) Pretorjufliffer, heift es bloß: Ich halte aber/ es fey 
eine Einwendung des Naͤvius / die Cicero hier beruͤhre / und al 
fee elliptifche Propofition, die volftändig alfo —— 
awärde: Si dicas quod prætor forfican juſſiſiſet. Weil 
re Cicoto ſo im Affect geweſen / hat er einige Worte ver⸗ 


vor den Quintius. 35% 


wolt / wenn er gedurft / wenn er einen Rechtsſpruch 
druͤber gethan / wenn ſich niemand Dagegen geſetzet / 
noch ſich erboten hätte, nach feinem negebenen Bes 
ſcheid gerichtliche Verſicherungen ausitellen’und auf 
Die angebrachte Klagefid einlaſſen zu wollen. Denn 
was wohte er doch / ih beſchwoͤre ihn bey den unſterb⸗ 
lichen Goͤttern / 347) wohl machen / wenn nun der 
Aphenus / des Quintius Sachfuͤhrer / ihm gnugſa⸗ 
me Verſicherung gesen, und rechtliche Entſcheidung 
abwarten / ia alles das / was er verlanget / haͤtte thun 
wollen? Wolte er den wieder zurück ruffen den er 
nad Franckreich geſchickt? Inda waͤre es Zeit gewe⸗ 
ſen / wenn dieſer ehrliche Quintius ſchon aus dem 
Gathe vertrieyen; wenn er bereits über Halß über 
Kopf vor dem Angeiichte feiner Haußzötter 348) 
aus geſtoſſen / und weiches das allerliederlichſte 349) 
durch die Faͤuſte ſeiner eigenen Knechte / auf deſſen 
Botſchaft und Geheiß beleidiget worden. Ey frey⸗ 
lich Das wolte er gewiß nachher wieder verbeſſern / 
was nicht mehr zuaͤndern ſtand! Meint er aber et⸗ 

ee | ge | war 
verſchluckt. Lingvaprzcurritmentem! Cicero ift gar zu eif⸗ 
rig; Es iſt Wunder / daß er kein Salem Fieber dason bekoinmen 


347) Nam per Deos immortales, iſt wieder elliptiſch / und 
fehlen noch dieſe Worte: ex te quzro, oder dergleichen / z. E. 

bfeero conjıtote precor. 

348) Jamaluispenacibus preceps ejectus, heiſt hier nicht/ 
als ob feine Bon: ihm aus dem Önthe gejagt hätten. Dei 
die arme Teufel rührten fih nicht; aljo iſts fo viel/ als daß er fie 
mie Dem Rucken anjehen muͤſſen. 

349) Dergleichen Ausdrücke ſchicken fih font nicht in einer 
wanfehigen Rede Aber dasvon Cicero gebrauchte: quod in- 
dignisſium eſt. will in gegenwaͤrtigen Umftänden/ und vermoͤ⸗ 
ge deſſen / was unmittelhaht drauf ſolgt / nichts auders / als ob⸗ 
ges / ausdrucken. 
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wan ⸗Quintius habe es darnach gemacht? 350) O 
was will er ſich doch erkuͤhnen / vonjemannes Auffuͤh⸗ 
rung zu reden / da er von ihm ſelber einraͤumen muß / 
Daß er, vor Habſucht und Geitz dergeſtalt blind ge⸗ 
weſen / fo daß / ober ſchon das zukuͤnftige nicht wuſie / 
imm ſſen ſich gar vieles zutragen konte / er gleichwohl 
die bey feiner gegenwaͤrtigen Ubelthat gefaſte Hof⸗ 
nung auf einen unoewiſſen Ausgang der übrigen Zeit 
zu ſetzen vermochte! 351) Und dies rede ich eben ſo / 
als od es zu der Zeit geſchehen waͤre / da ihm der Rich⸗ 
ter geheiſſen / des Quintius Guͤther in Beſitz zu neh⸗ 
men; Denn wenn er ihn auch eingewieſen hätte, iſt 
davon eben die Frage / ob er Herr Naͤvius habe den 
Ze ET Quintius 


350) Dies ſtehet zwar nicht im lateiniſchen: Es haben aber 
ſonſt die folgende Worte des Cicero: De cujusdam vita dicere 
audes? einezugroffe Luͤcke wenn man nicht ſo was vorher im 
Gemuͤthe hat / als ich hier eingeſchaltet. BE ae 
331) Die Worte find an ſich pathetiſch da. Eicero fpricht: 
Qui hoc concedas, ‚necefleeit, st te cæcum cupiditate. et 
avaritia fuiffe, ve cum poftea, quid futurum eſſet. ignorares, 
accidereautem. multapoffent, Ipem_maleficii przfentis in 
incerto reliquitemporis eventu collocares! Allein/ ich führe. 
biebey billig die Worte des Icti Freigüian / die er oben ber den. 
harten Ausdrücken des Eicero: Quid hæc amentia, quid hze 
feltinatio, quid hecimimaturitasfignificar? Nonvim?.non _ 
dcelus? non larroeinium? non denique omnia petius,; 
guam jus, quam ofbcium, quam pudorem? angemercket 
hat / auch an / da er ſchreibet: Hic juvenilis ardor in Cice rono 
apparet, quem alibi ait, non ſatis deferbuiffe.; Er iäne in, 
toᷣta hac oratione redundantia Ciceronis et fervor perpe- 
tuo apparent. Dieſes Zeugniß eines beruͤhmten Rechtsgelehr⸗ 
ten der doch pag; 55. No, von dem Cicero ein ſo gut Portrait 
macht/ dag er ihn nennet exemplumjulti diligentis er candidi 
hominıs, wird ſich zu denen oben in der Vorrede angefuͤhrten 24 
Zengniſſen Desgroffen: &tivon Eudewiggar wohl dien; day 
es auch pier peifie; Aler guten Dingelind Dr Ye > 5.1... \5p 
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Quintius ſollen oder duͤrfen von ſeinem Beſitze ver⸗ 
ſtoſſen ? 352) >“ —— | 
Acht und zwanzigites Capitul,. 

es dieſes / hoch eehrteſter Herr Oberrichter / iſt 
ſo beſchaffen / daß ein jeder leicht einſeben kan / 
daß in dieſer Sache die Unredligkeit und Gunft mit 
dem Unvermoͤgen und der Wohrheit im Streit lie⸗ 
ge. Denn ſage er mir / Herr Naͤvius / wie hat ihn 
Der Stadtrichter koͤnnen heiſſen des Quintius Güͤ⸗ 
ther in Beſitz nehmen? Ich halte davory auf feine 
andere Theile als nach Inhalt Des Ediets. Wie 
war auch Die Rechtswelte anders, als fo abgefaſt / 
Daß er wolle veriohren haben, falß nicht nah dem 
Edict des Stadtrichters 353) die Guͤther des Quin⸗ 
tius befeflen worden. Laſt uns alſo wieder auf dem 
Buchſlaͤblichen Inhalt deffelben zurück geben. Auf 
was Art befiehletes wohl das Befignehinen. Sol⸗ 
te wohl, hochgeehrteſter Herr Dberrichter, es noch 
alsdenn Fragens ſeyn / Daß wenn der Naͤbius auf 
gangandre Art die Guͤther befeflen, als der Stadts 
richter vorgefchrieben, er nicht nach. dem prätorifchen 
Edict in Befig geweſen / folglich ich Die Wette gea 
wonnen 354) habe? Ich — wir werden * | 

| Ä 2 nicht 


352) In Freigiiund andern Ausgaben heiſt es: Si in poſ- 
fesfionem miſiſſes debueris aut potueris, P. Quintii de poſ- 
fesfione deturbare. Aber es muß vielmehr ſo / vi contexms, 
heiſſen: Si in poſſesſionem miſiſſet (fcilicet prztor) an de- 
bueris, aut potueris, &c. — 

353) Es ſtehet dahin / ob Naͤvius den Quintius bey der Wette 
recht verſtanden. Jener nahm es de Edicto prætoris Dola- 
bellz ; davon Eiceroobenfagte: Dolabella Habe ex ſuo edicto 
geſprochen: Duintins aber verftand es von dem Edidto illiug 
Pratoris.babon Eiceroredet. | wi 
634) Zafo Danny wenn bepde von einerley Ediet geredet / und 
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nicht klug in der Sache / als wenn wirs ſelbſt von 
Wort zu Wort vor ung nehmen, 355) Welche 


durch mein Geheiß / lautet es daſelbſt in den Beſi * 


werden gefortien ſeyn. Wie er / Herr Naͤvius davor 
hätt, iſt die Rede hier von ihm. Denn er ſoricht ja / 
‚er ſey geſetzmaͤßig zum Beſitz gelenget. Nun wohl⸗ 
an denn / dies Edict / darauf er ſich beziehet / erklaͤh⸗ 
ret deutlich / was er thun ſoll / es unterweiſet ihn / es 
giebt ihm gewiſſe Vorſchrift. Es ſcheinet / heiſſet es 
darinne ferner / daß ſolche in dem Beſitze ſich atſo be⸗ 
finden. muͤſſen. Welchergeſtalt denn? Was ſie 
nemlich daſelbſt werden koͤnnen wohl bewahren / das 
ſolen fie wohl wahrnehmen. Was fie aber nicht 
können, Das dürfen fie aufheben’ und mir fich weg» 
führen. Was folgt aber hierauf weiter ? Den Eis 
genthums- Herrn, heiſt es wieder feinen Willen zu 
verſtoſſen wird nicht vergonnt. Siehe day hier 
verbierher das Edict fo gar Den, der Betrugs halber 
fi verbirget / 356) auch felbft Den, den niemand im 
Gerichte vertritt, jafelbft Den, Der mit allen feinen 
Schuldfoderern uͤbel umgebet/ 357) — 
we 


ſalß der Stadtrichter Dolabella an jenes Edict gebunden ges 


355) DieWorteheiffen: Nihil opinor cognofcamus edi- 
ctum. Esmußaber wohl beiffen: Nihil opinor, cognolca, 
mus extra oder citra edictum 
h f 6) Da wir aber oben aus den klahren Worten des Edicts 
gehoͤrt / daß da einer betrüglich ſich verſteckt / fein Schuldfoderer 
in feine Güther möge gefeget werden / es aber ein neuer Betrug 
wäre/ wenn der Schuldener dagegen durchaus proteltirte: So 
iſt hievon nicht Die Rede / fondern Cicero dehnet ed Über die Ger 
bühr aus, undredetausfeinem eigenen. | | 

357) D wenns darnach ginge; fo würden. böfe Schuldener 
wien ihren Willen Drein geben/ Ihre Guͤther inWefig zu nchnien- 


J 
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Wiſen aus dem Guthe zu ſtoſſen. Und da er / mein 
Serr NVaͤvius/ abreiſete um Poſſeß zu nehmen, ſag⸗ 
te der Stadtrichter oͤffentlich: z54) Beſitze ers ſo / 
Da der Quintius zugleib mit im Beſitz bleibe; beſt⸗ 
e ers alio / daß ihm keine Gewat daͤbey geichehe. 

aber wie fein hat er ſich darnach gerichtet? Ich 
Übergehe: albier zu fagen: Daß derjenige: weicher fich 
gar 'nıct verkrochen / fondern der zu Kom Hauß / 
Weib / Kinder / und einen Geſchaͤftsfuͤhrer hats 
fe; 259) ja derjenige / der die ihm. verſprochene 
Buͤrahaltung / nisermangeln laſſen / entſetzet wor» 
den! Dies alles / ſetze ich hier bey ſeite / und ſage nur 
das / daß der Eigenthums⸗Herr aus ſeinem Guthe 
getrieben worden / und in Gegenwart ſeiner vertrau⸗ 
ten Hötter fein eigen Geſinde in ſeinem Haufe an ihn 
Die Hand geleget habe. Das fage ich! | 


nn Rede = Befchluß, 
Neun und zwanzigftes Gapitul: 360) 
SEEN bleibe atfo nochmahls dabeyı Daß der Here 
as Wävius keine Urſach ya beym — 
ee 


353) Wenn dies if; warum hat denn oben Eicero fo ausgelaß 
fen aufden Stadtrichter geſchmaͤhlt und geläftert ? | 
350) Das folgt nicht. Es fan einer banquerout mathen / 
und zum Thorlauffen; gleichwohl kan er Hauß / Weib/ Kinderz 
Advocatten etc im Stich laſſen. * — 

360) Hier muß zu Anfang dieſes Capituls was fehlen; denn es 
fehledagverbum regens infirıtivum! es wäre denn’ dap man 
Die Schlußworte des vorigen Capituls: Hoc dico, mit den Ans 
fangs Worten dieſes Eapituls alfo verbände; Hoc dico Nxvium 
ne appellavifle quidem da eg in deu gemeinen Ausgaben Sag 
weiſe angehangen / und alſo gefegt:Hoc dico, Nrvium ne appel- 
laviſſe 8ec. Zwar meynet Freigius, pag. 5. Es ſehle an dem drit ⸗ 
sen Theil det Abhandlung etwas; es kan aber ſehn / daß dem Ci- 

<gro mitten in der Rede dsentfallen/ und alfo auch dieſe Lücke ſo 
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‚ter um die Befisnehmung anzufuchen, da ich erwie⸗ 
fen 361) daß der Naͤvius den Quintius.nicht eine 
mahl drüber. angeredet / der doch täglich bey ihm 
war, und tägliches wagen konte gegen ihn davon zu 

dencken: hernach / daß er lieber die atlerfchrmürigs 

en Anklagen ihm ſelbſt zu groͤſtem Nachtheilund zu 
des Quintius aͤuſſerſter Gefahr, verſuchen wollen / 
ots, die ordentliche Geldfoderungs⸗Klage / welche in 
einem Tage können abgethan werden; aus weichem 
einen das übrige alles entſtanden und hergefommen 
zu ſeyn / er feibft geſtehet. Wobey ich Den Antrag 

. gethanı wenn er wolte Geld fodern / fo folte der 
Quintius gerichtliche Berficherung, wegen Entrich» 
tung des zuerkandten / ausfiellen/ dafern er ſich / wenn 

dieſer an ihn was zu fodern / gleicher Bedingung und 
terwerfen mürde. Ich habe ferner gezeiget / wie 
vieles der Billinfeit hätte vorbergeten follen/ ehe ei⸗ 
nes Anverwandten Büther ın Beſitz zu nehmen habe 
zu Recht vertanger merdenfönren; ınfonderheitda - 
zu Rom fein Hauß / Frau, und Kinder waren, ſamt 
einen Sefchäftsverrichter/ der beyder ihr Bertrauter 
fonft immer gewefen. Ich habe ausgeführt,daf, da 
er geſaget / es fey Die Bhrghaftung verlaffen worden/ 


gar 
— als wie eiwa / wenn ein Prediger aus dem Concept 

omt / und ihm ein Duzend nachfchreiben / damit ja kein Wort auf 
die Erde falle / ob man gleich wahrnimt / daß ihm manchmahl 
Gedancken aus dem Concept entfallen! 

361) Damit um fo viel weniger ein hiatus fey/ habe/ nach 
Art Des Cicero der inder peroratione, gder Epilogo, eine kur⸗ 
e Wiederbohlung zu præmittiren pflegte / obige paar Zeilen / zu 
rfuͤllung des Wori Verſtandes / hinzu gethan / und die Worte 
disjunctive geleſen: Nevium ne appelſaviſſe quidem, da ſonſt 
gar fein Verſtand heraus koͤmt / wenn man lieſet: Nzvium ne 
appellaviffe quidem (OS. die 366fe Note⸗j 
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gar keine vorhanden geweſen; und daß an dem Ta⸗ 
ge/ da ihm dieſer Quintius ſolle gerichtlichs Verſpre⸗ 
chen gethan haben / er nicht einmahl in Rom mehr 
geweſen welches ich mich anheiſchig gemacht, Durch 
ſoſche Zeugen klahr zu machen / die ſo wohl davon 
gnuaſame Wiſſenſchaft / als keine Urſach / eine Un⸗ 
wahrheit vorzugeben / hahen wuͤrden. Daß aber 
feine Guͤther nicht haben koͤnnen nach dem Edict be⸗ 
ſeſſen werden / habe daraus erwieſen / weil er weder / 
‚um jemanden zu betruͤgen / ſich heimlich mo gufgehal⸗ 
ten, noch gefagt werden fönne, Daß. er als, ein des 
Landes verwiefener, Firfengeld gegeben habe. - Als 
ſo fey kein Fall übrig’ al, wenn ihn niemand vor Ge⸗ 
xicht vertreten gehabt / dagegen ich. auf Das aller weite 
Aäuftigfte: 362) behauptet / Daß er allerdings vers 
theidigt worden, und zwar nicht von einem fremden/ 
moch einigen Verlaͤumder / 363) und unredlichem 
Manne / ſondern von einem Roͤmiſchen Ritter ſei⸗ 
nein Anverwandten / und der um alle ſeme Angelegen⸗ 
heiten wuſte ‚weichen der Naͤvius ſelbſt zu feinem 
Sachwalter zuhinterlaffen, vorhin gewohnt gewe⸗ 
fen; auch ob er gleich auf die Volcksvorſteher fih ben 
ruffen / nichts Defto minder bereit geweſen / rechtlichen 
Austrag abzuwarten; hingegen dem Herrn Nävius 
durch Das QUnfehen Diefes Geſchaͤftsvertichters gar 
nicht Bleib und Recht benommen worden; wohl 
aber er felbft Durch feine —* überall allein m 
Eu 9 Een. ? STREPERE über⸗ 


⸗ 
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8; 362) Ja wohl auf das allerweitlaͤuftigſte. Ich halte mich aber 
Bier/ da Cicero feine Scheingründe wiederhohlet/ mit derem 
einen nice, auf. Er wird aud) in a“ zu 
wort —F 12 ‚jeine vollige Abfertigung unten annoch beromen⸗ 
53963) Cigero rn diefer Siebe felber alfo aufgefſihret / 
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Daß inau ihn einen Werlänmder vom erſten Range nennen toͤule⸗ 


1565 Des .WVicero Schutz⸗NRede 
äberlenen geweſen / und uns ietzo kaum zu Athem kom⸗ 
men laſſen wile. er er 
Dreyßigſtes Capitul. na 
Qh habe ferner gefraget / mas die Urſache gewe⸗ 
as fen, dag die Guͤther nicht zum Vertouf-gefome 
pien/ wenn fieyleichwöhl waͤren gefoginäßig‘ beſeſſen 
worden; auch habe darnach gefraget / warum denn 
aus fo vielen Schuldfoderern niemand: dergleichen 
gerhan, noch auch ietzo / daß Quintius zu dem feinigenm 
ieder gelange ihm Wieder ſpruch errege / ſondern 








„sr Rey 
os hrs 


vbielmehr alle vor ihn ſtreiten; fonderlich dabey eis - 


nem dergleithen Gerichte Die Zeugniſſe der Schuldfo 
derer / zur Sache am meiften zugeboren / angeſehen 
werden. Hierauf habe mich anf das eigene Zeugniß 
des Gegenſtandes bezogen / der ihn neulich ſelbſt in 
Geſellſchaft mit genommen / von dem er doch / feiner 
jetzigen Abſicht nach / behaupten will / doß er damohls 
Nicht mehr unter die Zahl der: Lebendigen zu rechnen 

weſen. Weiter habe ich die unglaubliche Ge⸗ 

windigkeit / oder vielmehr Keckheit / vorgebrocht 
und beſtaͤtigt / daß nothwendiger Weiſe entweder 


5 taufend Schritt haden in zwey Tagen koͤnnen 


ürdc® gelegtimerden/ oder ober / doh Herr Naͤrius 


diel Tage zuvor feine Leute ſchon Beſitz nehmen laſ⸗ 


m) ede er einmoͤhl fein rechtlich Geſuch angehracht / 
haß ihm moͤchte vergonnt werden/ Die Güther in 
Befih zunehmen: Nachher habe ich das Edienfeibfl 
hergeieſen / und gewieſen / daß es oflenbahr verböthe/ 
den Eigenthums⸗Herrn von feinem Guthe zu ver⸗ 


ftoffen ; 364) wordus erheller/ dag Herr —* 
Apr ne 





364) Anffer dein/ was oben dagegen erinnert/ halte davor/ 
26 ſey Die Rede don eigenmächtiger Vefignehmung ; dag nemlich 
damitjenernidt t Gegengewalt brauche/ Feiner den andern Pot 
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sucht nad) Vorſchrift des Edicts die Quintiſchen 
Suͤcther beſeſſen / 365) weil er ſelbſt geſtehen muß / 
Daß er den Quintius Daraus mit Gewalt entſetzen 
loſſen· Aug bin darauf beſtanden / daß er nicht alle 
Suͤther 366) deſeſſen habe / weil die Beſitznehmung 
nicht nach ein oder anderm Stuͤck fondernim gantzen 
betrachtet werbezob ſaͤmt liche Guͤther haben vorent⸗ 
holten und: heſeſſen werden: koͤnnen? Ich habe ge⸗ 
fagt/ doß zu Rom fein Hauß geweſen / da ſich Herr 
Mäuius nicht einmahl xeluͤſten loſſen / es einzuneh⸗ 
men; viele Knechte⸗ davon er keinen beſeſſen ja nicht 
einmahkfie cxreichet; und obgleich einer geweſen / Den 
er anpacken wolte, fo ſey » ihm doch verwehret wor« 
TER) 2:5: Ze 


| den/ 
SER biEmit Gewalt entſetzen folle/ wenn er, auch noch fo viel 
11,365) Das if ein Fehlſchluß Denn gefept/ wenn auch Naͤ⸗ 
wind: die in Frauckreich gelegene Guͤther des Quintins nicht i 
beböriger Rechtsform befegen laffen ; fo folgte Daraus nichtvdaß 
ie zu Rom beicbebene Einweifuug auch illegal gemefen. 3 
dem fo muß man biebey den Umſtand nicht vorbey geben/ daR 
— — ba,ereleben/ daß man ihm in Nom zu Leibe wolle / 
ijigebraucht/ undin Srandreich eigenmächtig Poſſeß genoms 
men da doch ſchon die Sache in lite war. Folglich wieee 
zbsque juflu Przioris fid) hinein aefegt/ / konte Naͤvius / ex cas 
ite: quod pendente lite poſſeſſonem innovaver:t, Geqen⸗ 
iſt brauchen, und ihn heraus ſchmeiſſen laſſen. Denndie Rech⸗ 
te hei ſſen zwar manches nicht ausdrucklich / Doch laſſen fies hingen 
gen / wenn es einmahl geſchehen. Wolte nun Quintius klagen: 
exr Richter / die haben mich rausgeſchmiſſen! fo konte der 
———*— Herr Quintius / wer hats ihn a 
fid) eine Poſſeß gehöleichen zu wollen/ da die Sache ſchon im 


i-366) Da wir in obiger Gbhandlun nichts von dem gehabt / 
worauf fi) Cicero bier begiehet ; fo if es ſehr wahrſcheinlich / 
* der zoſten Note bemorclte verlohrne Theil von des Cicero 
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den, dabey er ſich auch beruhiget Selbſt in Franck⸗ 
reich iſt er / wie meine Herren wiſſen / nicht in die ei⸗ 
genthümliche Guͤther des Quintiusgefommen: Ja 
er hat nicht einmahl aus det Walde / den er / nach ge 
waitſam vertriebenen Theilhaber daran eingenom̃en 
gehabt / alleeigene Knechte des Quint. geworfen; wor⸗ 
aus deñ / wie auch aus den übrigen: Worten Thaten? 
und Vorhaben des Naͤvbius ein jeder abnehmen kan / 
daß er nichts anders vorgenommen / und noch vor⸗ 
nehme / ais daß er bloß durch Gewalt / durch Unrecht⸗ 
und durch Die Unbilligkeit feiner erhobenen Kiage / 
Den gangen Acker / der doch gemeinſchaftiich iſt / ſich 
alleine zueignen 367) moͤgee—25 

| Ein und dreyßigſtes Capitul. 

SAhdenih nun die gange Klageſache ausführli 

vorgeitellet; ſcheint Die Sache felbft, und Die 
Groͤſſe der Gefahr / hochanſehnlicher Herr Oberrich⸗ 
ter nur noch dieſes zu erfodern / 368) daß der Quin⸗ 
367) Das giebt Cicero nur ſo vor; denn er hat ja oben (Cap⸗ 
a1. Pot. 261,) felbft geſtanden / daß fo bald ſich Qun sus wieder 
perſoͤhnlich eingeftellet/ der Naͤvius ihn ungehindert von feinen 
üthern wieder Defig nehmen laffen/ jedoch gegen gewöhnliche 
Eaution/ vor Austrag der Sache nichts davon in andern Stand 
€ — .. ' \ s ' J 
"= Cogereviderur, Mich deucht immer Cicero habe 
Diebe gedacht: Ihr groffen Hanfen/ ihr heiſſet Cangler/ oder 
— oder wie ihr ſonſt wollet / wenn man von euch nicht 
Das Recht erbettelt / ſeyd ihr gar harthörig! weil ich aber in dem 
Advocaten Ende nicht gefunden’ daß man dem Nichter hofiren / 
and bey einer gerechten Sache gleichjam erſt zu Fuſſe fallen folle/ 
fondern man fid) darauf beziehen fan / daß fie ſchuldig ſind / und 
mancher davor mehrere taufend Thaler Befoldungbefömt/ daß 
er die Acta nicht anfehen/ und nicht etwa bloß eineg.einigen/ dem 
Der vorfigende u feinem geheimteſten Rath erkohren / Einblaſen 
äuvieltrauen folle/ weil dahinter oft Affecten Reden koͤnnen: 
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Eins Sie / und diejenigen Herren, fo zu Ertheilung 
guten Raths Ihnen an die Seite gefeget mordeny 
bey feinemhohen Alter und:verlaffenen Sache / bes 
weglidy lebe, und hoͤchlich bitter ihrer eigenen ange 
bohrnen Edelmuth und aütigem Vraturell 369) Ge 
hör zugeben; er flehete nur darum / daß weil gleiche 
wohl die Wahrheit auf ſeiner Seite iſt/ ſeine Under⸗ 
wmoͤgenheit ſtaͤrcker ſey / ein Erbarmen genen ihn 
erwecken / als; da ſich der Naͤvius bloß aufſeine G 
ther verlaͤſt mit: Grauſamfeit weiter genen ihn: vera 
fahren zudürfen. 3706) An eben dem Taue da wir 
zu Ihnen / als Richter kamen / an eben dem Tage, far 
ge ich / haben wir unſter Geaner Drohungen, vor des 
Ken wir uns zuvor ent atzten / vor nichts zu achten/ 
angefangen. 311). Solte eine Rechtsſache gegen 
Die} andere geflellet werden / ſo getrauten wır ung leicht 
Die unfrige einem jeden deutlich vor Augen zu Ken 
Ä | Ma 
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——— 
o muß id) zwar geſtehen / daß fich dieſe gantze Tour des Cicer 
beweglich leſen laſſe / aber eben darum / weil er ſich ſolcher / in 
Bemäntelung feiner Rabnlifteren. bedienet hat / werde ich ihn dar⸗ 
inne nie nachahmen. 

369) Vt veitræ naturæ bonitatique obfequamini. 
'370) Vt, eum veritäs, cum hoc faciat, plus hujus inopi 
offit ad miſericordiam. quam illius opes ad crudelitatem 

er Ausdruck iſt an fi) ſcharſſiunig / aber in hypochefi haͤmiſch/ 
als ob Näpius alle ſeine Güter dran ſetzen würde, / ſeine Grauſanu 
keit nur auszulaſſen. Es laffen ſich hiernaͤchſi obige Worte nicht 
nad) den Worten uͤberſetzen Denn wer würde mic) verfiehen/ 
wenn iche fo hatte —* wollen: daß / weil die Wahrheit mit 
ihm thut / mehr dieſes angel koͤnne zur Barmhertzigkeit / ale 
jenes Guther zur Graufanfeit! So redet man im deutfchen nicht. 
371) Quo diead tejudicem venimus, eodem dieillarum 
— quas antea — negligere — —* 
e ich in einer gewiſſen Ruͤgenſache gedacht / fo bald ich nach 
Dale kam / und bald daraufProfeffor wurde. Ja ich deucke noch ſon 
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Nachdem aber beyder gefünrter Lebenswandet gegen 
einander den Ausſchlag geben ſolte; 372) haben wir 
Davor gehalten / daß wir / even hierinne vor andern 
deroſelben / ‚nid eines unpartheyiſchen Richters ber 
duͤrfien. 373) Denn dieſe Sache ſchwedet eben je⸗ 
tzo in Gefahr / 374) ob ſich Die vor baͤuriſch und un⸗ 
anftändig gehaltene Sparſemkeit gegen die Schwel⸗ 
gerey und Frechheit gnugſam mehren koͤnne; auch 
ob dieſe fo verftellt ausſehende / und aller Zierrathen 
beraubte nackende ABarheit der Begier de und Leicht⸗ 
zen folle preiß negeben werden. 375) Mein 
ieber Herr Nävius, der gute Quintius will ſich 
Burchaus nicht nach der Gunſt und Antehen, mit ihn 
in einige Vergleichung ſtellen; er flreitet nicht gegen 
ihn mir Guͤthern / nicht mit dem Vermoͤgen / viel aus» 
>. ( zu⸗ 
372) Quod vitæ ratio cum ratione vırz decerneret, € 
an nicht ang Leben ; aber Eicero will wohl fo viel fagen/ / als: 
ap der ehrliche Haufhälterifche Qincius gegen den Schlem⸗ 
fer und Prater foll in Vergleichung geſtellet werden. 

«73 )Idcirco nobis erianı magisjudice opus eſſe arbitrati 
famus. Dieshabe ich auch immer gedacht wenn die Sachen 
ang Appellaipns;Bericht in Dregden gefommen find, 

374) Earesenim nuncin dilcıimen verlatur. Man Töne 
de es auch geben: das ift eben der gröfte Unterfcheid obx 
. 376) Verum ne poslit fe contraluxurism ac licentiam ru- 
fticana illaarque incnlea parfımonia defendere, an defor- 
inata, arque omnibus ornamentis Ipoliata nuda Cic. veritas) 
eupidirati petulantieque addicatur. Cacro ſiellet fi die 
Wahrheit wie ein fchönes entblöftes Srauenzimmer vor / das / 
sbegen einer fchnell aufſtoſſenden Gefahr etwa gar nadend Davon 
fpringenmüfjen / und ihr ein geiler Hengft anfgeſtoſſen / der fie 
Wihnnch tigen wollen / ob es da recht ſey / fie feinem Muthwillen 
au hberlaffen? Man fiehet hier zugleich / wie alle diejenigen Aus; 
Drliche patbet iſch und Hergrührend Klingen / mobey dıe Einbils 
dunasKraft ſcharf beweget / und zu lebhaften Abbildungen vom 

Vdner veranlaſſet wird, - 
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turichten; er läft ihn alle feine Kuͤnſte / darinne er fo 
groß iſt / gantz gerne. Er geſtehet freymillig ein’ ee 
koͤnne nicht glatte Worte geden / habenicht feine Re⸗ 
den fo am Schnürgen und fo am feiner Gewalt als ere 
3:6) er gebe keinen ÜÜberläuffer yon der bedrängten 
Freundſchaft ab 377) und thue feinen fchnelleg 

lug zu einer auffommenden mehr blühenden Par⸗ 
ne; er pflegefeinegroffe und prächtige Gafiereyen 
zugeben; erhabe fein Haug nicht der Schambaftige 
it und Eingezogenheit verſchloſſen / noch ſtehe ſoi⸗ 
ches der Begierigkeit offen, oder fen denen Wollüs 
fien frey ausgefeßt ; 378) hingegen ihm allegeit die 
Dienſtbefliſſenheit/ Treue / und Fleiß / bey einem ſehr 
ſtrengen und duͤrſtigen EeBen, 379) am Hergen ges 
legen; dies bemerckt er als etwas erhabenerg, und 
womit erben Diefen verkehrten käuften viel ausriche 
ten fönne. 380) Wie viel muß alſo der gute Zus 
| nicht 


— ———— — — 
376) Fatetut ienon belledicere, non ad veluntatem lo, 
qui pol. Cicero ſtichelt auf Naͤvium / daß er ein Fuchsſchwaͤn⸗ 
er ſey. | 
‘ 377) Nonabaffiiftaamicitia eransfugere, atque ad ſo · 
rentem aliam devolare; hier giebt er dem Nävio eingy daß er 
ein Suppenfreund und Wetierhaͤhn fep- - Ä 
.378) Nonhabere domum celaufam pudori et an&ime; 
aix; pätentem atque adeo expofitam cupiditati et volupta. 
bus. Sind lauter Stiche auf den Näpius/ und zur Sache 
nichts gehörige — 
279) Contra, ſibi oficium, fidem, diligentiam. vitam 
omnino ſemper horridam atque aridam cordi fujffe. Mei 
mans im deutſchen nicht nach den Worten geben Pan: vicam hor- 
tidam et aridam cordi fuiffe, habeesauf Obige Art äberfeget, - 
380) Ita ſuperiora che ‚ac plurimum poffe his morıbus 
ſentit. Es will Cicero ſo viel ſagen: Schniaruge du immerhin 
ren wollen fehen/ wer es am längftenandbalten/ and am 


— — 











en fahren wird, 
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— ⸗— —— — mm m un | 
nicht über fich ergehen-taffen ? 381): Doc darf es 
nicht fo weit: kommen / daß Diejenine über. den Kopf 
und Guͤther der ehrbarften Leute herrſchen Dürfteny- 
Die, mit Beyſeiteſetzung aller redlicher Leute Zucht / 
lieber fo wohl den Gewinſt/ als Aufwand / des.grofs 
fen Schlemmers Galloinus 382) nachahmen mol» 
len / und noch üser Died, mas man nıchr einmahl an 
diefem wahrgenommen’ ın Tollfühnhert und Treulos 
finkeit ihr Leben zugebracht haben, Woſern es nun 
vergonnt iſt / Daß der lehe 383) den der Naͤpius 
nicht will leben laſſen; wenn einemehrbaren Manne 
wieder Des Naͤvii Willen ein Raum im gemeinen 
Weſen annoch zu laffenzmo es billig iſt / daß der Quin⸗ 
tius gegen den Winck und Mochtſpruch 394) Des: 
Naͤoius dürfe friſche Luft fhöpfen ; und wenn er 
endlich DiejenigenZierrachenyfo er fich Durch fein zuͤch⸗ 
tiges Weſen erworben / bey dero nachdruͤckl. Vertre⸗ 
tung gegen Den muthwilligen Angrif behaupten darf, 
So iſt noch Hofnung uͤbrig / daß aud) diefer elende und 
unqluͤckſelige doch endlich einmal werde beſtehen koͤn⸗ 
nen:Solte hingegen der Naͤvius das ausrichten koͤn⸗ 
| nen/ 











381) Es heiſt zwar unn: Quidergo ? Man muß aber elliv 
- peice verftehen:; ipfiferendum, oder dergleichen. | 
382) Non vsqueeotamen, vt in capite fortunisque hone- 
fifhinorum dominentur ii, qui, relicta bonorum virorum 
diſciplina. et quæſtum et ſumtum Gallonii (pr&conispro» 
digi) ſequi maluerunt, atque etiam; quod in illo non fuit 
eum audacia perfidiaque vixerunt; iſt tücfifch genung! - 
383) Nun gehen — wieder an: Man fpanne die 
. Seegel feiner Ohren auf/ den Wind recht einzunehmen ! 
. 384) Si fas eit, refpirare P. Quintium contra nutum. 
gitionemque Nævii. In Wahrheit / man meiß wicht? 
pbder Wind; den Cicero hier ausläft/ ein Falter Rordwind / vder 
aber eig kühler Weſt⸗Wind inden heiſſen Auguſt Xagenfey- 
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nern / was ihm gefiele / und ſoite ihm das freu ſtehẽ 385) 
was nicht vergonnt iſt; was ſol man alsdenn weiter 
thun? welchen Gott ſoll man um Hülfe anruf⸗ 
fen? 386) weſches Menſchen Treue ſoll man anfle⸗ 
ben, und welche Klage / welcher Harm fan alsdenn 
bey einem ſo groſſen Elend nach Wurden ausgeſun⸗ 


den werden! 387) "nn = 
Zwey und dreyßigſtes Capitul. 
ES it eiend genung / aus allen feınen Daab und 
er Büchern verfloffen zu werden; aber noch elen= 
der / wenn es mit unrecht geſchiehet! 388) Dt 


385) Cicero fpielt einmahl wieder: Sin er porerit Nzvius 
id, quodliber, ereilibebit, quod non licer, 

-386) Quid agendum eft? quia decus appellandus eft? cujus 
hominis ides imploranda et? So möchten manche unfchnfdig 
in Inquifition gezogene feufzen wen fie feinenZröfterund rechten 

Richter antreffen Fönnen/ und ihre Bedraͤnger zu mächtig find, 

< 387) Cui denique queltus,gui mœror dignus, in tanta ca- 
lamitate inveniri poteft? Hier. möchte man bald fagen: Cice⸗ 
ro / du raſeſt deine groffe Kunfl macht dich rafen! doch nein/ 
Eicero läft nur wieder einen Wind ftreichen / weiletdie Baden 
- zufehr aufgeblafen. Man wirds endlich von ihm gang gewohnt. 

388) Diefe gange Tour it aus dermaffen ſchoͤn und beweglich / 
obgleich Eicero fie nad) der wahren Befchaffenheit von des Qnin· 
ci Rechtsſache lieber bey einer andern Sache hätte anbringen 
follen. Indeſſen will ich fie wegen der einnehmenden Schreibe 
art bier gang einrücfen: Milerum eft, exturbari fortunis 
ömnibus, miferius, injuria! Acerbum eft. ab aliquo cir» 
cumveniri; acerbius, a propinquol Calamitoium dit, be= 
nıs everti; calamitoflus, cum dedecore } Funeflum elt, a 
forti atque honelto viro jugulari; funeftius.ab eo, cnjus vox 
— quæſtu proftitit Indignum eft, a pari vinci, aut 
uperiore; indignius ab inferiore, arquelhumiliore! Lu- 
&uofumelt , tradi alteri cum bonis; ludtuofius,- inimico. 
Horribile eft, caufam capitis dicere ; horribilius , Br 








Joco dicere. Gewiß / wer nun noch nicht überzenget iſt / daß 
ein Rabuliſt mit einnehmenden Ausdruͤcken feine führende Rechts⸗ 
ade ausſchuucken / and Die Ride wenn Be nicht anf den 


— — 
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es / von einem hint ergangen zu werden; noch bittrer / 
von ſeinem Anverwandten! Klaͤglich iſt es / um das 
feine gebracht zu werden; noch klaͤglicher / durch arte 
gerhane Beſchimpfung! Schauerlich iſt es / von eis, 
nem tapfern und ehrbaren Mann erwuͤrget zu wer⸗ 
den; viel ſchauerlicher aber / von dem / deſſen Stim⸗ 
me zu einem marckſchreyerſchen Gewinſt 389) jeder⸗ 
man zu Dienſte geſtanden! Unanſtaͤndig iſt es / 
von dem / Der einem gleich / oder höher iſt / über wun⸗ 
den zu werden; unanſtaͤndiger aber / von einem ge⸗ 
ringern und niedertraͤchtigern! Bedaurens werth 
iſt es / dem andern mir feinen Güthern übergeben zu 
werden; weit bedaurens würdiger aber, einem Seins 
de! Erfchroͤcklich iſt es vor feinen Kopf reden müfe 
1; noch erſchroͤcklicher aber / nicht dag tete Wort 
abey zu haben! 339 b) Der ehrlide Quintius 
hat alle möglihe Vorſicht gebraucht / hocherleuchte⸗ 
tee Herr Voerrichter / und hat alles in der Welt vers 
ht: allein / er hat weder einen Stadtrichter / von 
jem er Recht erlangete/ finden / ja nicht einmahl / 
daß er nach feinem Gutduͤncken ihn rechtlich angeben 
| | nd 





Grund gehen / fondern bey der Schaale der Worte behangen 
Hleiber/ gieichſam begaubern koͤnne / der leſe nur diefe Stelle‘ 
ein drenmabl; alle meine obige Anmerckuug aber / fanıt deng 
Berfudy nachftebender Beantwortung diefer Rede wenigſtens 
«inmablz: ich glaube/ er werde mir/ wo er nicht felbft deren eis 
er ih/ beypflichten. , | 
> 389) Hiewieder hätte Naͤving verſetzen koͤnnen: Herr Cicers 
wir dürfen und beyde unſere Profeßion nicht vorwerffen · Ich biu 
„ein Marcktſchreyer auf der Boͤrſe / ihr vor Gerichte, — 
389 by So konte man auch bald ſagen / wenn einet / nach — 
nen beſten Gewiſſen / ‚eine Ruͤge eingegeben / der Richter aber 
Re und ihn he a — da ne 
eine Gegenruͤge erdichtet/ ſolche durch ale Ichlendr 
ET — 
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Fönnen; fondernaucd fo gar des Naͤvius ‚Freunde 
nicht zu gewinnen vermocht; vor Deren Fuͤſſen er oft 
unDd eine lange Aßeile, niedergemworfen gelegen, und 
Diefe unerbittliche beydenen unfierbliben Göttern 

ebeten/ Daß fieentmweder mit ihm die Sache durchs 
Seht ausführen oder ihmeinen Tort / ohne aroffe 
Schmad anthunmöhten, Jga er iſt ſeinem ärgften 
Feinde unfer ſeine hochmuͤthige Augen gerreten, hat 
ſelbſt dieſes Naͤvius Hand die er zur Verſchleude⸗ 
rung derer Guͤther feiner Anverwaͤndten qusgeſtre⸗ 
cet / mit Traͤhnen angefoſſet / 390) ihn dey der Aſche 
feines verſtorbenen Bruders, bey dem Nahmen der 
Anverwandſchaft / bey feiner Frau und Kınderny 
mir weichen einer näher befreundet, nis Quintiugy 
beweglich geilehet, Daß er Doch endlich eınmahl ein 

Exbarmen annehmen möchte; 391) und wo er jq 

nicht auf die Anverwandichaft fehen wolte / doch einis 

ger maſſen feines grauen Alters, und wo nicht feiner 

Perſon / Dod) der Menſchligkeit wahrnehmen moͤch⸗ 

te; Damiter doch endlich / wenn nur einiger maſſen 
fein ehrlicher Name nicht Ei Darunter litte / — 

au 











———— — 


390) Denique ipſius inimici vultum ſuperbiſſmum fubiits 
ipfius S. Nævii lacrimans manum apprehendit in propin- 
qnorem boBisprofcribendisexcitatam. Denckt / willerfas 
— das vor ein Felſenharter und unbeweglicher Starrka⸗ 
ter iſt! 

391) Ve aliquando miſericordiam caperet. Hat man 
willer ſagen / eine ſolche Unbarmhertzigkeit und Starrkaterey 
fein Tage erhoͤret? 

392) Aliquam, finon propinquitatis, at ætatis fux, finon 
kominis, at humanitatis rationem haberet. vtfecum, aliquid 
integra [ua fama, qualiber,dummodo tolerabili,conditione 
gransigeret, Sn auf; willer fagen/ wie viel mein Client nach⸗ 
gegeben/ ab dem Starrkater auf gelindere Gedandfen bringen 
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aouf jede / irgend ertraͤgliche Bedingung ſich mit ihm 
ſetzen koͤnte. Da er aber von ihm gaͤntzlich abgewie⸗ 
ſen / von ſeinen Freunden nicht unterſtuͤtzet / von jeder 
Obrigkeit herum getrieben / und in Furcht gejaget 
worden: So hat er niemanden / als Sie, hochan⸗ 
geſehener Herr Oberrichter und Käthe auf Deren 
Ausſpruch er fich beruffen koͤnne. Ihnen empfieh⸗ 
let er ſich / und alle ſeine Guͤther gantz ergebenſt; 393) 
Ihnen traͤget er bie Beſchuͤtzung feines ehrlichen 
Nahmens auf / 394) und die gantze Hofnung ſeines 
Übrigen Lebens / 395) da er mit vieler Schmach biß⸗ 
ber beleget / und Durch viele erlittene Drangſahlen / 
wie ein Schiff von den Wellen / hin und her gewor⸗ 
fen worden. 396) Er uimmt zu ihnen nicht als eig 


ſchaͤndlicher boͤſer Mann / ſondern als ein elender / 
| — ſchoaͤnd⸗ 


——— — — — — — — — — — — 
koͤnte! Aber es war alles vergebens, Drum fährt er fort: ab 
iplorepudiatus&c. — — 
393) Die Worte: tibi ſuas omneis opes fortunasque com« 
mendat, koͤnnen den verdeckten Verſtand haben: Herr Richter / 
machts fein huͤbſch / der Duintinsift kein ſo armer Teufel: ihre 
follei einen wackern Recompens bekommen / und ihr koͤnnet ſol⸗ 
chen ſicher annehmen / weil mein Client eine gerechte Sache hate } 
394) Tibi committit exiſtimatĩionem laͤſt ſich nicht nach eben 
Denen Worten geben. — | : 
395) ac ſpem reliqux vitz, iſt big zum Ende ER 
efent/ daß es nur Schade / daß Cicero das mahl keine beſſere 
En ezuvertheidigen gehabt. J a 
396; Multis vexatus contumeliis ; —8 koͤnte mans 
geben: der ſo lange bißher geſchoren worden; plurimis jacta- 
zusinjuriis, Damit ic) den Begrif von: jactatus recht lebhaft 
ausdrücken und der Sprache feine Gewalt thun moͤchte / > 
Das Gleichnitz vom gr eingeruͤckt; vielleicht zeeſtoſſen fi 
die kleinen Geifter an diefem Schiffe wieder die Köpfe / ald am 
Er — er en er ——— in — — 
König Friedrich Auguſtum / geſprochen. ©, dan erſten Anhang / 








. 
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feine demũthige Zuflucht, Da er aus feinem wohlan⸗ 
elegten Srundftüce geworfen und mit lauter Ber 
chimpfungen ihm jugefeßet worden. 397) Db er 
ihn auch gleich in feinen vaterlichen Sütern herrfchen 
ſahe / und er felbit feiner mannbahren Tochter Feine 
Ausſtattung geben konte; ſo hat er Doch nichts, ſei⸗ 
nem vorhin geführten Lebenswandel ungeziemendes 
Borgenommen. 398) Daher bittet er. fie darum 
recht ſehr / hochgeehrteſter Herr Oberrichter, / daß 
er denjenigen guten Rufund Ehrbarkeit / die er vor 
Dero Gericht, ben nun faſt vollendeten und abges 
laufenen Lebens Ziel / gebracht hat, mit. duͤrfe von 
dieſer Gerichtsſtaͤte in die Gruft nehmen; 399) das 
mit nicht derjenige / an deſſen Ehrligkeit biß dato fein 
Meuyſch jemahls gezweifelt / nun erſt in ſeinem ſech⸗ 


zigſten Jahre / mit Beſchimpfung / Schandflecken / 
De M 2 und 


397) Nonturpisadte,led miler, confugit , e fundo orna- 
tiſſimo dejectus, ignominns omnibus appecitus. Iſt ang 
unvergleichlich gegeben / und habe ſchon oben beseuget/ daß wo i 
den Eicero loben würde/ es in allem Ernft verſtehe Damit meine 
Leſer wülten/ woranfie wären. * 
398) Cum illum(Nzvium) in fuis paternis bonis domi⸗ 
hhari videret, ipfe potius: ipfeque, fcilicet Quintius, filie nu» 
bilidotem conficere uon poſſet, nihil alienum tamen vita 
Superiere (und nicht: virz fuperiora; mau muͤſte es denn 





nehmen: nihil a vitz füperiore, id eſt Deo, alienum) com» 


snific. Mean fiehet nicht, warum hier / und zwar gegen das En 
de Cicero noch diefen fremden Gedancken einftrent/ und hat ee 
vielleicht dem Nävins noch den legten Rungenhicb eben Dadurch 
‚geben wollen/ falß er etwa damahis / oder vorher eine Tochten 
ausgehatter hätte, als ob eßs von Quintii Güterngefcheben. 

399) Itaque te hoc oblecrät, ve quam exiſtimationem- 
‚quam honeitatem in judicium tuum, prope.afta jäm tale 
— — —— attulit eam liceat ei ſecum exhoc loco qfero· 


Das Wort chssschringt mich auf obige Uberſekang. 
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und aͤuſſerſier Schmach / vor aller Welt gezeichnet 
werde; noch der Naͤvius ſich aler deſſen ſeiner Zier⸗ 
rathen / als eines angemaſten Raubes mißbrauchen 
möge; noch endlicher Died von Ihnen erhalte, / daß 
niche.der ehrliheNahme, den der Publius Qumtius 
biß in ſein graues Alter erhalten / ihm ſeldſi auf Dee 
Bahre annoch beygeleget werden foltel: 400) 
n Ende der Rede des Cicero. 


Erler Bufag. > © 7 
Verſuch einer Beantwortung 
Worſtehender Rede, ' 
h Indder Perfon des damahligen Nävifchen 


Advocatens : Ä 


Des Lucius Philippus. 


-Hochzuehrender Hr. Oberrichter, 
y und Herren Beyſitzer, Ä 
Wey Dinge. Fönnen aud) fo gar die befte 

SI, echtsfache in der Ausführung verwerflich 
I machen; nemlich eingeftreuete Anzügligfeis 
ten / und undienliches Aus ſchweiffen. Hätte ich nicht 
——“ Ehrerbietigkeit vor dieſer anſehnlichen 
Serichrsftelke/ und wäre es eine Behauptung der ed⸗ 
len Roͤmiſchen Freyheit feinem Munde Den freven 
ügel gu laffen :.S0 würde. ich Die gebaltene Rede 
es Heren Cicero als ein Meifterflück von — 
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460) Ne per'te ferat, quo minus, quæ exiftimatio P.Quin- 

tium usque ad ſenectutein perduxit, cadem usque adrogum 

a ‚die ehrlichſte Begraͤbuißweiſe der Römer) prole⸗ 
PIE Rd AL a AI! — * — 





Beantwortung der Rede des Cicero. 179 
zügligfeiten und Ausſchweiffungen auszuführen fire 
chen. Die Hochachtung aber, Die ich vor ihre Des 
redfamfeit, redlihes Gemuͤth und ungemeines Hertz / 
mein Derr Cicero / trage machts daß ich / vor menie 
Perſon / von Denenjenigen Stellen ihrer Rede mein 
Auge abwende, Darınnefie fo vielehrenrührige Wor⸗ 
te ausgeſtoſſen / und fo viele leere Ausfihweiffungen/ 
famt Denen darinne vorfommenden Fehlſchluͤſſen / 
gemachet haben. Ich uͤbergehe daher dıe mir uns 
verdient beygelegte Lobſpruͤche Deren wahren Sinn 
ich (bon gnugſam daraus, daß fie von einem Meiſter 
in der Spötterey herrühren, alſo man in einer Dabey 
Das Segentheil verftehen muß, babe abnehmen Füns 
nen. ie föllen bierinne vor mir jo vieles voraug 
haben, daß ichs auch’ auf meiner Seite, vor ein Zei⸗ 
chen eines entweder niederträchtigen oder gar boß⸗ 
haften Semüthes anfenen werde, mich dergleichen, 
ſpoͤ ttifcher Lobeserhebungen genen Sie zu bedienen! 

Damit ich aber, aufderandern Seite, nicht der 
Unſchuld meines Herrn Naͤpvius / deſſen gerehte Sa⸗ 
che auszufuͤhren / vor ein befondres Glück achte / fo 
vieles zum Nachtheil gefprochenes, überhin gehen 
lafje / noch auch auf mich felbft den Verdacht lade / 
als habe ich Dem Herren Naͤvius / der nichts leicht ohne 
meinen Rath unternommen: unüberlegte Einſchlaͤge 
geaebenroder gar die Herrn Stadtrichrer Dolabella 
und Burriens zu Fehltritten gegen die Geſetze verieis 
tet; kan ich Dieanzügliche Reden / die Der Herr Cis 
cero ſo wohl gegen das richterliche Amt / als auch meis 
nen Deren, vor den ich aufnetreten  ingroffer Anzahl 
ausgeſtoſſen / nicht fo mir Stillſchweigen überneben ; 
ziehe fiemir vielmehr in feinem Nahmen zu Gemuͤthe / 
‚und bedinge mir dagegẽ alle zu Recht erlqubleVeittel. 

Ze Ich 
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Ich findedaben gar nicht vor nöthig / dieſe anzuͤgli⸗ 
Je Ausdruͤcke durch Die Kunftgrifte einer qgeſchwaͤtzi⸗ 
gen Beredſamkeit erſt zu vergroͤſſern / ſondern die 
dlahre qusdruͤckliche Worte des Deren Cicero ſolen 
der Snhetden Ausſchlag geben; und ich werde ſo 
dewi bey der bioſſen Wahrheit / ohne ihr einige fal⸗ 
jche Schmincke anzuſtreichen / alhier verbleiben / ſo 
Zewiß die Gemuͤths Bloͤſſe deſſen / der derqglechen 
Reden aussufprechen ſich nicht entdloͤdet hat / ihm 
jeibſt eine Köthe abjagen / zu Ahnen hochgeehrtefte 
Herren aber, daß fie fo freu aufgedeckt da ſtehen / ein 
gerechter Unwille dadurch erreget werden dürfen. : 
Das Richteriiche Amt haben fie, Derr Cicero 
dadurch ungeſcheut angegriffen daß ſie geſprochen: 
Es koͤnne nichts unbihgers und unwuͤrdigeres 401) 
angeführt werden, als / daß ihnen vom Richter ges 
deiſen worden / zu erſt aufzutreten; da gleichwohl 
Dasein beſondrer Vortheil iſt / wer Den Richter am 
erſten einzunehmen vermag und fie ja hier naͤchſt in 
ihrer Rede meinen Herrn Naͤvius beſchuldiget / als 
habe er ſich hey dem GeſellſchaftsHandel nicht treu⸗ 
üch aufgefuͤhrt + noch in verſprochenem Vorſchuß zu 
Besahlunader Scapuler Wort gehalten; folglich 
der Here Quintius Klägers Stelle hieben vertritt 
und ihm / folches zu erweiſen / oblieget. "Sie ſagen 
weiter: 402) Das fen durch die Unbilligkeit und das 
re ee Unrecht 
— —— — 
2 So hieß es oben Cap. 2· Nam quid hoc iniquius aut 
ir aeg: ommemoran poteil,quam me,qui eaput 
dicere. u .. defendam, priereloco caulam 
492) Iueben dem Capit. 
injuria. pfantinseuod 
Selm prius 








14 aecidit prætoris iniquirate et 
ontı2 omhem conluetudinem ju⸗ 
kquäin de re, maluit fieri; deinde 


der Rede des Cicero, ° 181 
Unrecht des Stadtrichters geſchehen / erſtlich / daß 
fich die Klage wieder alle Gewohnheit / eher uͤber der 
angethanen Beſchimpfung / als der Sache ſelbſt / er⸗ 
hoben; ſo dann / daß Beklagter / ehe er noch Klaͤgers 
Anbringen gehoͤrt / vor ſich reden muͤſen. Bag 
nun den erſten Punckt anbetrift: So⸗rechtfertiget 
Die Bewandniß der Sache ſelbſt gar leicht den ange⸗ 
ſtelten Proceß. Denn / da der Herr Quintius mei⸗ 
nem Herrn Naͤvius die Billigkeit abgeſchlagen / ſich 
mit ihm uͤber dem Geſellſchafts⸗Geſchaͤfte zu berech⸗ 
nen’ und das ſchuldige in Guͤte heraus zu geben; 
iſt es endlich zur rechtlichen Klage gediehen. Hätte: 
nunda der Herr Quintius ſich behoͤrig eingelaſſen / 
hätte er dir Buͤrgſtellung in völige Nichtigkeit gefes 
Bet: und nicht fo vielmahl die Sache von einem Tage 
zum andern verſchoben; hätte er Stand gehalten / 
und wäre nicht fd Davon gereift/ ohnedem Herrn Wäs 
vius ein Wort zu fagen/ und ohne einen Unwald zu 
hinterlaſſen; ja haͤtte er nicht gegen die / ſo ihm, un⸗ 
terwegs von deſſen Freunden begegnet / ſo heimlich ner 
than: So waͤre es vielleicht zu ale dem’ was er ſich 
nachher ſelber zugezogen, nicht gekommen. So aber / 
da er ſich durch feine heimliche Abreiſe ſelbſt verdaͤch⸗ 
rig gemacht / da er ferner Die Buͤrgſchaft zwar ver⸗ 
ſorochen / aber nicht wuͤrcklich vor feiner Anreife be⸗ 
ſtellet; da auch endlich als Herr Quintius oͤffentlich 
vor Zeugen ſich beruffen daß er Stand gehalten / 
Quin tius aber ausgetreten fen / ſich Fein Menſch in 
jenes Nahmen dazumahl gemeldet / wie Sie ſelber in 
ihrer Rede eingeſtanden: *) So war es gantz recht / 

Aa My daß 
quod ita conſtituit in ipfum judicium, ve reus antequaua 
verbüuniaccu/atoris audiffer, eaulam dicere, cogeretut. 


*)Imerfien Capijul der Eiceronianifhen Rede 
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daß der Herr Stadtrichter den Herrn Naͤvius zu 
feiner guten Sicherheit ſo lange in Des Quint ius Guͤ⸗ 
ther einwieß / biß ſelbiger den Verdacht einer betrügs 
lich ergriffenen Flucht / Durch feine perjöhnliche Wie⸗ 
derkunft / oder Geſtellung eines Gevollmaͤchtigten / 
abzulehnen vermoͤchte. 

Was aber den andern Punckt anbelanget / daß 
Herr Quinteus das Wort zu erſt fuͤhren müflen; So: 
dienet über Das bereits vorhin geſagte noch Dies dar⸗ 
auf gu Antwort/ Daß er ja fich felbit Dadurch zum 
Anklaͤger mache / daßer den Herrn Stadtrichter bey 
feinem Verfahren einer Ungerechtigkeit beſchuldi⸗ 
get ; ja auch felhft Daher der Erdrterung der Haupt⸗ 

che wienieler dem Heren Naͤvius verhaftet, fo 
ange anitehen muͤſſen / bi der Mebenpundt / ob. 
ihm durch die richterliche Brovrfionat = Derfügungs 
ein wahrer Tort und Beſchimpfung angethan feys 
oder nicht / vielmehr er feibft Dazu Anlaß gegeben / 
ausgemachet worden. och fügen fie, .mein Herr 
Cicero / es habe ihr Client biß dato Feine billige O⸗ 
brigkeit antreffen koͤnnen / und waͤre zu ſeiner hoͤch⸗ 
ſten Bekraͤnckung ihm alles entgegen und gehäfig 
geweſen / Daher er baͤthe Die bißher Durch fo vieles 
Üorecht ver worfne und verhöhnte Billigkeit endlich 
andiefem Orte unterſtuͤtzet zu ſehen. 403) Allein, 
wie koͤnnen ſie das behaupten / da ja gleich von dem 
Augenblick any als ſich der Herr Alphenus vor den 
Herrn Quintius als Bevollmaͤchtigter vor Gericht 
Ir anges 


— — un ee Eee 
. 403) Jm andern Cap. gegen das Ende: Cum non magi- 
ftratus æquus reperiri porueritcum ei, fummam pet inju=_ 
‚ nam, omhia inimica. atque infelta fuerint, te-oras atque 
obfecrat, vemultisinjuriis jactatam atque agitatam in hog. 
nundemlococonfiftere et confirmari patiamıni, 
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der 


angegeben, ihm der Weg Rechtens eroͤfnet und dem 
Herrn Quintius ſelbſt der Beſitz feiner Guͤther mies 
Der nachgelaſſen *), worden / falß er nur Die allezen 
gewoͤhn liche gerichtliche Verſicherung ausſtellete / Die 
. Bürher biß zu austragender Sache in bißherigen 

Stand zu laſſen. — 
2 an es nicht auch eine nicht neringe Anzuͤgligkeit / 
daß fie ferner 404) ſagen: Der Herr Stadirich⸗ 
ter Burriens habe deſſen Güther anſchlagen laſſen / 
mit Dem Beklagter in fo vielfacher Verknuͤpfung ges 
ſtanden / mit dem Beyfuͤgen: es koͤnne hieraus abe 
genommen werden / daß kein Amt ſo heilig ſey / das 
nicht der Geitz gering machen und verlegen koͤnne. 
Wollen fie dies auf den Herrn Stadtrichter deuten? 
vder aber geben ſies meinem Clienten zum Angebör ? 
Ich halte aber, jenes waͤre eine Dermeflenheit/ dies 
ein ungegruͤndetes Beymeſſen / das feibf Dem wie⸗ 
derſpricht / da ſie unten auf den Herr Nänius loß ger 
zogen / Daß er fo gaſtfrey ſey / offene Tafel halter 
roffen Aufwand mache welches alles fich in Wahr⸗ 
it zum Begrif eines Geighalfes noch viel weniger / 

als et wa auf fie felbiten ſchicket. 

Was ſoll doch hiernächit der empfindliche Stich⸗ 
den ſie dem Herrn Stadtrichter Dolabella in den 
Worten 405) geben: Er habe einen Beſcheid ers 
a M 5 ıheilet ; 
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.oben das z1fle Capit. und die 20ſte Anmerckung. 
44) Im öten Capit. jumũt (prztor) bona profcribi ejus, 
qui cum familiaritas fuerat. QOua ex re facile intelligä 
poteſt. nullum officium eſſe N ae atque folemne, 
quod non avaritia comminuere atque violarefolear; 
405) Im sten Eapit. Decernit; quam zquum, nihil dico ʒ 
nnum hoc dico, novums et hoc ipfum tacuiffe mallem, 


quoniam vtrumque quivisincelligere pocuiffer, Wir babe 
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theilet; wie billig er geweſen / wolten fie nicht ſagen; 
eines aber nur gedencken / daß es was gang neues ge» 
weſen / und auch das haͤtten ſie lieber verſchweigen 
wollen / weil ein jeder beydes einſehen koͤnte. Allein 
was konte denen Rechten gewaͤßer ſeyn / da der Here 
Quintius ſeinen Geſchaͤftsfuͤhrer nicht eher vor Ge⸗ 
richt / noch ſelbſt ſich wieder eher eingeſtellet / als / da 
er ſchon Ungehorſams beſchuldiget / und Herr Naͤ⸗ 
vius in feine Guͤther bereits eingewieſen war / auch ee 
ſolche zo Tage und drüber beſeſſen hatte, Daß er ihm / 
in dieſen Umſtaͤnden / die Guͤther nicht eher abtreten 
wolte / als / biß er gerichtliche Verſicherung / wegen 
Entrichtung des zuerkandten / beſtellet. Muͤſſen 
denn das nicht alle Beklagte bey uns Römern thun? 
oder reut es dem Herrn Quintius / daß er nicht ſelbſt 
su klagen angefangen / da Here Naͤvius ſich gu ſol⸗ 
cher Verſicherung würde ebenfals haben vers 
ſiehen muͤſſen? Da nun aber vom Herrn Quin⸗ 
tius Darüber ein Streit erreget wurde / Daß Die Vera 
ſicherungs⸗Formul fo eingerichtet werden foltey als 
Diejenigen ausſtellen muͤſſen deren Bücher 30 Tage 
nach dem Edict befeffen worden, und Herr Quintius 
ſich Dagegen fträubete, mit Dem auf feiner Seite gantz 
neuerlichen Verlangen, daß die Elauful folteleinges 
rückt werden: Dafern die Güther geſetzmaͤßig waͤ⸗ 
ren beſeſſen worden, dergleichen ungewiſſe Clauſul 
aber der Herr Stadtrichter nicht in einen gewiſſen 
VerſichrungsSchein einruͤcken laſſen konte; mas 
war doch da vor ein andrer Weq uͤbrig / als / daß ent⸗ 
weder dieſer Nebenpunckt erſt ausgemacht / folglich 
gewoͤhnlicher maſſen eine Weite darauf geſetzet wie 
RB | Der 








oben bereits gezeigt / dag in diefen Worten zugleich ein Galima 
thias / oder verwirrtes Gewaͤſche liege. iugleich i 
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de / daß wer dabey zu kurtz kaͤme / mithin unnoͤthi⸗ 
gen Streit daruͤber erreget haͤtte / in die verwettete 
Summe verfallen ſeyn ſolte zu welcher Wette ſich 
mein Client ſelber anbot; oder aber, daß der Here 
Quintius ſich ſchlechthin zu einer ſolchen Verſichrung 
verſtuͤnde / die die Geſetze in den Umſtaͤnden erfoder⸗ 
ten? Da nun ober Herr Quintius weder Die Wette 
eingehen / noch Caution beſtellen wolte; da er doch 
nothwendig entweder zugeſtehen muſte / daß Die Guͤ⸗ 
ther geſetzmaͤßig beſeſſen wären, oder aber dafern ers 
laͤugnete/ die gerichtliche Wette das naͤchſte Mittel 
war / auch dieſen Nebenpunckt zu entſcheiden; mit 
mas vor Grunde koͤnnen fie denn? Herr Cicero ſa⸗ 
gen: 406) Der Herr Stadtrihter Dolabella waͤ⸗ 
re / nah Art derer Edelleuthe / die dar fie möchten 
nun recht oder unrecht zu thun/ anfangen, inbeyden 
was vor allen andern voraus hätten / durchaus dar⸗ 
Te dem Herrn Duintius weitern Tort zu 
thun? | 
Wahr ift es / Gerechtigkeit liebende Gemuͤther 
pflegen manchmahl / wenn fies ihrer Einſicht nach / 
nicht anders glauben / als daß ein Richter ungerecht 
verfahren habe / in einen rediichen Eyfer zu entbren⸗ 
nen / und aus einem gerechten Schmertz ſich zuweilen 
r ſeuriger und hertzhafter Ausdrücke zu bedienen! 
ch geſtehe auch / daß man dieſes edle Feuer nicht 
durch Strafgeſetze oder Drohungen, zu erſticken 
habe / weil dergleichen Maͤnner nie den Vorſatz — 
en/ 





— — — — — — — — 
406) Im sten Eapit.gegen das Ende: Dolabella.quemad- 
modum folent homines nobiles, feu recte, feu perperam fa- 
cere coeperunt. ita in vtroque excellunt, vineme, noſtro lo- 
co natus, aſſequi poſt, injuriamfacere, forifime, perle- 
verät, | | ! 
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ſen / die Ehre oder Das Anfehen des richterlichert Am⸗ 
tes ſelbſten fondern bloß die Lngerechngfeit Des 
Verfahrens / anzugreiffen; worinne fisalfo gar weit 
don denen unterfehieden find’ die nur die ‘Perfon Des 
Dichters mit giftigen Derläumdungen und’ wıeder 
beſſer Wiſſen, ohngefcheuet antaften. Aber⸗ob ich 
Sie gleich, mein wertheſter Herr Cicero / billig nicht 
unter dieſe letztere / ſondern erſte Claſſe ſetze / welches 
noch ihre einzine Schutzwehr heiſſen kan / daß ſie bey 
ihren heftigen Ausdruͤcken nicht vor einen Schaͤnder 
des richterl. Namens anzuſehen find,fondern wohl in 
der voͤlligen Meynung geſtandẽ / von ſeinem ungetech⸗ 
ten Verfahren ſicher uͤberzeuget geweſen zu ſeyn / mit⸗ 
hin ſie aus einem gerechten Schmertz 407) mit ſolcher 
Dreiſtigkeit geſprochen / auch ihr Ausdruck an ſich 
Biel nachdenckliches enthalten, daß die Edelleuthe / fie 
moͤgen nun recht oder unrecht verfahren / vor unſer 
einem in beyden excelliren / oder ſo mag voraus haben / 
das wir Buͤrgerlichen nicht nachthun koͤnnen / oder 
dürfen: *) So gebe ich ihnen doch / mein Herr Ci⸗ 
cero / bey jetzigen unſichern Laͤuften / da bald der Adel / 
hbald das Volck / bald die Marianiſche / bald Solla⸗ 
niſche Partie / die Oberhand hat, vernünftig zu bes 
denen, ob fie fich nicht durch ſolche Reden / falß fi 
das Blat einmahl ohnvermuthet wendete / groffe 
Gefahr ſelbſt zuziehen könten ? Ä 
Weil ich aber Doch eine fehr gute Meynung von 


ihres Gemuͤths⸗Reduigkeit noch habe / und nur das / 
u Ä wenn‘ 
— — — — — — — — 
405) Ex juſto dolore, wie ichs felbft manchmahl bey meinem 
advocıren empfunden / wenn die Thraͤnen derer Bedruͤckten mich 
innigſt geruͤhret. —— 
Ihh bin ſelbſt auch dieſer Meynung / und gebe es ihnen Dirt 
mit groſſer Schrift zu leſen. | 
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wenn mirs- anderserlaubt iſt / zu ſagen / wuͤntſchen 
möchte, Daß fie nicht ein fo gar groſſes Talent zur 
Spoͤtterey / und einen ſo überflüßigen Vorrath an 
verdeckten / nachdruͤcklichen und empfindlichen Mes 
densarten beſaͤſſen; ſo daß es ihnen indiefer Kuniiy 
wo es anders eine zu neñen / ſchwerlich jemand gleichz 
oder zuvor thun wird: So will ich daher mich enthal⸗ 
ten, etwas weiteres von denenjenigen Reden, die ſich 
Die vorige Richter in dieſer Sache / zur Beleidigung 
anziehen koͤnten / zu gedencken / ſondern nur noch de⸗ 
zer heftigen Ausdruͤcke alhier einige Erwaͤhnung 
thun/ darinne fie meinen Herrn Naͤvbius / deſſen Ver⸗ 
theidigung ich gleichwohl vor eine Ehre achte, laͤcher⸗ 
ich und verhaſt zumachen, ſich aͤuſſerſt haben angele⸗ 
gen geyn laſſen. Sie ſtellen ſich / gleich zu Anfang ihr 
ver Meder: an / als ob ſie vor der groſfen Gunſt / dar⸗ 
inne er ſtehe / gleichſam erzittert ein: Wort gegen 
ihn zu ſagen: Ich frage aber ſie: Sagen fie dag im 
Ernft/ oder nicht vielmehr als ein groffer Raileur? 
Was foll ferner die laͤcherliche Perſon / 408) als fey 
ereben kein unebener Spottvogel noch unhöflichee 
Prahter;; er habe feine: Stimme zu Marckte getras 
geny und fich feiner Frepheit Dazu gebrauchet, um 
— * deſto 
402) Diefe kommen im dritten Capitul vor: Neque parum 
facetusfcurra, neque ınhumanus preco et unquam exifli« 
marus, Desgleiden : Yocem in quæitfum coneulitzlıbertate 
vlus eft, quo impunius dicax eſſet. Serner:Nec mirum, fi 
15. qulı vocem venalem habuerat, ea, qu& voce quafiverat, 
magnofibi quæitui fore putabat. Es ſq̃ickt ſich aber hinge⸗ 
geunu / was in der 33ſten Note geſagt. Noch weiter ſpricht Cice⸗ 
10: itaque hercule haud mediocriter de communi, quid- 
quid poterat;ad fe, inprivatam domum fevocabat, Ends 
lich: Quainreita diligens erat, quafiii, qui magna ide Ipm 
Gietätem gererent, arbitrio pro ſocis cohdemnari lolcant. 








— —— 
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deſto ungeſcheueter zu plaudern’ was ihm ing Maul 
Fame; Er habe / weil er fein Mautöffentlich feilges 
habt / auch daher von bem / was er ſich Damit erwor⸗ 
ben / ein ſo groß Gewaͤſche gemacht! an 
Noch viel anzüalicher aber find die Ausdruͤcke / 
als habe er von dem gemeinſchaftlich erworbenen 
Guth vieles veruntreuet / und bey ſeite geſchaft; ja/. 
ais waͤre es gleichſam in Den Geſellſchaftshandel mit 
endedungen / dergleichen Betruͤgereyen vorzuneh⸗ 

men! Alein mein Herr Cicero / wo dem alſo gewe⸗ 
ſen / daß Here Naͤvius die gemeinſchaftliche Caſſa 
angearıffen gehabt, / warum hat denn Herr Quintius 
ſchon io manches Jahr ‚hingehen laſſen / daß er ihn 
nicht Darüber in rechtlichen Anſpruch genommen? 
Daher fodere ich billig von Ihnen / daß ſie ihm dies / 
ſeiner Ehrlichkeit ſo verkleinerliche / Beymeſſen ent⸗ 
weder darthun / oder ihnen ein ewig Stillſchweigen 
und Wiederruf auferleget / auch ſie noch dazu / wer 
gen ſolcher harten unerweißlichen Beſchuldigung / 
ernſtlich beſtraffet werden. — 
. Unter ſolche ahndenswuͤrdige Anzuͤgligkeiten ger 
hoͤret auch / daß ſie ſagen: 409) Es feyder Here Nã⸗ 
pius dem verſtorbenen Quintius ſchon oͤfters ver⸗ 
daͤchtig vorgekommen / habe nicht mit der Rechnung 
auskommen koͤnnen / weil er die Sachen mehr leicht⸗ 
fertiger «als vernünftiger Weiſe gefuͤhret. Wo⸗ 
‚IM erweiſen ſie aber das? liegen Denn nicht die abge⸗ 
une Rechnungen unter ihren Erhſchafts · Uhr⸗ 
unden? Gegẽ wenihat fich mol der verftorbene — 
J 109) Cum ſepe fufpe&us Quintio Nzvius fuiflet, neque 
F —— “Boffer — — — — ans 
wg ne, gefferat. Siehe oben die Aumerckun 
wen über dieſe Seofkemimwierten@npiteh e 
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tius alfo heraus gelaffen, daß fiefoiches fiber nachz 
ſagen koͤnten? Warum befudelnfie alfo feine Afche 
und verunehren fein Gedaͤchtniß / alsober entweder 
fo einfältig/ oder fo verzagt gewefen, daß er eineny 
Der von Dem gemeinſchaftlichen Gewinſt / was er ges 
kont / bey Seite gefhaft hätte, und aifo ein rechs 
ser Diebes Gefelle gewefen waͤre doch in Coms 
Pagniebißan feinen Todbehalten? Wärees wahrz 
Daß Derr Naͤvius / wie ſie ſagen / 410) dem verſtor⸗ 
benen Quintius all ſein Gluͤck und Aufkommen zu 
dancken / wuͤrde dieſer wohl einen ſo unerhörten Un⸗ 
danck / falß er ſeine Caſſe bemauſet gehabt, fo ohn⸗ 
geahndet haben hingehen laſſen / und ob er gleich / ih⸗ 
rem erdichteten Vorgeben nach / gar wohl ſoichen 
—— Betrug / und daßer / an ſtatt richtiger 
Berechnung / die Gelder durch die Gurgel gejaget / 
Öftens gemercket hätte, Dennoch ihm weiter die frehe 
Dand im Soode gelaffenund eine Schlange im Bus 
fen geheget haben ?: -- er 
Es grauet mir, die übrige, noch gar häufige, An⸗ 
zugligfeiteny Die ich nur zum Zeicheny Daß Herr Näs 
Biusfich ſolche zu Gemuͤrhe gezogen’ in ihrem Aufs 
fake; Der bepden Acten iſt / am Rande geſirichelt has 
be atbier gu wiederhohlen ; Damit nicht auch Das blofs 
fe Nachfagen ſchon meinem Euienten / deffen ehrlichen 
Nahmen niemand / als wer etwa felber feinen mehr 
hat⸗wird antaſten und verunglimpfen koͤnnen / zu 
groſſem Rachtheil und unverdienten Tort — 
4160 dritten Capitul: quod ſocium tibi eum 
velles ——— a. Er tin a pecunia condi- 
(zeret,quipecunizfru&tum eflet; tamen edu@tus ‚confue- 
Zudine 2 Familariang, Qyinsies (tifrarer. feet loci- 
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— Iſh will vielmehr, da ich Das bißherige nur zur 
Probe ihres ſpoͤttiſchen / und gegen die, Denen ſie gern 
benfommen wollen + nicht wenig haͤmiſchen Gemuͤ⸗ 
thes / angeführetreheich felbftihre Rechtsgruͤnde bes 
feuchter nur noch ein Wort von denen fo vielen und 
gantz un ienlichen Ausichweiffungen etwas erwaͤh⸗ 
ren. Mer waß nicht / Daß fie ſich vor den groͤſten 
Redner halten, ihnen auch niemand dieſen Ruhm ab⸗ 
ſprechen wird, und Doch machen fier zu Anfang ihrer 
Meder ſo einenlangen Senf von ihrer Unvermoͤgen⸗ 
beit und Furcht / ihren Gegnern / gleich als ob ſie ſich 
an Beredſamkeit von ſolchen weit übertroffen ſaͤhen/ 
einen Vortrag zu thun! Wie ſchickt ſich hierauf Die 
Anrede an gegenwaͤrtigen Herrn Oberrichter / da ſie 
erſt eyfern / ſchnauben / Drohen/ hernach wieder ein⸗ 
lencken und gute Worte geben’ und ſagen / er dürfe 
ſich Das oben gefagte bey Leibe nicht annehmen? 
Was vor ein Zedergefchrey erheben fie nicht hier» 
naͤchſt daruͤber / daß ihnen nicht Das legte Wort ge 
laffen worden? Wozu dient doch ferner der ganke 
Lehen: Lauf / den fie vom Herrn Naͤvius / wiewohl 
gantz unrichtig / ergehlen! Was gehört auch dag gan⸗ 
e Geſchaͤfte hieher / daß ihr Client die Scapuler bes 
30 muͤſſen Herr Nävius aber / der da ſolte 
Vorſchuß ihm dazu verſprochen haben / nicht Wort 
‚gehalten? Sie klagen ja ihn anjetzo nicht darum an / 
daß er nicht Wort gehalten habe / und doch füllen fie 
davon in ihrer Rede gantze Seiten! Wie ergreiffen 
ſie nicht auch alle Gelegenheit / und ziehen ſie oft bey 
den, Daarenherbey / mo ſie nur irgendeinen heim⸗ 
lichen Stich / ein kuͤnſtliches Wortſpiel / einen ſchna⸗ 
ckiſchen Einfall / und dergleichen anbringen koͤnnen! 
Was ſoll ich aber erſt von denenjenigen Ans⸗ 
ſchweif⸗ 
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Eweiffungen ihrer Vernunft fagen / da ſie ſo vielen 
Wind hermachen / ſo viel Fehlſchluͤſſe begehen, fo viel 
Kunstflüce aus der Rabulifterey vorbringen, und [0 
Biel laͤcherliche Schwende, aus einem verborgenen 
Borratlye; den ich nicht anders, ais eine gelehrte 
Sauckelt aſche zubenennen weiß, verſchwenden? Ich 
rage ehrerbietige Scheur vor einer fo anfehnlichenr 
Ver l(amlung / als ich eben anzufehen die Ehre habe / 
Diefes weiter auszuführen. Weil ich aber mein 
DHerrcicero / an ihren funckelnden Augen / im Geſicht / 
dufſteigender Hitze / un) bedrohlichen Gebehrden / 
gnugſam abnehme / daß fie meynen / als rede ich zu 
viel: So bitte ich / leſen fie ohnſchwer bennehende 
Anmerckungen / die ich Über dero gantze Rede ges 
macht / und hiemit / in einer befondern Schrift, zu 
Denen Acten lege, bedaͤchtig durch; nehmen ſie die 
. Stärcde ihres ſonſt beywohnenden aufgeflährten 

Verſtandes zu Hülfe, und hun, als folten fie in eis 
ner fremden Sache den Ansfprud thun. 

Sie werden befinden, Daß ich viel ſchoͤnes / edles / 
underhabenes in ihrer Rede angemerckt; aber auch 
viel unrichtiges/viel falfche Gedancken / Blen dwercke / 
Wort taͤuſcher eyen / und wenn ichs frey ſagen darf, 
recht arge Tuͤcke! Wegen der erftern gebühret ih⸗ 
nenalle Hochachtung; weil ich aber feinen Fobred, 
ner ihrer Geſchickligkeit hier abgeben fol: So habe, 
wegen folder guten Stellen’ nicht das anderevertus 
ben fönnen, Ihch mag den Heren Oberrihter und 
deilen Beyſitzer Damit nicht behelligen / weil es befler 
wãre / es waͤre gar nicht geredet und niedergeſchrie⸗ 

ben; mennen ſie aber / ih habe ihnen zu nahe gefpros 
chen: So ſtehe ich ihnen allegeit zur Verantwortung. 
Achteten ſiemich auch — geringe, es felber nu 
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mir hierinne aufzunehmen: So erlaube ich ihnen / 
zu Rettung ihrer Ausdrücke vor ſich reden zu loſſen / 
wen fie belieben. Ihre Reden find fo fchon in 
unsern Ritterſchulen eingeführt / daß die Jugend 
inder Wohlredenheit darnach unterwiefen werde: 
&o werden fie alſo gar leicht einen guten Schulmann 
auftreiben koͤnnen / der nicht nur die Remigkeit 
ihrer Ausdrücke, als daran ich ſelbſt gar nichts aus⸗ 
ufeßen habe, vielmehr ihnen gern zugeſtehe / daß 

| be die Beltberühmte Roͤmiſche Mundart in ihrer 
völligen Staͤrcke beſitzen und diefer edelen Ausipras 
de vollformen mächtig finds fondern auch die Richtig⸗ 
keit ihrer Gedancken / und die Lauterfeit ihrer Abſich⸗ 
ten / durch alle Kunftgriffe der Beredſamkeit darthue! 
Ich aber / der ich fehr ungerne dran gesangen bin / 
daß ich einen ſolchen Umweg habe nehmen / und we⸗ 
gen der vielen Ausſchweifungen meiges Beyı e:8/ 
ſelber in etwas ausſchweifen müflen, will nuns 
mehro bloß bey Der rechten Klinge bleiben / und mit 
Beyſeiteſetzung alles’ was nicht zur Hauptſache gehoͤ⸗ 
ret, ihren einenen ſcharfſinnigen Ausipruc: 410) 
Daß nicht alles auf.öie IBohlredenheit bloß ankom⸗ 
me / fondern manche Wahrheit einem fo helle li 
er | us 





— — — — — 





410) S. das ꝛoſte Cop. wo Cicero geſagt: Non enim quem- 
admodum putatis, omnia ſunt in eloquentia; eſt quædam ta- 
men ita perſpicua ver:tas, ve eam infirmare nuſla res poſſt. 
Noch patheriicher hat es Friedrich Auguſtus der Groffe/ Glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens / in feinen Pohlniſchen Manifeſtern / 709 
alſo gegeben: Die Wahrheit wird oft geheuget / aber nie unter⸗ 
druckt / ſondern ſie hebet fi) gegen alle Gewalt, und gegen allen 
Druck mächtig empor daher habe auch einft eine Rede gehalten: 
das der Berfiand alle Gewalt übertreffe; denn Gewalt ohne 
Verſtand ift eine Uuvernunft und Tyrauney / welche von edelen 
Seelen verabſcheuet wird! 
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Augen ftrahle, daß nichts deren Klarheit zu entkraͤf⸗ 
ten vermoͤge vor mich Das Wort reden laffen, 

Die Sache koͤmt/ ihremeigenen Geſtaͤndniß nach / 
daraufan: Es hat der Herr Naͤdius mit dem Herrn 
Cajus Quintius in Geſellſchaft geitanden, und, als 
folder ſchleunig verfiornen/ iſt gegenwaͤrtiger Herr 

ublius Quintius ſeines Bruders Erbe worden. 

ber nun glech die Erbſchaft wörcklich angetreten / 
und zum Herrn Wävius nach Fronckreich gereifer; 
auch zantzer anderthalden Jahre mit ihm vertraulich 
umgegangen und in Geſellſchaft geſtanden; hat doch 
gedachter Herr Quintius nicht Die gerinafte Anfprüs 
Sean Hr. Wävius gemacht, als ob er ihm wegen deg 
mit feinem veritorhenen Bruder fonft geführten 
Comp anie⸗Handels etwas ſchuldig verblieben / und 
Herr Naͤbius hat / weil ſie immer aleich mit einander 
den Gewinſt get heilet / auch nicht gegen Herrn Quin⸗ 
tius geſagt / als ob er noch was an der Verl ſſenſchaft 
aus dem Punckte der Theiſung zu fodern habe, Reif 


aber der Cojus Quintius einige Privat⸗Schulden / ſo 


Die Geſellſchaft nichts angegannen / hinterlaſſen; 
weſche Herr Quintius als Erbe gern ſo tilgen wol⸗ 
len, Daß er Die liegende Srundftücke nicht Deswegen 
angreifen dürfte; hat Herr Naͤbius ihm Die Freunds 
(Haft erwieſen / Geld vorzufchieffen ; dürfte auch 
wohl ſo aütıg gemefen feyn, ihm eine wichtige Sum⸗ 
ine zu Befriedigung der Scapuler, borzuftreckenA 
wenn er nicht an deſſen Gemuͤthe eine ziemliche Ders 
nderung nach Der Zeit wahrgenommen. 

Denn alser gemercket / dafi Quintiusihn wegen 
der wit feinen Bruder geführten Geſellſchaft im 
Verdacht zu nehmen angefangen, gleihwohl ims 
wer drauf loß bey ihm geborget / alfo er, Here 

R 2 Naͤvius / 
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Naͤvius / ſich beſorg en muͤſſen / daß wenn er die Wie⸗ 
derbezahlung foderte / Quintius vorgeben duͤrfte / 
als ſey er ihm noch wegen des Compagnie » Handels 
verhaftet: wolte er gern wiſſen / woran er waͤre; gab 
ihm alſo in guter Meynung zu verſtehen / wo er ihn 
über die mit dem Cajus Quintius geführte Gefells 
fchaft quittiren und Daß er oder die feinigen nicht 
über kurtz oder lang Darüber in Anfpruch genommen 
wuͤrden / ſich erflähren würde, wolte er ihm mit dem 
verlangten wichtigen Darlehngern dienen. Uber 
da ließ Herr Quintius / ohnerachtet ſolche Sache 
durch Berechnung gar leicht abgethan werner koͤn⸗ 
nen, und er felbft in groſſer Bedraͤngniß wars dens 
noch fih deutlich mercken wader im Schilde führt/ 
und fagte: Das werde fi hern ich ſchon finden, jetzo 
fölle er nur ihm Die gegebene Summe vorſtrecken. 
Welchem nachdenckenden Manne wurde nun nicht 
ein dergleichen Vortrag / zumahl in ſolchen bedencklis 
den Umftänden vernächtin vorkommen / und ihn 
bewegen’ aennu auf feiner Hut zu ſeyn / Daß er nicht 
etwa / wenn er daͤchte fein Gapital wieder zu erhale 
ten, mit teeren Ausflüchten abgewieſen / nnd in weite 
läuftigen Streiterfigelochtenmwürdel 
Da nun Herr Qumtius dem Herrn Naͤbius aufs 
ſtieß und jenem ſchwante / Daß Ddiefer feine Streiche 
mercke / alfo ibm die ſchon vorgeſtreckte Eapitatien 
naͤchſtens auffündigenmächte; muſte er freylich klein 
zugeben / damit Herr Naͤvius ihn nicht darüber 
gleich in rechtlichen Anſpruch nahme. Herr Naͤpvius 
aber ein Manny, der in allen feinen Sachen ‚gute 
Richtigkeit haͤlt undnicht gewohnt iſt/ von einem/ 
Dem er gutes; erzeiget / ſich Naſen Drehen zu lafleny 
gingdarauf vor&eriht/und wolte wiRmneS Hert 
et e_ un⸗ 
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Quintius an ihm vor Anſpruͤche wegen der Geſell⸗ 
ſchaft mache; dabey er auch fein ihm vorgeſtrecktes 
Gelo wieder verlangte. Herr Quintius getrauete 

ich nicht / eine rechte Klage gegen ihn wegen der ger 

uͤhrten Geſellſchaft anzuſtellen / und gleichwohl ſuch⸗ 
te er ihn mir feinen Anfoderungen auch aufzuhalten; 
wobey er von der rechten Klinge abging, und vorgab / 
als ob Herr Naͤbius wegen der Geſellſchaft noch vom 
ihm etwas verlange; Dagegen diefer beseuate, Daß ee 
nichts Daraus zu fodern, fondern nur miffen wolte / 
ob man an ihm deswegen Anſpruch made? 

An ſtatt nun alſo / daß Herr Quintius haͤtte ent⸗ 
weder ihn dieſerhalb in ordentlichen Rechtsanſpruch 
nehmen, oder aber darthun ſollen / daß er. demſelben 
mit nichts verhaftet ſey / wolte er vor Gerichte nicht 
recht mit der Sprache heraus, und da ihn Herr Naͤ⸗ 
vius vorfoderten Bürgen zu flellen/daßer rechtlichen 
Austeagabwarten wolle; ſchob er Die Sache voneis 
nem Tagzum andern auf. 

Eheman ſichs nun verfahe/ reifte er aar aus Nom 
nach Franckreich ohne dem Herrn Wävius erwag 
Davon zu fagen/ noch vor der Abreife einen Anwald 
zubeftellen. Der / in feiner Abmefenheit/ ihn vor 
Gericht verträte Herr Nävius befömt durch einen 
guten Freund, der den Deren Quintius unterwegs 
angetroffen / Wind von feiner Entfernung / und 
muthmaflet/ daß er fih in Die gemeinfchaftiuhe Guͤ⸗ 
ther wohl werde einſetzen wollen; redet Daher mit 
Dem Herrn Stadtrichter und einisen Rechtsgelehr⸗ 
ten/ die ihn dann belehren, daß Qumtius nicht bes 
fugt ſey / waͤhrender Streitſache einfertige Poſſeß zu. 
ergreiffen / und ſich ſo in die Guͤther einzuſetzen. Da⸗ 
ber ſchickt der Herr Nävins gieich einen Boten u 
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daß weil Quintius fo ohne Abſchied aus Nom ges 
gangen / und Durch Liſt eine Poſſeß erareiften wol⸗ 
ter feine Leute ihn dazu nicht iaſſen / und wo er ſich 
a darein Durch betrünlich Vorgeben ſchon geſetzet 
tte / ſie ihn auf ſeine Verantwortung daraus ent⸗ 
ſetzen ſolten. A | 

Ehe diefe Botſchaft einenfo weiten Weg endete 
und ankam / ging indeß Herr Naͤvius vor Gerichte’ 
fieß oͤffentlich ausruffen / Daß er feines Ortes Stand 
gehalten / Herr Quintius aber ausnetreten ſey und 
die verſproch ene Buͤr aſtellung verlaffen habe, Da num 
niemand ſo chen Tag ſi in Deit Qumtius Nahmen 
als Anwaln angad / noch ihm vertrat; fiel um ſo viel⸗ 
mehr Dee Verdocht auf ihn Daß er wohl heimischer: 
undtrüglicher Weiſe ausgetreten ſey. Dieſemnach 
gab der Herr Stadtrichter Burriens / auf Herrn 
Naͤvius Anſuchen die Provifionat: Berordnung/ 
Daß derfeibe ſo lange in Des Quintius Guͤthern Bes 
fig nehmen moͤge biß man erführerwas fich weiter zu 
tragen, und wie Herr Quintius ſich bey des Sache 
aufführen wuͤrde. — 

Dieſer mochte ſich dag nicht verfehen haben,*)daß 
Die Roͤmifchen Seſetze fo geihmwinten Proceß gegen 
ausgetretene verhängten; ebeer alfo ein ı75 Meilen 
Nachricht davon erhalten, und die Antwort Darauf 
— eintreffen konte; ſaß Herr Naͤvius ſchon ein 30 

age in deſſen Guͤthern zu Rom / und ſeine Bot⸗ 
ſchaft war indeſſen auch dort angelangt / da denn ſei⸗ 

ne 





Das geſtehet Eicerofelbk im ıpten Cap. und denen Wor⸗ 
gen ein: Quo tempore exıftimas, oportuifle ablentem Quin«, 
— detendi?tum, — poltulabas, vt bona poſſideres ? 
‚ (Veique tuncnemo aſffuit ; neque enim quisquam divinare' 
poterit te poftulaturum, — 
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ne Leute den Quintius aus ſeiner mit Liſt erarıffenen 
Poſſeß ſo gut entſatzten / fo aut er ſich ohne richterli⸗ 
chen Geheiß / dahmein eigenmaͤchtig aefeger harte; 
Herr Nädpius aber / dem Edict gemäß: feine Guͤther 
um ſolche Zeit zu Rom ausruffen ließ, Da mochte 
Nun erft Herr A'phenus im Nahmen Herrn Quins 
tus Volmacht indeſſen erhalten ; fonft-gar nicht abs 
wufehen/ warum er biß dahin fo lange flille geſeſſen / 
and ihn mir feinem Worte biß daher vertreten. Here 
Naͤpmus war hierauf bereit, negen gnugſame Cau⸗ 
tion ihm die Guͤther wieder abzutreten / welcher Be⸗ 
Dingung fich aber jener weigerte. 

Indeß war Das Fahr um, und Fam der Here 
StadtenhrerDolabellaandesHrn, Burriens Stel⸗ 
le. Dieſer wuſte ſo eigentlich nicht’ was unterm Re⸗ 
giment feines Vorgängers in der Seche vorge ‚ana 
gen; und Da endlih Herr Quintius felher wieder 
nah Kom kam / aud vor Berichte Iäugnete daß 
Herr Nävius feine Guͤther edicrmäßig beſeſſen habe; 
gab der Herr Stadtridrer Dolabella den Beſcheid / 
Daß er diefen Streitpunet entweder vor alen Dingen 
erft ausmachen, alfo Durch gerichtliche Wette ſich Das 
zu verpflichten oder aber Verſichrung ausftellen 
wuͤſſe Die einzuräumende Gürher in bißherigen 
Stand, biß zu Austragder Sache / zulaffen. Weil 
nun aber Herr Quintius fich zu den legtern ſo wenig / 
als der Verſicherung wegen Bezehlung Des zuers 
kandten / verftehen, alfo vor einen Bell. nihranges 
ſehen werden molte: mufleer nothwendiq Doch jenen 
Punckt rechtfertigen / und ſich alfo zum Kläger felbit 
aufiwerfen / Daß der vorige Here Stadtrids 
ger nicht recht verfahren und ihn bloß zum. 
Zort / feine Guͤther Dem Herrn Naͤbius sum 

Na Beſitz 
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Darüber zu gewarten. | 
So weit ſtehet nun die Sache / und Da das einmahl 
geſchehene / wozu er doch ſelbſt Veranlaſſung gege⸗ 
ben / nicht mehr zu ändern ſtehet / alſo Herr Quintius 
am ſicherſten thaͤte / das verhaͤngte an ſeinen Ort ge⸗ 
fiellet ſeyn zu laſſen hingegen in der Hauptſache ent⸗ 
weder eine Wiederklage gegen Heren Naͤvius wegen 
der geführten Geſellſchaft anzuſtellen oder aber auch 
deſſen Schuldklage fi) behörig einzuloffen : So 
macht nichts defto minder der Herr Cicero Davon ein 
entfeßlich Lermen / was forhane richrerliche Provi⸗ 
fionals Einweifung vor ein greuliher Gerichts⸗ 
Schnirckel geweſen fen; und obgleich Herr Naͤvius 
nichts weiter gethan / als / was ihm die Rechte erlau⸗ 
bet und der eine Herr Stadtrichter nachgelaſſen / der 
andere gut geheiſſen / oder auch Dem Herrn Naͤvius 
die gefunde Vernunft, Liſt mit Gegenliſt zu vertrei⸗ 
ben, ſelbſt eingegeben: So hat dennoch Der Here 
Cicero fish gantz heifcher Darüber geredet / geſchrien / 
und fehr Elänlich gethan / gleich als ob. Herr Näviug 
den Herten. Quintius nicht nur um Ehre und Guth / 
fondern gar um Leib und Leben habe, bringen wollen! 
Da alſo freblich / wenn dem alſo waͤre / er gar bu 
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vor kuͤnſtliche Luftſtreiche anfehen muß, die Feine ans 
Dre Abficht haben, als nur die Hauptflage dadurch 
zur Ungebühr / länger aufzuhalten, und ins weite 
Feld zu fpielen, Danun dies, was ich eben in einer 
Kette angeführer / Die. wahre Beſchaffenheit der 
Durch Ghegners Fineſſen bißher fo in einander vers 


Worrnen und gantz unrichtig vorgetragenen Streit? 


ſache iſt: Sobin ich zum voraus verfichert, daß Sie / 
hochzuehrender Herr Dberrichter/ geruhen werden? 
Durch Dero richter!lichen Ausſpruch Die aus dem rech⸗ 
ten Gleiſe bißher gefomne Sache wieder dahin zu 
weifen ; Das Verfahren derer Herren Stadtrichter / 
als eine rechtmäßige Provifiona Verfügung zu bes 
tätigen; Deren Quintius in bie verwertete Sum⸗ 
me zu verdammen/ auch wo er feine Guͤter wieder eins 
geräumer haben will, ihm gerichtüiche Caution wegen 
Entrichtung des am Ende zuerfanten, und Erhal⸗ 
tung der Guͤther in bißherigen Stande aufzulegen / 
deſſen Advocaten feine ungebuͤhrliche Ausdruͤcke 
ernftlich zu verweiſen / und meinen Clienten alle rechte 
liche Satisfaction dagegen vorzubehalten ; beyden 
Part heyen aber nach zͤlaſſen / ihre gegen einander has 
bende Anſpruche und Gegenanſpruͤche rechtlich aus⸗ 
zuführen; ſo nemlich / daß Herrn Noaͤpius frey ſtehe / 
ſeine Schuldklage fortzuſetzen / Herr Quintius aber 
unbenommen ſey / wo er ihn / wegen Der geführten 
Geſellſchaft / Anſpruchs zu erlaſſen nicht gemeynet / 
ſolches auszufuͤhren; en ober ein folches nicht 
vermag / ihn Darüber vor ich und feine Erben 
gerichtlich zu quittiren und alfo Herrn Nävius und 
Defjen&rben in voͤllige Sicherheit wegen weiterer Ans 
Nr Aufe 


fprüche su fegen, 
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Auf daß nun aber fo vielweniger Zweifel in der Sa⸗ 
che übrig bfeibe ; will nob mit wenigen alle des 
Deren Cicero angeführte Rechts Gründe, die doch 
eigentlich Die Hauptſache gar nicht angehen ſon⸗ 
dern bloß den Webenpundt von der vor eimigen 
Jahren verhägten Peosifionat  Einmeifung auf 
gang was anders dehnen / als ed gemeynt gewefen/ 
alhier unterfuchen / und klaͤhrlich darthun / doß fie 
auch das nicht einmahl erweiſen / was ſie erweiſen 
ſollen. Ich koͤnte zwar dieſer Abhandlung in Abs 
ſicht auf Dieſelben / hochzuehrender Herr Ober⸗ 
richter und Beyſitzer / gar wohlerſpahren / ats weis 
che —5 tieffe Einſicht beſitzen / daß ſie eher mich / 
ats ich fie, Darinne werde belehren koͤnnen; damit 
aber meine Gegenrede nicht als verflümmelt angeſe⸗ 
ben werde, oder alg ob ich Deren Gegnern Ant⸗ 
wort ſchuldig geblieben, werde es mit wenigen be⸗ 
rühren’ audy Daher Diefe meine Schlußrede bloß 
an fier mein wertheiter Herr Cicero / richten. 


Sie haben bey der Ausführung drey Stuͤcke zu 
erweifeny verfprocden: 411) Einmahl / dag Here 
Naͤvius feine Urſach gehabt/ die Einweifung in Die 
Quintiſchen Guͤther gerichtlich zu ſuchen; fo dann / 
daß er ſolche nach Vorſchrift des Edicts nicht habe 
befigen koͤnnen; endlich auch / Daß er fie wuͤrcklich 
nicht beſeſſen habe. Ich geflehe ihnen zu, Daß fie 
die Sache wohl gefaſt / und / wo fie Dies dreyes erwie⸗ 
fen hätten’ muͤſte ich ihnen, bey Diefem Nebenpunct 
gewonnen geben/ ob fie gleich Dadurch ſich _ 
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der Hauptklage wegen der Naͤbiſchen Schuldfode⸗ 
rung entſchuͤttet noch Damit dorgethan haͤtte / Daß 
Herr Nävius ihrem Clienten wegen der geführten 
Geſellſchaft worinne verhaftet geblieben. | 


Aber wie fiehets nun um den Beweiß ihrer drey 
Saͤtze? Siefagen ; Naͤpius hatden Qui: tius nicht 
beiangen fönneny meildiefer ihm nichts ſchuldig ges 
weſen. Wiefuchen fie aber dieg abzulehnen? She 
erfier Schluß 412) iftdiefer: Waͤre Quintius dem 
Herrn Naͤvius was fhuldig gewefen: So würde 
ers gleich geſucht haben : Nun aber hat erin anderts 
halb jahren fein Wort davon gemuchfet ; Alſo if 
er ihm auch nichts fchuldig geweſen. Ach bitte fies 
mein Herr Cicero / nehmen fie Die Staͤrcke ihrer 
Vernunft zufammen / ob Diefe gange Schlußart 
was tauze? Abo fagen denn die Geſetze / daß woman 
von einem Held zu fodern / man ed nothmendig vor 
Ablauf von anderthalb Fahren fuhen müfle? Sie⸗ 
het ihr Elient darum fo ſcheel / daß Herr Naͤvius fo 
gütig geweſen / und ihm fo lange Nachficht nepeben ? 
Hat er nicht billig / damit ihm nicht Die Ausflucht des 
nicht gezahlten Geldes entgegen gejegt werden 
— erſt ein paar Jahr verſtreichen laffen 

nnen 


: ie menn ich. num fo gegen fie fhlüffen wol⸗ 
te: Waͤre Here Naͤvius dem Dnintius gegen 
| Deu 
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der geführten Geſellſchaft verhaftet geweſen / fo wuͤr⸗ 
de er folches fo gleich gefucht haben: Nun aber har er 
gantzer anderthalben Fahre Fein Wort Davon ges 
muchfet ? Alſo iſt es ein leeres Vorgeden / als ob er 
ihn derentwegen noch verhaftet fey ; würden ſie nicht 
uzu mir fanen ; So ſchluͤſſen Windbeutel und So⸗ 
phiſten! Würden fie nicht ſagen: Es laffe fih Das 
von / daß fieeher hätten Flagen koͤnnen nicht darnach 
ſchluͤſſen / daß ſie bey Verluſts ihres Rechts / eben ſo 
gleich haͤtten klagen muͤſſen! Wuͤrden ſie nicht ſpre⸗ 
chen: Es ſey eine erbaͤrmliche Folge / was einer aus 
gutem Willen länger unterloffen Fönnen, das habe 
er, audynad) bürgerlichen Recht eben muͤſſen länger 
anitehen laffen ? Wo fagen doc) auch die bürgerlie 
chen Geſetze daß wenn ein Schwager, Freund und 
Geſelle einem Geld ſchuldig iſt / man nicht die ficberfte 
Rechtsmittel gegen ihm ergreiffen und dem echte 
inen Sauflaffen dürfe? | | | 
RKoͤmt esaber auf die Pflichten der Höfligfeit an; 
iſt es nicht Höfligfeit genung daß Herr Naͤvius ih⸗ 
rem Klienten einigemahl Geld vorgeftrecdt ? warum 
par denn dieſer Dagegen nicht wieder fo höflich/ den 
eren Naͤvius über den Gefellfchafts» Handel zu 
uittiren / da er jaalsdenn fo gleich aus allem Ver⸗ 
druß mit den Scapulern hätte kommen können, und 
Here Naͤvius ihm dazu würde Geld vorgeſtrecket 
haden. Da nun alfo. Herr Quintius fich fo bloß 
gab’ daß er Luſt habe, wenns zur Bezahlung des 
ſchon vormahls geborgten kaͤme / ihm indie Schue zu 
gieſſen / wie er nun frey öffentlich gethan / als ob Here 
Naͤpbius die Geſellſchafts Caſſe beſtohlen; wie konte 
er da ihn verdencken / daß erihm nicht weiter trauete / 
fondern fo wohl Darüber Nichtigkeit getroffen / Pr 
| ſei 
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fein vorgeſtrecktes wieder bezahlt / wiſſen wolte? 
Tas fol ich aber zudem Nebenſchluß 413) den fie 
bey dieſem erften Haupt » Beweife ihres obigen erften 
Sotzes anbringen‘ vollends fagen. Sie ſchlͤſſen 
alſo: Der Quintius iſt Herrn Naͤvius entweder 
nichts ſchuldig geweſen / oder aber / da er ihn gantzer 
anderthalben Jahre nicht rechtlich belanget / hat ihn 
entweder Die Schamhaftigkeit / oder Die Zeit und der 
Ort / ihn Darum anzureden / oder auch die Wachläfs 
figfeit/ wo nicht gar die Großmuth abgehalten ; fei- 
nes von Dielem aber hat ihn wuͤrcklich abpehalten, dent 
er ift fonft unverfchämt / verfchlagen, zuf.ihrend und 
unbeſcheiden gnug: ni iſt er ihm gar nichts fchuldig 
geweſen. Der Mitielfag dieſes Schluſſes enthält 
lauter Anzüpligfeiten/ die ich Ihnen und ihrem 
Ehrenten in ihren Buſen zurück ſchiebe / daß fie wohl 
ſelbſt Leute dieſer Art ſeyn moͤgen / als, daß ſie ſol⸗ 
ches dem Herrn Naͤdius mit Grunde beymeſſen koͤn⸗ 
ten; aber ich mıll nur hey Dem Zufammenhange des 
gangen Schiuffes bleiben, und fragefie: Folgt denn 
Das, men Herr Cicero! 

Kan ichs Denn nicht grade auch gegen fie umkehren, 
und würden fie da wohl die Richtigkeit Der Folge 
durchwiſchen laffen wenn ich / nach ihrer fchönen 
Sohlußkunſt / alfo ſchluͤſſen wolte: Nävius ift Herrn 
Duinfius entweder wegen der geführten Sefellfchaft 
nichts ſchuldig // oder aber, da er ganker anderthalben 
—345 ſtille gefeffen, hat ihn entweder die Schams 

aftigkeit oder Zeit und Ort / ihn darüber anzure⸗ 
den / oder auch feine Fahrlaͤßigkeit mo nicht gar 
Srofmuth / abgehalten; Feines von En a 
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ſchickt ſich aufden Deren Quintius; Alfo it ihm Der 
Herr Nävius mir gichts verbafter! Würden fie 
nicht fprechen: Das fenein Fehlſchluß gegen die Ver⸗ 
nunft- Fehre. Dan dey emem Dilemma / als obi⸗ 
ger Schiuß ſeyn ſolle mürte fein Glied weggel aſſen 
werden; hier ader fehle ein Glied an dieſem Schlufe 
des Gegenſatzes Driemma;) immaffen der bloſ⸗ 
— Wille / daß es ihnen nicht ehe gefallen / und ſie de⸗ 
nen Rechten nach ihrer Sache damit keinen Scha⸗ 
Den gethan / ein zureichender Grund ſchon ſey / Daß 
ſie nicht eher geklaget. | 
Hiernähit muß ich Das noch bey dieſem Fehlſchluß 
erinnern, daß fieımmer den Compagnie Handel mie 
Denen ühripen Anſprüchen des Herrn Naͤvius vers 
mengen / und ſchluͤſſen / weil er wegen der Geſellſchaft 
feine Anſptuͤche an Herr Quintius gemacht / noch ihn 
Deswegen gemahnt; So ſey er ihm, darinn mit gar 
nichts verhaftet; welches wieder ein ſolcher duͤrfti⸗ 
ger Schluß iſt / daß wo ich mich dergleichen gegen ſie 


bedienen wolte ſie laut fhreyen wuͤrden; O ſchauet 


doch / weicher Sophſt iſt das! 

hr anderes Beweiß Ghed von obigen erſtern 
Saͤhtee iſt dieſer verdeckte Schluß: 414) Wäre 
Duunriug dem Naͤvius was ſchuldig: So würde er 
über der Schuld ſelbſt, und nicht über Der gerichtlis 
chen Wette / ob die Guͤther edictmäßig befeffen wor⸗ 
den / rechtlich flreiten. um aber flreitet er über dem 
letztern / alſo ift er ihm nichts ſchuldig. Diefer 
Schluß taugt wiederum nichts / fondern iſt / mit Uhr⸗ 


ſaub zu reden ein purer Fehl. und Schrauben⸗ 


Schluß. 








414) S.0bendad 13teund maie Capitul. 
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Schluß. 415) Denn das gehet ja wohl any daß 
Die Haupt ſache monchmahl durch Die Regulirung eis 
nes Nebenpuncktes etwas aufgehalten wird / ohne 

Daß man ſoſche deswegen gar fallen lieffe, 
Solche Bewandniß hates auch in gegenwaͤrtiger 
Rechtsſache. Die Hauptfrage iſt Diefe: Ob Herr 
Naͤvius dem Herrn Qumntius aus der Geſellſchaft 
verhaftet? oder nicht vielmehr dieſer wegen eines 
Dariehns bey jenemin Schuld gerathen? Da nun. 
dieſe Sache zur Rechtfertigung Eommen follen; Here 
Mävıus aber, weil Herr Quintius ohne Un laub über. 
anderthalb Hundert Meilen weit ſich von Rom entfers 
net, in feine Guͤther eingewielen worden; gleihmohl 
Herr Quintiusbey feiner Zuruͤckkunft / deren Eins 
raͤamung wieder verlangt, und Herr Nävius 
foiwes geſchehen laſſen wolee / wo er zur richti⸗ 
ge Caution beſtellete. So ſtoͤſſet ſichs an der 
| u Formel . 


415) Ein Fehlſchluß iſt ſo viel/ ald paralysmus, cin Schranu⸗ 
benſchluß aber ein Sophisma. Jedes Sophisma ift auch ein 
Fehlſchluß / deun es fhieft einer bey der Wahrheit vorbey; 
aber nicht jeder Fehlſchiuß ift eben eine Sophiſterey. Dem 
da muß die Arglift dazu kommen / den andern durch verfaͤng⸗ 

he Schlußreden zu fangen. Auch gelehrte Leute machen 
manchmahl paralogilmos und find doch Feine Sophifen. Je 
meiner Anatomie des menſchlichen Standes werde ich alle m 

liche Arten von Fehffchluffen und Sophiftereyen unter gen :ffe 
Elaffen bringen und mit lebendigen Erempeln / daß Lente ſo 
geihloffen haben / erläutern. Hier will die Sache mit einem 

— verſtaͤndlich machen / die die Logic nicht ges 
lernt. Man fege eine Scheibe/ in deren Mittelpunckt ein Heis 
ner ſchwartzer Fleck. Wer beym ſchwartzen vorbey ſchieſt / mache 
einen Fehlſchuß / und das iſt in der VernunftsLehre fo vıelals eim 
paralogıimus. Debnteer aber den ſchwarhen Fleck ͤber die 
halbe Scheibe aus/ und gäbe hernad) vor/ er habe ins ſchwartze 
actroffen: So waͤre das eine pure Sophiſtereh. 
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Formel / wie ſolche ſicher gnug und rechtsbeſtaͤndiger 
Woeiſe einzurichten. Herr Naͤvius ſagt: Ich habe feine 
Guͤther ſchon 30 Tage beſeſſen / alſo muß die For⸗ 
‚mel fo eingerichtet werden / wie es ſonſt in dergleichen 
Fällen gehalten: wird, on 
-- Herr Quintius aber denckt; Nein’ aufdie Art 
eſtuͤnde ich dir ein, daß Du fie edictmäßig befeflen 
Fänteit, und verlangt er alfo die Efaufuleinzurücken : 
Daſeen fie rechtmäßig beſeſſen wären. Der Rich⸗ 
ter ſiehet ein’ Daß dieſe verlangte Clauſul auf 
Schrauben ſtehe / und Herr Naͤvius Dadurch nicht 
nugſam gefihert ſey fondern nur die Sache in Ins 
gene gelaffen, undder Grund zu neuen Haͤn⸗ 
deln über dieſer Nebenfrage geleget würde/ thut alfo 
den Ausſpruch: Erfolleentweder nach der gemöhns 
lichen Formel Caution beftellen oder aber den Ne⸗ 
henpunckt / ob Die Befinnehmung rechtmäßig gefches 
hen ohne Aufſchub ausmachen und meil Doc) Die 
Hauptſache dadurch aufgehalten würde‘ folten beys 
de Theile eine gewiſſe Summe verwetten / mer zu 
Burg kaͤme / Daß Der ſolche erlegen muͤſſe weil er ohn⸗ 
nöthig Streit erreget / und die Hauptſache dadurch 
Anftand gewonnen. Herr Quintius / ein liſtiger 
Funcke ſiehet kein Loch durchzuwiſchen / hoft alſo / 
Durch Erwaͤhlung der Wette / Die Sache ing weitere 
Feld zu fpielen/ als mo er grade zu geſtuͤnde: Die 
Mreovifional- Verfügung des Heren Stadtrichters 
fen denen Rechten gemäß geweſen / auch habe Herr 
Naͤvius würcklich feine Guͤther 30 Tage edictmäßig 
beſeſſen. Herr Naͤvius / der ſich auf feine gute Gas 
che verlaffen konte / gehet Die Wette auch ein, falß er 
‚in diefem Nebenpunckt / Dadurch Die Hauptfrage un. 
verſehrt blieb / den kuͤrtzern zoͤg ei 
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Da frage ich nun jeden der feine fünf Sinne 
benfammen hat ob Herr Nävius daher , daß er 
Damahis die Werte in den Umftänden angenoms 
men: Die Dauptfache habe gänglich fallen laffeny 
oder feibit erkant / Daßer mirfeiner Rlagenicht forte 
Fommen würde? und ob nicht vielmehr er Dadurch 
bezeuget / wie nern er fo viel immer moͤglich nacygen 
be, ſo daß er auch) Die Hauptfache, biß su Erörterung 
Diefes Incident Puncktes / ruhen laſſen; folglich 
mürde obiger Schluß nur alsdenn aelten, wenn ee - 
ſo abgefaft wäre: Wäre Quintius dem Näpiug 
buldig/ wuͤrde Dieter nicht die Hruprfache gaͤntzlich 
fallen laſſen/ und biogüsereinem zut Sache nicht 
Dienenden Neben ⸗Umſtand ein unnügeg Gefechte 
und Gewette anfangen; Yun harter aber blof dag 
letztere gethan / die Hauptfsche aber gaͤntzlich fallen 
fafjen. Hier wäre Der Oberſatz richtig, aber der 
Mutelſatz unerweißlich / alſo träfeihn doch der gan⸗ 

tze Schluß nicht / ſondern es waͤre ein Fehiſchluß! 
Der andere Haupt» Beweiß ⸗Grund 416) des 
erſten Sages, warum Here Nävius Feine Urfacy 
gehabt habe, Die Einweifungin die Quintifchen Güs 
ther zu ſuchen / beruhet auf Diefem Srundfage, daß 
Hert Quintius nicht die Buͤrgſchaft habe fauen lafe 
ſen; weiche Ausflucht er durch Diefen Bedingſchluß⸗ 
gleihjamalsmit Pallifaden verwahret: Wenn auch 
gleich der Quintiusdie Bürgen hätte fallen laffens 
ohärte doch Here Naͤbius nicht gleich Die Aufferfig 
Rehts- Mittel gegeneinen Schwager und Freund 
ergteiien follen. ‘Da er aber Dies letztere getham 
bat er das erfiere nur zum Vorwande ges 
D braucht. 


416) Siche oben das 16te Gapituldss Giseronianifchen Medeg 
wo dieſer Schluß suthalten, 
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braucht. Ich erinnere, bey dieſem Schluſſe / daß 
vor allen Dingen ein Unterſcheid zu machen / ob vom 
einer bloſſen Gefaͤlligkeit oder aber ſolchen bürgerlis 
chen Schuldigfeit, Die Rede fen Deren Unterlaffungz 
einem. nıch den bürverlichen Geſetzen vor eine uns 
rechte That ausgeleget / folglich entweder vor ohn⸗ 
kraͤftig nebalten oder gar beftraffet werfen fönne, 
Iſt nun die Frage davon, Daß Herr Naͤvius / wo 
ich nur Herr Quintius ſelbſt beffer gegen ihn aufges 
übrer hätte’ ihmnach der Billigkeit / Ben Gefallen 
erzeigen koͤñen / nicht nach Der Aufferiten Strenge ges 
gen ıhnzu verfahren: So raͤume id ihnen, mein Hr. 
Cicero/ den gangen Schluß ein; oder vielmehr / er ges 
hört nicht zu negenmärtiger Sache. Denn / wenn 
hier Die Frage iſt: Do Herr Naͤbius rechtsbeſtaͤndi⸗ 
r Weiſe die Einweiſung in die Quintiſche Guͤthe 
abe ſuchen koͤnnen: So iſt ja die Rede davon / wi 
ſich Dies Geſuch gegen unfere Roͤmiſche Geſetze vera 
halte/ ob es darnach recht oder unrecht / gültig oder 
unguͤltig / zulaͤßlich oder beſtrafenswuͤrdig geweſen? 
Woſtehet aber wohlin unſern Geſetzen Daß eg uns 
echt / ungültig und ftrofwürdig ſey / wegen einer 
chuldfoderung / gegen einen austretenden Schwa⸗ 
ger / Freund / und Bundsgenoſſen nach dem praͤto⸗ 
riſchen Edict zu verfahren, und ſich / zu feiner eige⸗ 
nen Sicherheit zumahl wenn mehr andre Schuld 
foderer annoch vorhanden find, in deffen Guͤther eins 
weiſen su loffen/ und Dadurch vor denen andern ein 
Vorrecht zu erhalten. Alfo find fier Here Eiceroy 
mit ihrem obigen Schluß abermahls von Der rechten 
Klinge abgefprungen, und haben etwas vorgebracht / 
Davon hier garnicht die Frage! Sie mercken ſelbſt / 
daß ihr Schluß auf fehr ſchwachen Fuͤſſen ſtehe / * 
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her ſuchen ſie ihn / durch zwey andere Voͤrderſchluͤſſe / 
417) zuunterſtuͤtzen. Der erſte iſt dieſer: Weiche 
Klage eines ehrlichen Nahmen Abbruch thun Fan, 
zu der muß mannicht ſo gleich ohnegnugfamen Yes 
dacht / undfobegierig eilen. Yun aber wird bey 
dem Geſuch / in eines Guͤther eingemiefen zu werden, 
der ehrliche Nahme gekraͤncket: Alſo iſt die Folge 
richtig. Allein, ich Iäugne fo wohl den Dber:alg 
Mittelſatz. Denn / nad) denen bürgerlichen Gefes 
gen/ auf die man hier mehr, als aufein bloffes Hirn, 
geſpenſt eingebildeter narüclichen Billigkeit fehen 
muß’ ift es feinem verwehrt, wenn die Klagenur an 
ſich ſtatt hat / ob fie auch gleich Desandern guten Ges 
richte Abbruch thaͤte / ſo gleich ſolche auszuſtellen. 
Denn die buͤr gerliche Sefege mengen ſich nicht in Die 

rivat · Abſichten bey einer Klage ſondern ob ſolche 
an ſich ſtatt inde. Nach der Klugheit iſt es zwar 
recht geſchloſſen / wie ſie / Herr Cicero / ſchluͤſſen / aber 
nicht / Daß in weltlichen Gerichten einer darum was 
ungültiges oder ftraftwürdiges vornehme, 
| J will die Sache mit einem deutlichen Exempel / 
nach Art / als ſie oben auch gethan haben, *) erlaͤu⸗ 
tern. Wir wollen den Fall ſetzen / es waͤre diner von 
Adel / denen ſie ohnedem nicht gruͤne ſind / Ihnen 
tauſend Thaler auf einen Wechſel⸗Brief ſchuldig. 
Vach der Verfall. Zeit belangten fie ihm gerichtlich; 
Er bliebe aber im Termine aus / und machte ſich aus 
dem Staube; Sie erhielten Darauf einen Eaptur⸗ 
Befehl ihn auffuchen und fefte fegen zu laſſen. Würs 
den fieda nicht fagen: Wo 2 den. Schuft RE 
2 will 


‚Bach der Rei — und thut / als baͤthe ar fh einen guten 
Rath / oder Rechtäbedenden/ darüber anf, 
* | — 
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will ich ihodaffen in Arreft-nehmen /bıf er mich ber 


zahlet. Sie thaͤten alfo heran Denen Geſetzen nach . 


gantz recht / ob es gleich jenes ehrlichen Nehmen einen 
Abbruch thaͤte ſie auch wohl nur aus heiml Pique/qe⸗ 


gen dem Adel überhaupt, ſo ſcharf mir dieſem ver ſuͤh⸗ 


zen. Nun aber wollen mir weiter ſetzen ihr Schuids 
mann wäre des. regierenden Buͤrgermeiſters / oder 
Stadtrichters Sohn ;fiehätten feine Schweſter zur 
Ehe; er ſtuͤnde mit ihnen: in auswaͤrtigen Negocien: 
So würden freylich alle dieſe Umſtaͤnde / nach Denen 
Regeln dei Klugheit)einen Einfluß ir ihren Entſchlaß 
haben, etwa ſo lange noch anzuſtehen / biß ein andrer 
Burgemeiſter ang Regiment kaͤme / oder fie ſonſt fein 
Mittel zur Bezahlung vor ſich ſaͤhen. Aber waͤre es 
deñ darum / nach denen buͤrgerlichen Geſetzen unrecht / 
wenn ſie gleich gegen dieſen ihren Schwager / Freund 
u: Geſellſchafter mit der Schaͤrfe alſofort verführen ? 
Könteman wohl ſagen / Daß Darum Der Captur / Bes. 
fehl an fich wiederrechtlich an fieertheilt worden? oder / 
Daß darum nicht gefaget werden koͤnne / er habe Durch. 
fein Auſſenbleiben die gefteite Bürgen fallen laſ⸗ 
fen, ſich felber. verdächtig gemacht, und eine ſolche 
Provifionat: Verfügung felbiten veranlagt? Nun 
deuten fie dies auf den vorfeyenden Fall; fo werden fie 
leicht befinden, Daß eineriey Verhaͤltniß in beyden 


Ich muß aber, hochzuehrender Herr Ober⸗ 
richter und. Beyſitzer / beſorgen / daß ihnen dieſe 
meine Beantwortungs Rede zu. weitlaͤuftig vor⸗ 
kommen duͤrfte / mo ich alle übrige — 
der Ciceronianiſchen Rede genau zergliedern wol⸗ 
te. Da nun ohnedem einem Beklagten zu Recht 
Nagqgelaſſen iſt Ins Vorbringen eines —— 
— — a 10 


* RIP Euren ie 
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Falk es nıcht hoͤchſtklahr und unleugbahr, fo lange 
zu verneinen/ big es jener deutlich erweifet: So 
werde ich‘ Durch Diefen Vortheil / einen groffen 
Rum in der Beantwortung erfpahren Pöns 
nen, wern ich die Übrige Hauptaruͤnde des Heren 
Cicero bloß anführer und deren Richtigken grade 
zu täugnen ; imm ſſen Dero tieffe Einſicht dem 
Mangel meiner Ausführung vollfommen erſetzet / 
und ich mich zugleich gegen die, aus dem Adel und 
Bold gegenwärtigen Herren, verbinde Daß welche 
Darunter etwan in der Vernunft⸗Lehre nicht fo ges 
über’ alſo nicht einfehen fönnen möchten , wo die 
Unrictigfeit feiner Schlüffe ftecfe, es ihnen / bey 
anderer Gelegenheit, und falß ich etwa nochmahle 
‚ans Reden kommen foltey Elährlich auseinander (es 
gen wolle, | “ { 
So läugne ich demnach mein Hr. Cicero / ihren fera 
neren Beweißgrund : 417) dadurch) fieihren obigen 
andern Hauptfchluß 418) vor dem auzenfdjein!. Fal⸗ 
de zu unter ſtuͤtzen / ſich angelegen feyn laſſen / da ſie alſo 
ſchluͤſſen: Redliche Leute ſchonen des auren PR mendy 
ſo gat bey einem fremden, und ihrem Feinde: Here 
Naͤvius aber hat nicht einmahl feines nahen Anvers 
‚wandten und Sefellihafters ehruchen Nahmen vers 
ſchonet: Alſo har er ich nicht wie ein reöticher Mann 
aufaeführet. Iqh länane, daß einer dadurch wenn 
‚er fich in eineg Aoweſenden Guͤther / zumahl als lan⸗ 
ge ihn niemand vertritt, und mehr Schuldfoderer 
vorhanden / einmeifen laͤſt / deſſelben ehrlichen 
RNehwen kraͤncke/ und farlüffe vielmehr fo: er 
TH feines Rechtes nach, Vorſchrift ‚der er 
3 .® 





417). dag röfe und ı7tfe Ga; it. der Rede Cicer⸗ 
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fege bedienet der thut niemanden unrecht Yun 
- aber hat Here Naͤvius / als mın Herrn Quintius 
Aufenthalt nicht gewuſt / ihn auch ohner achtet Here 
Naͤbius Der verlaffenen Bürgftelung halber, über 
ihn Öffentlich Zeugen aufgeruffen Dennoch dazumahl 
Niemand vertreten hatte, nach Borfihrife Des praͤ⸗ 
toriſchen Edicts fich feines Rechtes bedienet ; alfo 
Fan Herr Duintius nicht ſagen Dog Herr Nävius 
nicht ale ein rechtfhafner Mann gehandelt habe / 
fondern Die mösen ſelbſt richt rechtſchafne Leute feyn+ 
Die ihm dergleichen, auf ebrenrährige Art / und ohne 
Beweiß/ nachzuredens fich nicht entbloͤden! 

Ich leugne hier naͤchſt die Michtigkeit ihres andern 
Hauptſchluſſes ben dem andern Theile ihrer Mhand⸗ 
lung / da fie alſo ichlüffen; 419) Wenn gar fein 
BuͤrgſchaftsGeſchaͤfte mit Dem Quinius vorgewe⸗ 
‚fen: So hat er auch nicht die geſtellte Bürgen haben 
fallen laſſen koͤnnen fondern Herr Naͤbius hat un⸗ 

wahr geredet. Nun iſt das erſte wahr / alſo auch Das 
letzte. Ich laͤugne die Folge / die fie bey Ermeiß des 
Mittelſatzes anbt ingen. Es gebet gar wohlan / daß 
Herr Quintius am Gen Febr. nit in Rom gewe⸗ 
fen, alſo den Tag nicht die Buͤrgſtellung ver laſſen 
haben kan / und doc vor feiner Abreife Die Sache 
ſchon aufdiefem Punckt geſtanden / alſo er eben nicht 
ſo ohne Urlaub hätte aufbrechen, und wenigſtens 
‚gleich einen Anwald beſtellen / nicht aber / biß Die Gů⸗ 
ther ſchon angeſchlagen geweſen / damit anfleben ſol⸗ 


len. 
Iqd laͤugne ſerner / daß zur Sache etwas thue / da 


ſie aiſo ſchluͤſen: Wenn Herr Quintius auch he 


. MS dat ıkte&apit. den Ciceronaniſchen fen 
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em ſo einegute Sahe hätte, als Herr Naͤvius; ſo 
wäre es doch fchon zu bedauren, wenn erden fürgern 
zöge. Nun aber hat er eine weit beſſere Sache,und 
muß doc unterliegen; folglich ift er recht fehr zu hes _ 
auren. Ich laͤugne / Daß ereine deſſere Sache has 
e. Anfangs war ſie war der Naͤbiſchen ſaſt gleich/ 
indem er Der gemachten Schuldfoderung die Aus⸗ 
gest der Geſellſchafts⸗Berechnung entgegen fegen 
onte: aber’ als er ausgetreten, und feine Hüther in 
Beſchlag genommen worden / hat er felber feine Sas 
che, gleich einem, der ſich woran verfäumer, zu feinem 
ze verfhlimmert/ und ift alfo garnicht su bes 
iggen 
Weiter (äugne ich den Srund ihres erſten Hrupts 
ſchluſſes bey Dem andern Theile ihrer Abtandlungy 
darinne fie Darzuthun fih bemühen, dag Herr Na⸗ 
dius nicht habe Eönnen nach dem prätorifchen Edict 
Die Quintifhen Guͤther in Befig nehmen, weſchet 
Schluß dahin 420) nehet: Wenn der Oumtius 
in Denen Worten des Edicts begriffen wäre: Go 
müfteer entweder fich heimlich verborgen ben, oder 
Landflüchtig geworden oder vor Gericht unvertre 
ten geblieben feyn. Nun aber ift feines von allen 
dieſem. Alſo iſt er im Edict nicht bearıffen,- forglich 
find feine Bücher gegen folhes in Pefig genommen, 
2 laͤugne die zwey leder des Mittelfatzes und 
ge/ daß unter Dem betruͤglichen Verſtecken quch das 
mit begriffen: wenn em erhebl. Verdacht vorhanden/ 
daß einer feine Entfernung durch einen Berrus vor⸗ 
babendürfe. Dies trift auf Herr Quintius völig 
zu. Denn der war ſchon in eine Rechtsklage ver⸗ 
D 4: widelt? 
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wickelt / hatte ſchon Buͤrgen zum rechtlichen Austrag 
zu ſtellen / verſprochen / reiſete aber Darüber weg/ 
ohne die Sache in Richtigkeit zu ſetzen ohne einen 
Anwald da zu laſſen / und ohne zu fagen, daß er 
vorhabe / fich eigenmäctiger Weſſe in Franckreidy 
in die Guͤther einzuiegen. Mio konte der Here 
Stadtrichter allerdings / bey fo einem erhebhihen 
Verdacht / dem Herrn Naͤvius durch eine Proviſio⸗ 
nal⸗Verfuͤgung zu Dülfe kommen. Uber dieſen 
Punckt aber find fie, mein Herr Cicero wie man 
im Spruͤchwort redet / wie die Katze über Dem heife 
ſen Brey geſprungen / oder haben gedacht / wie der 
Fuchs bey den reiſſen Feigen: Es find der ſauren! 


Odb ich auch gleich nicht ſagen will daß Here 
Cuvintius Landfluͤchtig worden: So iſt doch an dem / 
daß er damahls nicht non Anfang vertreten worden; 
Denn: wie Herr Naͤpvius Öffentlich Zeugen aufrief / 
Herr Quintius habe nicht Gerichtsſtand gehalten? 
So fand ſich ja damahls niemand, Der geſagt haͤtte? 
Sra: ja/ hier ſtehe ich in Rahmen Herrr Quintius / 
bier iſt meine Vollmacht; mag mil. der Here 
von ihm haben / ich will ihn vor Gericht vertreten. 
* dies iſt der Punckt / mein Herr Cicero / den fie 
ten. er weiſen follen. : Sp nber bringen ſie einen 
gelehrten Laftſtreich an / und ſchluͤſſen von dem / daß 
Herr Alphenus dem Quintius zu der Zeit / als ſeine 
Guͤter ſchon öffentlich angeſchlagen geweſenallerer ſt 
vertreten / auf das / als ſey er nie unvertreten vor 
Pak: — bitte ſie / — — 
vurden ſie da nicht ſagen: Man ſehe / was Das vor; 
ein Ehicaneur if} - F | | 
- Smasfugenfiedasichte Slied ihres |. 
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en Beweiſes / als ſey Herr Quintius nieunvertheis 
Digt gelaffen worden / durch einen neuen Schluß 421) 
zu beſtaͤtigen / der aber ſo Bodenloß / als der ange⸗ 
führte, wenn fie alſo ſchluͤſſen: Entweder if 
Quintius vertreten’ oder aber man müfle ſagen/ 
Daß es Fein Vertreten heiſſe wenn eines Ans 
wald auf die Volks, DBorfteber ſich beruffet: 
Nur fäft ſich aber das legte nicht fügen, obaleich 
fö viel gewiß daß Herr Alphenus auf die Volcks⸗ 
Vorſteher in der Quintifhen Soche ſich berufs 
fen : Alfo fon man nicht fügen, daf der Quintiug | 
in Abmefenheit nicht wäre vertreten worden. ch 
räume den ganken Schuß ein, daß er damahls 
freylich vertreten ſey. Da aber Dies ollererſi zu 
der Zeit gefchehen, als ſchon Herr Jedviug in die 
Diunntifchen Gürher eirigewiefen war: So folge 
Ja Das daraus gar nicht / daß er auch zu folder Zeit 
ſchon vertreten worden, atfo ihm, mit der Einmeid 
fung unrecht geſchehen fen, Sie ſchieſſen alfo hier 
abermahls bey dem ſchwartzen eine gute Eee vor⸗ 
bey und mo ich fo ſchloͤſſe würden fie ohn Zweif⸗ 
fel fügen: Fchfhlöflewieein rechter Sophift! 
Ich komme nunmehr sum dritten heil ihrex 
Abhandiung / Darinne fie haben ausführen wolien / 
dop Herr Naͤvius wuͤrcklich die Quintifchen Büther 
niötbefefienhabe Ihr erfter Schluß lautet, dem 
Snhalte nah, 422) alfo: Wenn Naͤrius fo gar 
ſelbſt ein Zeuge iſt / daß er Die Quintiſchen Güter nice 
Os deſeſſen 
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beieffen habe: So folget Daraus, daß es wuͤrcklich 
nicht an dem ſey. Nun iftdas erftere wahr / folalıch 
auch das legte, Den Be erweifen. fig 
nicht nach der Dernunft / fondern durch eine hämie 
(he Spoͤtterey / Dafie fagen: Des Herrn Wävıug 
Zeuaniß habe zwar ſonſt das allergeringſte Gewich⸗ 
te, aber gegen ihn ſelbſt gehe es vollen Ausſchlag. 
Ich Fönte: nach dem Mechte der Zurückichiebung 
ausgeftoffener Anzügligkeiten/ ihnen Diefe Brocke ih⸗ 
rem und ihres Elienten eigenen Magen zur Verdau⸗ 
ung übertaffen; aber es möchte der anfehnlichen 
Derfamlung ein Edel ankommen / dergleichen 
Grumpen vor fih zu fehen! Wie ermweilen fie.aber/ 
daß Here Näviusfelbit genen ſich Zeuge fen? das 
durch / daß er den Herren Quintius nach der Zeit mit 
in einen Kauf eingenommen hat! Ich frage jeden / 
der nur ein Quentgen Mutterwitz hat / ob daraus 
wohl folge: alſo hat Naͤvius nicht ehedem deſſen 
Guͤther heſeſſen? Es folget eher dies Daraus, daß 
Herr Quintius von Des Herrn Naͤbius Redligkeit 
nach der Zeit uͤberzeuget worden / und ein gut Hertz 
wieder gegen ihn bekommen habe / ſonſt er ihn nicht 
aufs neue in Geſellſchaft genommen haben würde. 
Ob aber Herr Duintius davon Ehre habe / daß er 
feines vonder Syllaniſchen Partie ermordeten Ans 
waldes / des Aphenus / conſiſcirte Guͤther ſelber mit 
ee will ich andern sur Beurtheilung uͤber⸗ 

affen. 

Sie bringen in der Folge 423) einen neuen 
Schluß aufs Tapet / der aber, gleich feinen Vor⸗ 
gaͤngern / auf Steigen gehet. Sie ſagen: Entm 
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Der mußein Bote in drey Tagen koͤnnen 175 Meilen 
von Kom biß Frankreich, lauffen/ weil Herr Naͤ—⸗ 
vius den dritten Tag / nach der Einweiſung / indie 
Quintiſchen Guͤther / den Herr Quintius in Franck⸗ 
reich aus Daficem Walde entſetzen laſſen; oder aber / 


- ermuß ſchon vorher die Drdie vor ſich übermacht 


haben, ehe er einmahl zu Kom den Stadtrichterlis 
chen Befehl zur Befisschmung erhalten. Nun iſt 
aber das er ſte unmoͤqlich; alſo iſt Das letzte norhwen⸗ 
dig geſchehen. Ich räume ihnen abermahls Dem 

angen Schlußein. Ader folget denn daraus / alſo 
Bar-Dere Meavındı ehe noch der richterliche Befehl 
ausgefertinet worden. nicht ſchon Nachricht einzie⸗ 
ben Fönnen, daß er folchen erhalten würde? a, da 
da ſich Here Quintius eigenmächtiger Weile indie 
Sürber ın Franckreich geſetzt; bedurftees da erfteis 
nes richterlichen Befehls, ihn Daraus wieder zu ents 
fegen? Doer fand ihm vicht mo Herr Quintius 
Darüber: klagen wollen. im ABeye daß er ſich nicht 
felber hätte Recht fchaffen follen. 

Bey nahe haͤtte ich ein paar Fehlſchluͤſſe durchwi⸗ 
ſchen laſſen / Davon ſie / Herr Cicero / ſich nachher haͤt⸗ 
tenrühmen koͤnnen / ale haͤtte ich ſie nicht zu beante 
worten vermocht / alſo Deren Nichtigkeit ſtillſchwei⸗ 
gend eingeſtanden. Sie ſagen: 424) Naͤvius hat 
Die Quiniſche Guͤther nicht beſeſſen / warum / weil 
ſie nicht zum wuͤrcklichen Verkauf kommen. Ich 
frage: folgt das ? oder fan nicht vielmehr beydes 
gar wohl beyfammen befiehen? Ja Fan man nice 
eher gegen Herr Quintius ſchluͤſſen / Daß weit Derfete 
be ſich wieder eingeitellet/ und höchlich ri ke 

üthee 
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Guͤther nicht zu verkaufen / ihn gar bange ums 
Ders geweſen / und er alfo gar wohl geglaubt has 
ben muͤſſe / daß Herr Vrävius fie beſeſſen / indem er 
fie ſonſt zum Verkauf nicht anfchlagen können, 
Weiter ſchluͤſſen fie: 425) Die übrine Schuld⸗ 
feute haben fi nicht in die Guͤther einmeilen lafe 
fen x Ergo hat es auch Herr Naͤpbius nicht thun 
Fönnen. Ich frage mieder: Folgt das? und kan 
es ‚nicht denen andern Schuldfoderern entweder 
am Derftande und Achtſamkeit / da doch die Rech⸗ 
te vor die achtfamen eben gefchrieben / oder an 
Muth und Herghaftigkeit / oder endlich an ſo ge⸗ 
gründeten Rechts⸗Anſpruͤchen / als Herr Naͤvius 
gehabt, gefehlet haben. 
Ihr fuͤnfter Schtuß folget in_der Ordnung 426) 
Auf ſolche Art: Wenn Herr Naͤvius die; Guͤther 
anders beſeſſen ats der Herr Stadtrichter anbe⸗ 
fohien ; har er folhe nicht edictmäßig befeflen. 
run verhält ſich das erftere fo; alfoauch das letz⸗ 
tere. Bey Dem Zufammenhange Diefes Schluß 
fe erinnerenur dieſes Daß Herr Eicero fi Deuts 
licher erfiähren ſollen ober von dem alten Edict / 
Dder aber Dem neuen des damahls regierenden 
Stadtrichters / rede? Jenes behält den Vorzug / 
weil es als ein Grund ⸗Geſetze angenommen wor⸗ 
den / davon aber bereits oben erwieſen / daß / nach 
Rei eines abmwefenden Guͤther einem Schulds 
oderer Fönnen zum Beſitz eingeraͤumet werden. 
Iſt num aber auch gleich von dem Edict / daß der 
% en | dammahls 
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Edicts. Dies hat aber Herr Naͤvius gas; “ 
111 


ben, daß Der Naͤvius gar feine Bücher Des Quins 
tius befeflen. | 
So dann redet das Edict von dergleichen Guͤ⸗ 
thern / Die einemgang allein zuftehen/ und von einer 
ſolchen gewaltſamen Verſtoſſung / daß es darüı 

zu. Shégen / Verwundung / oder gar Mor 
und Ddſdiag kommen koͤnte. Aber davon redet 
es nicht / wenn einer aus Arglift in die Fremde 
reiſt / und Poſſeß in Guͤthern 7 die ihn doch nicht eis 
fein, gehören / heimlich und eigenmächtig ergreife 
fet 1. daß man ihm Die Thür alsdenn weifet/ 
und. ‚nicht wieder hinein laͤſt. Können fie 
Denn Tagen, Daß des Herrn Nävius Sclaven 
den vjerſchroͤtigen Deren Quinting —— 


120 Des Luc, Philippus Beantwortung 
ergriffen / und etwa zum Guthe nausgepruͤgelt haͤt⸗ 
ten ? Wer waͤre alsdenn aber mo es geſetzten Fals 
geſchehen / wohl ſchuld Daran geweſen / als er ſeſoſt? 
denn ein Sclave verſteht nicht die Roͤmiſche Hoͤflig⸗ 
keit / und kan ſich nicht in die Fieſſen eines pohitiihen 
Achſelrraͤgers ſchicken / ſondern er gehet noch feinen 
unf Sinnen! So viel mir aber wiſſend / iſt das ent⸗ 
Gen nur auf dia Art geſchehen daß als Herr Quin⸗ 
tius wieder ins Guth und Wald gehen wollen/ des 
Heren Rävius Leute ihm den Fintritt verwehret / 
und geſagt: Erjolle davor rad) Nom gehen’ und 
feinen Proceß da erit ausmachen! Ich glaube/ diefe 
Sclaven haben gang vernünftig geredet! 

Den testen Beweiß⸗Grund deg dritten Theilg 
ihrer Abbandlung fol diefer manere Schluß abge⸗ 
*— 426) Weil Here Naviug nicht ale Güther 
des Quimtiug befeffen: So hat er gar Feine Davon 
rechtmäßig befeffen/ nach Dem Spruͤchwort: Enttves 
Der alles, oder nichts. Ich halte / fie mercken ſelbſt 
den Unterſcheid / daß es ein anders fey: Ale’ Ber 
find nicht befeffen. und ein anders: Nicht ale Guͤ⸗ 
eher find beſeſſen. Sie ſchluͤſſen von diefem auf jes 
nes! Iſt das nicht, aufs gelindefte zu reden / ein 
—5 Fehlſchluß? Laß es alſo ſeyn / daß 
Herr Nävıus nicht coͤrperlicher Weiſe den Beſitz 
aller Duintifchen Sütherergriffen: So hat er doch 
das Recht/ mithin auch das Gemuͤthe gehabt / ſie alle 
zu feiner Verſichrung zu befiken; denn fo wenig 
‚Herr Duintius fagen wird, daß er damahls / als er 
‚275 Meilen von Kom gemefen/ und in Franckreich 
Poſſeß ergriffen, noch zu Kom feine Guͤther "m 
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licher Weiſe befeffen; fo gewiß wird er Doc) behaup: 
ten wollen daß er nicht im Gemuͤthe ſich des Befiged 
derfelben begebenhabe. 

ch fehne mich ungemein nad) dem Schluffe dieſer 
meiner Rede / weil es Tifh- Zeit iſt alfo meinen Ders 
ren insgefamt ehe Der Appetit nach einer guten 
Mahlzeit als der Anhörung weiteren Kechtsftreiteg, 
ankommen wird. Die vom Deren Eicero befchehes 
ne Wiederhohlung, und wenn fie noch zehnmahi 
ſchaͤhe / giebt Der Sache fein I Gewichte / als ſie 
vorhin gehabt. Mit ein paar Worten aud She; | 
Anführen abzufertigen/ fageich: Ihr erfter Satziſt 
faſſch dag Herr Näviusnicht rechtbeſtan diger Wen 
ehabe die Einweiſung ſuchen koͤnnen. Dennes ilt 
unfblügbahr, Daß weil er anderthalb Fahre ſtidle ges 
wer feines Rechts darum verluſtig worden! Es 
olgemiche, wer uͤber einen Nebenpunckt eine Wene 
Angeht / der laͤſt die Hauptſache gar fallen! Es folgt 
nicht / wer nach der Hoͤfligkeit einen) länger Yachfiche 
geben kan / der thut gegen die bürgerliche Geſetze wenn 
er fieibmmicht weiter geben will! Vergebens ſucht 
Au Herr Quintius einen zu bereden, als ob er dor 
Herichte Stand gehalten, und von; Anfang feinet 
Abreifefich vertreten iaffen. Das find;alfo Die vier 
falſchen Stügen ihres erften Grundfatzes / mein hoch⸗ 
geehrteſter Herr Cicero! | 
Eben ſo falſch ift auch ihr anderer Grundſatz / als 
babe Here Naͤbius die QuintiſcheGuͤt her nah Vor⸗ 
riſt des praͤtoriſchen Edicts in Beſitz nicht nehmen 
oͤnnen. Denn er iſt allerdings in ſolche n Umftan⸗ 
ben aus Rom abgereiſet / da der Herr Stadtrichter 
erbeblihen Verdacht geſchoͤpfet / Daß er vielleicht be⸗ 
trhglicher Weiſe ausgetreten. SIE er auch Fit 
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nicht wegen Miſſethat Landflüdtig worden: So 
bat er Doch einen Rand vorgehadt ſich eigenmaͤchtig 
in Franckreich mederzuſaſſen/ und feıne Schuldfoe 
derer Dadurch aufzuhalten. "Meier hleiher es doch 
wahr, daß damahls als Here Naͤvius öffentlich aus⸗ 
gerufen, Quintius habe nicht Stand gehaken / ihn 
niemand vertreten; alfo aus allen dieſen Urſichen er 

roviſions weiſe in feine Guͤther gar wohl eingewie⸗ 
en werden koͤnnen. | 
Gleiche Bemandeig hat es mit ihrem dritten 
Srundſatze / als hide Herr Naͤvius wuͤrcklich die 
Quintiſchen Guͤther nicht beſeſſen / und ob ſie ſolchen 
gleich zuf ſechs Säulen gegründet, -fo ſchwemet beu⸗ 
noch ein durchdringender Strohm der Wahtheit fie 
alfo von Grund aus hinweg’ daß fein nanses Ge⸗ 
baude Darüber zu BoNen finder! Denn es ift unfchlüße 
bar / Daß. weil die Hücher nicht zum Derfauf gefome 
men, fie darum nicht angefchlagen’ und befeffen ges 
weſen! Unſchluͤßbahr dag weil ſich die andern 
Schuldleute nicht einweifen laſſen Herr Naͤoius es 
auch nicht habe thun dürfen, bieimehr folge Daraus) 
daß er’ den andern vorzukommen / und auf feiner Hut 
zu ſehn / deſto mehr bedacht feyn koͤnnen! Unſchſüß⸗ 
bahr iſt es / Daß weil Herr Naͤvius den Quintius nach 
der Zeit wieder in Geſellſchaft eingenommen / er ehe⸗ 
Dem deſſen Guͤther nicht koͤnne beſeſſen haben! Uns 
ſchluͤßbahr / daß weil ein Bothe nicht in Tagen fan 
375, Meilen lauffen / Here Naͤbius nicht habe duͤrfen 
Liſt mit Gegenliſt vertreiben? ihm auf den Fuſſe nach⸗ 
ſchicken und aus der eigenmaͤchtig ergriffenen Poſſeß 
abweiſen laſſen! Falſch iſt es dag Das praͤtoriſche 
Edict verbierhe einem, der fi in ſtreitige Guͤther eis 
genmächtig eindringen will, den Eintritt verwehren 


| 


der Rede des Cicero, 223 


zu Dürfen! Falſch iſt endlich der Schluß, daß wer 
nicht Die geſamte Guͤther feines Schuldmannes coͤr⸗ 
vperlich beſitze / Darum nicht eine rettmäßise Poſſeß 
Daranhaben koͤnne! Dieſem nach erhellet hıer ugy 
Daß Herr Quintius die üher dieſen Inci ent Punckt 
eingegangene Wette verſpielt Herr Naͤbius aber 
ſolche gewonnen habe / und dies alles von Rechts 
wegen. 
Sp beweglich auch und ſchoͤn geſetzt der Schluß 
‚Der Ciceronianiſchen Rede iſt: So wenig trift ee 
doch den Herrn Wins. Denn dieſer haͤlt den 
Quintius vor einen ehrlichen Mann; laͤſt ſichs nicht 
einkommen / lihm nad) Ehre, Guͤthern - Leib und 
Leben zu ſtehen; hat ſich feine Bücher nur zur Si⸗ 
Kherheit/ in feiner Adweſenheit / einmeifen laſſen; 
wil fie ihm gegen Gaution gern wieder abtreten, er⸗ 
klaͤhret fich/ wegen der geführten Geſellſchaft ihm all« 
geit su Red und Antwort zuftehen; und bittet, nur 
in Der Hauptſache den Mroceh fortgehen zu laffen. 
Wie gut aber wäre es / wenn, durch Dero vielvers 
mögende DBermittelung / hodanfehnliher Here 
Stadtrichter und Herren Benfigerdie Sache gaͤntz⸗ 
lich in Güte verglichen, und fo fort angerhan werden 
koͤnte; fo wolten wir einander / als reduche Römer 
Die Haͤnde gehen’ / zuſammen nad) H-ufegehen: mits 
einander ein Sreudenmaalanftellen, und dabey die 
Geſundh eiten unter andern einander ung zubrinnen: 
Es lebe Der Herr Oberrichter Aquilius / und Defferg 
Bepyſitzer! Es lebeder gange Roͤm. Rath! Es lebe 
| Die edele / Die Roͤmiſche die hoͤchſtſchaͤt⸗ 
bare Freyheit! | 
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Anderer Zufag. 2 
Entwurf derer moralifchen Bildniſſe / 
von denen in der Eiceronianifchen Rede 
vorfommenden Perfonen/ | 
| Samt einem Verfuch 
Eines in dieſer Sache gegründeten 


Rechtlichen Beſcheides. 


1. Cicero, des Ouint. Advocat. 
n Mann von feurigem und zugleich tiefſinnigen 
> Temperament; ein gewiegter Redner; ein Dusche 
triedener Kopf; ſcharfſinniger Spötter; verzweif⸗ 
wii MWindmacher; einnehmender Rabuliſt / und 
onft angenehmen Umganges! : Ä 
2. 2. Philippus ‚des Naͤvius Advocat. 
Edn Mann von freudigem / nachdencklichen / und 
geſetztem Temperament; deſſen Verſtand ſo groß 
iſt als feine Redligkeit und, Großmuth; ein ziemlich 
gewiegter Redner; lebhafter Kopf; beſcheidener 
Railleur; Feind der Windmacherey / Rabuliſterey / 
und Charletanerie; ein Feind der Falſchheit / und 
Tuckmauſerey; ein Mann von groſſem Hertz / ſich 
denen Thorheiten der Groſſen und Kleinen zu wieder⸗ 
and und ohne Anfehen der Perfon jedemdie Bars 
eit zu fagen ; im Umgang aber leutfelig/ hoͤflich / lenck⸗ 
fam und vertraulih. — 
| 3) Quintius. 
Edgn Mann von heimlichen, argwoͤhriſchen / und 
rachgierigem Temperament; zur Püffel- Arbeit 
gewohnt; hart gegen fich felbft; aufalle Vortheile 
erpicht; auf Raͤncke bedacht; arbeitſam um Geld zu 
ſcharren; intereßirt / wo er einem dienen ſoll; miß⸗ 
es x traui ſch 
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trauiſch und argwoͤhniſch; ein argliftiser haͤmiſcher 
Feind, wen er nicht gut iſt; ein guter Schmarutzer / 
und ehrliche Haut, wenns ihm nichts koſſet 
(In Dann vonguter Diine; deflen Anfehen und 
Leibes⸗ Geſtalt ihm viele Gunſt gugiehet ; von lu⸗ 
fligen Gemuͤth; einnehmenden Weſen; ein guter 
Hondelsmann; gewiert inallen Kıufmanns : Vor⸗ 
theilen ; vorfidtig/ Daßer von dem Seminit aus dem 
Compagnie Handel eine eigenebefondre Handlung 
anfängt; Freund der Gelehrten; Freund von guter. 
Compagnie; reich in Einfällen; behutſam im Hans 
Del und Wandel; accuratin feinen Sachen ; dienſt⸗ 
befliſſen; eufrig gegen Undendbahreund Argwoͤhni⸗ 
ſche; lenckſam zur Güte; von feſtem Gemuͤthe / wo 
er Recht vor ſich hat! | 
5.) Burriens, der Stadtrichte . 
EIN Mann von einem gütigen und Gerechtigkeit 
liebenden Temperament; der die Roͤmiſche Ges 
fege wohl inne hat; der aber die Strenge des Rechts 
durch die natürliche Billigkeit zu temperiren ſucht; iſt 
huͤlfreich bey feinem richterlichen Amt; erwaͤhlet das 
gewiſſe vors ungemiffe ; iſt in Provifionaw Derfüs 
gungen glücklich, und behauptet feinen richterlichen 
Eharactermit Ehren. 
6.) Dolabella, der Stadtrichter. 
EI Mann von ernitbhaften Weſen; ; nicht eigens 
finnig nod) leichtglaͤubig; gehet nach den Acten; 
ziehet Die natürliche Billigkeit dem Sciendrian vor; 
giebt auf die Rabuliſterey der Advocaten acht; weiſet 
Die Partheyen ins rechte Gleiß; fähret denen ſtarr⸗ 
Föpfigen durd) den Sinn; meiß feine Conduite ges 
- genden Öberrichter zu —— muß von = 
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fen Advocaten ſich manches nachreden laſſen; blei⸗ 
bet aber bey Recht und Wahrheit. 

_ 7.) Aanilius, der Oberrichter. | 
En Mann von ehrgeigigem Temperament; dem 
Se man fehr ſchmeicheln muß; gegen Den man fich ſehr 
büdenmuß; hält auf feinen Reſpect; laͤſt die Par⸗ 
theyen zu gnuͤglichem Verhoͤr; fiehets gern, wer dem 
andern am beften abtrumpfen fan; nimt von dem / 
Der eine nerechte Sache hat, wohl Geſchencke an ;1äft 
ſich Durch bewegliche Vorftellungen einnehmen ; weiß 
ſich in die Roͤmiſche Rechts-Subtilitaͤten nicht zu 
finden ;trift das Recht Durch einen gluͤcklichen Eins 
fall ; neiget ſehr die Partheyen in Guͤte auseinander 
gu fegen ; fcheuet Die Nachrede, Daß er unrecht gerich⸗ 
tet; giebt Daher ſolche Beſcheide Daß beyde Par⸗ 
theyen fönnen Damit zu friedenfyn. 


8.) Verſuch eines Rechtlichen Beſcheids 
in dieſer Sache / nach Art der Römifchen 
Urtheld: Sprüche eingerichtet. 
Ha vorige Gerichte bleibet bey Kräften, und 
Duintiug zahle die verwertete Summe. Napius\ 
iſt nicht ſchuldig / die ihm mit Hecht eingeriefene Sü« 
ther eher abzutreten / biß Quintius Die gebetene Cau⸗ 
tion beftellet. Dem Naͤbius erlaube ich, feine Daupta 
Klage nun fortzufegen. Auch erlaube ich ihm, Den 
Cicero / wegen feiner gebrauchten Anzügligkeiten zu 
belangen. Es werden dem Cicero feine eingeſtreute 
unbeſcheidene Reden hiedurch ernſtlich verwieſen. 
Dem Quintius geſtatte ich / wegen der von ſeinem 
Bruder wit dem Naͤvius gehabten Geſellſchaft / ihn 
in Anſpruch zu nehmen. Die Unkoſten des bißheri⸗ 
gen Proceſſes werden gegen einander aufgehaben! 
| | br 
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Die langß een chutz⸗Schrifft: 


Bleibe Brüder, 


Gleiche Rappen, 
p ei enth BE — Ch 
1) Einen Praͤliminar-⸗-Diſcurs von dem a⸗ 
w racter der kleinen Geiſter. 
(I): ‚Eine ausführliche Wiederlegung der fo befhriepenen 
Satyre Briontes; 
I) Eine Abfuͤhrung einiger Niederfächft [cher 
Zeitungs: Sıhreiber; 





| alles zufanımen 
In zwey Duzend Kappen, 
und hoch einer drein, 
abgefaffet 
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Seborgt, ift nicht effendt! — 


En Er — *— 


En 3 we | 
ey 
Drey Denck⸗Spruͤche. 
q) An die kleinen Geiſter uͤberhaupt. 
ROBERTVS HOLCOT, ANGLVS. | 
in Commentär,adLibr,Sapient, _ 
Derifio oftendit ftultitiam ; (ufpendie amicitiam; offen 
-‚ditjuftitiam; intendic malitiam. 


Diäes Föntein folgende Leber⸗Reime füglich gebracht 
> werden: ' 


Sroͤtterey zeigt Thorheit an hebet ale Freundſchafft aufs 
. Undverlegt Srehfinfen, läft der —2 Lauf! 


(I) Andie Verfaſſer der Satyre Briontes. 
HORATIVS LIB. I. SAT. IV. | 

Solutos 

Qui captat rfushomidum, famamque dicacis . 

Plebicolz;hicniger eft, hunetu,romane, cavetos 
Timm dich vor denfehr wohl in acht, 

Der alte gern zu lachen macht / 
Und den des Poͤbels Gunft anlacht! 


(UI) An gewiffe ‚Nieder: Sächfifcye. Zei, 
| tungs Schreiber: | 
CICERO, LIB. I. OFFICIOR, 

Duplex eit jocandi genus; alterum illiberale petulans; 
fagitiotum. obfcoenum ; alterum elegans, urbanum, 
— fan man jeden Boxhorn laſſ⸗ 

egrobe N njeden en: 
Dingegen iſt es gut: gefegt und Höfich (pafien, 


—— dert Seifen; 
Dandfagungs Rede 


die neu — 


Geſelſchaf der kleinen Geiſter / 


wegen einer darinne gehaltenen 
ob⸗ ede⸗ 


Bcorrriontes der „nungere, x. 


glimpflicher hntwortung/ 
derer darinnen vorkom̃enden 


 Bedendligen Ausdrüde / 


Ein Prätiminar- ⸗Diſcurs 


voͤlligen Abferti u 
2 San. * Ra 


‚ Siwerbis vreris, aut zart, aut jocare, Terent. 


>) ich vor einem Jahr Sechs deutfche Reden heraus geger 
ben: So hat es einem ungenannten Verfaſſer gefallen/ 
dagegen / wie auch gegen mein/ auf weyland Ahro Kin. Maj, 
m Pohlen 63tes Stuffen⸗Jahr hier abgelefenes Helden Gedich⸗ 
te eine ſtarcke Satyreunter dem Titul: Briontes / der Yüngere/ 
oder Lob Kede in öffentlichen Druck gehen zu laſſen. Damit ich 
aber deſto gelaßner davon urtheilẽ koͤnte / habe / mit Bedacht / mich 
enthalten / nad) den eigentlichen Nahmen des Verfaſſers genau 
zu fragen / weil ich dieſes zu Beurtheilung feiner Schreibart/ 
eben nicht vor noͤthig finde. Indem ich aber dadurch / daß er 
ch nicht genennet hat, auffer Stand geſetzet werde ihm ine 
im zu anttvorten: So habe auf eine Erfindung dencken müfs 
en’ dazu er mir felbft Gelegenheit gegeben ;. denn/ da er ſich ein 
unwuͤrdig Mit Glied der zahlreichen Gefellfchafft der Heinen 
Geifter genennet: So habe ſolche Gefellfchaft endlich ansgefors 
ſchet / und/ ob mir zwar die Hofunng fehl geſchlagen / ihn darinne 
nachder mir beſchriebenen Perfohn anzutreffen: So habe doch 
an ſeine Herrn Geſellſchafften folgende Stand⸗Rede gehalten/ 
d fie gebeten ihm meine glimpfliche Antwort auf ſeine bedeuck⸗ 
che er zu überreichen. Die groſſen Genies aber/ 
wenn ebiek chriſt des durchlefens würdigen folten/ werden 
gelieben/ zn bedencken / daß mich hier nach dem Geſchmack der klei⸗ 
nen Geiſter habe.richten müffen, Hate den 10ten Jan- 1733. 
Revidirt am öten April, 1734 
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Wohlanſehnliche kleine Geiſter! 


Erwundert euch nicht / und leget mirs vor feine 
Unhoͤfligkeit aus, daß ich ſo unangemeldet in 
- eurenicht unanfehnlihe Werfamlung trete; 
Ich beseuge euch zuforderft meine Hochachtung / die 
ſo groß iſt / als eure Wiſſenſchaft / und Verdienſte: 
Die Natur / die alle Dinge weißlich eintheilet / hat 
euch ein ſolches Maaß von Verſtands Kraͤfften ge⸗ 
geben / damit ihr / nach dem Euch beſchiedenen Ver⸗ 
nunfts:Erbtheil, gar wohl zufrieden ſeyn koͤnnet. 
hr ſeyd dadurch über zwey groffe Feinde, den Neid / 
und die Verfolgung / hinweg gefeset. Denn eure 
SGemürhs. Gaben mißgönnet euch Niemand; es vers 
langt auch Niemand / als wer zu eurer zahlreichen 
Verſamlung gehöret / euch nachzuahmen. Vor 
Verlaͤumdern aber ſeyd ihr auch geſichert / weil man 
euch in einen ſolchen Werth laͤßt / daß von euch wenig 
oder gar nicht geſprochen wird. Redet man aber ja 
von euch / ſo fagt man bloß, daß ihr Eleine Geifter 
feyd, und man giebt euch alfo denjenigen Nahmen / 
Den ihr felbft vordie gröfte Ehre achtet, und Den ihr 
euren Schriften’ su befonderer Zierde / vorſetzet / mil⸗ 
hin es vor keine Verleumdung achtet / wenn man euch 
mit dieſen Ehrentitul der kleinen Geiſter benennet. 
Ihr ſeyd mir / Wohlanſehnliche kleine Geiſter! 
mit Hoͤflichkeit zuvor gekommen. Denn ich hielte es 
vor unrecht / daß man eurer ſo gar wenig gedencket / 
auſſer / was ihr ſelbſt etwa von eurer ruͤhmlichen Ge⸗ 
ſellſchaft juͤngſt kundbar gemachet. Daher fandiich 
den Character eures Gemuͤths vor wuͤrdig / in mei⸗ 
nem bald ——— moraliſchen Din 





20 . Dankfagumas Rede an die 


niffen *) ven Perſonen und Sitten / Tugenden und 
Laſtern / Euch eine befondere Stelle zu geben / und die 





gantz beareifliche Eigenſchaften / fo ihr deſitzet Darin« 


ne auszufuͤhren. 


Aber / wie gefaget / ihr ſeyd fo gůͤtig und habt Euch 
in der von einem eurer Mitglieder gehaltenen Lob⸗ 
Rede fo nafüͤrlich abgeſchildert / daß mein von euch 
entworfenes Portrait Dadurch ungemein verbeſſert 
worden, Weil ihr nun darinne fo viel Freude an 
meinen bißher in Bruch gegeben Schriften bezeis 


get: So ſchaͤtze es vor ein Gluͤck Daß wenigſtens 


P4 


euch’ alseiner fo Weltbekanten Geſellſchaft Damit 
dienen koͤnnen / und ich verbinde mich hiedurch / in mei⸗ 
ner unter Händen habenden Anatomie des menfchs 
lichen Verſtandes / ein eigen Capitel von der Staͤr⸗ 
che eurer Einbildungs⸗Kraft / von der Gluͤckſeligkeit 
eurer Einfaͤlle von der angenehmen Verbindung 
auslaͤndiſcher und anderer bedencklicher Redensar⸗ 
Den; m euren, ans Licht geſtellten Wercken / von dee 
Michrigfeit eurer Urtheile / Sründlichfeit eurer 
Schluͤſſe und in Summa, was zur Vollkommenheit 
der kleinen Geiſter gehöret/ zu reden. 

Ihgh hehalte mir auch vor / eure gerechte Beſchwer⸗ 
de darinne zu prüfen / daß die groſſen Geiſter fich / in 
ihren Begriffen / nicht nach euch richten / ſondern ſich 
oft micht entbloͤden Dinge zu reden und zu ſchrei⸗ 
bensdiegang ber euren Horizont find. Hingegen 
verſpreche euch hiemit / kuͤnftig nichts im Druck auge 


gehen zu laſſen / dabey ich nicht eurer allezeit / 2 


sis — 


*) Diefe ſind nunindenenäberfegten Raximen der Marqui 
ſin von Bablee bereits heraus / Bud die Fleinen € Geier haben a 
ichon in eine Zuſanmen / Verſchwoͤrung dagegen eingelaffen, 
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ich eurer erwähnen möchte, in &hren gedencken folte/ 





- and wenn ich ja weitere Schrifteu ans Licht ftellete/ 


die / wie mein neuefter philofophifcher Tractat von 
ber Unmoͤglichkeit einer ewigen Welt, euch unbe⸗ 
greiflich wären: So glaubet doch / ich habe zu viel 
Hochachtung vor euch/ daß ich euch deren Durchler 
fung nicht einmalanmuthe fondern wils euch gedruckt 
geben, daß folche nicht vor euch gefchrieben habe. 

Dochich eriñere mich einer gang befondern Pflicht / 
Die ich den Augenblick, da ich dieſe Stelle betreten 
gegen eud) abzutragen / ſo ſchuldig / als willig / bin; Ich 
bezeuge euch nemlich meine ungemeine Dan, Vers 
pflichtung / daß ihr mich gewuͤrdiget / eine einene Lob⸗ 
Rede / in eurer ſo anſehnlichen Geſellſchaft auf mich 
halten zu laſſen; Ich hoffe dus Gluͤck zu haben / deſ⸗ 
fen: Der fie gehalten / anſichtig zu werden / aber Das 
woiedrige Derbänaniß hat mir auch dißmahl einem 
heil des Dergnügens durch deffen Abweſenheit / 
entzogen. 

Sch fehe nımmehro gang deutlich, was ich vorhers 
faum glauben fontes daß nicht bloß in Meinen’ *) 
fondern auch in groſſen / mohlgeftalten Leibern mie- 
erhabenen Augen, ſtarcken Schultern, und mit an⸗ 


dern Vollkom̃enheiten begabt en Coͤrpern / Geiſter eu⸗ 


ver Art wohnen koͤnnen. Sehe ich doch fo gar welche 
vor mir / die in der Welt viel Gewalt und Hoheit ha⸗ 
ken/ son denen ich nicht eig daß fie Disglies 

f er 


"Der Borbornifche Verſechter / ipricht in der Beantwortung 
obiger verſtuͤmelt heraus gegebenen Rede: Ich hätte alhier! vom 
meines Leibes⸗Statur überhaupt darauf geſchloſſen / als ob bloß im 
kleinen keibern auch kleine Seifter wohnten. Aliein / wie Fönte ich 
wir ſelbſt fo zium Nachtheil geſchloſſen haden / es waͤre denn / daß 

in ſeinem Coͤrper geſtecket/ und wie er / gedacht hätte : Its 
zroſſen Coͤrpern koͤnten nnr groſſe Geifter wohnen! 
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der Eurer Geſellſchaft ſeyn koͤnten. Purpur / Sce⸗ 
pter und Kleinodien ſind ja von rechtswegen nur der 
Schmuck und Ehren-Zeichen erhabener Perſonen / 
denen die guͤtige Natur Das Glück zugedacht / über 
andere zu herrfchen. Ich erftaune alfo / daß euer 
esliche fich auch mit Diefem fremden Schmuck, der ſich 
vor euch gar nicht ſchicket behänget, haben. | 
Zu meiner Rechten und Lincken fehe ich anfehnlis 
che Leute in ſchwartzer Kleider⸗Tracht und mohlges 





putzten Krauſen / die mir ſcheinen diejenige ehrwuͤr⸗ 


dige Vaͤter in der Kleidung nachahmen zu wollen / 
Die bey mir / nach aller Wahrheit / inhohen Werth 
find. Waͤre ich aber das / was ihr mich in eurer Lob⸗ 
Schrift / zu nennen beliebet / ſo wuͤrde mich nicht ent⸗ 
halten koͤnnen / eine ſtarcke Reforme unter euch vor⸗ 
zunehmen / und zum Unterſcheid eurer von den treuen 
und Ehrwuͤrdigen Bothen GOttes / euch etwa eine 
ſolche Tracht zu beſtimmen / als in den Italiaͤniſchen 
Luſtſpielen die Scaramuze mit abgekuͤrtzten Kraͤgel⸗ 
gen *) zu tragen pflegen. J 

SBillig erſtaune ich auch / daß / da die Nahmen von 
Rechtsgelehrten / Raͤthen / Beyſitzern / Richtern / 
Advocaten / Aertzten und Weltweiſen / unter ſo vie⸗ 
len groſſen Geiſtern angetroffen werden / es euch doch 
groͤſten theils beliebet hat / Masquen davon anzu⸗ 
nehmen / und ich erkeyne euch darinnen vor Leute von 
weit einſehenderem Verſtande / als mich ſelbſt / weil 
ich nicht zu hegreiffen vermag / wie dieſe eure ange⸗ 
nommene Larven mit euren wahren Gemuͤths Cha⸗ 
racter ineiniger Gleichheit ſtehen / fondern euch viels 
mehr ungemein verftellen. Rod 


“Ach halte / wenn in gang Teutſchland eine ſolche Reduction 
eſchaͤhe man fönte von der dadurch einkommenden Leinewand 
Teicht vor einigetaufend Mann fchöne Stiefletten bekommen! 
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Noch mehr bemundereich die Geſetze eurer Rede⸗ 
Kunſt / nad) welcher es erlaubet ift- alles heraug zu 
ſagen / was man dencke / auch eine fo natürl.und unges 
zwungene Leibesſtellung dabey anzunehmen/darinne 
ichs euch gar nicht gleich zu thun vermag. Ich ſehe 
bier welche fo erbar ſitzen/ die id) an andern Orten 
babe in äufferfter Leibes Bewegung zu einem groſſen 
Volck reden hören. Ein groß Geſchrey/ ein Ges 
klatſche mit den Händen, ein öfteres räufpern, ſtehet 
einigen von euchrecht angenehman! An andern ſehe 
eine fo groſſe Lebhaftigkeit / mit ihren Zuhörern su 
ſchertzen daß fie Denen Haupt ⸗Perſonen in einem 
Luſtſpiel gleichen ; andre hingegen reden fo feife, daß 
man ihnen aufmerckſame Ohren geben muß / um ſie 
nur zu verſtehen / und Daß man ſchwoͤren ſolte / es wã⸗ 
ren Statuen, wenn man nicht noch eine kleine Des 
wegung an ihren Lippen wahrnähme. 

Wie foll ich mic) aber anitzo gegen die verhalten, 
Die hinter mir eheils ſtehen / theils figen? Doch / weil 
in eurer Geſellſchaft einem nichts vor übel genommen 
wird; So merdet ihr mir wohl erlauben, euch eine 
Weileden Rücken zuzufehren, um folche zu befchaus 
en! O was fehe ich da vor eine vermifchte Schanr *) 
beyderley Geſchlechts / die ſich einer handfeſten Be⸗ 
redſamteit ruͤhmen. ch ſehe eine groſſe Anzahl die 
an ſtatt der Worte / mit zornigen Geberden / und ge⸗ 
ladenem Gewehr / alle Welt ſchweigen machen. Ich 

ehe eine Menge von Gerichts,Dienern / die eure 
eibwachten find, ſo daß es mir faft bange wird, mich 
unter 


— —— —ñ— — ———— — — — 
BGeſcheidte und nachdenckliche Leſer werden gleich abneh⸗ 
wen / te ganzen Rede nicht blog mit der Borhornifchen 
Heinen Geiſter ⸗Baude / fondernden Heinen Geiſtern uͤberhaupt 
zu thun gehabt. 





J 
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unter fo ſtrengen Aufſehern zu befinden / die ſich nach 
dem Wincke derer / die ich nun wieder vor mir / und 
ur Seite ſehe / genau richten. Aber wie artig ſie⸗ 
ber nicht erſt die Waffenruͤſtung derjenigen / die ihr 
in eurer Geſellſchaft erzuͤrnte Weibsbilder nennet; 
Sie ſehen in Wahrheit ſo fuͤrchterlich aus / daß ich 
gesiien Fleiß tragen werde ihren Zorn mit keinem 
ort gegen mic) zu errenen, Ä | 
Indem ich aber meine Augenauf die Decke eures 
Saagals richte entdecke ein befonderes Kunſt⸗Stüuck / 
Das ich billig, ob es gleich meinen Augen groffe Ges 
walt thut / ſo ſiarr über mich gu ſehen *) in nähern 
Qugenfhein nehmen. Ich bemercke dafelbil/ Daß 
ihr eure Geſetze fehr hoch gehaiten wiſſen wollet / weil 
ihr fie an einem fo erhabenen / jafaft untenntlihen 
Ort / geftelet Miteurer gütigen Erlaubniß muß 
ich fie mir Doch alfobald in meine Schreibes Tafel eins 
geichnen, Damit unterdeffen meine / durch Die beſtaͤn⸗ 
Dige Abwechſelung Der lincken und rechten Dand **) 
abgemüdeten Arme etwas ausruhen, und der Hut 
Der Durch fein oftmahliges in die Luft heben fo vieh 
Luft an ſich gegogen/ mir nicht gu ſchwer werde; Daher 
ich ihn nun nach den Geſetzen eurer Sefellfhaft gang 
erbar unter Den Arm nehme / mit Demi Borbehalss 
das ihr Daran ein Warzeihen abnehmen koͤnnet / daß 
ich bald alsdenn in der Rede aufhören werde, weich 
folgen wieder unter dem Arm hervor ziehen, und mit 
felbigen inder Luft herumfreichen werde. Euer 
*, Ich habe hier die Minen der Heinen Geiler angenommen/ 
welche in Discurfen/ öffentlichen Reden/ auch wohl in Predigten 
er . die Decke ſehen. It. wenn Geſetzgeber in den Geſetzen 
aſiren. 

x) So machte es cin gewiſſer Miniſter / bey Erd eines 
gewiſſen Landtages. nl ein ſchoͤn —5 — fung. caed 
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‚Euer erſtes Geſetz / fo viel ich vor Dem Nebel leſen 
Fan, der von den herrlichen moralifchen Ausdänftuns 
gen eures Berftandes entftehet/ lautet alfo: Hüte 
dich / bey Strafe, daß du den Scharfrichter nicht in 
Die Hände falle, vor der Heroifben Beredfamfeit, 
ja nimm dies Wort, welches des Landes bey uns auf 
ewig verwieſen / nicht einmahlindeinen Mund, - 

O ihr gnaͤdigen Eleinen Geifter ! wie fo gar fireng 
iſt dies euer Geſetz deffen Grund man doch nicht er⸗ 
forſchen Darf weil ihr. einen blinden Gehorſam for⸗ 
dert / und darnach nichts fraget/ was andere von eu⸗ 
ren Geſetzen dencken. Aber gewiß / ich habe es er⸗ 
fahren, dag ihr mit allem Ernſt über ſolchem Geſetze 
haltet indem ihr meine Sechs deutfhe Reden durch 
euren Scharfrichter den von Boxhorn habet raͤ⸗ 
dern und viertheilen laſſen; fo Daß ich voraus fehe/ 
es werde allen meinen übrigen Schriften, wenn ich 
Died Wort weiter brauchen folte, eben fo ergeheny 
befonders meiner Thüringifchen Hiſtorie / als der ihr 
bereitödag Leben abgefprochen habet! *) 

Euer anderes Geſetze heißt: Trage Feine Sor⸗ 
ge, wenn du gleich in der gewoͤhnlichſten Titulatur 
fehleft. Das zeigt ohn Zweiffel eure groſſe Demuth 
an / dag ihre for verſchwenderiſch ſeyd andere mie 
groſſen Tituln gu beehren, hingegen es einerley / ob 
man euch gleich nennete: Großmaͤchtige / Durchs 
lauchte / Hochgebohrne / Wohlgebohrne / Hoch Edle / 
9. ſ. fe oder aber nur ſchlecht weg: Die kleinen 
Geiſter. So werdet ihr mir denn auch itzt verzeihen⸗ 
wenn 


—r — ——— — — — — —— 
) Was in der Beantwortung der fo genandten Stand⸗vder 
Antritts Rede die fleinen Geiſter von meiner Thͤringi. fHin ge⸗ 
ee ihnen fo lange ungenofjen ausgehẽ / big $ dem Vera 
ẽ nach einer ugnendbuflage ſolcher. Hiſt. ein Gnůge than ip erde 
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wenn ich euch nicht Die rechten Titul gegeben; Denn) 
wie folten ſich dergleichen groſſe Titul vor euch Eleine 
Geiſter ſchicken / da fie von rechts wegen nur vor grofe 
feSeifter gehören? — 
Doch ich mercke / dag ihr denen / die hinter mir mit 
Schwerden und mit Stangen ſtehen / wincket / und 
werdet euch doch wohl nicht an meiner Perſon ver⸗ 
greiffen / und da ich itzo nur als ein Gaſt bey euch bin / 
nicht das Gaſt⸗Recht verletzen wollen! Um aber al⸗ 
fen Ubel vorzubauen / wo ihr vielleicht Feinde der Cri⸗ 
tie waͤret / will ich gerne über eure übrige Geſetze nicht 
raiſonniren / ſondern ſie nur zu meiner Nachricht 
abſchreiben. | — 
Es heift alſo euer drittes Geſetze wo ich anders 
zechtiefe: Bleibe bey dem alten Schlendrian / und, 
obgieic) die teutſche Sprache ihre gang eigene: Re⸗ 
gein hat fo bindedich doch an Die Kegeln Der dateie 
nifchen und Griechiſchen Rede⸗Kunſt eines Eiceros 
Demoftenes oder Longius. Zum Vierdten: Düte 
dich vor einem fruchtbaren Vortrag nüglicher War⸗ 
heiten, damit du nicht die Weißheit verſchwendeſt / 
jondern vede lieber von einerley mif vielen gleichguͤl⸗ 
tigen Worten; ſolte auch aus dem’ mas Du in wenig 
Seiten ſagen koͤnteſt / vier geſtopfte Boͤgen gleich voll 


werden. 
Faͤnftens: Rede fein natürlich, daß dich ein jeder 
verftehet. Got fo! nun ſehe ich erſt, warum euer 
düngfter Lobredner pag. 58. auf ſo narürliche Weiſe 
mein Helden⸗ Gedichte mit einem Ochſen⸗Kaͤuffer 
wergleichet / der aus dem Hintertheil von der Güte 
urtheile; desgleichen in einer Anmerckung Ein 
Hunds⸗⸗moquirt ſich. Gewiß / das iſt ungemein 
natürlich gefprochen! In Wahrheit / Die Brüder 
5 F am 
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am Bord und im Thal muͤſſen euch darinne weichen, 
doch ſonſt alles ſehr natuͤrlich auszudruͤcken 

enen. OR 

Sechſtens: Hütedich vor einer nenauen Wahl 
Der Gedancken / vor einen ’richtigen Zufammenhang 
der Urcheile und vor einer Buͤndigkeit inden Schlüfs: 
fen, am meiften aber vor foichen verborgenen Schön» 
heiten, die der Zuhörer/ vermittelſt eines ftarcken 
Verſtandes / den ihm der Redner zutraut / erſt hers 
aus bringen muß. Denn fo wuͤrdeſt du ung kleinen 
. Seiftern gang unverfländlich feyn ; rede aber auf- 
noch fo hochtrabende / befehleriſche ( ſolten auch viel 
Fluͤche unterlauffen) geſchwaͤtzige / hoͤhniſche/ poͤbel⸗ 
hafte und ungeſchliffene Art, fo werden wir Dich gleich 
verſtehen! | | 

Nun erfenne ich erſt warum euer ſcharfſinniger 
Lob Redner, in feiner auf mid) gehaftenen Lob Re⸗ 
de / unter andern-die fhönen Einfälle angebrachr: 
Meine Beredfamkeit fey maͤnnlich / denn ich fey ein 
Dann’ und fein Weib; desgleichen / daß er, vor 
Freuden auf einem Bein häpffen möchte, auch es 
ſchon wuͤrcklich aufgehoben; nicht minder: dag ein 
König, Der auf den Hergen feiner Unterthanen ru⸗ 
het aus der Kutfchen ſteigen / und fich auf folche la⸗ 
ra Mein! wiehandgreiflich ſcharfſinnig iſt 


Indem ich aber iego einen Blick nach eurem fiebene 
den Geſetze thue; fo erſchrecke faft über eure Kühne 
heit, daß ihr fo frey urtheilen könnet: Man Dürfes 
in Reden und Schriften über die Religion, die H. 
Sohrifft / hohe Haͤupter / berühmte Männer und 
einem Nechſten / der einem nichts zu Leide gethany 

fahren; und je dreiſter man es mache, jebefler 

es. 


* 
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es. Nun bekomme ich alloerft den Schläffel, war«- 
um euer gedungener Lob, Redner nleich im Vorbe⸗ 
sicht, feine Spötteren mit Der unfihtbaren Kirche: 
freibet. Nun entſetze mich’ nicht fo wohl vor feinem 
Ausdruck, als Gemuͤth / daß er dem Ertzſpoͤtter Lu⸗ 
cam nachſpottet: Paulus / als er entzuckt worden / 
ſey fo Flug zuruͤck kommen / als er hingegangen / und 
habe die weite Reiſe erſpahren koͤnnen. Nun be⸗ 
greife ich warum er von der Hochſeel. Königin in 
* ſaget: Es fen unſer Glaube wohl irrig / Daß 
ein dee Schaar verflärter Geiſter (ey un vers 
ſfiehe ich was fein Ausdrud wolle: Man hätte, die 
einen groffen Pringen abgelöfete Zehe in Spiritus 
fegen, und als eine Reliquie verwahren follen; des⸗ 
gleichen, da er einer gangen Academie einen Hoch⸗ 
muth beymißt, und fie Nacht - Eulen nennet/ auch 
über eines berühmten Theologi Herr D. Rambachs 
AYusdeued, daß er Johannem / einen Scooß : Juͤn⸗ 
ger Des Heylandes genennet / dadurch fpottet/ daß er 
mich einen Schooß /Juͤnger Joihenes in Halle wel⸗ 
chhes kein Menſch rathen fan, auf wen es gehe, benen⸗ 
net; da er wohl gerade das Gegentheil ſagen wuͤrde / 
wenn er wuͤſte / wie ich mit ihm ſtuͤnde. Nun wun⸗ 
dert mich endlich nicht / daß er auf meine erhaltene 
Profeflur, und die hohe Minifteos / deren Hulde ich 
folhe, nechſt GOtt und Ihro Maj. zu verdancken / 
mit fo anzuͤglicher Beredſamkeit loß gehet! 

So weniger alſo verlangen kan / daß ich ihm vor 
tolchey nach aller anderer gefcheidter Leute Urtheil / 
nur eures ausgenommen, ärgerliche und ſtrafwuͤrdi⸗ 
ge Ausdruͤcke / noch dazu Danck ſagen ſolle / da es viel⸗ 
mehr hoͤhern Orts berichtet / und Die Unterdruͤckung 
ſolcher Schrift erhalten habe: So dancettde 
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Bor diejenige luftige Einfälle, / darinne er mirund ans 
Dern was su lachen gemacht bat / und weil ein ſolcher 
Moenn auf mancher Univerfität noch fehler, Der eis 
nem mas luftiges und lächerlihes vormachen koͤnne / 
fo molte ihm fat rathen fid) dahin zu menden, zus 
mahl wir ein und.andern groffen Railleur / feit nicht 
gar langer Zeit, verlohren haben, 


„Was ich euch übrmens / Ihr wohlanſehnliche 
kleine Geiſter; hierdurch / in einem verfieueitem. 
Dandſchreiben anvertraue/ nemlich meine voͤllige 
Beantwortung derjenigen Puncte, die noch einer 
Antwort werth find, das übergebet ihm eher nichez 
als wenn er wieder in eure Gefellfhaft koͤmt. 
Solte er aber auffen bleiben, und meine Antwore 
gerne gedrudt fehen wollen; So thut ihm zu wiſſen / 
Daß wo er vor einen rechtfchaffenen Wiederias 
cher, und nicht vor einen Parquillanten / ‚oder gar 
vor den/ Denerin feiner vierdten Anmerckung völlig 
auszuſprechen / verbiſſen / angefehen feun wolle / er 
ſich mit Nohmen nenne / ſonſt ich ihn mit Recht nicht 
einmahl vor ein Mitglied eurer Geſellſchaft weiter 
erfennen werde. Lebet wohl! ihr kleinen Geiſter! 
und wo ihe noch der Meynung bleibt mich ferner 
por euer Dber-Haupt zuerfennen: So ſchicket mie 

eine ehe eurer Nahmen zu, umdenen Beduͤrfniſ⸗ 

eneines jedenunter Euch getreulich 
abzuhelffen. 


O 11. 
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Tan 
Glieiche Brüder, gleiche 
Kappen; 


In Abfertigung der Satyre 


Briontes der Jüngere) 


an — 
Einiger in etzichen Hamburgiſchen Zeitungen 


eingeſtreuten Spoͤttereyen. 


— 


Magn us Philofophus & Orator 


Sinensis, 


ALCAHAE ROORAHPVRIMAHN, 


in CENSVRA VNIVERSALI OMNIVM LIBRORVYM, 


Ss, D. P. | 
“ ALBERTO SCHMIRELLIO,*) 
Critico Europea Celeberrimo. 

Tu Critice incomparabiliter pulchse!.in zovellis tuis 

a criticis tentonicisomnes horrendevexäs;idque ſat re- 
cte ego vero inhocregno omnes meis [criptis diabolice tri- 
bulare foleo, Nam lıcet neme mihilfupportaverit munus 
Cenforis Librorum univerfalis; tamen Chartule meæ 


cenforie fibi merito exfumunt pleıtum Jus, omneid acriter 
taxandi,quod non et admeum palatum. Dic hoc quæſo 
omnibus dodis hnjusfeculi, nempeobfcurorum virorum, 
d quorum claffe Tu et ego fumus excepti, Vale, fcripfi 
in urbecapitali Pekin, Styl Rom, ipfis Cal, April. 1463. 

Ä Geneig⸗ 


») Die meiſten Herren Zeitungs;Schreiber kommen mir wie 
Biefer Schmirelliusvor; Der Berfaffer des Briontes und fein 
Borfechter aber/ wie der groſſe Smefifche Confucianer / Alca— 
haſ Rorahpurimahn vor, u 
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6, I; ‚ 
95 giebet jetzo in der Welt eine Art Leute / die 
eine befondere Scharffinnigkeit Darinne fes 
Se sen dasienige / was ſie nicht felber beifer mas 
chen können, auf hoͤhniſche Weiſe durchzugienen; 
Sie gebrauchen ſich auch eines neuen Grifs / und 
dencken / es fey ein aufferordentliches Kunſtſtuͤck / den 
‘andern’ wenn er ihnen auch gleich gar nichts in Den 
Weg geleget / durch fpärtifche Lobeserhebungen her⸗ 
unter zu machen. 3 habe das Verhaͤngniß ge⸗ 
habt / auch in das Urtheil von Leuten dieſer ſchlimmen 
Art / die ihre eigene Fehler nicht kennen / zufallen / und 
id) werde gewahr / daß ſie mit einander recht um die 
Wette ſtreiten/ mer die ſtachlichſten Lob: Sprüche 
am beiten auskuͤnſte ln könne, Damit aber dieſe 
Brote Helden, die fich theils vor Mitglieder, theus 
Protectores / der Geſellſchaft der Fieinen Geiſter ſel⸗ 
ber ausgegeben, nicht meynen mögen, als haͤtten fie 
etwa ein unumſchraͤncktes Reht / ſich zu allgemeinen 
Schriftrichtern*) aufzumerfen; werde gemuͤßiget / 
einige Nebenſtunden zu ihrer verdienten Abfertis 
gung anzuwenden. Ich habe Daher vorläufig Oben 
drey Denckſpruͤche auf Die andere Seite Des Titul⸗ 
Blats / und einen in der Sprache der obfeurorum 
Virorum gefchriebenen ie Furg zuvor gefegt: Uns 
2 ter 


Dieſe Thorheit giebt der Vert deidiger des Briontes an ei⸗ 
nem Drt gang deutlich vor/ als habejever Gelehrte die Gewalt 
über alle Schriften in der gantzen Welt zu richten Aber ſo muͤ⸗ 
fie er auch alle diefe Bücher verſtehen / alfo mehr wiſſen / als alle 
Die zuſammen. So weit gehet der Ubermuth Des Bleinen Geier I 
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ter denen Denckſpruͤchen habe Den erften ſonderlich 
auf die Eleinen Geifter überhaupt ; den andern auf 
den Verfafler der Satyre Briontes / deren Nahmen 
ich noch zur Zeit verfchone, gerichtet; Dem Dritten 
auf diejenigen Herren Zeitungsfchreiber zu Hama | 
burg.deren in diefer Schrift etwas erwaͤhnen werdes 
wie auch mir felbft zur Richtſchnur bey Diefer Schrift 


vorgeſetzt. 

Das gar bekante Spruͤchwort: Gleiche Bruͤder / 
gleiche Kappen / ſchickt ſich zu meinem Vorhaben *x) 
recht fuͤglich. Der Verfaſſer / wie auch Verfechter 
der Saiyre Briontes / und feine getreue Gehuͤlfen / 
einige Herren Zeitungsſchreiber zu Hamhurg / haben 
mir bißher Kappen ausgetheilet. Was iſt nun 
billiger, als / zu einer Erkaͤntlichkeit ihnen vor ihre. 
zum theil Wederſaͤchſiſche / etzliche Oberſaͤchſiſche zu 
Ferehren? Damit ich aber nicht undanckbahr ſchei⸗ 
ne; habe ich mid) vor ihr halb duzend / Das fie mir ger 
geben, mit zwey duzend Kappen billig löfen wollen. 
©sch hoffe, fiewerden aufihren Kopf recht zupaflen/ 
fonft Ban ihnen allenfals noch nad) geholfen: werden, 
Sie koͤnnen mich aber feiner Ungerechtigkeit beſchul⸗ 
digen / daß ich nicht jedem feine gehörige Kappen 
apart zugeſchickt. Denn , Da fie gleiche Herren 
Brüder find: So gehören ihnen auch gleihe Kap⸗ 
pen und werden fie ſich alfo ſchon unter — 

| Ä er 


— — — — — — — — — — 


*) Wenn gleich der Merfechter des Briontes ſolches einen 
laͤppiſchen Titul heiſt: Aber / weißer denn wohl vor wen die Kap⸗ 
pen gehören: Er hat manches auf ſich gezogen; das thut ibm 
wehe und ſchimpft alfo; traut mir auch nicht fo viel zu / derglei⸗ 
hen gemacht zu baben · Allein ich darf mic) dieſer Schrift gar 

ag Khüm und werde fie ftehen laflen/ ohne ein Wort Daran zu 





— — — — — — — — —— — — — — — —“ 


dieſem erſtern ſagen nun ſelbſt gewiſſe Hamburgiſche 
Zeitungen (S. 5. 28) Daß derſelbe auch Verfaſſer 
von des Ritter Cliftons gefrohrnen Fenſterſcheibe 
dey. Nun finde in ſolchem Sendſchreiben an eini⸗ 
gen Orten / als pag. 12. 25. 45. 54. daß ihm ſon⸗ 
berlih Das Wort: Boxhoͤrner / ein Leib⸗Wort iſt. 
Hier naͤchſt hat er ſich auch bißher eingebildet / gleich 
als koͤnne er mit ſeiner Schreibart alle ſeine Gegner 
gleich ins Boxhorn jagen: Uberdies iſt feine Eritic 
viel ſcharſſinniger / als des beruͤhmten Boxhorns / 
und Ballhorns,über den Plinium / oder andere Scri⸗ 
benten. Nicht weniger kan man die Ausdruͤcke in 
Der Sathre Briontes / z. E. von eingeſaltznenFiſchen / 
vom cauderwelſchen Zeuge / von Ochſenkaͤufern / und 
andern / was nicht nennen x) mag / aufs gelindeſte 
zu reden / gut Boxhorniſch nennen. Endlich hat / 
ſicherm Vernehmen nach / ein gewiſſer Saͤchſiſcher 
von Adel / der mit dem erſten Buchſtaben 3. heiſt / 
Die gantzen Verlags⸗Koſten zu der Satyre Briontes 
von feiner unverheyratheten Frau erbettelt! Dies 
find die fuͤnf / hoffentl. fatt gegründete Urſachen / war⸗ 
um ich / wie bißher / als z. E. im Findel⸗Kinde / mie 
auch der Danckfagunge » Nede an die Geſell⸗ 
D 3 ſchaft 


— — — 





*) Dergleichen maßive Grumpen kommen noch mehr in der 
Vertheidignng des Briontes vor / als pag. 24. von Ferckeln / 
Schweinherden / Schweinſchneidern / kaͤuſen / Floͤhen / etc. fir ve⸗ 
nia verbis! So plump veden bey and kaum die Hallorum nnd 
Staupenbräder; 
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ſchaft der feinen Geiſter / alfo auch fünftigs meine 
ungenandte Gegner fo lange den Herrn von Boxhorn 
nennen werde / bißfiemir ihre rechte Nahmen ſelber 
ſagen. Hingegen iſt mir nicht in die Gedancken kom⸗ 
men/ einen gewiſſen Niederſaͤchſiſchen Herrn von 
Adel: deſſen Nahme ſich in; Orn endiget / noch) viel 
weniger den berühmten Hrn. Prof. Boxhorn zu Ley⸗ 
Den’ Dadurch zunahe zu treten. Woferne nun aber 
ja dreyerley Verfaſſer zu obgedachten gegen mid) 
herausgekommenen Schriſten waͤren; koͤnnen ſie 
Doch mit Recht den gemeinſchaftlichen Boxhorns⸗ 
Nohmen tranen / aber zum Unterſcheid / heiſſen: 
Herr von Boxhorn der Aeltere / der Mittlere / und der 
jüngere; gleichwie der ſriſche Vertheidiger der Sa⸗ 
tyre Briontes billig beit: Herr von Boxhorn der 
Juͤngſte / und wolte ſelbſt wunſchen / damit ſo wohl 
die getehrte Welt / als auch ich / auſſer allen Irrthum 
geſetzt wuͤrde/ kuͤnftig nicht fo Lichtſcheu zu ſeyn / ſon⸗ 
dern’fich mit Nahwen zu nennen / wo fie nicht vor 
Das, wos fie. ſeldſt errarben können, angefehen ſeyn 
wollen; auch ſich billig be orgen müffen/ Daß man ihre 
Schwachheiten aufdecken werde / wo fie ſich zu nen⸗ 
nen / das Hertz haͤtten. 





Doch gewiß / die Herrn von Boxhorn zeigen / daß 
ſie mehr koͤnnen / als Brodeſſen; da der eine unter ih⸗ 
nen in dem Sendſchreiben der fuͤnf Schweſtern / ſo 
Die Mutter des Fuͤndes⸗Kinds find ihre Perſonen 
fo natürlich gefpieler har / als der fünf SJungfrauenz 
Die da Del in ihre Lampen brauchten. Er hat dar⸗ 
inne eine weibliche Beredſamkeit zu ihrem hoͤchſten 
Gipfel gebracht. Aber nunerblichen wir ihn / oder 
ſeinen Herrn Bundsgenoſſen in einer a” * 

| a 
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ſtalt. Die Satyre Briontes iſt bereits / ſonderlich 
in einigen Hamburgiſ. Zeitungen / als ein Meiſter ſtuͤck 
einer maͤnnlichen Wohlredenheit ausgeruffen wor⸗ 
den! Dieſer Ausſpruch gilt mehr / als wenn gleich alle 
ſieben Weiſen aus Griechenland daruͤber ein Urtheil 
faͤllen ſolten! Er hat en feiner nachher 
rigen Sefchlechts. Veränderung, da er fi in fünf 
Schweſtern verfleidet/ gezeigt daß er auch Der natürv 
liche Barer und Derfertiger der Lohrede Brionıeg 
fen... Wolte erfagen: Ererfennedas Sendſchrei⸗ 
ben der fünf Schweftern nicht vor feinegeibesfrucht; 
So ſtreitet doch der Verdacht *) gegen ihn ; weil es 
nicht das erfte mahl iſt / da er ſich bald ſo bald fo;bald 
rechts / bald lincks genennt/ auch gar wohl feine Lars 
Be verfiellen/ und bald fich in einen Darlequin, (S. 
die Bertheidigung des Briont. p- 26.) bad Schäs 
ferr- (&: die Sottif. galant.) verfleiden :fönnen. 
Das Sendf&reiben des Ritter Eliftons von der ges 
frohrnen Scheibe, Davon einige Hamburgiſche Zei⸗ 
sungen fattfam verfichert/ Daß alles von einem einzi⸗ 
gen Verfaſſer / fo wie die Satyre Briontes, herruͤh⸗ 
re / hat mit Dem Sendſchreiben der 5. Schweſtern / 
eine groſſe Aehnlichkeit. Er hat die Perſon eines 
Engliſchen Ritters ſo wohl darinne geſpielt / als ob 
er aus Ritterlichen Saamen gezeugt / oder zum Rit⸗ 
ger geſchlagen worden! Doch iſt in der Lob⸗ Rede 
Briontes noch mehr Lebhaftigkeit und euer; 
Er hat darinne gantz ungemeine Merckmahle eines 
—— Qa auſſer⸗ 


—ñ— — — — — 

Daher folgt andy nicht aus der Ungleichheit der Schreib⸗ 
art mit der Satyre Briontes/ daß er nicht von beyden Autor feyn 
koͤnne. Denn er batte feine gange Kraft in Brientes ausge 
ſchuͤttet / alfo war er hernach indem Sendſchreiben / wie ein un⸗ 
vermogender Ehe Kroͤptl / der kan [ehr unit einmal angegriffen, 
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auſſe ordentlichen Lob, Medners ausgedrücdt. In 
Waohrheit wäreich bald über feine überflieffenden Lo⸗ 
beserherungen rorh worden / weil ihre wunderſelza⸗ 
me S:bönheit fo vielerandern Geblüt inbeftige Be⸗ 
wegung gebracht hat. 


5. I, 

Pie alücklich wolte mich nun ſchaͤtzen / wenn ich im 
Stande wäre eine fo geſchickte Gegen⸗Lobrede auf 
Ihn zu halten / als er auf mich. Doch Die jetzige Jah⸗ 
red: Zeit, Daesehen, ba ich dieſes ſchreibe noch raus 
x Winter its undich täglich an denen gefrohrnen 
Fenſterſcheiben / nach Ritter Cliſtons herrlichen An⸗ 
ſeuung / neue Wahrheiten entdecke, macht / dag mei⸗ 
ne Ausdruͤcke etwas kalt *) finds Dagegen kein 
Wunder / daß die ſeinigen ſo feurig geworden / weil 
er ſicheren Vernehmen nach / ſolche Anno 1732. im 
heiſſen Auguſt⸗Monath ins Gemuͤth gefaſt / und zu 
der Zeit: da der Rebenſafft in den Weinſtoͤcken fos 
chet / wohl uͤber ſchaͤumen laſſen! So iſt er auch zu des 
muͤthig / als / zu verlangen / daß weil er mich fo uͤber 
alle Maaß gelobet / ich ihm dergleichen wieder thun 
ſolle. Ich haͤtte aber auch / wo ich ihm ja eine Ge⸗ 
gen⸗Lobrede halten / und ihn nach Verdienſt recht 
heraus ſtreichen ſollen an feine Kunſtgriffe derjeni⸗ 
‚gen überirrdifchen Wohlredenheit / deren er mächtig 
iſt / gedencken / ſondern nur ſein Bildniß / das wahre 
Ebenbild eines groſſen Genies / in Kupfer, Rechen 
laſſen duͤrfen! Ich hatte es Anfang in Willen / = 

e 


— Denu ih Habe dieſe gantze Schrift mit einem Iyiems 
lichen fangfioid , wie es die Franzoſen gemennet/ geſchrie⸗ 
— welches man auch aus dieſer gangen Antwort ſehen 
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ches zuthun / und ihn nach feiner anſehnlichen Lei⸗ 
ef guten Minen, hervor ſtrahlenden Aus 
en⸗Feuer / und andern Raritäten abcopiren zu lafs 
ſen / und feine geliebte Dorilis/ die ich ihm wo erg 
verlangt, mit Nahmen nennen will (SS. Sottiſ. 
golant.) mit folchen Portrait zu beehren, da es denn 
genug geweſen wäre, unter fein Bild Die Worte fes 
senzulafien: Sehet da einen wahrhaftig groffen 
Geiſt / der unter der angenommenen Masque eis 
nes Mitgliedes der Fleinen Geiſter / Doch in feiner 
Groͤſſe vollkommen kenntlich ift ! oder auch mo 
ihm. eine / ihm fo genandte gesmungene Poefle 
nicht entgegen geweſen; ;hätte ich mir die zwey Keime 
unter fein Bildniß ſetzen laſſen Dürfen: *) \ 

Betrachtet recht das Bild von einem groffen 


RER iſt / 
Deer ſich ein Mitglied — kleinen Geiſter 
a e 


Br N H 
Ich verfpahre aber fein Bildniß bif auf eine an⸗ 
bere Zeit um feiner Demuth Feine Roͤthe jetzt 
abzuzagen. Nur muß ich zu feinem verdiente 
Ehrenruhm hiedurch Öffentlich micht glückfelig preis 
fens daß / da ich vorhin: einen Eyd drauf ihun 
Können, Daß ich nicht gewuſt / wie groß die Zahl 
der Thoren in der Melt few ich bingegen num 
weiß / dag er an folcher Zahl abgehe / hinges 
gen aber ein vir quadsarus, oder ein ſtarcker 


Geiſt 
————— — — — — 

Wotte man ſalches Bildniß anf eine Muͤntze prägen! laffenz 
koͤnie auf der andern Seite zum Sinnbilde ein Een ofend 
mit der Bepfchrift genommen erden: — oben naus und 
und nirgend an! oder auch einen Hohn Fopf / darinn viel hu 
dert Körner ſtegen / mit der Beyfchrift: Tua mens Tibi (ul 
it ph! Dabikdin/ groffer Geik! inalem felbfgentig.: 








248 Gleiche Brüder, gleiche Kappen. 
Geiſt / in der Welt mehr ſey / als id) vorher gedacht | 
und ihn zu der groffen Zahl fonft eingerechnet hatte. 


$. IV, | 

Auſſeror dentliche Gemüther haben auch auſſeror⸗ 
dentliche Einfälle, und ein groſſer Geiſt iſt nur zu 
ſolchen Erfindungen geſchickt Die andern weder 
wachend / noch im Traum, vorgekommen wären. 
Dies Merckmahl groffer Genies trift voükommen 
auf den Herrn von Boxhorn / oder den Kunfte 
reihen Derfaffer der Satyre Briontes. Man 
dencke nur, weicher befonderer Einfall! Er weiß 
eine ſcharfe Satyre in folgenden ſinnreichen Ti⸗ 
tul einzukleiden: Briontes der Juͤngere oder 
Zob⸗Rede auf den Hoch-Edelgebohrnen / und 
Hochgelahrten Herrn / O. Johann Ernſt Phi⸗ 
Hippiv ac Wie ſetzet Er nicht gleich ſeine Leſer 
hiedurch in eine angenehme Verwunderung? Sie 
angen, guten theils / fon an zu denden ; Es 
fein Ernſt / und er etwa ein von mir beflo+ 
chener Lob » Redner! Sie freuen ſich / groflen 
theiie / ſchon mid auf fo einer mercklichen 
Säwaͤche angetroffen zu haben / daß ich felbil 
eine, Lob⸗ Rede auf mid) drucken laſſen! Und 
- fiehe! er ſtoͤhret fie ehe fie ſichs verſehen / in 
Diefer ihrer fühlen Beredung / da fie ſchon einen 
Worrath eingefamler anf fremde Linfoften zu la⸗ 
ben. Er demeiftere fi ihrer Gedancken / und 
führt feine Lefer auf gang was anders, als fie auf 
dem Titul erft vor ſich ſahen. Summa / er nennt 
auf eine heroifche Art das eine Lob» Meder was 
ine Feinde eine Erg-Satyre ja manche gar eine 
Eharteque / Pasquill und was vor unge Wi 








che Ehren⸗Titul Diefe unverwerflide Schrift erfah⸗ 
ven müflen/ genennet haben. 

Zeiger dies jein Verfahren nicht eine gang auſſer⸗ 
ordentliche Beredſamkeit / und eine viel heroifchere 
Dede Kunit an, als Er / mir unverdient beyzulegen 
geſucht? O degluͤcktes Alterthum! tritt aus Deiner 

Aiche hervor, und fiehe einen, deſſen Kunftgriffe die 
Sinne und Hergen zu bemeiftern/ weit groͤſſer / als 
eines Cirero / Demoftenes, und Longius ! Welche 
Menſterſchaft zeiget Er nicht aud) über die Gemuͤther / 
daß er von feiner Lob⸗Rede ausdrücklich ſaget / fie ſey 
nad) denen Regeln einer natuͤrlichen / männlichen und 
heroiſchen Beredſamkeit abgefaſt! Was vor gutes 
verſprechen ſich nicht fo viele, ihm wohlwollende Leſer 
von einem ſo aufrichtigen Bekaͤntniß ſeiner guten 
Ausſprache! Aber / wie unvermerckt weiß er ſeine Le⸗ 
ſer wiederum in einen angenehmen Labyrinth der Ge⸗ 
dancken zu bringen / daß / da auf meinen Sechs deut⸗ 
ſchen Reden auch geſtanden: nach denen Regeln ei⸗ 
ner natuͤrlichen / maͤnnlichen und heroiſchen Bered⸗ 
ſamkeit / er ſeine Leſer zu uͤberreden weiß / als ob ich 
mich dadurch ſelber zu viel gelobet / und alſo eben Das 
bey mir unrecht / bey ihm aber rech ſey. Ich koͤnte 
noch weit mehrere Beweißthuͤmer von ſeiner Len⸗ 
ckungs⸗Kraft anfuͤhren / wenn nicht alle / die ihn ken⸗ 
nen / beſonders nicht wenige vom andern Geſchlechte / 
dies als ſchon bekant von ihm voraus ſetzen / daß er ein 
groffer Meiſter uͤber die Gedancken ſey / ja dag er den 
Sag auſſer allen Zweifel geſetzet Daß Geiſter ſelbſt 
in die Leiber / nemlich biß ſo gar in die Hertzen / wuͤr⸗ 
cken koͤnnen! 


5. V. 
Wie ſehr erniedriget Gh nicht aber dieſes groſſe 
Senid 
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Genie / Daß es ſich nennet eın Mitglied der feinen 
Geiſter⸗Geſellſchaft? Wie ſtimmt diesmit dem ans 
derswo / wie der unten ns. 28.) anzufünrende Here 
Zeitungsſchreiber anführer angenommenen hoch⸗ 
adlihen Nahmen des Ritter Cliftons überein ? 
oder auch mit denen in noch einer andern Schrift 

geführten legten Buchſtaben im a. b. c. da er ſich 
unterzeichnet : &/ Y/ 3? Auch dies ift ein Flahree 
Beweiß feines aufferordentlichen und heroifchen Yes 
geigens! Er fchicher fieinalle Saͤttel und ich ſchwoͤ⸗ 
ve drauf, wenn ich fragen würde, wer Denn Die Dul⸗ 
einea ſey / Davon er infeiner Lobrede pag. 19. Not. g. 
redet, erim Stande feyn werde, die Derfon Der Duks 
cinea aus Dem Don Quixote, der fo klug / alsder Ritter 
Robert Elifton/ und fein Nachbar der Hamburgis 
fche Correſpondent iſt / felber recht meifterlich zu vers 
 flellen, auch wohl gar auf einer Hochzeit *) nach⸗ 


Aber, wiehat ers doch übers Hers bringen koͤñen / 
daß er auf die andere Seite des Tırulblats fechs latei⸗ 
nifche Verſe ohne Überfegung hindrucken laffen, da 
er Doch / nad) feiner tiefen Einficht / vorherfehen 
koͤnnen / daß manche Lefer drüber kommen würden, 
die nicht fateinifch verflünden. Sein Nahme iſt / 
ob er fich gleich nicht genennet  alibereit fo berühmt 
daß viele, auch fo gar unterfchiedlihe Schulmeifter/ 
fi) dieſe theure Piece (indem fie nur vier Bogen 
ſtarck / und doch mit vier Groſchen / ehe ſie noch ein» 
mahl conſiſcirt ward, ſchon bezahlt worden) anger 
ſchaft. Welch ein Gluͤck waͤre es alſo nicht , wenn 

eren 


— — —— 











9 S. die Sottiſes galantes pag.5. 
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deren Berfaffer ein fo chrmürdiger Herr Magis 
fter wäre, der einmahl die Canzel puren folte/ wie 
fi viel Leute haben von ihm bereden wollen! Aber 
Das Lateiniſche hat viel Leſer / fonderlich von dem 
Geſchlecht / dem er fo befonders *) gewogen, abs 
wendig gemacht. Der Holländifce Port Pau 
dius iſt befanter maffen ein fo nafer Bruder ges 
weſen / ald mancher heutige Poet / und ein fo eyfris 
ger Sungfern » Knecht, als des Ritter Boͤxhorns 
fein Bater! Daher haben mand)e bey denen aug 
beiagten Baudio genommenen unüberjegten Vers 
fen/ billig beforgen können : Es fey wohl gar fo 
was Drinne/ Daß many Züchten halber, fo wenig 
deutſch heraus fagen Dürfe, als, was der Herr 
von Boxhorn in’ feiner 42. Anmerckung pag. 6. in 
der Satyre Briontes verbiffen. Sa, da mans 
chem der Nahme Baudius eben fo unbekant / als 
der auf Dem Titulblat gefeste groffe Sineſiſche 
Weltweile, Rorahpurimahn / ſeyn dürfte/ deffen 
Leben und Schriften ich ehefteng befchreiben werde; 
So haben mehrere zweifein wollen, ob fo ein 
Baudius jemahls in Der Welt aemefen / und 
weil zumahl in manchen Erempiaren von diefeg Poe⸗ 
ten Baudius Schriften ſolche ſchoͤne 6. Verfemüfs 
fen gar verlohren gegangen ſeyn / weil fie ſolche darin⸗ 
ne nicht angetroffen; fe find einige auf die Gedan⸗ 
den gefallen’ als liege der voͤllige Nahme Des Herrn 
Verfaſſers von Briontes darme. Alleine / ıch bes 
zeuge hiedurch / Daß dies eın orenbahrer Irrthum 
ey und ich den, deſſen Nahme in den * 
me 


— — — 











#) Sotules galant. pag, 4, A11,12, 17, 
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men Baudius liegt; fo wenig vor den- Berfafler hal 
te, alseinem andern werthen Freund, und beruͤhm⸗ 
ten Redner, der in Der Sottifes galantes, in feiner Lin» 
fhuld gerettet worden. Nein, nein’ es waͤre uns 
recht den Herrn von Borhorn feinen wohlverdiens 
ten Ehren Ruhm abzufprechen/ und ſolchen einen 
andern bepzulegen! 


Damit ich aber nun meinen Leſer nicht in Unge⸗ 
wißheit laſſe was dod) der Herr von Boxhorn/ oder 
- Bitter Clifton / der nadı vieler Vorgeben Der wahre 

Derfaffer der Sathre Briontes ift, in feinen fechg 
fateinifchen Werfen, die er vielleicht mit Fleiß meinen 
ſechs deutſchen Reden entgegen gefeget’ vornehmlich 
ausgedrudet: So ſchreibet er’ mir zum Angehör *) 
darinne fonderlich von einem pufillo corpore, welches 
einen fo klemen Coͤrper / bedeutet/ daß / wer mich nicht 
keüͤete / hernach dencken möchtesmein Coͤrper den ich 
mir nicht habe beſſer geben koͤnnen / als ich ſolchen von 
der Natur erhalten / waͤre etwa nur ſo groß / wie ein 
Fingerhut; oder aber / wo mancher von Mitteltaille 
ſich Darüber ärgern ſolte / daß der Herr von Borhorn 
ſich über ſolche aufhaͤlt / und Leute nach dieſem Schnitt 
kleine Coͤrpergen nennet: So kan man leicht erach⸗ 
ten / was er / vor eine weit geſchicktere Leibes ˖ Statur 
haben müffe! Doc iſt zu bedauren / daß fie nicht an 
die Groͤſſe der Saͤchſiſchen und Preußiſchen groſſen 
Granadiers kommt / ſonſt es von ihm heiſſen wuͤrde / 
er habe par animo corpus.das iſt / eine fo groſſe Seele / 
als anſehnlichen Coͤrper! Die uͤbrigen — * 
orte / 


"YER irrt ſich alſo der Vertheidiger des Briontes / ale hätte 


ich den Herrn von Boxhorn ein pufillum corpus geheiffen/ / - ' 


ns vielmehr gegen mich in den Werfen des Baudiue gethar. 
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orte, als von Kleider Pracht und flolgen 
Sang’.deögleichen von Worten da nichts hins 
ger iſt find fo verdeckt Daß man faſt denden 
ſolte / eshabe der Herr von Borhoen ſich felbft 
Darinnen abfchüdern wollen. Hätte er übrie 
gens meiner Poefie nicht bereitd Das Leben ab⸗ 
gefprochen, da er im Briontes p. 59. fagt: Ich 
ſey zur Poeſie gar nicht gebohren: So würde 
ich verfucht. haben / fie in einige deutſche Leber⸗ 
Reime zu bringen : Doc weil es Weltkundig / 
daß Er, feiner eigenen Verſicherung nach, eir gu, 
ner der gröften Poeten ſey / Die jemahls gelebt ; gung 
So Darf ich mich nicht ſchaͤmen dem Urtheii der 
Sr. Hochweißheit folgende Uberſetzung mit al⸗ vom 
ker Hochachtung zu unterwerfen: Herru 
Stafx duͤncket ſich gluͤckſelig und erhaben / Bor 
Wenn Schaum und Schwulft in feinen porn 
. „Worten ift; | im & 
en er tum Zeug redt/fchreibet/dichtet,lift; beriegs 
Man fiehet ihn mit hohen Schritten traben, u lag. 
- Den Ritter da *) mit feinem folgen: Kleid Derle 
Den ſtarcken Geiſt! vol Schalckheit / Tuͤck gan 
und Neid! dius. 
Hieraus wird Er alfo abnehmen / dafich von 
Denen Berfen Des von ihm ang Tages.Lict Y 
| rach⸗ 


— — — — — Den — 
*) Sn den lateinifchen Verſen des Baudius ſtehet zwar: 
ufillo corpore, weil aber in der Uberfegung durch dag 
ort :Ritter/ ich einen Finckenritter/ verftehe: So wird 
das wohl ſo viel ſeyn / als pufillum corpus. Sonft koͤnte 
mans auch geben den kleinen Kerl ꝛtc. denn Stay iſt wohl 
ramaſtirt / alfo fagt mang per Ironiam, contrarium in- 
telligendo, daßerein — Kerl ſey / der doch — 
ſich in einen groffen Schäfer Lummei zu verkleiden. ( S. 
“Vie Sottifes galant.) | 
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brachten Boudius gar nicht erroͤthet bin. Ich 
bin ihm vielmehr verbunden / daß er mir ein ſo 
ſchoͤn Portrait in dieſen Werfen vorgelegt, das 
feinem und des Ritt er Eliftong feinem fo aͤhn⸗ 
lich iſt; Er halte es nur gegen den Spiegel. 


Doch / damit wir nicht zutief in Den Text 
kommen / wo Er mich mit feinen dem Baudius 
abgeborgten Werfen etwa hätte anftechen wols 
fen, und ich alfo, aus Hoͤſlichkeit / ihm die deut⸗ 
ſche berfegung davon, dabey ich Doch keinen 
geſchwornen Dolmerfcher abgegeben habe/_ in 
Antwort zurück gegeben ; will ich nun sur Gas 
che felber ſchreiten. Ich habe zwar im vorſte⸗ 
henden erften Stüde, vondem Ehrracter der. 
kleinen Geiſter / die Regeln Deren fich dieſel⸗ 
ben in ihren Reden / bedienen, faſt durchgaͤngig 
mit Exempeln aus der Satyre Briontes er⸗ 
laͤutert; aber deswegen halte ich bey Leib und 
Leben nicht / deren Verfaſſer ſelbſt vor einen 
kleinen Redner / noch vor ein klein Genie; ſon⸗ 
dern / weil es ihm gefallen hat / auch dieſe ge⸗ 
ſchickte Masque / nach Art groſſer Herren / 
wenn fie incognito reiſen / auf eine fehr natuͤr⸗ 
liche / männliche und hesoifche Art / anzuneh⸗ 
men / damit ſein groſſer Geiſt darinne nicht gar 
zu mercklich waͤre; So habe ich keine beſſere 
Muſter nehmen koͤnnen / als die / wo er ſelbſt / 
mit guten Bedacht ſich in einen kleinen Redner 
verſtellet hat; z. E. da er von Naſeſchneuzen / 
Dobfen » Käuffern ; von Beſehung des Hin⸗ 
terthe=; von .eingefaignen Fiſchen / 20, 2c. in 
feiner oftbejiebten Lobrede, Erwähnung — 
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und Damit wohl anzeigen wollen / daß ein groſ⸗ 
fer Seift ſich zumeilen mehr nach dem Geſchmack 
vieler feiner Landesleute / als etwa auslaͤndiſcher 
Leſer / richte. Nunmehro wollen wir denn et⸗ 
was im Ernſt von dem reden / was er an meinen 
Sechs deutſchen Reden und Poeſie ausgeſetzet. 
Weil er aber auch darinne / die Geſchicklichkeit 
eines groſſen Geiſtes verſtecket hat / daß er / un⸗ 
ter der angenommenen Larve eines kleinen Red⸗ 
ners / infeiner Lobrede bald von dem auf jenes 
geſprungen / undalfomit Fleiß faſt mehrs als 
einen Ludewig den Springer’ abgegeben / indem 
er im Augenblick bald vorwaͤrts / hald ruͤckwaͤrts / 
feine Sprünge im Briontes gemacht! So will 
ich / meines Ortes / lieber auf grader Erde, und 
bey der Ordnung / bleiben / auch ſeine zerſtreuete 
Schönheiten unter einen Hut famien, Er vers 
ftehe mich aber recht, und nehme dies unter einen 
ut famlen. nicht etwa in demjenigen witzigen 
erftande, Darinne Der Herr Mogifter x. Y.Z» 
den er gar wohl fennen wird, feine rare Alnmers 
ungen über Die Zerftöhrung Jeruſalem / unter 
einen Hut gebracht, noch weniger/ wie es der 
ihm fehr ähnliche Taupımann einsmahl, als er 
Erdbeeren fand, Darüber ein anderer den Hut 
geſetzt gemachet hat, welches ich nur in gratiam 
des Derrn von Boxhorn / weil er gern lurcket / 
anführe Vielmehr wird feine über meine 6, 
Deutfche Reden / wie auch / was er fchon in vor⸗ 
aus als Klage⸗Lieder gegen meine damahls noch 
ungedruckte Kappen davon ihm eine Abſchrift 
fehr verſtuͤmmelt im Traum muß vorgefommen 
ſeyn von Städt iu EM mich — 
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und ihm auf Das, was nidht pure Spötterenen 
find, od ichs gleich nicht fchuldin wäre, Nede und 
gebühren?e Antwort geben. Sch höffenoch zur 
Zeit nicht Daß auf Ihn dag zutreffen werde, 
was ein berühmter Scribente fihreibet: Ea eſt, 
deridentis lingræ indoles, ut, quo plus eam 
erudieris, plus illa rideat, & illudat. Denn / 
wo ich dies erfuͤhre / wuͤrde auch an Ihm die 
Wahrheit deſſen erfuͤllet ſehen / was jener 
agt: | | ! 
o quantz fpecies hominum,cerebrum haud 
| quibus ullum, | 
. Artus & quorum mens male fana regit} 
Noch zur Zeit aber habe von hm eine beffere 
Hofnung; zumahl als lange nicht weiß / ob er 
Die Satyre Briontes nur zum Ermeiß feiner 
gehhaftigkeit des Werftandes,und trolligen&ins 
fälle oder aber, zu Darlegung eines: ſchadgie⸗ 
rigen Gemuͤthes / in die Welt habe fliegen 
laſſen. | | 
Ä $ VI, | 
Erſte Das erfte anftößige Dünckt dem Herrn von 
Kappe Borhorn pag. 15. daß es auf dem Titul⸗Blat 
der 6. teutfhen Reden heift: nad) Denen Mes 
geln einer natürlichen’ männlichen und heroi⸗ 
fchen Bersdfamfeit ausgearbeitet. Er meynt/ 
es liege darinne ein zu groſſes Eigen ⸗ Lob. Al⸗ 
lein, ich kan drauf gar viel antworten. Denn 
- Cı) hat mein Herr Verleger ohne ntein Wiſ⸗ 
fen/ den Titul invielen x) geändert; Sa 
ig 








*) Dadurch gefiche ich noch nicht / daß. es ein Fehler 
ſey / fondern nur / daͤß mir nicht beugenteffen werden Fön | 
ue / als obs aus Ruhmſucht felbft gefegt. 
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es heute zu Tage faſt durchgaͤngig Braud)/ daß 
Das Titul⸗Blat zum Vortheil derer Verleger/ 
ſo eingerichtet wird / wie es am beſten in die Au⸗ 

en faͤlt / ja es ſtehet ihnen das Recht zu / folcheg 

eliebig einzurichten / daß man ſehe / ſie habens 
verlegt. (3) Hat ja der Herr von Boxhorn 
eben dieſe Ausdrücke auch auf feinem Titul⸗Blat 
inder Lob⸗Rede Driontes gleichfals behalten ; 
mithin Fomme ich Darinne mir ihm überein, daß 
100 er Dazu feine Urſachen *) gehabt, die doch ges 
wiß fehr laͤcherlich/ idy wichtigere gehabt haben 
koͤnne / wenn id) auch / gefegten fals, gleich den 
gangen Titul fo hätte felber eingerichtet, Denn 
es iſt ja (4) Das fein Eigen⸗Lob / **) wenn einer 
Die Abfiht feiner Abhandlung z. E dag man 
In der Beredfamkeit einige Verſuche nad 
allen drey Arten derſelben / nemlich der naa 
tuͤrlichen / maͤnnlichen und heroiſchen / eins 
richten wollen auf das Titul,Blat ſetzet. 
| N 2 Man 


*) ch weiß wohl/ daß ers aus Spott gethan / aber - 
wer heilt ihn das? 
Der Bertheidiger des Briont es fpricht : das ſey 
kein Eigen⸗- Lob. Denn dag verftehe fi) ſchon / daß er 
‘werde vernünftig fehreiben Aber deito weniger iſt es 
nöthig/ erſt auf dem Titul es zu fegen. Gilt aber fein 
Schluß / warum fol nicht auch ein öffentlich verordneter 
Lehrer der Beredſamkeit / und zwar auf einer Univerfie 
taͤt / da noch font Fein aparter Profeffor in der deutſchen 
Mede:Kunft geweſen / ohne Ruhmſücht fagen Fönnen: 
Rach den Kegeln der Beredſamkeit! Hat er denn nicht 
dieſe Dermuthung? oder ift Stax eyferfüchtig / daß ich 
bier der erſte Profeffor der deutfchen Sprache worden ? 
Oder deuckt er / der König habe mir in der Allergnaͤdigſt 
ertheilten Beſtallung geſchuſeichelt? 
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Mn müfte fonft (5) von hundert, ja tauſend 
Büchern ſagen / daß ſich Die Verfaſſer ſelbſt lo⸗ 
beten / wenn ſie z. E. aufs Titulblat fegen: Ders 
nünftige Gebancken / oder wenn es auf fo vie⸗ 
fen Poſtillen heiſt: gruͤndlich erlaͤutert 2c. Und 
was wäre Doch (6) Das wohl vor ein Selbſtlob / 
wenn ein Öffentlich verordneter und noch dazu 
auf einer ſolchen Univerfität/ wo vor ihm noch 
Feinaparter Profeffor der deutfchen. Wohlres 
Denheit jemahls geweſen / eingefegter Profeſſor 
auf ſeine Reden ſetzen lieſſe: nach den Regeln 
der Beredſamkeit; da ja in ſeiner Beſtallung 
ſchon ſtehet / daß er die Geſchicklichkeit dazu be⸗ 
fie? Beſonders iſt (7) zu mercken / daß wenn 
ich auch gleich geſetzten fals / als doch nicht an dem 
iſt / den Titul meiner Reden ſo eingerichtet haͤt⸗ 
. teralder gedruckt da ſteht; doch mehr Vermu⸗ 
thung ſey / Daß ic) felbit auf dem Titul diefe bißs 
her vonanderneben nicht fo bemereft. Drey 
Hauptarten der Deutfchen Beredſamkeit anzeis 
gen, als nad) Artder Charletans / mic) felbft Io 
ben wollen. j 


$, IX. | 

Drey Eine natürliche Beredſamkeit heift nemlich 
Haupt: ſchon ein jeder deutliche Vortrag. Einemänne 
artenderliche Beredſamkeit aber erfodert ſchon mehrz 
 heuticht nemlich ein gefegt Gemüch und gute Wahl dee 
famteje, Fer Bedanden und Ausdrücke / z. E. wenn eis 
ner, bloß nad) Der natürlichen Beredſamkeit / eis 
ne Parodie auf des Herrn von Boxhorns erſten 
Abſatz feiner Lobrede machen wolte; fünte er 

etwa fo anfangen: 
Meine Herren! Ich muß Ihnen doch = 

wa 
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was artiges voondem Hr. M. Stay, dem grofs 
fen Seit erzehlen / Darüber fie nochwendig lao 
chen werden. Dencken fie doch/ meine Derren/ / 
mwasder Here M. Star vor ein Wunderbild iſt! 
Er verwandelt fih bald in einen Enalifchen Rıts 
ter / bald in Die legten Buchſtaben X. Y. 3. aus 
dema.b.c.bald ineinen kleinen Geiſt; doch / er 
if alles dreyes zugleich. Ein kleiner Geiſt was. 
gruͤndliche Wiſſenſchaft betrift / ein Ritter uns 
ter den Spoͤttern und dem gemeinen Weſen ſo 
unentbehrlich, als im A. B. C. Die Buchſtaben 
%.9.3. Gewiß / er iſt ſchon wegen dieſer 
Verwandlungs⸗Kunſt bereits das achte Wun⸗ 
derwerck der Welt! 

Daerne aber einer / nach ber männlichen Ber 
redſamkeit ihn abführen wolte; würde er etwa 
fo haben anfangen fönnen : 

Hochgeehrteſte Herren, 
ErRKEhbedaure den Herrn von Borhorn/ daß Probe 
er / bey feinem aufgeweckten Kopf / und von einer 

finnreichen Einfällen die vornehmfte Staͤrcke mini 
feines Berftandes inder Satyre Briontes da yepfam, 
zu angewendet hats viel Redensarten aus Heil keit, 
Schrift ſpoͤttiſch zu mißbrauchen / und grofle 
Gottes. Männer, ja hohe Standes » Perfonen, 
anzutaften ; ſo daß ichs faft och vor ein befons 
ders Stück fchägen muß/ dag er mit mir nicht 
noch viel fchlimmer umgegangen. Was meys 
nen Sie aber, Meine Herren, folte er / wo er ſo 
fortführe, ünftigmehr einer Bedaurung feines 
Unverſtands / oder aber eines Haſſes gegen. fei= 
nen Frevel / würdig ſeyn! | 
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S. X. - 

Wer wird nunaber nicht fo gleich aus Ges 
geneinaniderhaltung diefer beyden Red = Abfäre 
Deutlich ibnehmen / daß ein Unterſcheid unter ete 
ner bloß natürlichen und männlichen Beredfams 
keit fey; da zwar Die männtiche auch allegeit nas 
tuͤrlich und ungezwungen / aber doch nicht alle 
natürliche eben gleich eine maͤnnliche iſt. Die 
meiften Einfälle des fchönen Geſchlechts (ich) 
nehme in unfern Tagen einige groffe Rednerin⸗ 
nen, und namentlich’ die Madame von Zienler 
zu Leipzig / aus/) find wohl natuͤrlich / aber die 
menigften haben etwas recht maͤnnliches / als das 
zuein garreiffes Urtheil / und eine rechte Tour / 
Die man denen Worten giebet/ erfordert wird; 
eben diefe männliche Staͤrcke fehlet auch dem 
Boxhorniſchen Einfälen. Sein PBertheidis 
ger aber hat fiedochnoch hie und da, Die drit⸗ 
te und oberfte Stuffeift die heroifche/ oder erha⸗ 
bene Beredſamkeit / dazu aber auch ein erhabes 
nes Object gehöret. Denn von niedrigen und 
gemeinen Dingen erhaben zu veden/ verfält ing 
unnatuͤrliche und laͤcherliche. Ich habe einige 
. der Haupt, Kennzeichen einer heroifchen Bered⸗ 
famfeit/ in meinem erfien ‘Profefjur: Programs 
mate, angefuͤhret. Wolte nun einer Dem 
Herrn von Boxhorn auf heroiſche Art antwor⸗ 
ten; muͤſte er ſich Ihn / als einen erhabenen 
Geiſt / etwa in der Perſon des Ritter Cliftons / 
oder Staxens / vorſtellen / und lauter hohe 
ſcharfſinnige Gedancken anbringen. Da duͤrf⸗ 
te er aber nur die hohen Begriffe / die der Herr 
von Boxhorn in und von ſich felber hat / ſonder⸗ 
lich von ſeiner Wohlredenheit und Dicrfuntr 


B ® —* ⸗ 
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zufammen faſſen / und ihn als einen der groͤſten 
Helden in der RedesKunft und Poefievoritels 
len; denn, fo würdeein fo erhabenes Bildniß / 
als er in der Perfon des Herrn von Boxhorn 
wahrhaftig vor fich ſahe / ihm die treflichiten Züz 
e / und erhabenfte Gedancken / auszudrucken ge 
ben: Wenn ich nun deshochbenannten Herrn 
von Boxhorns Beredfamfeit/ nach diefen drey 
Haupt-⸗Gattungen der Rede Kunft prüfe; So 
iſt fie als eine undiftillirte Quinteffenz Davon ans 
ufehen/ Dre Durch Funftreiche Vermiſchung aller 
ren Arten hervorgefommen. Ich will verfus 
hen / ob ich den erften Albfag feiner Lobrede eta 
was nachahmen koͤnne / und foll der Ruhm allein 
dem Heren von Boxhorn bleiben. Ich will ſe⸗ 
tzen alsfolteich in derjenigen Geſellſchaft / die 
unter andern Gefegen/ auf alle fpöttifche 





Schreibart ‚verboten, eine Anzeige dieſer her⸗ 
ausgerdinmenen fatprifchen Lobrede thun: So 
oͤnte ich nach Boxhorniſchen Geſchmack / mit 





haltung der meiſten Worte feines erſten 

Eit ganges / pro ſubſtrata materia alſo zu Nachah⸗ 

reden und zu parodiren anfangen: ur 

Sochzuehrende Herren ! bornis 

P* E *) Der Verfaffer des Briontes / tief !{hE Re 
Sie attecen nicht, Meine Herren / daß defunft- 
RER | 4 i 









Kos ee, 

m) Der Bertheidiger des Briontes muß diejenige Schwaͤ⸗ 
Gean Kopf felber haben / die er mir beyleget: Er wird ja/ 
wo nicht etwa gleich feine böje Stunde iſt / leicht fehen/ dag 
sch Hier nicht im Ernſt rede / fondern nur eben das lächerlis 
che —— will / eines Ausdruͤcke / bey einem gang wiedrigen 
Object, nachzuahmen / wieder Verfaſſer des Briontes 
mir gethan. Da er nun aber ſelber ſagt / daß der im Kopf 
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ich meine Redemiteinemfoungebührliben Ges 
ſchrey anfange / ſo ſich eher auf der Gaſſen / als 
in einem engen! Zimmer und beſſer in einer 
Schaar ſchwaͤrmender Schaau Wächter, ale 
inder Verfamtung fittfamer Perſonen / ſchicket. 
Es iſt das Aergerniß / ſo ich über das ungluͤckliche 
Genie eines auſſerordent lichen Spoͤtters / als der 
Verfaſſer der even in Händen habenden Satyre 
Brionies iſt / fo gerecht, daß ich ohne mir die 
gröffefte Gewolt anzuthun, ohnmöalich in den 
Shranden des gemeinen Wohlftandes blei⸗ 
benfan. Ich ſetze daher alle Betrachtung der 








Ehrerbietung. fo ich einer fo anfehnlichen Ver⸗ 
famiung ſchuldig bin’ aus den Augen, und laſſe 
meinem Triebe den frenen Lauſſ. Ich ſchreye 
mit Macht / und aus vollem Halſe / daß die Pfo⸗ 
ſten beben / daß es weit und breit erthönet; Die 
Nachbarſchaft in Unruh ſetzet / und die halbe 
Stadt regemacht: Perear, Der Verfaſſer des 
Briontes! pereat tief! 

So weit mag die natürlihe Nadahnung 
des erften Abfaues von des Deren son Boxhorn 
örse-Drotorifchen Beredfamfeit nehen! Man 
wird Darinneeinefd wunderbare Milhung Des 
natürlichen und heroiſchen ausgenommen des 
männlichen, antreffen / Daßder Here von Box⸗ 
horn hohe Urſach gehabt, von feiner Lobrede zu 
fagen, daß er fie, nach allen drey Arten zugleich / 
ausgearbeitet ; da ich / bey meinen ſechs Deuts 
ſchen Reden, nur fo viel auf dem Tirulblat ans 
— en 
| ee der — als —— Ernft 

n en, feiner zu r 
ber Tone 
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zeinen wollen; daß es drey Haupt » Sattungen 
und Stuffen gebe/ und unter meinen Reden eis 
nige nach der bloß natürlichen, andere nach der 

männlichen, und wieder andere nach Der heroi⸗ 
chen Redart / ausgearbeitet; worinnen ich aber 
Dem Urtheil eines geübten Leſers nicht habe vers 
lauffen / ſondern feiner eigenen Beurtheilung 
es.überlaffen wollen, zu weicher Gattung ein ie⸗ 
Der Deriodus daraus gehöre. Geübten wird die 


Probe leicht feyn; wer aber nicht ale ein vers - 


nünftiger, Eriticus / fondern wie ein Buͤttel 
Drüber fomt, und fierädert, oder Pöpft wird fie 
freylich gang unkentlich machen, und grauſam 
Damit umgehen- 


— F. XI 
Dod / feine Erinnerung wegen des Tituls 
Blats ſoll nicht in den Wind geredet feyn ; denn 
ich werdein meinen weiter heraus zu gebenden 
Verſuchen in der deutſchen Beredſamkeit / mich 
darinne nach dem Geſchmack des Herrn von 
Boxhorn / und feines gleichen / richten / daß ich 
die Worte: nach den Regeln einer natuͤrlichen / 
maͤnnlichen und heroiſchen Beredſamkeit auf 
dem Titulblat bloß darum weg laſſen werde / da⸗ 
wit ſie nicht zu gemein werden / oder ein Herr von 
Stolperleicht ſich weiter dran ſtoſſen / oder Die 
Madame Richtgern etwa gar Darüber zu Falle 
kommen moͤge. Aber / laßt uns doch nun auch 
‚weiter hoͤren / was unſer Herr von Boxhorn an 
denen ſechs deutſchen Reden ſelbſt / hier und da, 
zu critiſiren / zu trenchiren / zu anatomiren / und 
was vor Aemtgen er ſich ſelbſt / aus allen 4. Fa⸗ 
cultaͤten / ſieben freyen ey und Denen rn 
‚ri | 5 ent⸗ 
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bemercke sum voraus / daß die erſte meiner Mies 
den im Jahr 1727. alſo über vier Fahr zuvor / 
ehe ich Profeſſor der deutſchen Sprache gewor⸗ 
den / in der vertrauten Geſeüſchaft zu Leipzig ger 
haiten. Geſetzt nun / *) daß ich da noch nicht 
ſo eine Erfahrung in der Redekunſt gehabt haͤt⸗ 
te, als zu einem Profeſſor der Wohlredenheit 
gehoͤret: So habe ich ja wohl in denen vier 
Jahren / ehe ich ſolches worden / darinnen zuneh⸗ 
men koͤnnen / und daß es geſchehen / erhellet gnug⸗ 
ſam daher / weil ich ohne mein Geſuch / der erſte 
Profeſſor der teutſchen Redekunſt hier gewor⸗ 
den bin! Das iſt der wichtige Umſtand / der mei 
nen Feinden eben unertraͤglich iſt: Denn dabey 
haͤtten ſie wohl billig erſt zu Rathe gezogen wer⸗ 
den ſollen / ob ich dazu tuͤchtig ſey. Man leſe 
aber einmahl z. E. des beruͤhmten Fleſchiers letz⸗ 
tre Reden / und halte fie gegen ſeinen erſten: 
So wird man / ſo gar bey dieſem groſſen Red⸗ 
ner / Doch einen gewaltigen Unterfcheid datrinnen 
finden. Alſo gehets viel andern Mednern auch / 
daß / jemehr ſie ſich in der Beredſamkeit uͤben / je 
mehr fie darinne zunehmen. Don mie ſelbſt 
geitehe, daß ich Damals vor 4. Jahren forche nur 
noch als ein Nebenwerck getrieben, da fie kuͤnf⸗ 
tig 
*) Wäre der Vertheidiget des Briontes nicht fo geilnnd 
hitzig geweſen / ſich anmir zu kuͤtzeln ehe ich einmahl die 
Kappen heraus gegeben: So würde er hier Fein unlefers 
liches Zeug / wie ers nennet / gefunden/ ſondern vielmehr 
die Buchſtaben recht angeſehen haben / daß ich bloß geſaget: 
Geſetzt; welches nicht eben fo viel als geſtunde ichs ein. 
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tig bin immermehr mein Hauptwerck / nebſt der 
Philoſophie und Rechts-Wiſſenſchaft / werde 
ſeyn laſſen. Waͤre der Herr von Boxhorn ge⸗ 
festen fals ein Magiſter: So wird er damahls / 
als er es geworden / ohne Zweifel mehr gewuſt 
haben / als vier Jahr vorher / und wo er in vier 
Jahren Satyren ſchreiben wird / werden ſie hof⸗ 
fentlich geſcheidter ſeyn / als jetzo. \ 

An ſolcher erfien Rede nun tadelt der un? Sibere 
beftalte Herr General Schrift s Richter’ pag-jes'Hin. 
22.23, daß ich vom Kanfer Juftiniano gefagt vonvor⸗ 
Es thaͤten ihm die unrecht / die da meynten / er horn. 
habe nicht einmahl das A. B. C. verſtanden; 
da doch aus dem angezogenen Geſetze / dazu 
der Grund aus den Fabeln Aeſopus genommen / 
erhelle / daß er wenigſtens biß in ſolche Fabeln 
gekommen. Ich halte / geſcheidte Leſer / aus⸗ 
genommen der Herr von Boxhorn / werden leicht 
mercken / daß ich da nicht ſo wohl des Kayſers 
magere Wiſſenſchaft vorſtellen / oder deſſen 
Verehrern ihre Thorheit vorruͤcken wollen / 
wie der neun mahl kluge Herr von Boxhorn zu 
errathen gedacht / ſondern mich nur daruͤber 
aufgehalten / daß der Kayſer Die Fabeln Aeſo⸗ 
pus mit in die buͤrgerliche Geſetze gebracht / und 
das angefuͤhrte Geſetz aus der Fabel von dem 
Loͤwen / der mit den andern Thieren auf Partey 
ausgegangen / und den erjagten Raub vor ſich 
allein behalten / hergenommen. Iſt denn das 
nicht an ſich laͤcherlich genug? 


Wenn ich hierauf weiter / in daſiger Driet 
Node geinnn C9 möge mir diui ein Euler Sure 
Hr | ankom⸗ 
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des Hrn. anfommen / daß in dem ehemahligen Spani⸗ 
von Box⸗ (chen Succeßions⸗Kriege / von denen zu ſolcher 
born. Zeit lebenden groſſen Roͤmiſchen Juriſten nicht 
eiwa ein rechtlich Huͤlfs⸗Mittel aus angezoge⸗ 
nen Geſetz von der Loͤwen⸗Geſellſchaft angera⸗ 
then worden! So habe mit Bedacht / in einer 
einenen Anmerckung dem vorzubeugen geſucht / 
daß nicht etwa ſolche Leſer / als der Herr von 
Borhorn iſt / daͤchten ich habeesim Ernſt ges 
ſchrieben / ſondern dafür hielten, ic habe mic) 
nur dadurch über die abgeſchmackte Gewohn⸗ 
heit der Roͤmiſchen Gefeg- Krämer etwas aufs 
gehalten Daß wenn fie, in einem vorfallenden 

CS afu, rechtliche Huͤlfs Mutel anzeigen follen: fie 
nicht auf die Natur folches ſacti ſehen / fondern 
mit groffem Schweiß auffuchen, mas etwa vor 
eineadion, UND condiction ex lege AUS den Roͤm. 
Geſeten / koͤne dabey angebracht werden. Das 
iſt ja aber was ſehr gezwungenes und muͤhſames. 
Selten ich einem Richter das Recht oder Uns 
recht einer gewiſſen Klagfache aus Der Natur Der 
Sache vorfiellen fan: So mag Juſtmianus / 
oder wer-feine Heifershelfer geweſen / eine recht⸗ 
liche Klage Dazu verordnet haben, oder nicht / 
was gehet uns das an? Sol ich Dies Dem Herrn 
von Borhorn noch) begreifliher machen: So 
darf ich nur / nad) feiner Landes: Sprache / et⸗ 
was derber fagen: Wat ſchiert uns dat? Oder / 
wie im Briomes vorfömt. Was hat ung der 
alte vermoderte Kerl Ulpianusy zu befehlen ? 
Doc ſtille! dergleichen hochdeutiche Mundark 
iſt bey uns hier zu Lande nicht eingeführt! 


EAU 
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S. Xu, 


Reiter will der in omni feibili verſirt ſeyn Vierte 
| Kappe. 


wollende Polyhiſtor und. General - Bücers 
Genfor, mir einen begangenen groffen Irrthum 
gegen die Hiſtorie pag. 24. beymeſſen / als bätte 
ich Das Roͤmiſche Geſetz von Der Loͤwen⸗Geſell⸗ 
ſchaft gang fälfchlich aufden Spanifchen Sucs 


ceßions⸗Krieg gedeutet. Denn ich hättenicht 


bedacht / daß der von König Carln in Spaniens 
mit England vorgehabte Tractat nicht zu Stan⸗ 
Degefommen. ber ich Ean wohl fanen, daß 
mir Der von ihm angeführte Tractat König 
Carls / des Andern in Spanien, mit König 
William in England /nicht im Sinn Damahls 
gekommen / noch kommen koͤnnen / folglich ich da⸗ 
von gar nicht geredet / ſondern / Dash geſagt: 
Sranckreich/ (NB. Franckreich Herr von Box⸗ 
Horn! ich fageia nicht: Spanien) habe, bey 
dem Spaniſchen Kriege, einen folchen Theis 
lungs⸗Tractat intendirt/ als dort der Löwe in 
der Fabel: So habe ich dies tertium compara- 
tionis nur amjeigen wollen, daß / wie der Loͤwe / 
inder Theilung, alles vor ſich behalten wollen, 
alſo auch Franckreich die Spanifhe Monarchie 
gern vor ſich behalten hätte, wenn er ſie nicht 
nolens volens hätte heraus geben müfen ;dabey 
es Doch fo vorfichtig geweſen / Daß, ohnerachtet 
es fich allee Anfprüche an die Spanifche Mo⸗ 
narchie ehedem begeben, Doch ein SFrangöfifcher 
Prinz folhe davon getragen. Ja / da ih gar 
nicht von einem Theilungs⸗Tractat / den Köni 

Carl in Spanieh, fondern den NB. Franckrei 


vorgehabt / ausdrücklich vede; der Herr von 
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Borxyhorn aber ſelbſt anfuͤhret/ Franckreich habe 
nicht an jenes Theilungs⸗Tractat NB. gehunden 
ſehyn wollen: So hat esja Franckreich wuͤrcklich 


uͤnfte 
appe. 


gemacht / wie der Loͤwe in der Fabel. Denn das 
Teſtament König Carls das auf Franckreichs 
Anftiften gemacht worden / war ja eben fo viel / 
als, wenn inder Fabel der Löwe feinem furchf= 
famen langöhrigten Bundsgenoffen angerathen 
haͤtte / ihn / mit Ausſchlieſſung des Adlers / zum 
Uuiverfal:Erben einzufegen: Ahder fo kaͤme es 
doch da hinaus / daß der Loͤwe alles vor ſich / bey 
der Theilung behalten, und den Adler ausſchlieſ⸗ 
ſen wollen. | 

Als ic) diefemeine Berantwortung einem gus 
ten Sreunde vorlag, und fagte: ed wunderte 
mich / Daß der Herr von Boxhorn fo blöde Aus 
‚gen gehabt, daß er / an ſtatt: Franckreich / gele⸗ 
fen: Spanien; fo verſetzte er; Dee Herrn von 
Borhornfein Augeund Verſtand Fomme ihm 
Bor / wie des Ritter Cliftons pefrohrne Fenſter⸗ 
fcheibe, als Die, feinem eigenem Vor geben nady/ 
die geiftreihen Ausdünfte feines fubrilen Ge⸗ 
hirns deutlich ausgedrucket habe! Daß ich ende 
lich / in einer Note Dafelbftsgefeget : Ich bin hiers 
inne ein Thomafianer : So rede ich/ befage des 


Rede⸗Zuſammenhangs / (Co ntexts,)Hon Denen 


Fehlern des Roͤmiſchen Geſetz Buches und (ar 
ge alſo / darinne ſey ic) gut Thomaſianiſch / was 
nemlich die Ablegung einer alzugroſſen Hochach⸗ 
tung vor dieſes Geſetz⸗ Chaos anbelange; Und 
dieſen meinen Sinn hat denn der angemaaßte 
Herr Schrifirichter / p.26. gang wohl getroffen. 
Rur hätteer onfelbft nicht nöthig gehabt, glei 
; er 


\ 
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einer Frau in Kındesnäthen, fo aͤngſtlich aus zu⸗ 
rufen: Ach das GOtt erbarm! Zt, bewahre 
GOtt! ꝛc. Daß er aber den berühmten Herrn 
Thomaſium / würdigfter Gedaͤchtniß / einen uns 
ſeligen Lehrer nennet / an deſſen Saͤtzen ich Theil 
nehme / iſt eine doppelte Verſuͤndigung gegen 
das achte Gebot / das er / als ein Schriftgelehr⸗ 
ter / billig noch nicht PR vergeflen haben! 
\ XIV. | 


$. 

Es nefält hierauf Ihre Geftrenginfeit dem Sechſte 
Heren von Borborn, ſich zu meiner andern Re⸗Kappe. 
De zu wenden / die er im Briontes / p. 25. eine Leis 
chen Predigt,fo ich der Königin von Pohlen ges 
halten, zu nennen beliebet hat. Hiemit befomen 
aber mehr die Herren Geiſtlichen / als ich/ einen 
Trebs; da ja ed mir eine Ehre wäre, wennih ; 
Predigten / und nod) befondersgar Leichen Dres 
digten / Die oft beſſer ausgearbeitet werden / als 
gemeine Predigten / machen koͤnte. Folglich muß 
er gantz beſondre Begriffe von Leichenpredigten 
haben, weiter mich mit dieſem Wort duch zuziehẽ 
geſucht. Aber / wo es wahr iſt was gantz Leipzig 
fagt / daß der Hr. von Boxhorn ſonſt ein Magiſt. 

u. Abwarter des Predigramtes/(Minift,Cand.) 
geweſen: So hätte er billig fein Uberlaͤufer wer⸗ 
den / fondern fein ın feinem Beruff bleiben follen; 
indemer da vielleicht ſchon manchen Thal, bey Leie 
chen⸗Predigten gezogen haben würde, Da er eine 

fo ungemeine Geſchicklichkeit befigt, Dinneaneis 
nem su loben / die einer nicht an ſich hat. Denifter 
geyen mic) mitfobeserhebung fo feeygebig / da ich 
doch / weiler ſich nicht genennet/ ihm feine Mühe 
nicht belohnen fan, fondern er ſich ſelbſt F ri 
olten 
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koſten gemacht, Daß er feine auf mich gehaltene 
Lobrede umfonft an viele Buchhändter und Ges 
mürsfrämer verſchickt; was wuͤrde er nicht vor 


eine ausgefernte Lobrede erſt machen / wenn er 
davor / als ehedem ein gewiſſer groſſer Redner / 
300 Spec. thir. zum Recompens, vermoͤge Pas 


ſtaments / erhalten ſolte Er wuͤrde alſo von eis 
nem dergleichen Teſtament mehr Vortheil ha⸗ 
ben / als / da er oben (8. 13.) ſich ſelbſt zu einem 
unverlangten Advocaten des Teſtaments vom 
König Carln in Spanien aufgeworfen hatte, 
- Davor ihm in Teutfchland niemand was giebt, 
alsein fcheel SR me ein Ereug hintennach! 
V. 


Eichen Das erſte / was unfer Herr Hyper-Criticus 
de Kap in meiner Gedaͤchtniß · Rede / auf Die Königin in 
DE Pohlen / nicht verdauen koͤnnen / ift Die Pallagey 
yondor: Pag. 27. da ich die Gottesfurcht ein Flaͤmmlein 


born und *) aus goͤttlicher Flamme genennet / und beydien 


Eonjors ſem Gleichniß etwas geblieben. Ehe ihm aber 
fen. Drauf antmorte/ gebe ich allen billigen Leſern 
vorläufig zu bedencken / daß ich (1) diefe Rede 


den oten Sept. 1727. wie mein Concept und | 


die Abſchriften / befagen/ aufgeſetzet da Die 
hoͤchſtſel. Königin am sten vorher erft geftorben/ 


| 


foigtich gleich nad) der davon erhaltenen Nach⸗ 


richt und alfo in der erſten Bewegung des 
Schmertzes; (2) Iſt die Mede im Jahre 1727. 


| 
) 
| 


gehalten / und alfo ebenfals geraume Zeit zuvor | 
eheich Profeffor der Wohlredenheit worden; 
| (3) Kommt 


using nen — — — — 


*) Der Vertheidiger des Briontes will zwar nicht Wort 
baben/ als habe er ſich über dag Wort: Flaͤmmlein ic. aufs 
gehalten, aber ex thut es ſeldſt in dem / da er es laͤugnet. 


| 
| 
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(3) Kommt der Ausdrud: ſelbſt in H. Schrift 
nemlich im Dohenlied Salomonisam Vill. v.6, 
vor/ Da es von der Liebe zu GOtt heift : Ihre 
Glut ift feurig / und eine Flamme des HErrn; 
(+) Stehet in demfchönen Liede aus dem Haͤl⸗ 
liſchen Sefang- Bud: Es glänget der Chriſten 
inwendiges Leben, Der Ausdruck dag die Glaͤu⸗ 
bigen wären: Ein Funde und Flaͤmmlein aug 
Soͤttlicher Flamme; (5) Wiffen alle, die nicht 

Spötter Heil. Schrift find, Daß im Hohentied 
Salomo viel zärtlihere Benennungen vorkom⸗ 
men / die man aber nicht nad) der natürlichen Be⸗ 
Deutung der Worte, fondern in einem hohen 
geitliben Sinn, annimt; Daher ich aud) (6) 
nun nicht zu neuen Spöttereyen Anlaß zu ges 
ben: nicht weiter hier ausführen will wagich.eie 
gentlich durch Das Steigen und Fallen des goͤtt⸗ 
lichen Liebes» Feuers anzeigen wollen. Ich ſa⸗ 
ge nur ſo viel / daß ich dadurch den hellen Schein 
des ewigen Lichts in ein gottſelig Hertz / und die 
Inbruͤnſtigkeit der aufſteigenden Liebe gegen 
SDtt verftanden/ welches alles Schrifimäßig 
geredet iſt. So heiſt esdort; GOtt har eınen 
hellen Schein inunfre Hergen gegeben; It. in 
Den ſchoͤnen Liede des fel. Herrn Prof. Frans 
ckens: GOtt Lob! ein Schritt zur Ewigkeit iſt 
abermahl vollendet / heiſt es 3. vom Feuer dei⸗ 
ner Liebe gluͤht mein Hertz / das du entzuͤndet. 
Kan man nun ſagen / daß das Feuer der goͤttli⸗ 
chen Liebe das Hertze gluͤend mache / warum nicht 
auch / daß es auf⸗ und mederſteige? Daher habe 
ich dergleichen Ausdrücke in einer Gefelifchaft 
gebraucht wo ich gute SSreunde und GOtter⸗ 
Ä © gebne 
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gehene Hertzen / nicht aber folche raffinirte Spoͤt⸗ 


ter vor mir gehobt / als nun dem Herrn von Box⸗ 
horn. Ich habe aber (7) darinnen mehr einen 


Geſchichtſchreiber als Redner abgeben wollen / 


Daß ich die damahlige Rede accurat fo drucken 
laſſen / wieich fe gehalten zu haben / angefuͤhrt; 
und ich habe da mehr nach dem Wohlgefallen de⸗ 
rer Mitghieder / vor denẽ ich geredet / als nach der 


vorher geſehenen Spoͤtterey eines oder andern 
Grandmoqueurs mich gerichtet / daß ich allesfo 


ſtehen laſſen / daher ich ſeine Spottreden / p.28.29. 


30. mehr mit einem Mitleiden / als Begierdeiihm 


wieder eins davor aufden Peltz zu geben gelefen. 
Ich binfonft ein groffer Freund von aufgeweck⸗ 
ten Einfällen/ aber nur daß die Relinion nicht 


mit hinein geflochten werde. Dennübereinfiüs 


rei) bon mor maa man wohl lachen, aber über 
Wahrheiten der Religion zu lachen / thun allein 
die Spötter! 3 | 

| 5. XVI. 


Doch Fan ich nicht umhin / etwas bey feinem fol. 
31. gemachten Fehlſchluſſe zuerifiern- Er fagt : 
Ich fegteeinen Trumpf drauf / und erflährte al⸗ 
le, die über meine andaͤchtige Seufzer / und den 
vor GOtt gethanen Fußfall / lachen würden/gras 
De weg vor Religions⸗Spoͤtter. Nun habe ich 
aber nicht geſagt: Wer daruͤber lachen wuͤrde / 
ſey nothwendig ein Religions⸗Spoͤtter / ſondern 


— — — 


ich ſage daſelbſt nur bloß Das: Es würden Res | 


ligions⸗Spoͤtter drüber lachen; welcher Sag 
öffenbar nicht mit dem einerley / wenn ich ges 
fagt hätte: Es würden Feine andere als Reli⸗ 
gions - Spötter / drüber Aachen. -- Denn. Das 

ae * Lachen 


Lachen ift ein ſolch Prædicat, dag fish fo wohl zu 
Spoͤttern / als auch ſolchen ſchickt / die Feine 
Spoͤtter; mithin iſt der Sag: Spötter lachen / 
nicht exoluſive, als ob Die Spoͤtter eben allein 
lachten. Doch dies ift vieleicht über den Box⸗ 
horniſchen Horizont. - Dahermwill ichs ihm ers 
Käutern, Der Herr von Boxhorn fließt eben 
fo, als jener neue Ankoͤmmling auf Die Univerfis 
tät, als der nicht leiden wolte / daß z. E. Ladens 
Diener ſolten Degen tragen / da er denn alſo 
ſchloß: Die Studenten tragen Degen: Ergoy 
wer einen Degen tragen will/muß ein Student. 
ſeyn; daer auch den erfien Sag fo annahın/ ale: 
biefle er fo viel: Keine andern als Studenten 
Dinrfen Degen tragen. Eben fo ſchließt Der Here 
von Boxhorn. Ich habe bloß geſagt: Religi⸗ 
ons: Spötter werden über das lachen, was ich 
alda gefagt ; dies kehret er um, und ſchluͤßt: Er⸗ 
go / wer druͤber lacht / ift ein Religions: Spöts 
ter. Aber Dies habe ich weder geſagt / noch folgt 
es aus jenem’ wofern er anders die Logic über 
feine neuen Künfte nicht gar vergeflen! . -;- 


—* 5. XV. ex 
: .DieStelle von den zwey Franzoͤſiſchen Prin Nreumts 
zeßinnen / ift ihm ebenfals pag. 33. 34. 35. ein Kappe 
ſonderlicher Stein Des Anſtoſſes; aber ich hoffe, / den 
ihm ſolchen aus dem Wege zu raͤumen / wenn —— 
ic) ihm zufoͤrderſt Darauf gefuͤhret / 0b nicht / para m 
bey einer unvermutheten Trauer⸗Poſt / es gantz ſeine Ge⸗ 
natuͤrlich ſey / daß die Menſchen in eine be⸗ huͤlfen. 
ſondere Beſtuͤrtzung gerathen / auch in ſolcher 
sraurigen Beſtuͤrtzung / bald auf dieſes bald‘ 
jenes fallen und es vor die Urſach ange⸗ 
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ben. Denn die Traurigkeit ift in fich ein unanges 
nehmer Affect und wenn die Bermunderung 
über einen unverfehenen Zufall hinzukoͤmt pflegt 
das Semüth von dem Haupt» Vorwurf etwas 
abzugeben, *) undauf Neben⸗Umſtaͤnde eine 
Zeitlang zu fallen. Diefem Affect der Ges 
muͤths⸗Beſtuͤrtzung habe denn auch in Der anges 
fochtenen Stelle auszudruͤcken geſucht / da der 


Hauptſatz iſt: Die Koͤnigin in Pohlen iſt un⸗ 


vermuthet geſtorben; Hier faͤlt die Beſtuͤrtzung 
ein, und verwundert ſich Daß 2. groſſe Prinzefe 
ſinnen / nemlich die Kayſerin Catharina / und 
die Königin in Pohlen/ nicht lange hintereinan⸗ 
der zuvor gellorben / Dagegen nur-ein groffee 
Pring König Georg / von England verfchieden, 
alfo ſcheine es / daß das Meich Der Todten fruchts 
barer ſey / zwey groffe Fuͤrſtinnen gegen einen 
groſſen Held aufzumweifen. Ich halte / es lieget 
in dieſem Ausdruck ein ſolcher Gedancke und 
Emfall / der denen vom andern Geſchlecht / wel⸗ 
che damahliger Rede entweder beygewohnet / 
oder ſolche geleſen welches zum Theil vornehme 
Standes: Perfonen ſind nicht werde unange⸗ 


nehm 

*) Hievon gebe ein unveriverflich Erempel aus dem ſchoͤ⸗ 
nen Lob: Gedichte der Madame von Ziegler auf deu Tod 
König Friedrichs Augufi / darinnen Ihro Gnaden bey 
denen Worten: Verhaßte Dichter Kunſt! ſo nenu ic) dich 
nunmehr, ıc. 26, auch von dem Haupt: Thema etwas abwei⸗ 
het / da an ſich die Dicht⸗Kunſt nichts davor kan dag Kö⸗ 
nig Auguſtus — folglich ſie einem deswegen nicht 
verhaßt ſeyn koͤnte. Aber ım Ausdruck des Affectes der 
Dellürgung muß man paradox ſchreiben / damit es nator⸗ 
lid) Elinge/ weil die Menfchen/ bey groffer Beſtuͤrtzung ih⸗ 
er Gedanden nıcht fo mächtig, als bep subigem Gemuͤth. 
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nehm gewefen feyn. Denn, gehts ins aroffe 
an daß zwey aroffe Prinzeßinnen genen einen 
roſſen Prinz önnen gefegt werden: So duͤrf⸗ 
en auch) leicht ing fleine Deraleichen Dorzüge 
dem andern Befhleht zufommen. Hierauf 
weicht Die Beſtuͤrtzung in gedachter Trauer⸗Re⸗ 
Denod) etwas vom Haupt: Dbject ab, und hat 
im Semüthe den Sag : Wie werden nun aber 
Diefe zwey Plaͤtze / ſo durch Den Hintritt fo groffer 
Prinzeßinnen offen gemacht worden, wiederum 
erfüllee ? So ift die Antwort in folcher Rede 
Diefe: Es find Davor 2. groffe Prinzeßinnen im 
Franckreich gebohren / Die noch mit Der Zeit⸗ 
wenn fein Dauphin / (als der damahls noch nicht 
war / ) nachkaͤme / eine der gröften Veraͤnderun⸗ 
gen in Europa verurſachen koͤnten. In dieſen 
Worten liege nun noch gar nicht / wie Der Herr 
yon Borborn erratben will als hätte: id) das 
urch geſagt / daß ſolche beydẽ Prinzeßinnen / 
eben Souverainimen von Franckreich werden 
muͤſten; aber — es laͤge in den folgenden 
Morten: daß wenn fein Dauphin nachkaͤme / 
ſie wohl gar das Scepter der Franzoͤſiſchen 
Crone erlangen koͤnten: So waͤre / wann wuͤrck⸗ 
lich kein Dauphin nachgekommen / es eben nicht 
ohnmoͤg lich / daß entweder das Saliſche Geſetz⸗) 
von 





En (Besseren 


*) Ich frage den Herrn von Boxhorn: Stehet denn auch 
im Salifchen Geſetze daß des Könige Baftarte ſolleũ 
Cronfaͤhig ſeyn? Gleichwohl hat dies Ludwig der XIVte 
in feinem Teftament fo verordnet: ©. Tom. II, de la 
Science des perionnesdela Cour. pag. 28. Wenn ſich 
aunder Cafus getroffen, daß der jegige König nur eine 
Prinzebin wlebet/ undes hätte em natuͤrlicher —* nm 
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von einem fouverainen Monarchen / oder auch 
mit Zugiehung des Parlaments, fönte mit Dee 
Zeit aufgehaben werden/ oder aber die Prinzen 
fo foiche Prinzeßinnen heyrathen / auf Die Crone 
Anfprüce machen / und Durch bie Waffen es. 
wit Gewalt ausführen Dürften ; Dei das Spruͤ⸗ 
eigen, das der Herr von Boxhorn / p. z5 . daa 
gegen aus dem Franzoͤſiſchen anfuͤhret / giit nur 
fange, als bey andern Reichen / Die auch fonft 
in weiblich. Regiment erfanten and es doch 
nur hergebracht haben. Zudem leneke ich hier⸗ 
aufgleich inder Rede ein / und nenne es ungemife 
fe Muthmoſſungen; Mithin zeige ich ja gnug⸗ 
jam / daß ich in Wahr heit folcher Meynung nicht 

zugethan ſey. | | 

F 5. XIX, | 
Die dritte Haupt Pille, Dieder gluͤckliche Re⸗ 
Kappe. ceyt. Ver ſchreiber mir, in Anſehung der auf die 
böchftiel. Koͤnigin in Pohlen gehaltenen Ges 
daͤchiniß Dede giebt, iſt / daß ex pag-37- 38. nad} 
feiner Meynung viel unnatürliches in Der Aus⸗ 
Drusfung des Schmerkes über ihren Tod wilk 

angetroffenhaben. Aber ich glaube ihm gung 
wohl daß er / als ein Buͤrger foeiner Stadewie 
etwa Hamburgs oder Luͤbeck iſt die deine Lana 
des: Mutrer erfennen, nicht wiſſe / wie nahe eia 
nem Saͤchſiſchen Potrioten der Verluſt feiner 
alergnädigfiengandess Mutter gehe. Es ift ihm 
fonderlich die Berfhmachtung er Augen unbes 
greiflic) vorgefommen. Aber / wo er Damals * 





ıffen. mollen ; folte nicht der 

rc fo ein Koch ing Salifche Geſetz 

ee er er re ern 
Ä laments / es ſo gat / als ehede Edict de 

Nanres unfeflen Einuent ek 


ranzoͤſiſchen Scepter are 
nig/ da fein Vorſahr ſchon 
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uns geweſen / und auf dieerhaltene erſte Nach⸗ 
richt. von dem Tode unferer theureſtẽ Ehriftiangy 
noch imer gehoffet/vielleicht eine froͤlichere Nach⸗ 
richt annoch zu leſen / weilden eiſten Gerüchten 


nicht eben gleich zu glauben, / auch man das mag. 


man ungern hört/ nicht gern gleich glaubt, würs 


de er ſchon einen Begtiff von verfchmachtenden 


Augen haben, Denn das find folche, die über der 
imer mehr verfhmindenden Hofnung einer ans 
genehmern Botſchaft / auch imer mehr niedernes 
ſchlagen werden. Kaner das nöch nicht begreifen: 
So wird er wohl wiſſen / was bey denen Franz⸗ 
ofen heiſſen: Des yeux langviſſans & demonrans;odep 
aber er ſtelle ſich / nach ſeiner groſſen Fantaſie⸗ 
Kraft einen vor / der wuͤrcklich auf dem Punct ges 
fanden, in Ohnmacht zu fallen, ober nicht ver⸗ 
ſchmachtende Augen, diemit hrechenden Augen⸗ 
liedern ſich immer mehr zuſchlieſſen / werde wahr⸗ 
genommen haben. Ja / ich wills ihm recht hand⸗ 
greiflich machen: Er beſinne ſich / ober nicht bey 
feinen Tendreffen/ Dieer feiner Dorilis / (die ich 
ihm / wen erg verlangtrauseinem gewiſſen Kirche 
Bud) mit Namen nehen will/) gemacht / manch⸗ 
mahl verſchmachtende Augen gehabt / oder an ihr 
ſolche wahrgenom̃en? Dies führe ich bloß ſeinet 
wegen / ich ſage bedaͤchtig / bloß ſeinet wegen an / 
um ihm zu zeigen / Daß die Redeng » Art.von vers 
Ihmachteten Augen an ſich gar nicht ungewoͤhn⸗ 
lich ſey. Wievielmehr aber foltenicht die Ehr⸗ 
furcht / wenn man ſich die erblaßten Gebeine eis 
ner groſſen Fürftin lebhaft vorſtellet / machen 
koͤnnen / daß die fehnfuchts vollen Augen bey 
deren erſtarrten Gliedern / in dem Affect des 
Schmertzes eine Weile erſchmacten felten; 
4 


de (0 gar David von fich ſaget / daßalle feine 
Gebeine / folglich auch mohl feine Augen vers 
ſchmachtet wären * — taͤglich Seufzen! 


Zwoͤlſte Das vornehmſte aber, Darauf er mit feinen 

Kappe fieben getreuen Helfershelfern, ſich recht viel zu 

vor den gutegethan / und darüber vielmahls gefügelt/ 

yon It / die mit eingerüchte acheicht vonder mirdas 
horn, u. mahls angewandelten Ohnmacht. Es madtt fie 
feine aber der alles durchs Vergroͤſſerungs⸗Glaß / nur 
ort ſeine eigne Fehleꝛr ausgenom̃en / anſchauende übers 
ehder- Ichtige Hr. Criticus,famt feinem neuen Brillen⸗ 
ſchleifer dem jüngften Hrn. von Boxhorn / groͤſ⸗ 

fer ats ſie geweſen. Deñ ich habe nur Das geſagt / 

daß mir eine Ohnmacht angewandelt. Was er 

aber in der Satyre Briontesp. 39-41. anfühe 
ret / feet voraus / ich mülte völlig in. Ohnmacht 
bingefuncken ſeyn; welches er nothwendig beffer 

wiſſen muß. als ich weiler einige Meilen weit 

von unferer Derfamlung entfernt geweſen / 

gleichwohl / ats ein geleht ter Viſionair im Geiſt 

geſehen / daß ich in eine voͤllige Ohnmacht gefal⸗ 

ten’ daich in der gedruckten Rede bloß geſagt / 

daß mir ſolche angewandelt. Anwandein heift 

auch oft das wenn die Umſtehenden an einem ei⸗ 

ne ſolche Veraͤnderung des Geſichts und der 

Farbe / wahrnehmen, daß fiedrüber erſchrecken / 

ünd beſorgen / man werde völlig in Ohnmacht 

ſincken / wenns gleich nicht geſchiehet; fo, Da fie 

Daher mit Argneymitteln einem gleich beyſprin⸗ 

gen. Da ich nun geſaget / dag mir Dies in Das 

mahliger Gedächtniß- Rede begegnet : So wäre 

es ja eine UInhönichkeit geweſen / wenn ic) * 

| | nich 
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nicht vor die geichäftine Mitleidenheit derer als 
da befhriebenen Perfonen bedancket. In 
meinem Concept’ unddenen an Diedeutfhe Ges 
ſellſchaft zu Leipzig / auch andre Standes: Per« 
fonen gleich damahls geſandten Abfchriften, fies 
bet fein Wort Davon; mie ich denn auch felbft 
ineiner Anmerckung fo gleich erinnert, daß es in 
ſolchen ausgelaſſen. Weil ich fie aber gerne 
gang fo im Druck erſcheinen laſſen wolte / wie fie 
in den Umfländen wuͤrcklich gehalten; So frage 
ſichs bloß: Ob ich daran unrecht gethan / daß ich 
einen treuen Geſchichtsſchreiber abgegeben, der 
Die Rede fo anführt/ wiefiegehalten? bies kan 
der Hr.von Borhorn nicht leiden. Ich bin aber 
verſichert / menner, oder feine Dorilis / die zwar 

nie zu ſolcher Ehre kommen werden / unter denen 

damahligen annehmlichſten Kindern mit geſeſſen 
haͤttẽ / es würdeihnen mein / vor die bezeigte Mite 
leidenheit gemachtes Compliment wohl nicht ent⸗ 

Legen geweſen ſeyn. Daß er aber ſpricht: 
Meine damahlige Danckſagung / fo ich / als die 
Ohnmacht vorbey geweſen / meinen Zuhoͤrern 
abgeftattet, ſey fo zierlich als ob ich Darauf ſtu⸗ 
Dirt; So habe ich ja.in der Rede nicht anges 
führt / wie viel Minuten ich flile gehalten, ehe 
mich wieder völig recolligirt; Zu dem / wenn 
einem Die Ohnmacht nur bloß anwandelt / wird 
einer nicht gleich alle Gedancken eben vergeſſen / 
was man ſagen wollen. Warum hätte ich ale 
fo Das follenim Druck weglaſſen / was Die meis 
ſten noch lebende Mitglieder ehedem ſelbſt anger 

böret ? * habe vielmehr ihre gütige Huͤlfiei⸗ 

fung fo ſie mir ar re höher er 
5 / 
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get / folcher auch öffentlich: zu erwähnen, als / 
mich dDievorhergefehene Spoͤtterey eines Ritters 
von Naſut davon abhalten zu laſſen. Damit 
er aber ſich nicht weiter an dieſer Stelle ſtoſſe: 
So werde / bey einer anderweitigen Auflage mei⸗ 
ner Sechs deutſchen Reden, folche Gedaͤchtniß ⸗ 
Meder nach dem erſten Auffag ihm zu gefallen bes 
fonders abdrucken laſſen / und verbinde mihrihm 
Das Driginal davon / wenn ers verlanget, zu zei⸗ 
gen’ darinne vieles gang anders entworffen / als 
wie ſie hernach gehalten worden. Wie aber ge⸗ 
ſagt / fo wolte bey deren Herausgebung / der Hi⸗ 
ſtoriſchen Wahrheit nichts vergeben / ſondern fie 
ſo ſtehen laſſen / wie ſie hergeſagt. Denn ob wir 
zwar in unſer Geſellſchaft keine ſolche 12. Rache 
ſchreiber halten / als manche Herren Geiſtliche / 
bey ihren von Mund aus in die Feher dieſer geiſt⸗ 
lichen Copiſten dictirten Predigten: So kan doch 
einer leicht das mercken / worinne er in der Aus⸗ 
ſprache von ſeinem aufgeſetzten Concept abgegan⸗ 
gen / wenn er ſolches — fleißig uͤberleſen hat. 


$. x } 
Dreyer ° Inſonderheit fticht ihm Die Anmerckung in 
hende die Yugensda ichaldagefagt: Es koͤnne bey eis 
Kappe: ner NB. dergleichen Trauer» Kede/ (da ich nem⸗ 
lich in einer vertrauten Geſellſchaft guter Freun⸗ 
de zugegen geweſen /) einen groſſen Eindruck in 
die Gemuͤther machen / wenn der Redner int 
Stande waͤre / durch Die Kunſt / ſo eine Dergleichen 
Ohnmacht / oder andern hertzhrechenden Affect 
anzunehmen. Yun nimt der Herr von Boxhorn 
dieſe Worte gleich vor rechten Ernſt an / welche 
ich / die Wahrheit zu ſagen / in dieſer ns 
ar m 
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auchı* angeführer. Dätteich aber nun ausorücke 
lich Dazu geſetzet / daß ich mich Dadurch über gewiſ⸗ 
fe neue Dratorifche Figuren» Krämer aufhalten 
wolle: So würde Hr. Borhornsmieoben($,21.) 
erinnert, ebenfals Darüver gloßirt haben. ch 
hätte es ſelbſt dazu gefegt/daf ich fpotten wollen. 
Hätte ich nun aber auch gleich, geſetzten fals / obis 
ge Note in rechten Ernft gefeket; So fönte NB, 
in dergl, Umftänden, als ich mic) damahls befuns 
den/nemlich in einer vertrauten Sefellfehaft gue 
ter Freunde eine angenomene Ohnmachts/⸗An⸗ 
Mandelung Darum verfucht werden / um zu erfah⸗ 
ren: Ob die Kunſt es ſo natuͤrlich machen koͤnne / 
als wie / wenns einem wuͤrcklich fo begegnete. 
Da ich alſo in ſo einer vertrautẽ Redner⸗Geſell⸗ 
ſchaft geredet: Was waͤre es denn nun mehr ge⸗ 
weſen / wenn ich mich / bey einer ſo traurigen Ge⸗ 
legenheit / geſtellet / als wandle mir gar eine 
Ohnmacht an? Denn / wenn ich nun geſehen / 
daß meine Zuhoͤrer dadurch geruͤhret worden / 
und ſie meine ſimulirte Ohnmacht vor eine na⸗ 
tuͤrliche angeſehen; So haͤtte ich ihnen nachher / 
inder zum voraus ſchon ausſtudirten Danckſa⸗ 
‚gung fo gleich ſelbſt das gantze Kunſtſtuͤck verras 
then / daß mich bloß ohnmaͤchtig geſtellet / 
und dadurch erfahren wollen / ob fie ſolche 
Verſtellung vor eine natuͤrliche Nachahmung 
halten wuͤrden. Dadurch hätte ich nun alſo 
meinen Freunden eine nicht unangenehme 
Zour gemacht z die fie felbft / weil fie ohne 


— h 

*) Kan denn der Hr. von Boxhorn nicht begreiffen daß 
mich dadurch uͤber dergl. Rede⸗Touren eben ſo aufhalten 
wollen / als da jeuer in der Rede ſchon gethan / als ob er voͤl⸗ 
lig geſchloſſen / nachher aber / als ob er was vergeffen/ ch 
an neuen Senf anfing? | 
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Roth ſo erſchrocken geweſen / mit mir wuͤrden 





zen *) vorkommen? Harder Herr von Boys 
horn feinen Affect Der Freude Durch Aufhebung 
des Beins / laut pag. 8. ausdruͤcken fönnen, ders 
gleichen Dratorifche Fiuur auch biß dato in kei⸗ 
ner Dratorie angezeiget worden: warum folte 
nicht einanderer noch ebr Den Affect der Traus 
tigfeit/ Durch eine verfielte Anwandluny einer 
Ohnmacht / oder fonft auf bewegliche Art / z. E. 
Durch verſchmachtende Augen, 2c. aus druͤcken 
koͤnnen! Konte dort ſo gar das Hertz eines 
zornigen Ahasverus gang erweichet werden / als 
Eſther ver ihm in Ohnmacht zu ſincken / anfing: 
So koͤnten viel andere Umſtaͤnde ſeyn / da eine 
angenommene Ohnmacht **) weit ge 
Kr I 





2) Mer hatz. E: nicht bey legter Huldigang Ihro Chur⸗ 
zſuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen es vor ein groß Knnſiſtuͤck gehal⸗ 
ten / daß ein gewiſſer Adlicher Redner gethan / als trete er 
ab; gleich drauf aber die über Könige Auguſti noch tr 
Rende'Angen mit dem bey Huldigungen ſonſt gewöhnlichen 
weißen Wein/ den man fpringen laffe: das Blut in den 
Adern aber/ fodem neuen Regenten zu Dienſten ſtehe / mit 
dem rothen Wein verglichen. 

**) Die Wahrheit zu fagen/ habe einmahl bey einer 
groſſen Satalität dergleichen fimulirte Ohnmacht mie Vor⸗ 
tpeil angebracht / dadurch derXichter/oder vielmehr Com- 
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rauskaͤme / als Die vielen feltfamen Figureninder 
nen gemeinen Dratorien,die.oft fo natärlich ſich 
zu der abgehandeiten Materie ſchicken / als des 
Heren von Boxhorn fein pag. 17. gedachteg 
Hüpfen aufeinem Beine / dabey man nicht weiß; 
ober traͤumet / oder hafiliret! Ich halteviel von 
derjenigen Rede Kunft/ da einer im Stande iſt / 
Diejenige Gemuͤths Bewegung bey feinen Zus 
hoͤrern zu erregen’ Die er ſich vorgenommen / und. 
Dadurch er der Zuhörer Hergen gewinner ; Er⸗ 
bälter dies; So iſt er Meifter über fie zu folcher 
Zeitgeweien. Erhaͤlt ers nicht; So iſt es ein 
unnatuͤrlicher Grif / den er ein andermahl in den 
Umſtaͤnden bleiben laſſen muß. Alſo laͤſt es z. E. 
ungemein gut / wenn die Haupt Perſon in eis 
nem Luſt⸗Spiel das Bein artigin Die Höhe hes 
ben fan, denn er erhält dadurch ein Gelächter 
der Zuſchauer / ohne, daß fies ihm verdenden 
ſolten. Härte aber der Herr von Borhorn 
Dies etwa z. E in der Deutichen Geſellſchaft zu 
Leipzig / alser darinne feine Antritts⸗Rede zu 
halten gehabt, es auch ſo machen wollen, würde 
man zwar Drüber lachen / aber zugleich dencken / 
er ſey unter einem gewiſſen Sterne eines heiſſen 
Monat hs gebohren / oder / es habe ihm gar in ſei⸗ 
nen Kopf geſchneyet! Wie nun alſo Die Ora⸗ 
toriſchen Figuren ihren eigenen Character ha⸗ 
ben, fo, daß fich nicht zu jeder Materie alle Figur 
ren ſchicken / als der gemeine oratoriſche Schlen⸗ 
drianes bepbringt; Eben fo hat noch mehr eine 


jede 
miſſarius cauſæ ungemein gerührt ward / daß er von da an 
ſich mit allen Kraͤftenwor den glücklichen Ausgang meiner 
Sache portirtee Se die anders meiner 6, Reden / P-40 
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jede Materie ihren eigenen Character in denen 
Ausdrücken; daher es lächerlich herausfommeys 
Vierze⸗ daß der Hr. von Borhorn das / was ich im Affece 
bendei des Schmerges und Traurigkeit geredet/pag. gi. 
Kappe. 10:11. 19,32. 64. bey Ausdruck eines gantz con⸗ 
trairen Affectssnemlich der vorgegebenen Freu⸗ 
de / nachmachet. Aber auf diefe Art fan man 
Die pathetifhen Redensarten lächerlich *) mas‘ 
ben, z. E. wenn dort Zefaias fagt:: Hoͤret ihr 
Hinmel! unddu Erde nimm zu Ohren: So 
fieger in ſolchen Worten / wegen Wichtigkeit 
des Vortrages die groͤſte Pat heſis / oder Affects 
Ausdruͤckung. Laßt uns aber fegen: Es finge 
E. ein Marckſchreyer oder Harlequin in Der: 
Tomoͤdie mit dergleichen Worten an / als wohl: 
ebergefcbeben; So würden ebendiele Worte 
eine gang andere Gemuͤths⸗ Bewegung hervor⸗ 
bringen. Daher erfennen alle Eluge Leute, auge 
genommen die Borhornifhe Bande / daß die 
Rachahmung auch der beiten Schreibart als; 
denn. nothwendig lächerlich werde, wenn man 
die Yusdrücke aufeine gang andereMaterie und: 
gang wiedrigen Affect ziehet. So ſchicken ſich 
zum Exempel die Redens-Arten / die Den 
Schmertz ausdrücken/nicht zu tufligenSchtwän? 





*) Daß die wichtigfte Lehr: Wahrheiten durch Spöttes 
rey Fönnen laͤcherlich vorgeftellet werden / aber dies fein 
Feweiß gegen fie ſey hat der berühmte Herr Abt Moß⸗ 
Beimy in feinen heil. Red. T. II. Serm, IV. von Spoͤttern 
ertviefen/ und werde defjelben theuren Rathe / den mir dere 
Sieh audyin Abficht des Verhaltens gegen meine fernere 
iederfacher in einem befondern Schreiben gegeben/treus 
lich nachkommen; fo daß mein Gegner: Finftig aus meinem 
Stillſchweigen nichts vor ſich ſchluſſen wollen. 
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en ; mit hin ift auch das lächerliche nicht darum 
in meinen Reden jelbft/ dag die Borhornifche 
Nachahmung meiner : Ausdrücke fo lächerlich 
klingt; denn er hat das / was ich im Affeet des 
Schmertzens geredet/ auf luſtige Schwaͤncke x) 
gezogen / u würde Horazderden Han. Boxhorn 
ſonſt einige mahl im Briontes anziehet / dazu ſa⸗ 
gen: O ftultum Imitatorum pecus! O die tumen 
Nachaͤffer! Dies fage nicht ich fondern Doraz! 


6, XXI. 

Ich bin fchlüßlich in Denenjenigen Grundfa- Funfiw 
Ben’ die er p 42. 43. macht mit ihm einig / daß bende 
man die Wahrheit Chriſtlicher Religion nihty,r ve, 
mit denen heydnifhen Begriffen vermengen gern 
wuͤſſe. Aber hingegen ftreitet nicht / daß ein von Bor⸗ 
Redner ſich nad) denen Begriffen feiner Zuhoͤ⸗ horn, 
rer moͤglichſt richten / u ihnen gewiſſe Bilder vor⸗ 
ſtellen koͤnne. Nun waren damahls wie ich die 
Rede auf die Königin in Pohlen gehalten / die 
Geſpraͤche im Reiche der Toden noch ſehr bekant. 

Man ſttellete ſich da / ob man gleich gar wohl 

wuſte / daß Fein einenes Reich ſey Dadie Todten 

mit einander Entrevuͤen hieiten / Doch alemahi 
le 





*) ch wills einmahl umkehren / ibm alſo nachahmen: 
Du huͤpfeſt/ groſſer Redner! vor Freuden auf einem Beine / 
daß du Daräber bald gar aus dem Gleichgewicht deines anı 
febnlichen Eörpers entfallen märeit. Aber geſetzt / du wäreft 
gar gefallen: So muͤſte man doch billig fagen: O glückfeliner 
Fall / der ung ein ſolches neues Kunftftück ın der Redekunſt 
zu wege gebracht. Ja / waͤreſtu auch durch ſolchen Fall gar 
in Ohnmacht gefunden, müffe man Freudenboll ausruffen: 
Dbegläcte Ohnmacht! die ung eine befondre Kegel der 
Behutfamfeit audie Hand gegeben‘ daß man. beym Aus⸗ 
druck einet freudigen Gemüths Bewegung die Schwere 
feines Coͤrpers nicht ans den Augen fegenmüffe! 
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die darinne aufgeführte Perfonen in dem 
Bilde vor, als ob fieeinander begegnet fich eins 
ander embraßiret/ und dergleichen. Daher ich 
denn auch durch Die hoͤchſtſelige Königin als eine 
indenen unterirrdiſchen Grotten / oder Reiche 
der Todten ankommende Prinzeßin / die von als 
len Einwohnern des Reichs der Todten waͤre 
embraßiret worden / vorgeſtellet. Weil ich 
aber meinen Leſern nachher fo viel Verſtand zus 
getrauet/ ald von meinen Damahligen Zuhörern 
es verfihert war, daß fie ſolches nicht nad) den 
Morten verfiehen, fondern mit ihrer Nachden⸗ 
«unge Kraft die Darunter verborgene Wahr, 
beit felbft leicht entdecken würden, Daß nemlich 
die Auserwehlten fih Über Die Anfunft derer, 
im Herrn abgefchiedenen Seelen erfreuen : So 
Tan ich nicht Davor, Daß meine Abficht alleın bey 
dem Deren von Boxhorn und&onforten fehl gen 
ſchlagen! | 
S, XXL, 


Sedie „SH folget nun in der Ordnung / die dritte Re⸗ 
Bee de / ſo auf Ihro Koͤnigl. Majeftät in Pohlen / als 
Kappe, Sie einige Trouppen im Stift Merſeburg An. 
1729. gemuſtert / in der Patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft gehalten / und geſagt / daß bie davon an 
die hohe Preußiſche Staats⸗Miniſtros, abge⸗ 
ſandte Abſchrift / ohne mein Dencken / die erſte 
Veranlaſſung der nachher erhaltenen Profeſſur 
in der deutſchen Beredſamkeit geweſen. Die⸗ 
ſer einige Umſtand wird ſchon bey billigen Leſern 

eine gute Meynung vor ſolche Rede erwecken. 
Wäre nun der Herr von Boxhorn nicht fo weit 

von hier entfernet / und weit über alle Profeflo 
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res der deutſchen Beredſamkeit / ja über aroſ⸗ 
eMinpiſter / als deren er in Der 14. Note 

ag. 13. auch nicht ſchoönen koͤnnen: So 
| blreman fat dencken / er ſey mit ein Competent 
um ſolche Preofeſſur geweſen un? ein hem⸗ 
licher. Unwille daß mir ſolche vor ihm zu 
Theil worden / habe ihm dieſe Rache ein e⸗ 
ge Weil nun aber Dies, anderer Umſtaͤn⸗ 

Ye wegen. nicht wohl feyn fan: So fehe Feine 
andere Arfiht feiner Eritic +, als / daß er zeir 
gen wollen: was hinter ihm ſey; fo daß 
er mohl gar verdiente zum Ober⸗Richter 

er Deutichen Peredfamfei: Dazu er fich Durch 

eine / über ‚die Darinne oͤffentlich beflätige 
te Profeſſores beraus gerommne Kenfur ſchon 
ſelbſt aufgemorfen / gemacht zuwerier- um weg 
wiſſe Serge geben’ wie die Proteffores. dee. 
Deutfchen Wohlredenheit Fünftig Deurfhe Mes . - 
Den einrichten füllen; Als langeer nun aber m 
dieſem Bolten noch nit eingewieien; wird er ſo 
ange den Nahmen eines unbeftalten Reformis 
ters Der heroifhen Beredfamfeit billig behalten / 
and feinen hoͤhern Kung haben’ als fein Herr 
Vetter Momus / oder Herrn Schwaͤger / Der 
Ritter von Naſut / und der Herr von Stoipere 


leicht. J 

ee 8 RR, — 

Er fuͤhret ferner zwar pag. 46. 47. aus ob- Siebens 
gedachter Helden⸗Rede die erſte ihm uͤnertraͤgli debende 
he Stelle richtig nach den Wortenan, aber je yon den 
ne Auslegung daruͤber iſt theils gantz unrichtia Hin von 
theils ſehr unehrerbietig. Uanrichtig iſt ſie Daß Soxh. 

er die Worte; | 

I Doch 


Doch da nunmehro dasjenige, was unfern 
Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten 

Koͤnige den hoͤchſtverdienten Ruhm der 
Unſterblichkeit einiger maſſen noch ſtreitig 

gu machen ſchien / Durch den gemaltigen 

Arm des Königes aller Könige völlig aus 

Dem Wege gerdumet worden. 

davon nimt / als fpräche ıch Darinne: Ihro Maja 
würden nimmermeht flerben ; Da ich Dod) bloß 

von feinem unfterblichen Ruhm rede, weil GOtt 
Dasjenige Berhängniß/ fo ehedem Sie betrofs: 
fen, nun völlig aus dem Wege geräumet habey 
welches / wo es nicht geſchehen ein groſſer Ab⸗ 

gang deſſen nunmehro unſterblichem Ruhm ge⸗ 
weſen ſeyn wurde. Unehrerbietig aber leget ee 
Achtze⸗ die folgende Worte aus / daß da ich von dem ho⸗ 
a, gen Zufall, darauf das Leben dieſes Theureſten 
ppe. Regenten geſtanden / wenn et unglücklich aus⸗ 
geſchlagen / nemlich der abgeloͤſten Zehe / nicht 
platt zu reden / aber auch nicht gantz druͤber hin⸗ 
gehen wollen, ich Diefe Tour Denen Worten ge⸗ 
geben / daß / da das veränderliche Slüd bey 
manchen Potentaten ſich biß an ihr Scepter 
und Crone ——— und ſie zu Boden gewor⸗ 
fen / es ſich bey Koͤnig Friedrich Auguſto / zuletzt 
nur biß an deſſen Zehe / wagen duͤrfen. Ich 
weiß gar wohl / daß man ordentlich in heroiſchen 
Reden nicht von geringen Theilen des Leibes re⸗ 
de; aber, wenn Das Leben *) eines — 
ey 


"Und da nunmehro alzugewiß iſt / daß ſelbſt eine neue 
Verlegung dieſes fhadhaften Gliedes den unſchaͤtzbaren 
Auguſt ins Grab gebracht So halte / ein Trauer⸗Redner 
dürfe dieſen Umſtand anf eine pathetiſ. Urt gar wol beruͤhrs 
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bey dem Zufall ander Zeher an einen Faden ges 
bangen; So halte ich / koͤnne man dergleichen - 
befondern Umftand mit fo einer Tour / als ich ihm 
gegeben/ gar, wohl anbringen. Daß ih aber 
Diele Zehe einen entbehrlichen Heft von der ge⸗ 
beiligten Perſon diefes Königes genennet ; So 
weiß Der Herr von Boxhorn vielleicht nicht, dag 
bey ung Ober- Sachſen das Wort Reſt*) auch 
fo viel manchmahl heiſſe / als Theil, oder Stuͤck: 
Warum haͤtte ich nicht dieſes Koͤniges abgelds 
ſete Zehe einen entbehrlichen Theil / oder Reſt 
nennen koͤnnen: Der Here von Boxhorn redet 
ja / ohne alle Noth viel — als p. 48. von m 

| 2 a 


*) Dasgeftchet der Vertheidiger des Briontes ſelbſt / 
daß Theil manchmahl ſo viel uf, als Reſt; aber Reſt 
heiſſe nicht ſo viel als: Theil. Allein er ſagt ja ſelbſi pag. 
a13. den ibrigen Reſt; Da alſo Reſt nicht ſo viel heiffen fan 
als Uberbleibfel. Dern was waͤre das geſagt: Einfibrig 
Uberbleibſel? jondern er nimts da ſelber vor ſo viel, alg 
Zheil überhaupt: Ob man aud) gleich nicht zu fagen flegt: 
gib mir ein Reſt Brod: fo koͤnte einer doch gar wohl fanenz 
das iſt der legte Reſt bom Brode / d. i. das Tegteı@türf. 
Zudem ifija die wuͤrcklich abgeloͤſte Zehe ein Reſt oder 
Uberbleibſel von der Kranckheit / fo die geheiligte Perſon 
des Koͤniges betroffen. Seine Inftany/ dag man nicht fa⸗ 
ge: Ein Reſt Brod / fondernein Stud Grod / gehöret auch 
nicht hieher. Denn man ſpricht gleichfals nicht im deufs 
ſchen; Gib mir von dem mir zukommenden Weine mein 
Stuͤck ab / ſondern meinen Theil ; mithin iſt es auch eine 
Wort Soph iſterey / daß / weil man nicht ſagt: Ein Kefk 
Brod / man nie das Wort Reſt vor Theil nehmen koͤnte. 
Doch / das iſt der weſentliche Character der kleinen Geifier / 
daß fie Wortklauber ſind! und menn der Herr von Boxhorn 
Beine andre Urſach gehabt / vier Bogen zu füllen’ als nıe 
ſolche Kleinigkeiten aufzumngen ; hätte er dag davor anfgee 
wandte Seld lieber ſeinez Dorilis gebenmögen, 
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falgenen und verdorbenen Fleiſche / desgleihen 
p. 58. von Ochſenkaͤuffern und vom wahrfanen 


aus dem Hintertheil, Doch hierinne will ich ihm. 


feine befondere Einfiht gar gerne goͤnnen und 
über ſo einer Kleinigkeit, als das Wort Reſt iſt / 
mich nicht länger aufhalten. - Das thun nur Die 


Shrift:und Wori⸗Fuchſer / diemit den Wörs- 


tern / ſo / als mit Menfchern verfahren, Die fie ku- 


priren / und cotrumpiren. Bey ſeiner Critie 
uͤber das Wort Reſt alſo / meynte auch ein gewiſ⸗ 


ſer guter Freund / gleich als ob der von Boxhorn 


nicht weit von einem Sophiſten u. Marckſchreyer 


entfernet ſey / und kauder welſch Zeug, das er mie 
vorgeworfen / rede. Ich wiederſprach ihm 
aber / und ſaate: So hochdeutſch wolte ichs nicht 
ausdrücken, / ſondern dem Deren von Boxhorn 


den Ruhm laffen, daß er der erſte ſey der eine 


maßive Beredfamfeit * = heroiſche halte! 
XXIV. | 
Wenn der Hr.von Borhorn die Regel in dee 
Beredſamkeit bedacht, daß man bev Erregung 
der Affecten/fo viel mögl.die@inbildungsfraft*) 
in Bewegung bringen müffe: So würdeer aller 
der Spörtereyen über Die p.sı angeführte Stel⸗ 
le haben überhobenfeyn Fönnen. Ich will das 
felbfi den Affect der Zärtlichfeit über Der&egens 
wart und damahligen Durchreife Königs Aus 
Hufti vorftellen. Ich fagealda: Es legten die 
Saͤchſiſchen Unterthanen ihr Dergigleichfam auf 
—— | en 


.. . 


*) Manlefedie Gedichte der Niederſaͤchſiſchen Poeten / 
und die Reden groffer Männer/ wie fie auf die Erregung 
der Einbidungs: Kraft bey dergleichen Unſtaͤnden ihr por⸗ 


— 


nehmſtes Augenmerck gerichtet ſeyu laſſed. 


| 
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den Weg / den Ihro Majeftär zu nehmen ges 
»fonnen, und Sie murden unterwegens von fole 
“chen Hertzen getragen’ ja Sie fönten Darauf als 
“auf einem fanften Kuͤſſen / ſicher ruhen, Wer fies 
het nun nicht/daß dergleichen Redensarten nicht 
nad den Buchſtaben zu verfichen, aber doch den 
Affect der ZärtlichFeit erregen ; Den man Fan fih 
ja im Gemuͤthe dies alles lebhaft abbilden/als ob 
man dies / wo es noͤthig / vor feinen Landes⸗Va⸗ 
"ter zu thun / bereit ſey Dergleichen Redensarten 
druͤcken eben fo viel Zaͤrtligkeit aus, / als wenn 
man etwa ſonſt faget/ Daß treugefinnte Unter» 
thanen ihren König auf den Händen tragen; 
darüber auch wenn mans bloß nad) dem Buchs 
ftaben verftünde/ eben die fpöttifche Gloſſen / als 
Hr. Borhorn über das hinlegen Der Hergen vuf 
Den Weg koͤnten gemacht, und eben das mag er 
fantaſirt / gefagt werden / als müfte nemlich auf 
Die Art der König auch aus der Kutfche erft ſtei⸗ 
gen, und fid) auf die Hände der Unterthanen fes 
tzen wieman etiva ein Kind auf Den Armen zu 
tragen pflege. Würde aber ein Geſcheidter 
nicht da fagen ; das fen fehr albern und Findifch 
raiſonirt? Daher die Critic des Deren Bora 
horns/ als müfle dee König aus Der Kutſche 
Steigen’ um ſich auf die hingelegte Hergen zu 
lagern / einemins Gedaͤchtniß bringt,wag Cicero - 
an einem Ort ſaget: Cave a puerili loquaci- 
tate; welches Herr Boxhorn ſelbſt verdentfcht. 
Audq ſtoͤſt er ſich an Dem Ausdruck / Daß dad vers 
gnugende Anſchauẽ eines fo maieftätif. Antlitzes / 
als des groſſen Auguſti / nur ein Bild / NB. ich 
Zr | Rz: fage 
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ſage bloß: Ein Bild geweſen / wie die Auser⸗ 
waͤhlten das innigſie Vergnoͤgen aus Dem Ans 
ſchauen GOttes haben werden. Alleine Herr 
Boxhorn hat mit feiner gelehrten Brille das 
ort: Wild überfehen ; mirhin find ferne Dave 
auf angebrachte Spötterenen über Pauli Ente 
sückung in den Dritten Him̃el / Davon er tuchloſer 
Weiſe fagt : Paulus habe Die weite Reife ſpah⸗ 
ren / und nur su Haufe bleiben koͤnnen / gang uns 
recht #) angebracht: Obigen Ausdruck aber 
Bonteich gar wohl ſetzen; denn er ifk noch gelin⸗ 
ders als was in Denen Epicediis auf den fel.. Dr. 
Prof. Francken geleſen daß man durch deſſen 
Anſchauung einen tieffen Eindruck von Der Alle 
gegenwart GOttes dekommen! Gewiß / wo dies 
angeht / ſo kan man wohl ned) ehr an einer irr⸗ 
Difchen Majeftäs fi ein Bild der görtlichene 
Majeſtaͤt nehmen. | 


$. XV. 
uam ¶ Bey dem Herrn von Boxhorn heiſt ed wohl 
ai recht : Er fiel auch immer tieffer drein; Denn/ da 
e. iehimfeicher Mede die Begierde derer Sähfis 
ſchen Unterchanen worflele, ihren ſo lange nich 
geſehenen huldseichen Auguſt / bey feiner wieder 
ertangten Perſoͤnlichen / ob zwar damahls nur 
gar kurtzen / aller hoͤchſten Gegenwart ebrerbies 
tbigfb zu empfangen: So legte ich Die gantze 
Sache unter einem Gleichniß dar / Dabep ich mei⸗ 
nm 
») Wie elende ihm auch fein neuer Advocat das Work 
ret / erhellet aus der bier angefügten vierten Verthei⸗ 
digungs· Schrift unter denen dahin gehörigen Nummern 


Er verrät ſich nimmermehr / daß er Defenlor lui ipfus 
iß iu peſſima cauſa. ” ü | 





in Abfertig.der Satyre Briontes. 293 


nen Leſern ſo viel Verſtand zutraute / als ich von 
meinen damahligen Zuhoͤrern ſolcher Rede / ver⸗ 
ſichert war. Weil aber des Herrn von Box⸗ 
horn Wirbel eben nicht ſo aufgeraͤumt / ſondern 
vielleicht gleich ſeine boͤſe Stunde geweſen / daß 
er den gantz begreiflichen Sinn ſothanen Gleich⸗ 
niſſes nicht einſehen koͤnnen; So muß ichs ihm 
hier nunmehro ſo frey vor Augen legen / als etwa 
die eingeſaltzene Fiſche / deren er in ſeiner ſcharf⸗ 
—5* Lob⸗Rede / pag: 42. gedencket / oder / wie 
asjenige Stuͤck Poͤck el⸗Fleiſch / das ein gewiſ⸗ 
ſer groſſer geiſtlicher Redner / in einer feiner Pos 
ſtillen / an einem gewiſſen Sonntage auftraͤget / 
alwo er zwey Hamburger redend einführet/ Des 
‚zen einer viel von Ambra ſchwatzt / der andere 
aberauf gut Niederſaͤchſiſch oder Boxhorniſch 
antwortet: Ich lobe mir ein Stüd Schinden 
und Poͤckel⸗Fleiſch *) Dafür! Wohlan denn/ 
mein Herr von Boxhorn! thun fie, als ob fie 
auch dergleichen Niederſaͤchſiſch Gerichte, an 
Shinden, Poͤckel⸗Fleiſch oder auch die geſal⸗ 
genen Fiſche / Davon fie im Briontes pag. 4g. re⸗ 
den, vor fich hätten, und. machen nicht fo ſtarcke 
Sänitte, fondern trendyiren fein regelmäßig 
undappetitlich. Denn fie find in ihrer Lobredey 
mit demjenigen Stück Der Rede / fo wir jego 
mäßig anatomiren und trenchiren wollen / 
ad hart umgegangen. Sie haben / wie man 
ſoricht / das Fleiſch / mit Zuͤchten zu reden / faſt 
B— — T 4 geſchun⸗ 
Xbeu dieſe Worte ſtehen in der Sonntage: Poſtille: 
Worte der — — Paſtors E. N. m Ah urg / 
pag. 769. am erſten Pfingſt⸗Feyhertage. 
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geſchunden dieGelencke nıchr vetroffen die gan⸗ 
ge Bruftin einem Stück mit vem hiiben Flügel 
abgeloͤſt / und keine rechte Pfaffen⸗ Stuͤckgen ges 
ſchnitten daran iſt nun vicht ihte Tenchirkunſt / 
auch micht mein vor ihnen geſtandenes Gerichte / 
ſondern bloß das ſtumpfe Treychirmeſſer / deſſen 
fie ſich bedienet / ſchuld. Daher ſiehet allesſo ger" 
fieicht un? zerlaͤſtert daran aus / daß ſo / wie fie 
dasSchaueſſen aufgetragen / es freylich gar nich 
eine gute Mine mache / ſondern einem davo 
greuen / und als ein / mit Gunſt zu ſagen / Sauef 
fen vorkommen möchte. Aber wir wollens hier 





fein gemach und von Gelencke zu Gelencke / oder 


nach denen Kegeln der Kunſt / aufloͤſen. Id 
will Sie auch mern Here Boxhorn/ hiebey mi 
duzen / wie Ste gegen uich / als ob ich mir ihnen 
Bruͤder ſchaft getruncken / durchgaͤngig bißhet 
gethan / ſondern fein höflich mit Ihnen umgeheny 
weil wir nicht in denen Graͤntzen der Gergeſenet 
wohnen / da das duſen unter denen daßgen Bun⸗ 
desgenoſſen ſehr btaͤuchlich geweſen. 

Ich brauch nemich in gedachter Rede p 64. 
das Gleichniß bon dem groͤſten Steuermann / 
der da Shhiffe vom erſten Rang.’ oder ſchwer 

beladene / mithintieff in Die See einſchneidende 
Shiffe / als z E. grofſe Orlogs Schifferegieret/ 
Dam-ın denn bey foſchen Schiffen / wenn fie auf 
der See gehen / ein en Streif im Waſſer eine Zeit⸗ 
Fang wohrnimt / den dag Ruder’ womit Die Get 
durchſchitten werden / eine Weile hinterlaͤſt. 
Aber dieſe Spuren eines auf der See gegangenẽ 
auch noch ſo groſſen Schifs / undidarauf geweſe⸗ 
nen noch ſo groſſen Steuermanng / RT 


— — — — — — 
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den gar bald ; hingegen fageich von der damali⸗ 
gen ichnellen Durchfareh Ihro Koͤn. Maj. durch 
die Stiftiſche Lande des Merſehurgiſchen Here 
zogthums / daß ſothane Durchfarth weit kennt⸗ 
barlichere Fußtapfen in den Hertzen ſeiner Unter⸗ 
thanen hinterlaſſen / als etwa die See auf der 
ein Schiff vom erſten Rang von dem groͤſten 
Steuermann geführt worden, Iſtes denn nun 
nicht gewoͤhnlich das Steuer Ruͤder des Regi⸗⸗ 
ments mit einem Schiff⸗Ruder / und einen der 
groͤſten Prinzen mit dem groͤſten Steuermann 
zu vergleichen? Hat ihr Verſtand / mein Hr.von 
Boxhorn! nicht fo weit hingereicht / zu begreif⸗ 
fen / daß ich / wenn ichs ohne oratoriſche Unter⸗ 
ſchreidung / welches ja eben ein Periodus heiſt / 
haͤtte gantz platt geben wollen / der natuͤrliche 
Verſtand dieſer geweſen. Mag find doch wohl 
Die Fußtapfen des groͤſten Steuermañs auf der 
See gegen die Fußtapfen des groſſen Auguſii in 
den Hertzen feiner getreuen Sadıfen?*)Heiffen 
das nun unleidiche Galimathias / wie ers nennt/ 
oder möchreich ihn nicht billig rathen / erſt eine 
Driefe Helleborus vor das verfiopfte Gehirn zu 
a . T 5 nehmen 

. +) MWolte ich Hr. Boxhornen hier nachahmen / koͤnte es fo 
geben : Du hälteft dies vor ein unleidlich Galimathias/ dag 
König Äuguſtum mit einem groffen Steuermann vers 
lichen. Erlaube mir aber/groffee Nedner/ dag ich dir 
—— wiederſpreche. Der Himmel iſt Dir zwar vor ans 
en und du wirſt noch ein Wunder in der Beredſam⸗ 











erden; aber hierinne haben die alten Redner / von de⸗ 


nen du ein fo groſſer Verehrer biſt / ſchon lange das Gleich⸗ 


niß gehtaucht dag fie.einen Regenten mit, einem Palinur 

verglichen; Dan würde alſo es vor eine kauderwelſcheKede 

— du nicht ſelbſt dich dieſes Ausdruckes bedienet 
tet, 


Einund 
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nehmen, ehe er fo flugs plump zu was dahin 
ſchreibt / auch meine Reden cauderwelſch Zeug 
nennet. Daber gehöret auf diefen groben Aſt 
auch ein etwas harter Keil!und diefe Kappe vor 
ihn und feinemgedungenen neuen Sachwalter / 
der Hans Ipfe heiſt / zu gleichen Theilen! 
6 XXVI. 
Was er hierauf on meiner Academifchen Ans 


—5 eritts Rede von den Rechten der Academiſchen 
e Raps Freyheit tadeln wollen, ift fo verſtockt / daß ich 


be. 


Zwey 


billig, da ich nicht die Ehre habe / ſenen Nahmen 
gu wiſſen / ſage; Mein Here Teutſch⸗ Meiſter! 
rede er doch auf ein andermahl etwas deutlichet / 
daß man ſiehet, was er eigentlich haben will; 
oder aber Laffe er das; unbefugte hofemeiftern 
über einen öffentlichen Profeſſor / bleiben’ da 
der Herr Urian fi vor feine Perfon’ nod) gar 
nicht legitimiret hat ober einmahl wiſſe / was 
zu einer Academiſchen Rede gehoͤre. Sehr maſ⸗ 
ſiv iſt auch allen redlich geſinneten vorgekom̃en / 
haß da mein Papas der Merſeburgiſche Hof⸗ 
Prediger, folher Rede beygemohnt, und ich / DR 
ich andern gutes gewuͤnſchet / auch ihm / zumahl 


er eben im hohen 63ſten Stuffen-Zahr geſtan⸗ 
den / einen Wunſch gemacht / Herr Boxhorn 


ſich gleich dem Ritter Plumpſack / darüber pag. 
54. auch moquiret. Ubrigens habe ich nimmer 
Die Schaͤtze der Weißheit fo verſchwendet / als et 
die Schäge der Oratoriſchen Windmaherey / 
und die Reichthuͤmer einer gewaͤſchigen Zunge! 


sine u Auf den Tadel meines Helden /Gedichts/ * 
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Die gelehrten Zeitungen zu Leipzig Doch fehr ges 
ruͤhmet / verfege bloß Dad Epigramma Martiaks:: 
Quum tuanon edas, carpis mea carmina 
Mopfe, 
Carpere velnoli noftra,vel edetua, 
Er ruͤcke alfo erfi mit feinen Gedichten, heraus) 
und erwarte Der Gelehrten Urtheil / alsdenn hat 
er Ehre zu reden / wenn er es felbft beffer machen 
kan. Eins muß ich Doch gedencken / da ich an 
einem Ort pag. 9. bloß davon rede, wenn man 
Das Feuer Der Augen, fo man an aufgeweckten 
Zuhörern wahrnimt / ſich in Gedancken vor ſtel⸗ 
let / und alſo behertzt redet; maſſen zugewandte 
Augen eine groſſe Erweckung vor einen Redner 
find: So verkehret es X) Herr Drehsleicht / 
oder / wie ihn bißher genennet / der Herr von 
Boxhorn / auf gantz was anders. Da ich auch 
bloß geſagt: So wird mein Mund beredt / mein 
dichten feuriger NB. laſſen oder ſcheinen. So 
läßt er die andere Helftedes Reimes ſicher weg / 
und ſetzt bloß die Worte hin: So wird mein 
Mund beredt / um nur dem Leſer ein Blendwerck 
machen. Doch / es wird mir faſt ſchlimm / 
mich weiter bey ſolchen Kleinigkeiten aufzuhal⸗ 
ten; zumahl ich iorati Denckſpruch bedencke: 


Mali hominisconvicium probo multum con- 


fert! 
8. XXVIII. 


Der berühmte Ertz Biſchoff Tillotſon ſagt in feiner 
überfenten Rede von der Thorheit der Spoͤtter / pag. 32. 
Nichtẽe ſt ſo leicht / als / daß man aus dem beſten Buch etli⸗ 
che Redens arten und Stellen verſtuͤmmelt anfuͤhret / und 
ihnen Xx auffer dem Zuſammenhange einen gang verke hr⸗ 
den und XB. lächerlich ſcheinenden Verſtand beyleget. 
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8. XXVIII. 
Der Hr. Ich habe bereits auf dem Titul⸗Blat geſetzt: 
u, Gleiche Brüder, gleiche Kappen. De nun der 
Born Here Verfaffer der NiederfächfifhenNachrichs 
darfvon ten, mit feinen treuen Bruder, Dem Verfaſſer 
denen der SatyreBriontes / in ein Dorn geblaſen / auch 
bekom̃e der Herr Verfaſſer der Schifbeckiſchen Zeitun⸗ 
Sa ‚gen in einerley Ton beyden nachgeblafen hat:S5o 
* ift es billig / daß ich dies par nobile fratrum mit 
abasb, Dem Deren von Boxhorn in eine Claſſe ſetze und 
ge 
kan der Herr von Boxhorn / wo er meint / daß 
ihm die Zwey und zwanzig Kappen zu viel waͤ⸗ 
ren / welche davon an alle ſeine liebe Getreue 
abgeben. Ich werde aber bey dem erſten Extract 
gedachter Zeitungen nur einige Anmerckungen 
beyfuͤgen / weil Die Vorſicht mir einen Freund 
in der Fremde erwecket hat / deſſen Urtheil ich 
dem G. Lefer lieber mittheilen will / als das mei⸗ 
nige. Ich bekam am sten Novemb. 1732. aus 
B⸗e⸗ZNeinen Brief mit Der Poſt von einem nes 
wiſſen Rechts-Gelehrten / den ich damahls 
zu kennen / noch nicht die Ehre gehabt / der aber 
bier zu Haufe:vor einigen Jahren promovirt. 
Deften Briefalfo will ich hier, von Wort zu 
Wort, einruͤcken / welcher nach dem Original 
alſo lautet : ar ! | 


Hoch-Edelgeb. und Hochgelahrter, 
AInſonders ——— Herr 
tofeſſor, — ; 
FIBis ger die Ehre in Haue nicht gehabt 
2 von Ew. Hoch. Edelgeb: Bekandſchaft zu 
profitiven: So hat mir Doch die befondere 


“ enge u 
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lehrſamkeit a) welche dieſelben ſo wohl in Dero 
Inaugural-Dillertation, als auch in oͤffteren op- 
poſitionibus, und Dero vortrefflichen Reden 
anderer Sachen zu geſchweigen/) mehr als zu 
Biel gezeiget / eine gantz ausnehmende Hochach⸗ 
tung gegen Sie infpiriret. daß ich ohnmoͤglich 
umbin fan, Ihnen emen Extreä aus denen 
Niederſaͤchſiſchen Nachrichten von weichen ich 
glaube daß Sie in Halle nicht gefunden were 
Ben’ zu communiciren / da Er Dero particus 
lier concerniret. Es ift aber folder fub no, 
86. gleich von Anfang feb rubr, Hamburg, bes 
findlich/ und lautet verbozenus, wie folget : 
ra Hamburg 
In Hiefigen Buchladen b) fiehet man eine 
ee Sie 


2) Diefer und anderer folgender Lobes Erhebungen had 
be mich fo wenig angenommen / daß ich auch von dem Hrn. 
Berfaffer aufangs den Verdacht faßte/ er gehöre etwa 
auch zu dieſer nen aufgeftandenen Gelehrten Bandes die 
einer Heraus flreichen/ und es nichts weniger/ als im Ernfk 
meynem Sch bin aber nach der Zeit / durch fihere 
Nachricht eines beffern uͤberzeuget worden; fo/ daß id) 
2 unter die redlic) gefinnte billig fege 7. auch feine werthe 

wihrift mich haupt ſaͤchlich mit veranlaffet hat / dieſe gan⸗ 
tze Schrift meinen Herren Gegneru zu uͤberreichen. Es 
wolle ſich aber der Herr von Stolperleicht daran nicht 
ſtoſien daß Hier abermahls einen Gefchichtfchreiber blog 
abgebe/ der den Brief fo. richtig lieſert wie.er eingelau⸗ 
fen * den beygelegten Ruhm als etwas fremdes 
anehe. * 

) zur Hiſtorie dieſer Satyre Briontes dieuet auch / 
Daß Hr. Schuſter / Buchhaͤndl zn Leipzig / an mich geſchrie⸗ 
ben / er habe eine Partie Kxemplarien von einem unbe⸗ 
Eannten aͤberſchickt belommen / und verkauft. Als ich fo 
Biel au, feinem eigenen Gefländniß hatte / jegte 








> “ 
J 


———————— ——————, ç ç — Be —— 


Schrift liegen / die ſonder Zweifel auch alhier 
gedruckt iſt / und die den Titel fuͤhret: Briontes 
Der Juͤngere / oder Lob⸗Rede / auf den Hoch⸗ 
Eveigeb.und Hochgel. Herrn / Hr. D. Joh. Ernſt 
Philippi / oͤffentl. Profeſſoren der deutſchen Be⸗ 
redſamkeit auf der Univerſitaͤt Halle / wie auch 
Ehur» Saͤchſiſchen immatriculirten Advoca- 
gen 2c. ꝛc. nach Denen Regeln einer natuͤrlichen / 
maͤnnlichenund heroifchen Beredſamkeit / gehal⸗ 
ten in der Geſellſchaft der kleinen Geiſter im 
Deutſchland / von einem unwuͤrdigen Mitglies 
de dieſer zahlreichen Geſellſchaft 1732. in 8. von 
4. Bogen. Wer diereine und ungeswungene 
deutſche Schreibart/ famt der angebrachten lu⸗ 
fligen/ oder, eigentlich zu reden, Schwiftiſchen 
Erfindung, in die fen Bogen beobachtet, und 
beydes unter dem vor Furger Zeit nad) Sir 
verſchen Geſchmack c) braun anne 
| nmers 


ich ein Memorial an ben Dber: Kirchen: Kath zu Dreßden/ 
auf/ dem ich einen Eytract von etzliche 20. aͤrgerlichen Aus⸗ 
druͤcken und Spoͤttereyen anfuͤgte und um Confiſcation 
ſolcher Schrift bat / welche auch bald durch die Hochlöbl. 
Büher-Eommißion zu Leipgig erfolgte / und dem Ver⸗ 
nehmen nach / ur Reiniſchen Goldgülden deren weiter 
rer Debit, Einführung und Nachdruck verboten ward / 
welches alles aber. der nene Wertheidiger folder Schrift 
nicht glauben will. Gnug aber / daß fie in unfern Buchla⸗ 


den fo unſichtbar worden / als die kleinen Geſpenſtergen / 


deren die Herrn Nachrichter in der Bulne gedenden. Ich 


dürfte übrigens mit der Zeit eine hiftoriiche Einleitung! 0 


weh! in der Satyre Briontes / aldandere mich angehende 


Streit: Schriften, und an micheingelauffene Brieffe/ 
Licht ſtellen / die viel eurieuſes enthalten-wird. 

c) Der Hert Verfaſſer diefer Zeitungen der / wie ich ho⸗ 
re / Herr Liscov, oder wie andere fagen/ Herr Leißner hei 
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Anmerdungen über die Zerftöhrung Jeruſa⸗ 
lem / wie auch des Cliftons Betrachtung der ge⸗ 


frohrnen Fenſter Scheibe zuſammen hält, der 
wird auf die Gedancken verfaßen/ / daß nur von 
einem eingigen Der Deren Fleinen Geiſter alleg 
Dreves entfprunsen ſey. Des Herrn Prof. 


Philippi fonderliche Beredfamteit / dieerinfeis 


nen 6. gedruckten Reden zu erkennen gegeben, 
wird dermaffen empfindlich durchgeſtriegeit a) 
daß / wieer ehemahls in einer von feinen gehats 
tenen 
fen ſoll / Hält hier alfo die Anmerckungen eines Minifterii 
Candidacı, fo fih auf omineuie Art/ mit denen legten 
Buochſtaben im A. B.C. nemlich X. Y. Z. unterzeichnet/ ders 
geichen des Ritter Cliftons Sendfchreiben wahrſcheinlich 
vor einerley Ausgehurt des / der die Satyre Briontes ges 
macht Und gewiß / ich finde iadem Nahmen des Kitterg 
Cliftons gang natürlich die Buchſtaben L.1.5.C.O, F, 
ſo / dag man fat auf den Nahmen kommen folte/ zumahl 
auch in Luͤbeck dem Vernehmen nach / einer Nahmeng 
Liscovift/ der dies alles ſoll gemacht haben / welchen idy 
doch garnicht kenne. Wo er aher nichi der Verfaffer wa⸗ 
rei droteſtire hiedurch oͤffentlich / dag ichs bloß vor was ar⸗ 
tiges und fatales anſehe / daß eben fein Nahme in des Kita 
fee CLIFTONS lieget / id) auch obigen Herren Referen⸗ 
ten traue der befagten Herrn Liscovs Herr Bruder/oder 
wenigſtens/ wo es der andre obgenandte waͤre / fein guter 
Freund ſeyn ſoll. as | 
„Od Dies Wort: durchgeſtriegelt / Flinget ungemein na⸗ 
tuͤrlich und ift nad) Boxhorniſchen Geſchmack der im Bris. 
ontes von Ochſen Kaͤnfeun und CL, ve) Hintertheilen redetz 
woenn er recht natürlich und fcharffinnig fchreiben till! 
Man fiehet doch gleich/ mas manchmahl aus Jieder-: Sachs 
en/ beiunders von Hamburg/ oder Lübeck koͤmt / alwo die 
Iusdünftungen des See Saltzes wie an manchen Drten 
des Salßrauches/ dem Gehirn ſchaden wenn man ſich 
nicht wohl dagegen verwahret! | 
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tenen Reden: zerünttelter. Weiſe e) She Ri 





ir 


worden / nunmehro’ ben Durchieſung einer Auf; 
ihnjeingerichteten Fo Meve notürlicher Wei⸗ 
k in eine tiefe Ohnmacht finden E) moͤchte. 

g märe fein Wunder / wenn ex die Geſellſchaft 


Der fleinen Seiler, vor Fleme aus Ergeland ım 
Zeusfhland angefommene Seipenfihpan.} 


u. + 








ey Ich bedaure / daß ich, damahls / als ich die Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Rede auf die hochſel Königin in Pohlen / in der Patriv⸗ 
tischen Aſſemblee gehalten / nicht den Herrn ver zu 
einem vornehmen Zuhoͤrer haben ſollen / daß ers ſelbſt mit 
anfehen koͤnnen / wie mir zwar eine Ohnmacht: angewan⸗ 
delt/ auch die Anwefende wohl gedacht / ich würde in Ohu⸗ 
macht würcklic) ſincken / gleichwohl mic) bald wieder recol=: 
ligirt/ und alfo wicht nöthıg gehabt / eine Ohnmacht erfi zu 
Fünfteln (S.5 19 20.) - _ — 

£) Diefe Furcht iſt noch su fruͤhzeitig. Denn über lu⸗ 
flige Einfälle/ die, in vielen denen Schwaͤncken einer 
Haupt;Perfon in der Comoͤdie gleichen / wird wohl keiner in 
Honmacht fallen; Doc) habe ich dreymahl genieſet / als 
ich dreymahl genieſet / als ich obige Worte geleſen. Ich 
ſch lfe alfo, daß der Herr Verfaſſer ein halber Artzt / oder 
Appthecker ſey und guten Schaupf : Tohack führe. Ges 
wiß / ich kan ihnen verfihern/ fein Neſe Pulyer bat eben 
die Wuͤxckung gethan / als des Heren von Boxhornfeine 
Pillen. Beyde find ihren ordentlichen Weg gegangen! 
Solte er mir aber kuͤnftig wieder eine Prieſe aufndtdigen; 
Sofan ihm dagegen mit guten Schwindel Balſam . davon 
Das Recept aug einem der Stuͤcke des Herrn Parrıotenzn 
Hamburg erhalten / und welches er an eine Landes-Leute/ 
ja aud) ausmärts/ ſtarck vertrieben/gern dienen... Denn/ 
teil die Herrn Zeitungsmacher jo gar viel Dinge unterein⸗ 
ander verbinden müffen; wäre es fait Fein Wunder/ wenn 
fie manchmahl jo ſtarcke Anwandlungen vun Schwindel / als 
etwa audre von Ohnmachten bekaͤmen! i 
:. 2) Bey Lefung diefer Worte hätte mir faft eine Ohn— 
maͤcht auwaudeln moͤgen; daher ich den berühmten Hoſ⸗ | 
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Mer ſonſt etwa vor Ruͤbezals⸗Kinder h) an⸗ 
fähe, welche die neuen Gelehtten / wenn fie auch 
Profeflores heiſſen / plagen i) wollen. Und da deg 
Dertn Bhitippi Reden eine ſolche Satyrifhe 
Heuer: Probek) aushalten en wie wird h 

nicht 

manniſchen Lebens: Balſam geſchwiude zur Hand nahmy 

weil nfir anfing/vor denen obigen moralifchen Ansdänfiuns 

gen des Deren Zeitungsichreibers etwas ſchlim sn werden. 

ern wenn einer von Geſpenſtergen redet / wirdiiir gleich 
grůn und gelb vor den Augen! 

h)D der natürlichen and ſcharfſinnigen Zeitungs Bes 
redfamfeit!. Sch warjimaft.in Denen Saltz⸗Kothen / da 
redeten einpaar Hall⸗Bruͤder auch vom Ruͤbezahl Mein 
wie natuͤrlich klung das! 

1) Dafern die neuen Gelehrten / wenn fie auch Profeſſo⸗ 
zes heiſſen / keine groͤſſere Plage auszuſtehen haben/ aie 
von denen Engliſchen Geſpenſtergen / ie der Mitter Clif⸗ 
ton auf ſeiner gefrohrnen Feuſterſcheibe geſehen / und von 

nen Rübezahle Kindern / davon nich ein gewiſſer 

chwartz lůnſiler verſichert / daß fie ſich na ch Rieder Sachs 
ſen gewendet / weil man ſich in Ober⸗Sachfen gar nicht 
mehr vor ihnen fuͤrchte / indem ſie Herr Thomaſins des ban⸗ 

Des bey uns anf ewig verwieſen: So habe ich nicht Urſach / 
nnd) Davor zuiſcheuen / daß fie mich plagen werden; fondern 
Die Herren Zeitangsfchreiber mögen ſich davor in acht neh⸗ 
men / daß / —— ſo herunter machen / ſie nicht von ihnen 
fo ſehr / als von Alpen/ gedruckt werden. 

k) Das Silber durchs Feuer fiehenmahl bewaͤhrt / 
wird lauter funden 7 fingt die rechtglaͤnbige Kirche; 

Iglich ſchadet auch meinen ſechs Reden die ausge⸗ 

ne Feuer⸗Probe gar nicht! Denn das iſt doch 


ath⸗ 

outes und denen Niederfächfiichen Zeitungs: n 
——— 
———— 
zu Fidibus bey Amundung einer Pfeife Zobas mache molse 
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mcht mit jener Thüringifben Hiſtor ie / Dieges 
wißlich einer noch ſchaͤt ſern Lauge I) würdigit/ 
und deren löbliche m) Beurtheilung verfpros 
den 

1) Hier gedencket der Herr Verfaſſer kurtz bintereinans 
der zweyer Elemente/ die mir entgegen. D Himmel! 
möchte id) da ſagen wo nun hin? wenn mit einmahl Feuer 
und Waffer gegen mich ftreiten ſollen? Gewiß / bald wird 
mir bange/ denn der Herr Zeitungsfchreiber/ deſſen Nach⸗ 
richten find/ / wie die Evangelia vyn canonıfirten Heiligen / 
fagete ja Furg vorher ansdrüdlih : Die Reden hätten 
dnrchs Feuer gehen muͤſſen / und ber die Thuͤr ingiſche His 
ftorie folle nun gar auch eine fcharfe Lange tommen, Ja / 
- was das munderbarfte: So thut der Herr Zeitungs: Bis 
ſionair den heroiſchen Ausſchlag / daß ſolche Schrift einer 
woc) ſchaͤrfern Lauge würdig ſey; folglich muͤſſen die 6. Re⸗ 
den / nicht unr eine Feuer Probe / ſondern auch zagleich eine 
Waſſer Probe ſchon ausgeftanden / mithin zugleich im. 
Seuer:und Waffers:Gefahr gemefen ſeyn!“ O das doch Hr. 
Boxhorn und feine Glaubens Genoffen fo gut waͤren / diefe 
längjt gedrohete Lauge endlich einmahl auszufchütten; fo 
wolte ich dag eine Element dur) das andre: daͤmpfen / nem⸗ 
lich das euer durch die Lange: ich babe deswegen idie 
ſchon verlangte andre Auflage der Thuͤriugiſchen Hiſtorie 
big dahin ausgeſetzet. — — 

m) Eine loͤbliche Beurtheilung ſoll mir gantz lieb ſeyn. 
Denn da die Herren Zeitungsſchreiber anfangen / Gene⸗ 
ral Buͤcher⸗ enfores zu werden / und ſchon zum voraus et⸗ 
was vor eine loͤbliche Beurtheilung anzugeben / ehe ſie noch 
eininahl in rerum natura iſt: So waͤre es hoͤchſt unrecht / 

wenn man ihrer Prophezeyung nicht voͤlligen Glauben bey» 
legen wolte. Hr. D. Rüdiger hat alſo nicht recht geredet / 
als wenn nur kleine Genies artem divinandi haͤtten / und 
daß bey ihnen die Natur vermittelſt ſolcher Wahrſager⸗ 
Kuͤnſte den Mangel des Judicü erſetze. Deun in obiger 
Critic hat ja and) ein groß Genie ſich aufs divinıren gelegt / | 
daß die noch zu etrwartende Beurtheilung werde loͤblich ſeyn. 
Nun ſo werde ic) eg denn erwarten / was vor ein Platzregen 
uͤber nuch verhaͤnget ſey, Sitze ich dvch in trockenen / und 
denche bey mir: tela piæ vilaminus nocant in 
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chen wird / ausſehen? Nur moͤchte ich das be⸗ 
redte Gliedin) der kleinen Geiſter / von welchem 
die Philippiſche Lob ⸗ Rede herkoͤmt / dieſes laſ⸗ 
fen ins Ohr geſagt ſeyn / Daßes ſich Der Redens⸗ 
arten’ die eine ſchlechte Ehrerbietung o) vor die 
Schrifft und Theologie an Taglegen, enthieite; 
wie denn in gedachter Rede / die Vergleihung 
der Sefellfchaft FleinerSeifter mic der unfichtbas 
ren Kirchen / abſonderlich Die Erwehrung der 
Reiſe Pauli in den 3ten Himmel’ ferner die Res 
densart von der Auspiünderung des Pſalms 
und der Dffenbahrung, famt noch ‚einigen ans 
dern / p) wohl hätten wegbleiben mögen; denn . 
Dadurch wird Dem Herrn Prof. Philippi Gele⸗ 
genheit gegebem / daß er flatt einer Danckſa⸗ 
gungs⸗Rede q) — — Lod / — 
* 2 au 


) Ein beredtes Glied der kleinen Geiſter heiſt fonft in 
Ober⸗Sachſen ein kleiner Schwaͤtzer / der immer gern plaps 
pern will, ehe ihm der Schnabel recht gewachſen. In Nies 
der⸗Sachfen aber fehe ih wohl, üft es ein groffes Lob! Dver 
aber die Herren Zeitungsfchreiber haben das Recht einer 
eigenen Sprach Kunft. 

"o) Man folte hier dencken / der Herr Verfaffer eyfre vor 
Die Religion; abermanlefe den Schluß: So fiehet man 
in weſſen Perfon er alſo rede. Er gebört alfo unter die 
Alliirten / deren der erfie Pfalm gedeucket 

p) (3. EIder Mißbrauch des Spruchs p. 20. Oefuo 
mir Die Augenꝛc. Neige deine Ohreu. St. m. P+ 

45. Was kein Auge geſehen und fein Ohr gehört. ꝛc. etc. 

q) Diesmahl hat der Herr Zeitungs: Vifionair/ oder der 
kluge Beſchauer aller vorgehenden Welt Händel/ unrecht 
propherenet; dennich habe wuͤrcklich eine Darcfagungss 
RMede aufdas beredte Mitglied der Eleinen Geifter gehal⸗ 

gen/ und habe fie indiefer Schrift gleich oben an fegen lafs 
feny umterm Zitul : Charaser der Beinen Geiſter/ 
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auf eine haͤßliche Straf» Prediger) wird bes 
dacht ſeyn die mit lauter Spöttern und Schrift« 
Veraͤchtern um ch wirft. s) Ä 

Und biß hieher gehet Der Exera&, welchen ichy 
aneinigen Drten mit einer Linie zum Zeichen / 
daß es curfiv Buchſtaben geweſen / an andern 
aber Doppelt, als eine marque, dag ſolche Stel⸗ 
fen vor andern gu mercken / unterzeichnen wols 
len, Wie nun bierauserhellet/ daß nicht nur 
der Autor der Schand » Charteque , welche 
ich optimo Jure, alfo nenne, Ew. Hoch⸗Edel⸗ 
geb. an Dero wohlmeritirten Lobe Abbrud) zu 
thun geſuchet / fondern auch Die Autores der 
Nachrichten, woraus diefer Extradt genom⸗ 
men’ eben ein ſolches intendiret; fo wird 
nunmehro von Dero erleuchteften: Judicio de- 
pendireny wie fie fich wieder dergleichen in velle 
beftebende Ehrenichänder t) nachdruͤcklich de- 


fendi« 








— ne 


r) Anch darinnentrift fein Prognofticon nicht eins 
denn zu Straf; Predigten müften wichtigere lirfachen ſeyn / 
wofern ich mich info ein fremd Amt mengen ſolte. Das 
ort: haͤßliche StrafiPredigt aber, zeiget any wie grün 

der Herr Verſaſſer ihnen sep. | 

s) Hier betet der Herr Verfaſſer dem Herrn von Bo 
Born eben ſo nach mwieer vorgebetet. Ich habe eg aber. 
ſchon oben (s. XVI.) beantwortet/ und Fau fich alfo dee 
Des Zeitungs;Schreiber mit feinem Herrn Elienten/ defs 
fen Sache er vertheidigt/ in die da ausgetheilte Kappen 
theilen. | 

t) Das iſt / die einem gern ſchaden wollen / wenn fie 
gleich nicht koͤnnen; Aber ich habe zu viel Eſtime vor dem 
Herrn Berfaffer der Niederfächfiihen Nachrichten / als 








ihu in dieſe Claſſe zu ſetzen / fondernich trage ihm hiedurch 


oͤffeutlich meine qufrichtige Freundſchaft nad Correſpon⸗ 


* 


ö— ——— EEE nn ——————— 


— 
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fendiren / und denen fatis, fo der Thuͤringi— 
ſchen Hiſtorie bevorſtehen / und bereits im Ex- 
tract angeführet, vorkommen wollen. 

vor mein particulier zweiſle übrigens nicht/ / es 
‚werde Die gefchehene freymüthige communica- 
«ion gütigft aufgenommen, auch mir zu feiner 
äntendirten Theilnehmung diefer injurien.gew _ 
rechnet werden, als wowieder ich quam folen- 
nisſime proteſtire; denn ich verſichere / Daß ich / 
mit ausnehmenderi Hochachtung bin. B. d. 4, 
Novp. 1732. . Ä 


Ew. Hoch Edelgeb. 


> gehosfamer Diener/ 


G, A, R, I, L 
pen; an: werde mir aud) ein Vergnügen madjen/ Ihn 
unftig mit meinen heransfommenden Schriften, jedes⸗ 
mahl zu beenden; darinnen ic) dag zu etſetzen verhoffe/ 
was in denen vergangenen Schriften bier und da nach Nies 
derſaͤch ſſſchen Geſchmack/ der/ gleich der Sprache / von 
dem Oberfachfischen ziemlich unterfchieden/ hätte verbeſ⸗ 
fert werden koͤnnen. Ich habe aber ein vor alle mahl ge 
gen meine Hn. Gegner eine Nothwehre thun wollen/ um zu 
seigen/ daß mich vor ſelbigen und ihren pappiernen Cats 
thaunen / eben nicht fürchte. Weil ich aber taͤglich wuͤn⸗ 
Ge: Laß mich mit jedermann in Fried nnd Freundſchaft 
en: So gebe ich hierdurch mein Wort, daß wenn meine 
Herren Gegner auch gegen dieſe Vertheidigung was neues / 
zumahl ſpoͤttliches / verbringen folten/ ich ihnen die Ehre 
des legten Wortes laffen werde / Damit nicht ein eiviger Fe⸗ 
dersKtiegentfiche/ wenn keiner der erfte im ſchweigen feyn 
wolte; Zumahl mich foviel Freundeund Gönner ſchrift⸗ 
lich erfuches/ mit nahmiofen Spoͤttern mich nicht fo gemein 
zu machen / weil ſie dadurch nurkesfer würden. 





— — 
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| 9. XXX. 
2ʒſie Bald bin ich des Streitens und Verant 
Kae wortens muͤde; Denn da id) anderer nöthigern 
dern Berkichtungen wegen / nicht viel andere Zeit 
Hrn Dazu anwenden koͤnnen / alsdes Abende: So 
Zeuungs ſehne mich nach Der Ruhe / und eiter meinen Her⸗ 
Ihjahengen Gegnern batd eine gute Yacht anzumwüns 
ſſchen. Doch muß ich das. mahl noch auf ein 


halb Stündgen am Schlaf abbrechen ‚und 


auch den andern Niederſaͤchſiſchen Ertract/ der 
in denen; fogenandten Schifbeckiſchen Zeituns 


gen, oder Hamburgifchen Eorrefpondenten in 
Dem 186 1len Blat mernes Gehalts geſtanden / 
undan Scharffinnigfeit Demi vorſtehenden noch 


den Rang ſtrenig machen dürfte, mit Anmer⸗ 
ckungen erläutern, Denndas Recht / das dies 
fe Herren fih rausgenommen, über meine 
Schriften zu eritifiren’fteher mir auch / in Anſe⸗ 
hung ıhrer Extracte / zu. Es lautet aber fol 

cher andre Auszug / von Wort zu Wort / alſo: 
Hamburg Man ſiehet alhier eine Schtift 
Bon vier Bogen / unter folgenden Titut; 
Briontes der Jüngere, oder Lob Rede ” 

f 213 au 


ee — — — — — —— 


a) Der Urſprung dieſer Benennung vom Briontes i 


aus der Anmercun in meinen 6. deutſchen Reden p. 17° 
der Patriotiſchen Affemblee habe 


allwo ich geſetzet: 
mich inımer genennet Briontes / der. ve: Die Urs 
ſach aber/ dag mich alfo genennet/ weiß niemand beffer/ als 
der. chemahlige Hamburgifche Herr Patriot. Ubrigens 
ift das Wort : Lob⸗Rede wohl ein Drudkfehler/ nnd fol 
— — EraRadpels Kebe/ oder/ nach feiner Abſicht: Be 
chimpfungs Rede. Doc) hieran darfman ſich nicht Fehr 
Ä — hr gedruckte Unwahrheiten find heute, au Tage 
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aufden (S. T.) Deren D, Johann Ernſt 
Philippe’ öffentiiben Profeſſor der Deuts 
ſchen Beredſamkeit / auf der Univerſitaͤt 
alle. 2c. ac. nach denen Regeln einer na⸗ 
türlichen b)maͤnnlichen cJund heroiſchen d) 
Beredſamkeit / gehalten in der Geſellſchaft 
Der fieinen Geiſter e) in Deutfibtand, von 
einem unwürdisen Mitgliede diefer zahl 
reichen —— Es ſtehet En Le⸗ 
4 ern 


b) DerHr.von Boxhorn nennet in feiner Lobrede/p. 85. 
meine Deredfamfeit darum natuͤrlich / weil alles ohne Her 
Ferey zugegaugen· Seine obrede aber Fan man noch befr 
fer datum natuͤrlich heiffen/ weil man deutlich voraus die 
fein natürliche Niederſaͤchſiſche Schreibart erfennt! (S. 
$-23. It Not. k. 1.) 

RVon meiner Beredſamkeit ſagt Herr Boxhorn. ſie ſey 
maͤnulich / weil ich ein Maun / und Fein Weib ſey: Das 
aber klingt ein bißgen gar zu gemein. Hingegen von ſeiner 
Beredſamkeit kan man darum ſagen / daß ſie maͤnnlich ſey / 
weil er fie in der Geſellſchaft der kleinen Geiſter anges 
bracht / von welchen er im Vorbericht fagt/ "daß es lauter 

änner wären. : 

d) Meine Heredfamkeit nennt der Herr von Boxhorn 
heroiſch / wei: ich mich an Feine gemeine Regeln, gebunden: 
Seine aber kan mit noch mehrern Recht / heroiſch heiſſen / 
weil er / ſchon unter der angenommenen Perſon des Ritter 
Eliftons/ ſich als einen Helden ſehen laſſen. Da er ſich 
nun einen Engliſchen Ritter nennt, dürfte er wohl noch gar 
ein Xitter vom blauen Hofenbande werden! D des flattlis 
heu Ritters! O infignem Heroem! 

e) Man hat mir vor gewiß fagen wollen/ daß der Here 
Verfaſſer dieſer Zeitungen ein Bruder/ es fey nun rechter / 
oder Du; Bruder/ des Verfaſſers der Satyre⸗ Yrions 
tes ſey / und feine Brüderliche Liebe ihm felbit den 
Aufſatz zugeſchickt / wie er ihn denen gelehrten Nachrichten 
einverleiben ſolle. So begierig iftder Herr von Bozhora, 
daß feine Schrift in alle Zeitungen fomme! 
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fern zuzutrauen / daß ſie einen. Gelehrten nicht 
kennen ſolten / den ſeine Thuͤringiſche Hiſtorie 
berühmt / £) ſechs deutſche Reden aber uns 
ſterblich z) gemacht. Ebendiefehaben ihm Dies 
fe wohlverdiente Lobrede h) zugezogen / der es 
weder an Wahrheit / i) noch Schatffumigfeits 
hfehlet / und die / in der That / ein Meiſterſtuͤck 
M. 

fRWer mit Herausgebung feiner. Schriften keinen 
Ruhm ſuchet / Ban ſichs gleich vichjeynlaffen/ ob er dadurch 
deruͤhmt werde / oder nicht. Herr Referent muß nicht an⸗ 
dre eben nach ſich richten! 

g) Das waͤre wohl eine groſſe Thorheit / mit ſechs hloſſen 
Reden ſich ſuchen unſterblich zu machen. Ich Babe ei än⸗ 
der Ziel der Unſterblichkeit / als durch ſolche Kleinigkeiten 
Bazuzugeangen. Estwäreeben ſo/ ald wenn. der Here 
Zeitungs: Schreiber. durch ferne Zeitungen einen: unfterblis 
en Ruhm zu erwerben gedächte/ wie esfaft dag. Anfeher 
gewinnen will, | 

h) Danıın der Herr Verfaffer diefe Erp-Satpre eine 
wohlverdiente / auch fie gleich darauf ein Meiſter ſtuͤck nens 
net / dem es weder an Wahrheit / noch Scharſſinnigkeit febs 
le / ohne derer eingeſchlichenen offenbahren Fehler auch une 

- mit einem Wort zu gedencken: So ſiehet man daraus des 
Herrn Nachricht: Ertheiters Unpartheplichkeit! 

i) Daß aberwenig Wahrheit darinne/ habe oden / vom 
$. IE XAVIL erwieſen. 

k) Daß auch viel einfaͤltiges Zeug indiefeSatyre gefloft 
— habe in demerſten Stuͤck / nemlich der Dandfagunge 
Rede an die kleinen Geiſter gezeiget/ desgleichen alhier hir 
und wieber / (S 6.7 13.20.23) 

1) Sonderlich, was die ſchoͤnen Einfälle betrifft/ die der 
Herr von Boxhorn in feiner Satyre anfuͤhret / € d 

er greßlich gebruͤllet; auf einem Beine gehuͤpfet, Ye. d 

ich ein Mann und Fein Weib fen. tt, daß Ihro Majeſiat 
. aus der Kutſche fteigen/ und ſich aufdie Heigen feiner Uns 
terthanen lagern folf e; Se. die fhöne Niederſaͤchſiſche und 
fo natur lichen Aus druͤcke vom Nafefchneugen/ von einges 
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Den Je 
iſt. Des ungenandten m) Seren Berfaffers 
Abſicht / ſcheinet feine andre gemefen zu ſeyn / alg 
dem Jüngern Briontes / oder. n) Deren Pros 
feſſor Philippi / zu der befondern Unſterblich⸗ 
keit o) zu verhelfen / wozu ihm feine. natuͤrliche / 
männliche und heroiſche Beredſamkeit gnug⸗ 
ſam berechtiget p) bat: Dennoch find mie 
das —U7 von 


— Fleiſche / von Ochſenkaͤuffern / vom Hintertheil; 

It · ſonderlich die Spoͤttereyen gegen die Sal Schrift / 
desgleichen von der abgeloͤſſen Zehe eines Röniges/ daß 
man fie/ als eine Reliquie / in Spiritus legen ſolle; Xt.ivon 
einer groſſen und frommen Koͤnigin / daß unfer Glaube 
wohl irrig / als ob fie ſich unter den verklaͤhrten Geiftern bes 
finde; welche Redensarten insgeſamt / und noch mehrere / 
m der Satyre Briontes / angezeigter maffen mit eben denen 
Worten vorkommen, Dieſe Stellen alle find klare Bes 
weife/ wie unpartheyiſch hier der Herr Verfaffer urtheile/ 
daß er ſolche Schrift NB. ein Meifierftück nennet; Dem e® 
NB. weder an Wahrheit / noch auch Nß. an Scharffinnigs 
keit fehle! heiſt jo eine Recenfion wohl unpartheyifch ? 

m) Aber dem Herrn Zeitnngöfcpreiber fo wohl als mir - 
befanten/ und in des Ritter CLIFTOnS Nahen deutlich 
ausgedruckten (Siehe oben Pot.c) 

n) Das ill curieus / daß / weil mich / in der Patriotifchen 
Aſſemblee / ehedem Briontes den Jüngern/zum Unterſcheid 
Des Aeltern / geneñet / ed nun einerley ſeyn ſol / ob man mich 
kuͤnftig den Profeffor Philippi , oder Brivntes den Hans 
gern/nenne. Auf diefe Art muͤſte es auch einerley ſeyn / 
wenn Ders M. LISCOV, in Lubeck / wie Die gemeine dede 
gehet/ Autor der Satyre Briountes wäre/ ihn Fünftig den 
Ritter Clifeon, oder Herrn Magifter X. V. Z, u nennen/ 
weil er fich auch folche ynahmen / indenen Dazu gehoͤri⸗ 
gen Schriften gegeben. (S. die Note c. 5.28.) 

o) Iſt eine merckwuͤrdige Redensart / die AnfterblichFeit 
in eine algemeine und beſondere einzuthelſen. Weiche 
ſucht denn der Verfaffer? 
pP) Sp ſehe ich wohl / koͤnnen die Herren Zeitungs⸗ 
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von des letztern Befcheidenheit faft'verfichert/ er 
babe diefe Fobes Erhebungen gelefen ohne durch 
eine einzige Derfelben ſtoltz q) zumwerden; auch 
wiederfprechen wir. hiedurch oͤffentlich der Ges 
richte, welches Neider r) feiner ſich ausbreiten: 
den Berdienftevon ihm ausgefprenget/ daß er 
dieſe Lobrede felbft verfertiget. : ABie.s) find 
son dem Ungrund diefer Aufbürdung überzeugt. 
Kir haben eine gärtlihe Horhachtung für Seis 
ne Excellenz t) den Herrn Profellor. Wir 
ergögen uns recht herslich u) an feinen Schrif⸗ 
ten. Ja / duͤrften Wir / zu feinem uns | 
it De iu J L 1177) 


Schreiber auch von Berechtigungen’ oder Befugniſſen / 

fchreiben ? So groffe Einficht traute ih ihnen fonft nicht zul 
q) Aber auch nicht niedergefdylagen oder ärgerlich, denn 

. dergleichen Meifterftücke, / ais die Satyre Briontes ift/ laſ⸗ 

den ſich / mit lachendem Muthe/lefen. | 

- 7) Oder vielmehr einfältige Maufim/ und Pinfel! 

sy Wir / Wir / Wir; So vornehmreden hent-zu Tage 

die Herren Zeitungs: Schreiber/ weil fie fo oft die Sprache 
Der Groſſen ihren Nachrichten einverleiben; Das kommt 
mir aber bald fo vor/ als jenes Gerichtshalterd Ausdruck: 
Wir haben vertefen hoͤren / was bey unfern Dorf Gerichten 
Angebrad)t werden. 
: 9% Haniburg müffen die Excellenzen fehr gang und 
gäbe ſeyn; Bey ung heiffen Schul:;Excellenzen nicht viel. 
Daher fagedagegen billig: Zu viel/ zu viel Ehre! Denn 
fonft muß ich den Herrn kuͤnftig auch Ihro axcellenz new 
nen, weıl er fich über mic) zum Richter aufgeworffen/ folge 
lich er noch vornehmer ſeyn muß / als ich. 

u) Und ich ergoͤtze mich rrcht hertzlich an denen Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Schriften / ſonderlich wenn die Sanıler ſelber 
auf einander Lobgedichte machen / oder auch wenn der Ver⸗ 
faffer der Satyre Briontesin feiner felbft gemachten Vers 
theidigung gerühmet: Es fey gang auffer Streit / daß für 
thane Satyre ein Meifterftück fey.. 











Abf. des andern Niederf. Extradts, 313 
Unſerer Beluftigung vv) etwas wuͤnſchen; ſo 
wäre es / auch Fünftighindie Proben feiner Faͤ⸗ 
higkeit in der Dicht⸗Kunſt vermehret zu. fehen, 
Erift, Dem Poeriſchen Geiſte nach / fo ſtarck / als 
Dem Leibe nach / Ohnmachten x) unterworfen / 
und wir erinnern uns der Stelle des Plinius 
von einem kraͤncklichen Weltweiſen / Dem er par 
animo Corpus anwuͤnſchete; Herr Briontes 
der Jüngere würde wohl thun, y) die Stuns 
den, dieer auf. Die Beredſamkeit wendet, Fünfe 

tighin in doppelter Maaß der deutſchen Poefie 
zu wiedmen. 2) Alsdenn wird ihm der Lorbeer 
aa) nicht eniſtehen / den er ſchon ereilen koͤnnen / 
— | wen 


ww) Dazu ift der Herr von Boxhorn anfgelegter/ was Ins 

ſtiges vorzumachen / als ich. Der machtnicht nur luſtige 

Schwemde mit Worten / ſondern andy lebhafter Leibesftels 

lungen dazu / z. E Er hebt das Bein auf/ ec. It er ſtampf⸗ 

fet fünf mahl mit den Fuͤſſen / wie er ſelbſt in der Beautwor⸗ 

tung ——— Danckſagungs⸗Rede an die kleinen Geiſter / an⸗ 
et. | | 


x) Es ftehet dem Herrn Zeitungs⸗Schreiber frey/ zu ur⸗ 
theilen / daß ich dem Poetifchen Geiſte nach / ſo ſtarck den 
Ohnmacht en unterworſen / als dem Leibe nach; Am beſten 
iſi es / wer über ſolche Urtheile ſchon hinweg iſt / und eine an⸗ 
dre Richtſchnur hat / als die Sucht / von Zeitungs Schrei⸗ 
beru gelobt zu werden / wie der Herr von Boxhorn fie dar⸗ 
um angeſprochen. Ich zweiſle / daß ich wahre Ehre davon 

hbaͤtte wenn mich Leute dieſes Schlags im Ernſt lobten. 

Die Herren haben zu befehlen / Briontes der Juͤnge⸗ 

re aber hat zu thun / und ju laſſen. J 
2) O wer wolte ſich in Ober⸗Sachſen erluͤhnen / es inder 
Poeſie mit ſo groſſen Niederſaͤchſiſchen Poeten aufzuneh⸗ 
men, als der Hert von Boxhorn und feines gleichen die da 
find/ wie Alexander der Sroffe, der feinen neben fich leis 
Den fonte! | 
a2) Der Poetiſche Lorber⸗Krantz ift sin Ding/ das ich 
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wenn er etwas mehrerd/ als ein Helden⸗Gedich⸗ 
te in gebundener Rede aufgeſetzet. In dieſer 
angenehmen Hofnung koͤnnen wir uns kaum 
enibrechen / ihm mit etwas veränderten Wor⸗ 
en, aus dem Canitz dieſes zuguruffen ; 
Euch / ihr Zeiten! die verlauffen / 
Koͤnt Er euch mit Dint erkauffen / 
Die er oft / aus Unbedacht / bb) 
Ohne Reime zugebracht! 
Sonne! fihend ihm deine Blicke / 
Komm verdopple deinen Schritt: : : : 
‚Eile, ihr zeiten! komt zuruͤcke / 
Bringt ihm aber Reime ce) mit. 
— 5. XXX; 


- 





En WERE — 


Denen Herren Rieder-Sachfen gern gönnen will. Ich be⸗ 


Dance mich vor folchen abgenugten und Alt⸗Fraͤnckiſchen 
Maritäten: Wie gefährlich es auch fey/ ſolche auzuneh⸗ 
men/ fichet man an denen infamen Pasquillen / die felbfi ge: 
gen eine befantevornehme Dame/ die den Poeten:Erang 
ed erhalten / auf liederliche Urt ausgeſtreuet 
worbeit. " | | 
bb) Das ift wohl eine frefliche UnbedachtfamFeit/ wenn 
man ſich nicht immer aufs Reimſchmieden legt ! Doch / die 
Herren Niederſaͤchſiſchen Nachrichter haben dazu groſſen 
meils mehr Muße / als wir hierzu Lande / die wir was noͤ⸗ 
thigers und einträglichers zu thun haben I 
- cc) Hier wuͤnſcht mir der Here Verfaſſer mehr Keime/ 
- Dagegen Herr Borhorn von meinem Helden⸗Gedicht rar 
daß ich mir folche antmeiiten angelegen feyn laſſen. So 


Dünckt denn dem einen ſchon zu viel / was bem andern noch 


zu wenig ſcheint. Welchen von beyden ſoll maus nun recht 
machen’ ohne nicht gegen den andern zu verftoffen? Man 
kefe am Ende diefer Schrift s, 3 2. die auf obige Keime ges 
machte Parodie ; fo wird manin den Worten: Und bringe 
manchem Weißheit mit/ finden/ daß beyde Herren darun⸗ 
ter ſtehen Fönnen.. | Eu 
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9. XXX, f 
Meine Schrift war ſchon geſchloſſen / und ich Vier 
war foeigennügig, daß ich hofte,die ausgetheilte u 
23 Kappen würden vor zwey volle duzend Danckh. nn 
barlid) angenommen werden, Daher behieltelegte 
ich Die legtezur Reſerve / um fie auf den Noth⸗ Kappe, 
fall voenn mir etwa einer auffiefle/ der ben jegis 
gen harten Winter nicht wohl unterm Hut ges 
gen Die Kälteverwahrt wäre, zu Bedeckung feie 
nes gelehrten Wirbels zu verehren. Aber ich 
werde gedrungen/ ſie auch vollends wegzugeben. 
Denn ich erfehe aus einem mir zugeſchickten Aus⸗ 
zugeinden Hamburgifhen Zeitungen, daß der 
Herr Verfaſſer nicht wohl vor die Kälte vermahs 
vet; getotien fennmüffe / daer folgende Fahle 
Nachricht in fin Pappier fegen laſſen: 
Hamburg: | 
Man hat in denen, wöchentl- Anzeigen zu Hal⸗ 
le / No.a.vielleicht aus derjenigen menschlichen 
Schwachheit / nach welder wir Das zu ſeyn 
glauben, was wir gern ſehen / vorgegeben / daß 
der Hr. Doct.und Prof. Philippi ſieben neue 
Verſuche in der deutſchẽ Beredſamkeit albier 
ſchon unter die Preffe gegeben. Ob nun zwar 
voraus fehen kan dag Publicum werde dies 
ſe neue Schrift Sr. Exc. mit eben demſelben 
Enter als die erſten Redeproben annehmen; 
So gehen Doc) die einmüthigen Berfiheruns 
gen der hiefigen Buchfuͤhrer dahin, daß feiner 
unter ihnen den fo beneidenswerthen Berlag 
diefer Redeproben übernommen, Quz lucis 
tamdira cupido! * 
ch muß bey dieſer Nachricht geſtehen / daß ich 
- fie nicht ſelber gelefen / ſondern von — 
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‚ guten Freund zugefandt befommen/ Der mir’ 

nach befehehenen Inſerat ſolcher Nachricht / dies 
mit uͤberſchrieb Man ſiehet hieraus / wie ihr 
Feind ihnen mit: Gewalt zu Halſe will; Etr iſt 
aber wohl / quaſi Te aſinus calcitret, zu achten. 


Allein / fo ſcharf mein Freund hieruͤher urthei⸗ 


let: So bin ich doch gantz anderer Meynung. 
Ich verwunderte mich anfangs über Die Kuͤhn⸗ 
heit, daß / da ich auf drey Briefe von Hamburg 
erhalten, darinne ein daſiger vornehmer Corre⸗ 
ſpondent mich deſſen verſichert / daß meine Sie⸗ 
ben Neuen Verſucher einen Verleger alda ge⸗ 
funden / dennoch der Hamburgiſche Zeitungs⸗ 
Schreiber meine Sinne gegen mich erregen,und 
mich bereden will / daß ich ſolcher / mit der Poſt 
erhaltenen Zuſchrift nicht trauen folle. Ferner 
müfte ich über Die groffe Bemuͤhung mich wun⸗ 
dern, daß der Herr Zeilungsfchreiber in allen 
Buchläden einer fo groſſen Stadt, ald Dam: 
burg iſt / nachfragen laſſen ob einer von Denen 
Derrn Buchhaͤndlern ſolche zum Verlag übers 
nommen? Diesalles aber hätte mögen hinges 
ben. Wahr iftsy ich habe eine kleine Ver⸗ 
‚änderung getroffen, undda ic) erft die Danck⸗ 
fagungs» Rede an die Eleinen Geiſter zum 
erſten Stuͤck gemacht / habe nun ein wuͤr⸗ 
diger Object / nemlich den Hintritt Auguſti 
des Groſſen / Davor genommen; auch iſt wahr / 
daß diefe Verſuche gewiſſer Urſachen wegen voͤl⸗ 
«lig:noch zur Zeit nicht abgedruckt; gleichwohl 
koͤmt mir etwas lächerlich vor : (1) Daß Der 
2 Zeitungsfchreiber nicht fo viel anfeinens. 
innen abzehlen fönne / Daßein Vetleger von 
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dergleichen Schriften’ ats Die fieben neuen Bere 
ſuche find, nieht jedem Monfieur Fürmig auf die 
Naſe binden werde, was er wuͤrcklich verlege. 

olglich wenn er auch alle Buchlaͤden durchge⸗ 

ochen / wird doch der rechte ihm aus Berftels 
lung / daß er folbe Verſuche in Verlag genoms 
men, eben fo wohl unrecht berichtet haben, als / 
wenn einer Die Herrn Hambnrgifchen Buchfuͤh⸗ 
rer fragen wollen, obfie nicht die Satyre Bri⸗ 
ontes verleget? davon doch die Saͤchſiſche 
Nachrichten oben. (5.28.) ſagten / daß fie das 
ſelbſt ſonder Zweifel gedruckt ſey Er kan alſo 
ſicher glauben, daß die Herrn Buchfuͤhrer ihm 
eine Naſe gedrehet haben! und das von Rechts 
wegen! (2) Habe ich nicht einmahl indie Ans 
zeigen feßen laſſen / daß ein Hamburgiſcher Buch⸗ 
führer ſolche Verſuche verlege / ſondern nur / daß 
ich ſie in Hamburg zur Preſſe uͤbergeben. Folg⸗ 
lich haͤtteer vor allen Dingen in alle Buchdru⸗ 





ckereyen des gantzen Hamburgiſchen Diſtricts 


daß ich ſo rede / herum ſchnopern ſollen / ehe er 
wit Gewißheit ſo hinſchreiben koͤnnen / daß es 
nicht zu Hamburg unter der Preſſe. Quæ igi- 
tur tam dira calumniandi cupido! _ 

| $. XXXI. 


Ich ſehe wohl / je länger ich mit Der Ausgebung Noch ei, 
meiner Kappen anftehe,jemuthiger werden mei neKappe 
ne Herren Senner. Andemzzften Stück der !Mdieia. 


Niederſaͤchſiſchen Nachrichten dieſes Jahres 
koͤmt eine ſonderliche Erfindung vor / da der Herr 
Zeitungsſchreiber einen ſelbſt erdichteten / oder 
wenigſtens ziemlich weit hergeſuchten Brief 
Auszugsweiſe einruͤcken laſſen; da ae des 
on exrn 


Duzend 


drein 
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Herrn Nachrichts⸗Ertheilersſtrefliche Erfindung 
auf ſeine Unkoſten zu belachen / Gelegenheit fand. 
Man dencke / wie ſcharfſinnig die Nachricht lau⸗ 
tet: Ein gewiſſer Pfuſcher in der Arzeneh bes 
koͤmt einen Patienten, der ſich / wie er dichtet / 
durch viel predigen und Judenbekehren / ſoll den 
Wirbel fo ſehr erregt haben / daß er nicht ſchlaf⸗ 
fen koͤnnen. Da weiß der gute Medicaſter kein 
dienlich Mittel Des Patienten verſtoͤhrte Les. 
bens⸗Geiſter in Ruhe zu bringen; führt aber 
aus feinem eigenen Gehirn any der Wirth, mo 
der Patient gelesen. habe unter feinen Gemürgs 
deuten auch. mein Helden Gedicht gehabt, und 
da ſolches ohngefehr der Patient zu Geſicht bes 
kommen / und Darinne zu lefen angefangen, ſeye 
erineinen fanften Schlummer gefallen; der⸗ 
gleichen auch des Wirths mannbahrer Tochter 
begegnetfev. Der Medicafter fpricht es müfs 
fe eine grobe/ erdigte / fehleimigte Materie fonft 
ordentlich einem dergleichen Patienten eingeges 
ben werden: will alfo belehret ſeyn / ob eine der⸗ 
gleichen Kraft etwa in meinemGedichte gelegen? 


AIch will aber fein angebrachtes altes Lied das 


aus einem folben groben Baß angeſtimmet 
worden / als kaum ein Schultze oder Dorf⸗ 
Kuͤſter fuͤhren kan / mit dieſen Noten / und ſeinen 
Hirntraum / mit dieſer Deutung / zuruͤck geben: 
Es hat nemlich der Medicaſter nicht bedacht / 
daß die Lebens⸗Geiſter aus ihrer Verwirrung 
auch durch ordentliche Begriffe in Ruhe geſetzet 
werden koͤnnen. Dieſe Begriffe haben denn 
befagte Patienten inangegogenem Helden Ge 
dichte vielleicht ehr / als indes Daher | 


Abf. des andern Niederſ Extracts. 319 
her Recepten yefunden; wie nun die gelehrre 
eipziner ger ungen und andere gefcheurere Pos 
te, als Der Medicaſter iſt von ſolchem Lob Ge⸗ 
Dichte ſeht gütig geurtheilet ha'en; Alſo Fan 
das gedaͤmpfte und tontentrirte Feuer meines 
GBedichts gar wohl das mılde Feuer dieſer Pas 
tienten unterdruckt haben; Hingegen habey 
als ich odbiges Stück Zeitung ehymıce auflöfen 
laſſen / um Die darinnen ſteckende Spirirus zu 
ent decken/ mit groſſer Verwunderung wahre 
nehmen müffen, Daß, aller angewandten Maͤ⸗ 
be ohnerachtet der Spiritus entweder fo gan 
ſubtil / oder aber zum Unglück gar feiner darina 
ne geweſen; indem aufder Capelle eine bloffe 
terra mortua, Oder wie der Referente oben ges 
ſagt / ein grobes, dichtes, irrdiſches Weſen / alg 
u Boden geſuncken / defunden worden; daß 
ich alfo ſicher Davor halte, wo mın dies 23fte 
Stück der Niederſaͤchſiſchen Nichrichten iu 
Pulver verbrenne / thue 88 in dergleichen Zus 
faͤllen ats der Medicafter angeführt’ noch viel 
gewwiffereProben’um den Schlaf zubeförderny 
als etwa mein Helden Yedicht, von welchen 
fih-woh ein Gewuͤrtz Krämer rühmen any 
daß ers hiß dato unter Maculatur, als etwa 
Die alte Niederſaͤchſiſche Nachrichten / oder des 
MR edicafters verdornene Netepte,erhaiten has 
bee Was endlich Der Hamburgiſche Eorte⸗ 
ſpondent über mein Fündel : Kind raifoniret? 
onderlich den hochtrabenden Anfang: Es be⸗ 
Iuftiget ung eine neue Schrift des Heren D, 
Philippi; grade als: wenn die Herren Zei⸗ 
tungsſchreiber Dieenige Gere waͤren / nach * 
| ne 
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nen fich alle Welt umſehe / ob fie fich womit ers 
luſtiget / oder nicht; das komt mir nebft allen 
übgrinen Spöttereyen in Wahrheit fo ſinn⸗ 
reich vor, Daß ich meine unter Händen 
babende Anatomie tie auch denen/ diein 
dem goften Stück dieſes Jahres vondem Che- 
valier d’Induftice liebreihen Backenſtreich / 
eingeftreuet worden / it. Not. 41. 101. 104.166, 
vom Jahr 1733. des menſchlichen Verſtandes / 
beſonders das Capitul von Verſtands⸗Anbruͤ⸗ 
chen um ein merckliches Daraus vermehret habe / 
und / wo ſie ſo ſortfahren / ich / ſothane Grund⸗ 
Regeln mit neuen Verſuchen / zu meiner und 
* anderer Beluſtigung — werde. | 
neig⸗ 


Ko, Den beften Spaß (wie der Vertheidiger 
I / der Satyre Brionies zum voraus zu fpaßen bes 
Frie⸗ lieber haty) verfpahre billig biß zulegt. Ich 
dens, trete nehmlich nunmehr von dem Kampf» Plag 
Ans wieder aby auf welchen ein vor allemahl gewe⸗ 
träge (en, und wie ich fehe, ohnbeſchaͤdigt geblieben. 
Die abgenöthigte Gegen⸗Salveiſt nun geſche⸗ 
hen, ohne daß einer von ung wäre verwundet 
worden. Ich wuͤnſche / Daß es bey dieſem ein⸗ 
zigen Treffen #) fein Bewenden haben v. 


En —— — 


*) Ich erſehe zwar / daß der Herr Verfaſſer der Satyre 
Brionñtes meinen erſten Anfiag von dieſer Antwort aufges 
trieben / und in einer neuen Schrift von zehn Bogen ſol⸗ 
chen rungenommen; aber ich gebe ihm hiedurch mein 
ort: Er ſoll das letzte Wort behalten; und fo auch des 

nen / die eine von denen Schriften des nachfolgenden Atıs 
bangs anfechten möchten: Ich fehe ihre Urtheile voraus / 
und fie koͤnnen alfo mit ihren Schnaden fiher hervor rw 
fen! Ich habe was nöthigers zu thum / als / mit ſo kurtz⸗ 
weiligen Leuten immer ju ſpaßen / 
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Ich neige zum Frieden’ nicht eben aus Furcht vor 
Dem Feind, (denn ich habe nur mit ihm geſpaßet / und 
ich ſehe / Daß er faft wiedie angenehmen Möpfelgeny 
grimmiger fcheint/ als er iftr) fondern aus Liebe zur 
Ruhe. Pflegen doc fo gar die Groſſen auf Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe zu dencken / weñ fie gleich noch fo wohl 
gerüftet find. Daher noch viel weniger einen Ge⸗ 
lehrten zu verargen, wenn er Die Ruhe einen unaufs 
hoͤrlichen Feder» Kriege vorziehet. Wenn ich aber 
auch ſpraͤche ich wolte der erſte ſeyn / der, Die Feder 
niederzulegen / bereit ſey / duͤrfte mich des auch nicht 
ſchaͤmen. Groſſe Maͤnner / ja / denen noch mehr zu 
gehorchen / willig bin, / vornehme Damen, die groſſe 
Feinde von Streitſchriften ſind / haben mich dozu be⸗ 
reits aufgemuntert / lieber dieſen Streit mit einmahl 
ein Ende zu machen / als meine Herren Gegner weiter 
heraus zu fodern. Ich koͤnte über ſolchen rausfo⸗ 
dern wohl gar einen Duell⸗Proceß bekommen / und 
Denen Herren Schoͤppen mas su loͤſen geben müffen? 
Das gefchehene fen alio geſchehen / und ſo gut / als vor⸗ 
bey! Das Beſte habe dennoch noch biß zuletzt ver⸗ 
fpahrer, Ich überreihe nemlich hiedurch / Da alle 
weitere Streit Gedancken mir gleich jetzo vergehen / 
dieſe gantze Schrift meinen Herrn Gegnern / die biß⸗ 
her wieder mich eingenommen geweſen. Ich habe 
ſolche ihrentwegen eben mit aufgeſetzt / um ſie / wo 
muͤglich / zu gewinnen; Mit aller unverſtelter Auf⸗ 
richtigkeit verſichre Ihnen daher / daß ich kuͤnftighin 
wuͤnſche / fie lieber zu Freunden und Goͤnnern / als 
zu Gegnern zu haben. Was haͤtten wir doch beyde 
von dem bißgen Ehre / wenn wir einander weiter 
brav abtrumpfen / und denen Leſern dadurch nur Ge⸗ 
legen heit geben wolten / auf unſer beyder Unkoſten zu 
| 82 jagen? 
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lachen? Einem Wiederſacher / der Kräfte hatzeinen 
zu ſchaden / trägt man auch gern die Freundfchaft an, 
Roch mehr aber, wenn man ſelbſt vor feinem Gegner 
noch ingeheim einige Hochachtung hatı dieman aber 
wohlbedaͤchtig in eiwas verflellet damit er nicht Dens 
der als ſey er allzuformidable. Diefer Verſtellung 
aber braucht es nun nicht weiter gegen die / denen die⸗ 
fe Schrift ins beſondre gewiedmet. Ich wuͤrde es 
- Alfoy wo mirs gluͤckte vor die edelſte Frucht dieſer 
WVertheidigung anſehen / wenn ich fie dadurch bewe⸗ 
gen koͤnte fie zu Freunden zu machen: Erfolgte dieg; 
fo fol das vorgegangene/ald auf beyden Theilen nicht 
Feſchehen / angefeheny und in eine gluͤckliche Vergeſ⸗ 
fenheit geſtellet werden / kan ich aber dies Gluͤck nicht 
erleben: So wird doch mein Wahlſpruch ſeyn / was / 
mit Beybehaltung obiger End⸗Reime (5. 29.) aus 
dem Tanitz / allhier folgender Geſtalt ausdruͤcke / und 
meinen Herren Gegnern / zum völlige Abſchiede / gebe 

O ihr Zeiten die verlauffen / 
Fdnt man *) euch mit Gold erkauffen! 

pie werdt ihr / aus Unbedacht / 
 Dft unnüglich zugebracht! 

-D ihr fehnellen Augenblicke! 
Maͤßigt Fünftig euren Schritt / 
Ja / wenns moͤglich / kommt zuruͤcke / 
Und bringt Manchem Weißheit mit! 


— ————— — — —— — 





-  *) Der Bertheidiger derSatyre Briontes hat es übel empfuns 

den / daß ich folchen auf einmal den Hn. von Drehs leicht genandt, 

"Gut !diefen Rahmen follfünftig fein neuer Herr Verfechter has 

“Den.  Denner weiß alle Worte leicht zu drehen/ weil er auch bey 
obigen infeiner Vertheidigung/ An ſtatt: Man feget: it. da die 

Woͤrte: Könt ich euch mit Gold erfauffen/ den Eindruck machen 

H ollen/ als ob Mich dieſe Schrift. gerenet. Er hat recht / wo ich fir 
log ſeinet wegen geſchrieben hätte, 


— — 


Anderer Anhang 


enthaltend | 


Acht Bertheidigungs- 
Schriften, 
Acht meikanzuglicpe Schriſten, N 
Eine Abfertigung 


Des CLXX Yen Theile derer 
deuͤtſchen Ador. Eruditor. 


- herausgegeben — 
von 
D, Johann Ernſt Philippi, 2, 7, 


u I 


Vorbericht. 

Se röftesende Schriften find zwar meiftens ſchon im 

Drud heraus. Weil fie aber fo geſchwind abges 
gangen, daß ich denen, die darnach gefraget, night habe 
ein Gnuͤge thun können, hiernächft ich auch vor gut bes 
funden, in denen von meinen Freunden vor mich heraus⸗ 
gekommenen Schug-Schriften ein und anderes zu mil« 
dern, damit ich, wenn ich darüber angegriffen würde, 
mich anugfam bedecfet ſehe; endlich aber gleichwohl dem 
geneigten £efer gern alle Die Schriften mit einmahl fiefern 
soollen, darinne eine verdiente Lauge über diejenige Ver⸗ 
fafler ergangen, fo noch werth geweſen, daß ihnen der 
Pelgdamit gervafchen worden; So habe denn nichts 
weiters zum voraus zu erinnren, als daß ich eine doppelte 
Anzeige hier mittheile, fo wohl derer Schriften felbft, die 
gegen mich, fo viel ich deren gelefen,, heraus gekommen, 
als auch derer Dagegen erfolgten Bertheidigungs-Schrif* 
ten, Holle, den 26. Juni, 1734. 


D, Philippe 


1. 
AMnzeige 
Derer acht Schriften, daruͤber eine 
wohlverdiente Lauge ausgeſchuͤttet 
worden, 


ee Als da finb: 
(r) Sottifes champetres, oder Schaͤfer⸗Gedichte des Profeff. 
Philippi, | 


—2* SM Theil der deutfchen Adter, Erudicor, ſub 

% s ' 

(3) Abgeftrafter Vorwitz eines umbefonnenen Critici, des D. 
Dpilippi. 


64) Unterfuchung ber Frage / ob in der Satyre Briontes Reli⸗ 
.. gions.Spötterepen enthalten / ſamt einem Erweiß / daß D. 
ilippi ohnmoͤglich der Verfaſſer der gleichen Bruͤder 
gleicher Kappen ſey. 
Cs) Sendſchreiben an D. Philippi / wegen des Mathematiſchen 
Verſuchs von der Unmoͤglichkeit einer ewigen Welt / abge⸗ 
laſſen von s Schweſtern aus der vertrauten Geſellſchaft. 


LE) Antritts: Rebe des D. Philippi in der Gef enfhaft ber kleinen 
Geifter/ fanıt einer Beantwortung derſelben. 


(7) Drey Poetiſche Meiſterſtuicke des D. Philippi. 


(3) Des Hamburgiſchen Correfpondentene anzüglidhe Recen- 
Kones im 166fen Stuͤck vom Jahr 1733 und No,83.1734 


X 4 IE 


0 Shnzeige, 
Derer acht Vertheidiguns⸗Schriften, 
ſo denen vorſtehenden 8. Schriftenent- 
gegen geſetzt worden, 
1) Söttifes galantes, ober — Thorheiten / in einem Send⸗ 


fchreiben an Ha. Prof. Gottfched/ von Cart Guſtav⸗/ 
Krepperrunon Frohenmuth; ſamt 3. Beylagen / A. R. C. 


(4) Sreymüthige Prüfung des CLXXVfien Theils der deutſchen 
Adtor, Erudicor. yon Eruſt Friedrich von Freymund. 


(3) Der Groͤtzlopf eines leibhaſten Muckers des Grimaldo / ger 


zeigt von Leberecht Freydencker. 


Achtzig ſeltſame Reden / ſo in der Unterſuchnng (S. No. IW, 
auf voriger Seite) vorkommen; ſamt Unterſuchung der 
Frage: Dbeinmente captus auch fana intervalla haben 
könne? erwogen von Heinrich Wahrwund. 

(s) Eine aufgeraͤumte Wiederlegung des Sendſchreibenẽ der 5. 
Schweſiern / von Cordato Semperluftig. | 


(6). Der Pattiotiſchen Aſſemblee Vedencken an N. Philippi uͤber 
die Scarteque / (No. V auf voriger Seite / Rund die Fra⸗ 
ge: Wie weit man einen Narren nach feiner Narrheit ante 
worten dürfe ; fanteinigen Beylagen A. B. C. D« 


(23, Drey Prieſen guten Schuupf;Zabark von Treuh ertz Allfreun 
deny bey. einem Geſpraͤch an Zachaͤum Rieſewurtz / als dem 
Herausgeber der ; . ee Meiſterſtucke überreichets 
(S. No. Vil,dieerfte Anzeige) = 


Ca) Wbruck dee gegen fe: Pißconan den Hamburgifien Ma 


aiftrat im » fen Jumi abgelaffenen Memorial ſamt einem 

Anhangenon dee D. Philiypi bier perang gegebenen und 

übrigen ausgearbeiteten Schriften. Erſt 
eſte 


Beton, 


Diedenen 1 Sertifee — entgegen ge * 
ISES 6 A LA 


Das ift 


Galante Thoͤrheiten, 


angezeiget in einem 


Send- Shreiben, 


Den Hoch Edelgeb und Hochgelahrten 


Herrn hrofeſſor Gottſcheden / 
der ——— Geſellſchaft zu Leipzig 
nior; 3 


ſamt einer Vertheidigung 
des 


Herrn Profefors Philippi 
Ä ee — 


von 
Carl Guſtav, 
Freyherrn von Frohenmuth. 





Dritte und vermehrte Auflage. 





Hs! quid novi ? Rideamus vefarum libidinem 
| calumniandi! 


Captatio benevolentia, 


Lan 
Herrn Profeſſor Gottſched, 
| zu Leipzig, 
Aeeipe VIR CELEBRIS! munufcula fronte ferena} 
Pedtore quæ recto dat mea muſa Tibi. 


F IL an 
Heren Profeſſor D. Philippi, 
in Halle, 
QuumTot, Amice!tuaslaudes infringere tentene, 
Ridendo invidiam, perge, timeque nihil. 


IIL an 
Herrn Albert von Naſut. 


© fultum! curTufalfo. Nafute! fureris 
Inculpas alios, & tamen Jpfefurisl _ 


IV, an 
Ritter Star und Mopfen. 
Invehisin cunctos STAXE! exrancore maligne | 
Hinc, cape, qua tangunt Te cape. MOPSEI quoque 





1: DY.JG > er 7" 
Hoch⸗Edelgebohrner, 
und 


Hochgelahrter Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Profeſſor, und der 
Denutſchen Geſellſchaft zu Leipzig Senior. 


W. Hoch Edelgebohren geruhen, zu glauben, 
daß, ob ich gleich das Gluͤck nicht habe, Ihnen 
von Perſon bekant zu ſeyn, doch eine beſondre 
Hochachtung vor Dero anſehnliche Perſon, und unver⸗ 
beſſerſiche Schriften, ſonderlich Dero Critiſche Dicht⸗ 
Kunſt der Deutſchen, die mit des Herrn von Voltaire 
Gedancken von Epiſchen Gedichten auf eine edele Art zu⸗ 
triſt, bißher getragen habe. Es thut mir aber recht ſehr 
wehe, daß Em. Hoch · Edelgebohren faſt durchgaͤngig 
vor den Verfaſſer nicht nur der Schanb. Charteque 
Briontes, wie fie fie felbft genennet, und des Sendfchreie 
bens derer fünff Schmweftern aus ber vertrauten Geſell⸗ 
ſchafft, fondern auch einer neuen gar maßiven Satyre, 
oder des, im Nahmen Herrn Profeffors Ppilippi,unterne 
Titel: Sottifes Champetres, herausgegebenen Schäfer. 
Gedichts waͤren. Nun habe das vor die erfte galante 
Thorheit gehalten, daß fo viel anfehnliche Leute, und gas 
Ionte Perſonen, fich dieß von Ewr. Hoch Edelgebohren 
Gaben bereden können; ba zwar endlich Dero feharffin« 
niger Berftand wohl fähig genug wäre, dergleichen, und 
noch beffere Satyren aufzufegen; Gleichwohl habe ich 
eine Abfchrifft derjenigen Briefe gefehen , darinne Cm, 
Hech Edelgebohren dem Herrn Profeſſor Philippi eigens 
haͤndig bezeugen, daß es ein infamer Pasquillante ſey, 
der ſolche Dinge wieder ihn herausgegeben. Sc) = 
\ Ä au 
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auch nicht, begreiffen, was Sie dazu ſolte bewogen ha - 





ben, gegen Ihn Dero Pfeile, auf ſo empfindliche Art, zu 
megen. Sonderlich an Ihnen nicht zuttauen, das fie _ 


des Herrn Profeffors Philippi Schäfer-Gedichte, das er 
fonft feinem Menſchen, alsder Madame von Ziegler zu 
$eipzig, und zwar bloß alseine Parodie, auf ein von ihr 
vorher erhaltenes im Bertrauen zugefchickt, wenn fies ja 
Ihnen, als einem gemeinfcyaftlichen Freunde , geseiget 
hätte, folten öffentlich auspofaunethaben. Daher ift es 
die andere galante Thorheit, wenn manche *) mit ihrem 
Brief. Wechfel nicht vorfihtiger umgehen, und Dadurch 
veranlaflen, daß falfche Seelen, ja Spötter und Verfaͤl⸗ 
ſcher, hinter ihre verfraufe Brieffchaften kommen, und 
durch deren erfolgende Herausgebung, denen Railleurs 
Materie zulachen geben. Ferner aber habe es als eine 
galante Thorheit angefehen, daß der, fo das Schäfer-Ges 
dichte des Herrn Profeflors Philippi fo ohnverlangt her⸗ 
ausgegeben, auch den —5— und die gantze darunter 
verborgene Geſchichte, verſaͤlſchet hat. Denn da ich ge⸗ 
dachten Herrn Doctor durch einen hieſigen guten Freund 
pormögen laſſen, die eigentlichen Umſtaͤnde desjenigen 
$uft:Spiels, fo in ſolchem Schaͤfer ⸗Gedichte enthalten, 
zu befchreiben, weil doch nun aus der gangen Sache fein 
Geheimniß mehr zu machen fey; Hat er einen befern 
Aufſatz, als des Ritter Staxens in denen Sottifes Cham- 


— — 








*Ich bejeuge hier / daß ich von dieſer Regel bey der Madame 
von Ziegler eine Ausnahme mache; denn ich achte Sie zu hoch / 
ats fie nad) dem gemeinen Maasftabe zu richten. Ich habe auch 
den Wahl⸗Spruch des Herrn D. Philippi/ ſo er ſeinem nach⸗ 
dencklichen Gedichte auf die Juſtiſche Hochzeit vorgefeget: 
Jaime mieüx avoir tous les hommes pour mes ennemis, 
qne le heau Sexo. 
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petres iſt, an beſagten guten Freund geſchickt, dar⸗ 
aus Ew. Hoch ⸗ Edelgebohren die vierte galante Thorheit 
des Herausgebers von ſothanem Gedichte abnehmen 
werden, weil er überall feine eigene Liebes ⸗· Grillen, und 
Academiſche Thorheiten, die er ſelbſt feit vielen Jahren, 
begangen, dem Heren Profeffor Philippi unverfchulder 
beygelegt. Alſo wenner bald zu Anfang feines gehaͤßi⸗ 
gen Berichts, ſchreibt: — “ 

Man begreiffet, ohne langes Nachdenden,die Flam⸗ 
men, die Sehnſucht, die Luͤſternheit, das Lechzen, die,, 
Ohnmacht, die Bezauberung, zen 

*  Sofindet man deren feines in des Heren Profeffors - 
Philippi Schäfer- Gedichte ; wie es derfelbe wuͤrcklich 
aufgelegt, fondern man erfennet deutlich, der Herausges 
ber, der es an fo vielen Orten verfälfcher, babe den wallen« 
‚den Affedt feines eigenen Hergens*), daer ohne Zweifel 
an feine Dorilis eben gedacht, auf gleiche Art ausgeſchuͤt⸗ 
tet, als jener verliebte Wurm, in denen vernünftigen . 
Todlerinnen, der einen Liebes⸗Brief, den er an eine Leip⸗ 
ziger Schönheit, Die Charitas, gefchrieben, aber ihn mit 
einem heßlichen Compliment zurüc erhalten, folchen 
nachher, auf vieles bitten, dahinein rucken laffen, um mit 
feiner ausnehmenden Beredfamfeit und groffen Dicht. 
Kunſt, das Herg diefer Schöne, (0 geoffe Thorheit)! zu 
erbeuten. So konte aud) darum nimmer glauben, daß 
Ew. Hoch⸗ Edelgebohren eine hefftige Galle durch eine 
fhmähfüchtige Feder gegen den Herrn Profeffor Philippi 
"verfprüßen würden, da Sie beforgen müffen, daf er da: 
‚gegen die von Ihnen gehabte gute Meinung gänglic) 
"würde fallen laffen. | Es 


*) Wo irgend das Sprichwort gilt: Man fucht Feinen hinter 
der Thür, wo mannicht ſelbſt geweſen: So trift es auf Ritter 
Sitären hier zu. | 


— — — 
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Es find demnach alle dergleichen galanıe Thorheiten 


- von dem Welc- befannten tugendfamen Gemüche Ew. 


Hoch ⸗Edelgebohren weit entfernet ; ſo daß ich, bey dieſer 
Gelegenheit, meinen Amts Eyfer nicht bergen fan, dafs 
Die Leute Ihnen gang unverdient fo übeles, felbft biß hie⸗ 
her nach Luͤbeck, ohne Scheu nachreden; dabey zwar 
manchmahl gewuͤnſchet, daß Selbige folche Dero ehren“ 
rührige Verlaͤumder fo fcharf, als der Berfaffer ver Sa⸗ 
tyre Briontes,ohne Urfach gegen In, D. Philippi gethan, 
abwuͤrtzen möchten; wo anders Dero Chriſtliche Gelaſ⸗ 
ſenheit es nicht vor beſſer anſaͤhe, ſolche Schmad)-Reben 


gedultig einzuſtecken. Ich lobe billig ſolche Dero heroi⸗ 


ſche Großmuͤthigkeit, ſo ſich zu Dero anſehnlichen Coͤrper 


ungemein ſchicket! 


Man kan alſo aus Dero gantzem Zuſtande, Leibes und 
Gemuͤthes, die ſtaͤrckſten Wiederlegungs⸗Gruͤnde gegen 
die galanten Thorheiten nehmen, und da darunter auch 
ſonderlich die groſſe Hofsund Staats⸗Kunſt gehoͤret, dem 
andern durch unwahre Erzehlungen, und haͤmiſche Be⸗ 
richte, eines anzuhaͤngen: So hat auch eben dieß Kunſt⸗ 
Siuͤck der verfapte Ritter Star, in feinem verfaͤlſcht her⸗ 
ausgegebenen Schäfer-Öedichte des Herrn Profeflors 
Philippi, meifterlid) angebracht. Ew. Hoc:Edelger 
bohren wiſſen ſelbſt, was vor Perſonen in ſolchem Schaͤ⸗ 
fer. Gedichte vorfommen ; fo daß Sie ein glaubwuͤrdiger 
Zeuge von ber Wahrheit nachfolgenden Auffages ſeyn 
önnen, in welchem Dero Freund, und der in Wahrheit 
fehr viel, ja mehr von Ihnen Hält, als Sie glauben ‚nem 
lich Herr D. Philippi, die Unrichtigkeit des Auffages von 
Kirter Staren verbeflert Hark Er lautet, von Wort zu 
Wort, wie ſolchen amnten May allhier durch) die dritte 

Hand, über Jena erhalten, ale: | 


· 
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Veranlaffung und Inhalt | 


| es an 
Madame von Ziegler / 


von Herrn D, Philippi 
gefandten 


Ze eine beruͤhmte gelehrte Dante, hatte mit 


Briontes, in einigen vertrauten Briefen unter an⸗ 
bern, auch ihm manchmahl im Scherg zu Gemüthe ge⸗ 
füßret, warum er ſich niche nach was Liebes umfähe? 
Diefer antwortete ihr hierauf, er habe noch von academie 
ſchen Jahren her, fich ein artig Kind aus Lindenſtadt ges 
merdet, in deſſen Bekanntſchafft er zu kommen wuͤnſche: 
Alleine er Härte zuviel Ehrfurcht, es noch zur Zeit zu fas 
gen. Zedena bat, die Perfon ihr zu nennen, und von 
ihr alles möglichen Beyſtandes verfichert zufeyn. Brion⸗ 
tes antwortete, fie ſey die Clarimene, (oder, wie fie Stap 
in ber Sottifeschampetres nennet: Clara Placida,) eineg 
vornehmen Bürgerlichen Rechts» Gelehrten Tochter, 
und feyer darum curieus, fie eigentlich ſprechen zu koͤn⸗ 
nen, weil er fie ſchon als ein Kind von 6. Jahren gekannt, 
da fie fehr artig und leurfelig geweſen; fo daß fie, wenn er 
ihrem Papa aufgewarter, ihm manchmahl in den Wurf 
gekommen, under von ihr ſchon damals gedacht, daß 
fie, bey zunehmenden Jahren, ein fehr artig Frauenzim⸗ 
mer werden wuͤrde. Da er fienunfeit 10. Fahren niche 
gelegen, und ohnebem eheftens auf ein acht Tage nach 
Lindenſtadt Fortien toürbe,und fein eben heraus gegebenes 
Hiſtortſ. Werck ber Zedena und andern Gönnern zu übers 
reichen; die Elarimene aber bey der Zedenaoft in Geſell⸗ 


k 


334 —Senbdſchreiben an 











ſchaft fey; ſo wuͤrde es ihm gar lieb ſeyn, falß er ſie bey 
ihr einmahl eben antreffen koͤnte. Zedena ſchrieb an ihn 
hierauf zuruͤcke: Clarimene, und ihre Mama wuͤrden auf 
Mariaͤ Verkuͤndigung bey ihr zu Gaſte ſeyn, da er ſie bey 
ihreben antreffen koͤnte. Briontes war fehon Tags zus 
vor in Lindenſtadt, und rheilete fein Buch aus, nahm auch 
mit Zedenaeinund andere Abrede; Den Marien Zag 
gieng er gegen 5. Uhr, da er wufte, daß fie Caffee trandten, 
und Lombre fpielten, zur Zedena, und da fie vor ihn mit 
Fleiß eine Stelle aufgehoben, und unterdeß Partie im 
Lombre-Spiel mit der Clara, und noch einer gewiſſen 
. Perfon, gehalten, trat Briontes nad) kurtz abgelegten 
Compliment, inder Zedena Stelle Nun faheer zwar 
die Clara Piacida, weil fie feit der Zeit, daer fie nicht gefee 
ben, fo einen feinen Wuchs befommen, manchmahl mit 
Bedacht an; aber Ritter Stay erdichtet, in den Sottiles 
„champerres, wieder alle Hiftorifche Wahrheit, als habe 
Briontes gewifle mit mercklicher Hefftigfeit abwechßlen ⸗ 
„de Gemuͤths⸗Bewegungen nicht verhehlen koͤnnen; *) 
da doch weder Zedena, noch Clara Placida, dergleichen et» 
was an ihm vermerdt zu haben, fagen koͤnnen wird. Ges 
gen acht Uhr feßte man ſich bey ber Zedena zur Tafel, und 
waren noch einige gute Freunde beyderley Gefchlechts da- 
bey, daß die Zahl etwa höchftens zehen Perfonen ftard 
war, Briontes Fam auf Gehe der Zedena, zwifchen 
Clara Placida, und ıhrer Mama, zu fißen,und fielen über 
Tiſche die bonsmorsauf allen Seiten gar reichlich, weil 
zumahl mandye nachdendliche Gefundheiten, bey einem 
ſchoͤnen Glaß Wein, ausgebradht wurden; ſonderlich 

| gieng 

*)Au contraire, war die Clara fo zerſtreuten Gemuͤthes / daß 


fie manchmahl Solo.und Madarors zu fodern vergaß/ und fi 
noch Briontes daran aus Hoͤfligkeit erinnerte: er 





——, 
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gieng eine herum, da jedes von der Geſ llſchaft feinen Leib⸗ 
Sprud ausbrachte. Clara Placida brachte folgende 
Geſundheit iprer Nachbarin zu; - 

Soll ich dereinftens jain meinem Leben freyn 
Muß, was Ich lieben ſoll, was gantz apartes ſehn. 
Briontes, als ihr anderer Nachbar, nahm dieſe Ges 
ſundheit von ihr gleich mit dieſen Worten auf: Das iſt 
eine recht ſchoͤne Geſundheit, Mademoifelle } Sie ba« 
ben dazu vollfommen recht! wodurch er alfo ihrem Ehre 
Geige kuͤtzelte, bey ſich aber dachte: Du gutes Rind! 
Dau ſchmeichelſt dir, wie andre deines gleichen; Du wirft 
es aber wohl mit der Zeit noch etwas näher geben! Wähe - 
vend, ba Clara folcher Geſundheit beſcheid thate; fahe 
Driontes die Zedena an, und gab ihr, daß Tlarimene 
gar Hohe Spiritus Habe, mit einem aufgehsiterten Winck 
zu derftehen. Darauf fieipm die Gefundeit zubrachre: 
Freund! liebſt du redlich in Gedancken, 
So laß den Muth dahey nicht wancken. 
Dem Briontes fiel, als er dieſes hoͤrte, ſo gleich wieder 
ein, mag Zedena, da Sie ihn nach Lindenſtadt zu dieſer 
Aſſemblee eingeladen, in Verſen an ihn vorher geſchrie⸗ 
ben hatte: | 
Kan dich der finden-Pracht entfernet fo vergnügen, 
So fomm,betracht erft ſelbſt die Kinder diefer Stadt, 
Das Glüd wird fich m nach deinem Wunfche 
| ügen, 
Wer weiß, mas es vor dich allhier befchieden hat. 
Diefemnach,als die Reihe an Briontes kam, und noch ana 
bere Frauenzimmer inder Geſellſchaft waren, brachte er . 
Diefe Geſundheit an die Zedena ang; 
Was das Herg fchon kennt, un 
Ehs der Mund noch nenns! 
nee Debe 
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Dabey Ritter Star immer hätte zugegen feyn mögen, ex 
würde doch ſchwerlich ausfpionıret Haben, worauf folche 
Geſundheit eigentlich gegangen. *) Nachdem diefe, und 
andere Geſundheiten, die meiftens in Berfen ausgebrache 
wurden, herum waren ; fam eine andere Art von Gefunde 


heiten auf, nach welchen es gewöhnlich, auf beyden Sei⸗ 


ten zu bergen, zumahl die Gefellfchaft in bunter Reihe 
ſaſſe. Es gieng die Reihe mit den Küffen auf beyden 
Seiten herum, weil es meift Anverwandte und Freunde 
waren. Briontes aber, welcher der einige Fremde in 
foicher Gefellfchaft war, überlegte bey fich, wie er fich hie» 
bey gegen feine beyde Nachbarinnen, die; Clara Placida, 
und ihre Mama, verhalten folte. Weiler nun dag erfte 
mahl in biefer ihrer Gefellfchaft war, fagte er fo gleich zue 
Clara ihrer Mama : Madame! hier verbiether es bie 
Ehrfurcht, mich an etwas mehrers zu wagen, als an Des 
ro vornehme Hand, Alser ihre nun die Hand gefüffek, 
und auf ihre Gefundheit das Glaß ausgerrunden, nahm 
er hieraufder Clara Placida Hand, und fagte: Diefe fchd« 
ne Hand ift mir jegt eben fo lieb, als fonft einangenrhmer 
Mund mit welcher Tour Clara Placida und die gange 
Gefellfchaft vollfommen zufrieden war. Aud) kamen 
noch andere bonette und zum Theilfcherghafte Zeitvertreis 
be nach aufgehobener Tafel, gegen u. Uhr Abends vor, 
fonderlich auch) ein Mariagenfpiel, da jedes fich einen fiebs 
ften oder Liebfte, auß einer Menge Zeddel von allerley 
Ständen, nad) Art eines Spruch. Käftgens Durch freyen 
Griff zog. Clara zog fich unter andern einen Cam̃errath; 


seen — — — 





— 


*) Wenn nunaber and) Briontes ben ſich gedacht ätte: Sag 


och / Verhängnig! mir / iſt Clara denn die kedhfe t 
Cm Funde gethan/ alſo zu — RER 


— — 


— — 








da gieng das Schergengegenfie an. Ste verfeßte aber, 


mit einer großmuͤthigen Mine: Nach einem folchen werde 


fie fich eben nicht viel umfehen ; *) das fie bloß aufpolitie 
ſcher Berftellung fo vorgab. Die Gefellfchaft bliebe uͤbri⸗ 
gens biß faft 12. Uhr vergnuͤgt beyfarnen, Briontes wolte 
der Clara Mama beym Abfchied führen, Zedena aber 
hieß ihm felber, Die Elara bey der Hand anzufaflen, fo er 
aud) that. Auf der untern Treppe glitt die Clara, (nicht 
aber Briontes, wie Star indenen Sottifes champetres in 
Proſa dichter,) mit dem Fuß aus, ſchlug eine ziemliche La⸗ 
che darüber auf, undriefzur Zedena die Treppe hinauf s 


Ach Madame ! dencken ſie doch, hier wäre ich bald mir den 


Herrn D. P. auf der Treppe zu Falle gekommen! Es ift 
alfo ein bloß erſonnenes Gedichte vom Ritter 
Star in nur genandter Charteque, als fey Briontes, 
aus Enfer- Sucht, **) da er. fih umgefehen , und 
* X ) 2 einen 
Auch 309 ſie einmahl einen Fürften/ da ftunden die Reimen⸗ 
aufdem Zeddnl : Ich mag nicht auf ein Eyß / wo unſre Ehre 
bricht/ wenn groffe Fürften fich an nufrer Schönheit laben / wor⸗ 
über fie fo Unmuths geworden‘ daß ſie den Zeddel bald zerriſſen 
tte/ wo es die Zedena nlcht noch verhindert / als welche 
berhanpt bey allen fie angehenden Touren eine eben fo grofs 
fe Vorſicht / Redlichkeit und Politic gebraucht hat; als in ih⸗ 
rem en fürtrefflichen Sendfchrriben, daran mid) 
nicht ſatt lefen koͤnnen. 
=) Denn da niemand von fremden Dans : Perfonen’ aufs 
ferm Brionteg mit der Elava in Gefelfchafl damahls geweſen; 
als einige ihrer nahen Freunde / und ein verehlichtor Künftlers 
über wen hätke alſo Briontes jaloux feynfollen? fondern Ritter 
Star iſt felbft der Yon ihm benannte neidifhe Gnome / weil jer 
nicht mit in folche vor nehme Sefellfchaft gezogen worden / und 
Das darum" weiler fo gern löffelt/ denn Nů Jungfern / Ehewei⸗ 
bery Wittiweu junge Mägde ıc-find ihm alles einerleo / fo - 
— Es pt den Herrn von Greiffx und Köffelgern heile 
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einen neidifchen Gnome wahrgenommen hätte, geſtolpert. 
Vielmehr weil Clara fo geſchwinde mit ihm voraus eilete; 
als obfie die Treppe herunter tangen wolte, fagte er nur 
Das zu ihr: Mademoilelle eilen gar zu huttig, und mas 
chen mir die noch übrigen Augenblicke dadurch faft allzu 
furg. An der Haußthuͤr ward völlig Abſchied geuom⸗ 
men, und Ritter Star muß verkehrte Zuchs-Augen ges 


habt, oderesihm bloß fo geträumet haben, daß er vom - 


Füffen des Zeige Fingers in denen thörigeen Sottiles cham- 
perres fehmaget, und vielleicht den gefülten Mund vor den 
Finger angejehen! Am folgenden Tage, (und nicht, wie 


Star wachend fantafiret, in derfelben Macht) fegte Brie 
ontes ein Schäfer Gedichte‘ auf, dag er, nebft einem 


Dand:Compliment, andie Zedena ſchickte, welche es dee 
Clara wohl fan gewieſen haben, die aber gewiß nicht, un⸗ 
vorſichtig geweſen ſeyn wird, es uͤberall herum zu weiſen, 
dacsjaNB. eine bloſſe Parodie *) auf ein von der Je 
dena an Briontegeinige Zeit zuvor gefandtes Schäfer 
Gedichte geweſen, und er nur zugleich die vornehmften 
Geſchichten der Tages zuvor gehabten Zufammenfunft 
mit hinein gebracht. Den folgenden Tag war wieder Aß 
ſemoͤlee bey der Zedena, und danckte fie dem Briontes 
vor ſolch Schäfer-Gedichte gar verbindlich. Nachmit⸗ 
tage waren, aufler dem Briontes, noch andere gute 
Freunde beyderley Gefchlechts bey ihr, da denn, unter 
andern aud) ein gelehrter Zeitvertreib mit Bourimees, oder 
| | End» 


 *) Dies wiirde erhellen. wenn es erlaubt wäre folch Schäfer 
Gedichte der Zedena ausdrucken zu dürfen. . Nur ein Wort zu 


* 





gedencken / damit man die Parallelefehe: So fchlieffet die Zede- 


na ihr Schäfer-Gedichte alfo: Hoffe faſt es Fan geſchehen / dag 
die That bich bald erfrener- · Nun vergleiche man hiemit d 
Eopiapber Bpıippifgen Patkdary der Okfi@enngirh, " 


aſer⸗Gedichtes. 
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Endreimen,aufber Stelle gemacht, und in der Viertel« 
Stunde auf ein duzend fertig wurden. (S. die andere 
Macherinnerung.) Die folgende fünf Tage ift Brion« 
tes in andern Öefellfchaften und in Gärten geweſen; weil 
er voraus gefehen, wo die Kleinftädter zu Grügburg und 
Saltz ſtadt es erfuͤhren, daßer mit Clara Placida öffent« 
lich in Gefellfchaft geweſen, fie gleich als unbeftellce 
Mathe. Meifter, ihre Deutung auf Heyrarhs » Abfichten 
*) machen würden, Dis ift alfo der gange Verlauf, 
und hat Driontes wohlerft fünf Monath hernach, der 
Clara nad) ihrer Mama indes erfolgtem Tode condolitt, 
und zugleich mit Ihr zuihrem Nahmens-Tage, ineiner 
von ihr wohl aufgenommenen Ode, gratulirt: Da nun 
Briontes gegen die Clara fein eingiges Wort jemahls von 
Liebe, oder heyrathen, gefprochen; So ıft Ritter Star, 
wo mans deurfch fügen darf, niche recht geſcheidt, under. 
zehlt bloß feine eigene verliebte Thorheiten, und ungluͤckli⸗ 
che $iebes-Schickfale bey der Agrimenen und andern, daß 
er in feinen wahnfinnigen Sottifes Champetres von Bere 
ftoffung und abfchlägiger Antwort , die den ‘Briontes wie 
derfahren wäre, fo ins Gelach Hineiri redet. Da möchte 
man wohl fagen : O cœcam calumniandi flultitiam! O 
lacht doch den feltfamen Bifionair, Berläumder und. Dich⸗ 
ter aus! i ! 

So weit gehet des Heren Prof. Philippi an einen guten 
Freund nad) Jena und Hamburg gefandter Aufſatz von 
der Beranlaflung und Inhalt des Schäfer . Gevichts. 
Die legte galante Thorheit des Herausgebers, den ich biß⸗ 
ber Ritter Staren, oder Mopfen genannt, ift diefe, daß er 

e | | J) 3 | enfe 
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e Gerüchte ausgebracht / als waͤren 28, Perſonen und ein 
ge Braut⸗Paare damahls zugegen geweſen. 
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entweder einen Dieb abgegeben, und es der Clara Plaei⸗ 
da, oder auch jener gelehrten Dame heimlich weggenom⸗ 
men, an die der Herr D. Philippi das Gedichte im Ver⸗ 
trauen geſchlckt; oder aber, daß Sie nicht vermuthet, daß 
Star foein falſcher Kerl ſeyn würde, dasjenige was fie im 
Vertrauen ihm, oder ihrer Feeundin,der Clarimene, ges 
wieſen aufden Dächern gleich) auszubreiten, ja gar einen 
B:rfälicher abzugeben, als gleichwohl gefcheben ; [wie 
aus bierbey Fommenden Abdruck des Hriginals , fo der 
Herr Prof, Philippi vonder Zedena zurüd erhalten hat, 
amd wohl aufhebet, wern man es mit den verfälfchten Ab» 
druc: in der Sortif, Champetres zufammen haͤlt, gar deut⸗ 
lich erhellet. Es faͤngt ſich ſo an: 


WWF £ | 
Schäffer Gedichte. _ 
Thema. Hrontesfomtin die Geſell⸗ 
ſchaft oer fehönen Schäferin Elarimene, er 
ner Tochter des groffen Pans, bie er lange 
in geheim geliebet, aber aus Ehrfurcht es 
| Ihr nodynicht fagen wollen. | 
CD gang geheime Brand, . | 
Der, einge Jahre fhon, | 
Srontes trene Bruſt Durchdrungelt, 
Nahm, indem angenehmen Me, 
- Den Ausgang, durch ſein redlich Hertz, 
Und da eroftdes Schickſals Macht beſungen, 
So ſprach er endlich juͤngſt, mit matten Ton: 
Ihr Götter! Koͤnt ihr grauſam ſeyn? 
Kbat ihr der Tugend reine Flammen, 
Könt ihr die Unſchuld wohl verdammen? 
Ach richtet uͤber meine Pein! - 
Ihr Götser koͤnt ihr grauſam ſeyn? 
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So brachte. er den Göttern feine Klagen, 
Und fcheute fich, ein lautes Wort zu fagen: J 
Die Ehrfurcht hielt ihn allezeit zurück, 
Die liebſte Schaͤſerin zu nennen, 
Der er im Geiſt ſein Hertz geſchenckt. 
Jedoch, des Himmels Gluͤck 
Kroͤhnt eines Wunſch oft eh ers denckt! 
So ging es dem Orontes auch; 
Er trieb, nach ſeinem Brauch, 
Die Heerd in einen dicken Wald, | 
Durch den ein reiner Duell mit ſanftem raufchen floß, 
And der ein weites Feld mit Wieſen gantz umſchloß. 
Weil keine Seele nun in dieſe Dedefam, _ 
Auch ihiu die Einſamkeit die Furcht benahm, 
Sein Leid den Lüften zu bekennen, 
So riefer dafelbft bald: 
Ach, wozu bin ich doch verfehn ! 
Ich darf nicht Elarimenen lieben, 
Und fan doch nicht den ſtarcken Trieben 
Bon ihrer Schönpeitwieberftehn. 
Ach, wozu. binihdoch verſehn! 
Kaum, dver dies geſagt, 
Und feine Seufzer fo der ftillen $uft geklagt ; 
Legt er ſich unter einen ‘Baum, 
Huf die noch dünn belaubte Erbe; | | 
Das eine Yuge warf er ftets auf feine Heerde, 
Das andere im Geift, auf Clarimenens Bruſt; 
Erfah, mit angegangnen Mergen 
Die anvertraute Schäflein fhergen; - 
Da lagen fie in. bunter Reyp, 
nd da gefellte ſch hier eins dem andern ber. — 
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Da lagen fie in bunter Reyh, | Ä 

Und da gefellte fich hier eins Dem andern bey, 

O was war dag ihm nicht vor eine Luft, 

Sie fo vergnügt vereint zu ſehn 

Sein Melap mufte auch als Hüter ſtehn. 

Sein Bellen machte, dag fein Schäfgen füch verirrte⸗ 

Eineinfam Turtel-Täubigen, 

Das auf dem ftillen taub des Waldes vor ſich girete, 
Bracht ihn, bey dem geheimen Kummer | 
In einem ohnvermerdten Schlummer ; 

Darinnefam ihm für, - 

Als ſtuͤnde er für Elarimenens Thür, 

Er würde gleich hinein gefaflen, 

Er dürfte felbige auch ben der Hand anfaflen, 
Er kuͤſſe dieſe Hand in Zärtlichkeit, | 








Und war fie gleich ein Kind vom greffen Pan; 


So both er ihr fein Hextz doch an; 
Er durſte auch die Roſen · Blumen brechen, 
Und ſich (im Schlaf,) durch viele Kuͤſſe rächen. 

Ein jaͤher Donnerſchlag | 

Erſchroͤckte ihn darauf, daß er davon erwachte, 

Und, gang beſtuͤrtzt, an feine Schäfgen Dachte, 

Ob etwa eins des Donner Macht gerürt 5 

Doch, als er nichts davon verfpüßtt, - | 

Und, da die Wetter ſonſt die Schäflein bald verjagen, 

Sie doch noch, wie zuvor, ſtill ausgeſtrecket lagen, 

Vermercktie er, es ſey ein blofler Traum, 

Da gab er denn aufs neu den Seufzern Raum: 
Ach unerbittliches Geſchick | 
Beweiſeſtu mir wieder eine Tuͤck! 

Ach Clorimene, flöhreftu, 
Auch felöftim Schtafe, meine Ruß? 


ı® 
.. 
J °. 
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Darfich, bey fehnendem Verlangen, 
Did) dann im Traume bloß umfangen ? 
Heiſt das von dir ein holder Blick, 
O unerbittliches Gefchid ! | 
Indem befahl der abgeneigte Tag, 
Die Schäfgen wieder einzutreiben ; 
Die rauhe Mergen$uft, 
Und diedarinn noch rohe Duft, 
Öeftattete des Nachts nicht, auf dem Feld zu bleiben 
Drum trieb er fie in feine Hürden, 
And legte ſich, nebft den geheimen Bürben, 
Zu feinen Schäfgen aufdie Streu: 
Sein Unter. Küffen war ein friſch Bund Heu. 
Und da fonft nichts, als jene, 
Dieholde Clarimen,; 
Bor feinen Augen ſchwebte, 
Weiler gang in ihr febte; 
So wickelte die angenehme Pein 
Die müben Glieder bald in ſanften Schlummer ein. 
Bon taufend Traum.Gefichtern - 
Vard er bald froh, bald fchüichtern. 
Diegroffeedene. 
Die, unter ihrem Orden, 
Die befte Dichterin geworben, 
Kam ihm zulegt im Schlaf auch vor, 
Und fprad) ihm leife in das Ohr: 
Kan Clarimene dich allein vergnügen 5 
Sonenne Ihr doch den geheimen Schmerg, 
Das Glück wird fich nach deinem Wunfche fügen; 
Vielleicht ſchenckt Sie dir endlich noch Ihr Herg, 
Ich rathe dir im Ernfte,fonder Scherg, 
Komm, eile, Kommnochinden Meg! | 
| Dr Der 
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* hielte dieſes alles nicht 

orein betruͤglich Traum⸗Geſicht, 

Er ſahs vor einen Winck der Gottheit an, 

Er dachte weiter nad, 

Und fuͤhlte allgemach 

Ein inniges Verlangen, 

Und ein geheimes Sehnen, 

Die Hand ber Zedena und Elarimenet, 

Mit Küffen zu-umpfangen. en 

Er ſchwur bey ihrer Augen-Paar, 

Das fhöner, als fonft feiner Schäfein war, 

Sich gar nicht mehr zu grämen, 

Noch feiner geidenfchafft zu ſchaͤmen. 

Der Ehrfurcht Zärtlichkeit ließ ihm nicht weiter Ruh⸗ 
Er eiltenach den Linden- Feldern zu, 

Und zuder Zedena, der Theuren Schaferin, 

Mit doppelt ſchnellen Schritten hin. 

Und o! wie wurde er begluͤckt, 

Ja, als durch hoͤhern Zug, entzuͤckt, 

Alser die Schaͤferin, die Schöne, 

Die $iebenswürdge Clarimene, 

So unvermuthet da antrafz 

Da dacht er nicht an Hürden, ober Schaf; 

And ach, wie ſreuete ihn das ſo ſehr, 

Daß er der Clarimenen Mutter, Sn 
Die weife Richterin von allen Schäfer-Sahen,:: 
Und.andere Gefpielen mebr, — 
Beſonders auch den Schaͤfer Dorias, 

Der bey ihr und Glorinden ſaß, F 
Sah unter ſich ein Spielgen machen. et 6 
—* ie 
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Die Zedena erkante gleich das Ziel 
Von des Orontes treuen Wuͤnſchen, 
Sie zog ihn alſo mit ins Spiel; 
O wie verſpielte er mit Luſt, 
Weil ſich ſein Auge, Ohr, und Bruſt, 
An Clarimenen nur ergoͤtzte, 
Und dadurch den Verluſt des Spiels gar ſehr erſetzte. 
Das wichtigfte, das fie durch ihre "Blicke nahm, 
War, daß er um fein Hertz und Freyheit Fam ! 
- Sein Hiüfs-Schein gieng den Tag noch Heller auf, } 
Als fich die Sonn, bey ihrem groffen Licht, 
Gleich als befcehämt, verftedte,; 
Beil aufder Zedena fo heitres Angeficht 
Ihn immer mehr zum frohen Much erweckte, 
So ward er gutes Muths, 
Und kuͤhlte den bißher verborgnen Braud 
Durch einen Kuß auf Clarimenens Hand; 
Auch druͤckte er mit Fleiß, 
Sein treues Hertz in ihre Hand hinein; 
Ich ſchwore aber drauf, 
Daß ſie es ſelbſt biß dato noch nicht weiß! 
Die Ehrfurcht hielt ihn dabey ab, 
Den Zuckermundzum erſten mahl zu kuͤſſen, 
Ob gleich die Reihe rum, es reine Kuͤſſe gab. 
Nein, dacht er, diefer Nectar⸗Saft 
Hat eine allzuguofle Kraft, — 
Denn, wer ihn einmahl koſt, will ihn noch mehr genieſſen⸗ 
Zeßtzt dachte er, ſey es wohl Zeit und Ort, nn 
Durch ein nachdencklich Wort, 
Sie um ihr Hertz noch zubefragen, 
Allein das ſchlaue aufgeweckte Kind, : | 
Das, an Lebhaftigkeit kaum feines gleichen find, . _ 
Biöng an, behertzt zufogen: 7). 
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Sollicheinft lieben, oder freyn, 
Muß es recht mas apartes ſeyn! 
Dies Wort fchlug ihm fat alle Hofnung nieder, 
„ Denn diefes fand er an fih nicht; - | 
„Dies Wort entfärbte ihn daher faft im Geſicht. 
- Es war, als wie bey einem ſchwuͤhlen Tag, 
Ein ohnverſehner Donnerfchlag ! | 
Doch Zedena, die fic) fo gar freygebig wieß, 
Und ihre Gäftenie in Grillen fallen ließ, 
Erweckte ven Drontes wieder; | 
Sie brachte die Öefundheit an ihn aus : — 4 
Freund! Liebſt du redlich in Gedancken⸗ 
So laß dabey den Muth nicht wancken. 
Dadurch ward denn Orontes wieder froh, 
Und tranck, vor Aufbruch, zu der Ruh, 
Noch dieſes Ihr dagegen zu: 
Es lebe, was das Hertz ſchon Fennt, 
Eh es der treue Mund noch nennt! 
Nachdem es nun zum ſcheiden kam, I 
Und er von Zedena verpflichtet Abſchied nahm; 
Kont er nicht Worte finden, 
Noch ſich genung verbinden; 
Die ſchoͤne Schaͤferin, die Engels-Elarimene, 
Dieerbeynah, als fie fehl trat, verlohr, 
FandanihmeineStäßund sehn; 
Grpieieden Arm, daßfienichtfiel, pewer, 
Und gab, zum völligen Befchluß, tet“ 
Dem fhönen Mund u, Hand noch einen Abſchieds ⸗Kuß! 
Hieraufgieng er, nad) einer Fleinen Paufe, Mn 
Big Clarimene ihm aus dem Geſicht entflog, 
Zumahl ſchon der Polar ſich übern Scheitel zog, 
Aus dieſer Schäferey vergnügt nah) Haufe. 2 
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Da fanger noch, das ſich gewaͤhlte Lied: 
Hoffe feſt, es kan geſchehen, 
Daß ſich Clarimenens Bruſt 
Endlich wird dazu verſtehen, 
Was Ihr itzt noch unbewuſt. 
Kan der Himmel was entzuͤnden, 
So kan ers auch wohl verbinden, - 
Solteſtu es itzt nicht ſehen, 
Hoffe feſt, es fan geſchehen. | | 
Dies war der eingge Troft, dener fich felbft befchied. : 
Leipig / den azlien Merg/ 1732 
| Philippi. 
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Profeſſ. Gottſched. 
So hat auch Niemand damahls, als gedachte Madame 
von Ziegler, erſt gewuſt, wer unter dem zu Ende, mancher 
an Sie abgelaſſenen ‘Briefe unterſchriebenen Nahmen 
Briontes ſtecke; das hat aber Ritter Stax aus ſeinem ei⸗ 
genen Schwindſuͤchtigen Gehirne hinzu gethan, als ob ſich 
Herr Profeſſor Philippi, in ſolchem Schaͤfer⸗Gedichte 
hoͤtte Briontes den Juͤngern unterſchrieben. Dafern 
man auch Das von Staxen verfaͤlſchte Schäfer- Gedichte 
des Heren Prof. Philippi gegen den fpörtifchen Vortrab 
auf dem Tittelblat der Sottifes Champetres, wie auch ge« 
gen den groben Borbericht Hält, laͤſſet ſich die ausgeſchuͤt⸗ 
tete niederträchtigfte Galle *) daraus gar kentlich wahr⸗ 
Be nehmen 
*) Am lächerjichften iſt daß Ritter Starden/ im Schäfer 
Gedichte vorgeftellten Schäfer/ einen Degen / Stock und Ges 
bändebengelenet ; aber das müfte gewiß jo ein Schäfer ſeyn / als 
auf —— Hochzeit / da ein Magiſter bey feiner Verwand⸗ 
lung in einen ne den Degen abgeleget/ fonft es freylich 
ſehr poßirlich gelaffen Haben wuͤrde wenn er in SchäferZracht 

einen Degen zugleich angehabt hätte. | | 
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nehmen. Dies erhellet auch aus denen Ver faͤlſchungen, 
als z. E. auf der gten Seite: 
Jaer durfte ſich im — — viel tauſend Kuͤſſe 


N r “. ı 
In welchem Vers weder Abſchnitt, noch diein dem gan⸗ 
gen Schäfer-Gedichte gebrauchte Alerandrinifche Vers⸗ 
Art genommen worden; Daher esheiflenfoll: : 
Und ſich (im Schlaf) durch viele Küffe rächen: 
Item, da der Hrrr Profeffor ſelbſt in Driginaf die Wor⸗ 
te: und gang verliebt.bey der Glorinde ſaß, ausgefti® 
hen, um den Schäfer Dorias nicht roth zu machen, warn 
erstäfe. Hingegen davor hingeſetzt: Der bey ihr und 
Gtorindenfaß. So hat doch Star ed im Druc völlig 
hingeſetzt, auch durchgehende nicht unterlaffen, an ftatt 
derer vom Herrn Profeflor gebrauchten bloß lebhaften 
Ausdruͤcke, verliebte Exprefliones nein zu bringen, z. E. 
vor fehnenden Verlangen, brennenden zu feßen, ıc.2c.. . 
Item, anf der uten Seite, da der Herr Profeffor gefegt: 
Vielleicht ſchenckt Sie dir endlich noch ihr Her ; 
verfätfcher Ritter Star folchen Vers, fo daß man ihn auf 
Die Zedena mit beuten an, wenn er an jenes ftatt, Drucken 
Aaflen: u Ä 
Wer weiß, Sie ſchenckt dir endlich auch Ihr Here. 
Gerade, als wenn Briontes bey Zedena und Clarimenen 
ſich ſolche Liebes ⸗Streiche, wie Ritter Stax bey der Aga⸗ 
rimene vergebens verſucht, haͤtte traͤumen laſſen; da 
Briontes bloß die oben (pag. 9.) angeführte Verſe: 
Das Gluͤck wird fich . nad) deinem Wunſche 
| ügen, 


— ze zur 
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geben. S onderuch hat hat Stapdiein | diein feinen einen Kraam niche 
taugende Keime : 
Denn dieſes fand er an ſich nicht . - ' 
gantz weg gelaſſen; auch, damit er abgefihrmäckt fein Su 
Dichte, als ob Briontes vor Enferfucht geftolpert, anbrin« 
gen föntez hat er das, was im Original von Elarimenen 
handelt, auf Briontes verdrehet, und’ da der Herr Prof. 
mitSleiß hieben den etwas ſtolpernd klingenden Ausdruck: 
Als ſie fehltrate erwaͤhlt, haͤtte Stax ſeine Kluͤgeley, in 
Veraͤnderung ſolchen Verſes nur ſpahren koͤnnen. Auf 
der letzten Seite, da der Schaͤfer Orontes, (welchen Na⸗ 
men der Ritter Stax umgetaufft, und Briontes den juͤn⸗ 
gern drans gemacht, alſo redend eingefuͤhret wird: 
Hoffe feſt, es Fan geſchehen, ꝛc. 
Hat Herr D. Philippi ſo wohl auf die obangefuͤhrte ©“ 
ſundheit gefehen, die Zedena dem Brioͤntes zugebracht: 
Liebſt du redlich in Gedancken; 
So laß nur den Muth nicht wancken. 


als auch deſſen gelaſſene Hofnung, bey ſeiner honnetten 
Neigung zur Clarimenen, ausdruͤcken wollen; und da 
es heißt : | 
Was ihr ietzt noch unbewuſt; 

So iſt es ja — ein thoͤricht Gedichte von Reittee 
Staxen in den Sottiles Champetres als habe Briontes 
ber Clara faft zu Fufle fallen wollen; welche unfinnige 
Thorheit Star einsmahls bey feiner Dorilis gebraucht, 
nnd nun denckt, andere find fo rafend verliebt, alsier, der 
nirgends anfommen fan! Da endlich Herr Profeſſor 
Philippi fein Schaͤfer⸗ Gedicht, nach obiger Arie völlig 
alfo fehliefier : 

Do 
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Dies war der eingge Trofl, 
Den er fich felbft beſchied: E ni 
So fagt er ja in allem mehr nicht, als, daß es nicht gar 
unmöglich fen, Daß Drontes, oder, wie ihn Star nennet, 
Briontes, die Clara erhielte, weil ihr Stand fo gar ſehr 
weit eben nicht von einander, und der Clara Mutter, wo 
fie nicht bald hernach geftorben, *) gewiß bie Heyrath 
mit Ritter Bringen nicht würde angegeben haben, alfo ges 
Dachter Ritter nicht. mehr Anfprüche an ihr Hertz Damals 
hatte, als ein anderer. Huch lieget in den Worten : Der 
eintzge Troft, Dies, daß Briontes ſich gar nicht geſchmei⸗ 
heit, daß er dir Clara gewiß Haben würde, oder ſich Dazu 
als den Wuͤrdigſten fuͤr allen achtete, fondern es liegt in 
ſolchen Worten mehr nicht, als, daß er ſich bloß damit ger 
troͤſtet: wofern eg der alles lenckenden Borfehung gefal- 
le, beyder Hergen zu verbinden, würden fich mit der Zeit 
ſchon folche Afpecten bervorthun , nach welchen es koͤnne 
gefchehen. Da nun aber der Borfehung ein anders ge- 
fallen, und die Clara ſich was gang apartes gewaͤhlet hat; 
ſo kan Briontes die Clara doch an ſich, noch als ein ſchoͤn 
Modell anſehen, ſich eine andere, nach einem fo feinen 
Mufter mit der Zeit auszufuchen,und Ritter Star wird, 
durch feine Mifgunft, ihm Die Rechte fo wenig zu neh⸗ 
a Er | men, 





m) DaNitter Star das Schäfer Gedichte ausgegeben / ſo Häts 
"ge er doch auch mögen die Ode Hinzufügen/ die Der Profeflor 
‚Philippi aufden Nahmens⸗ Tag der lara Placida am ı2. Aus 
guſti ihr überfandt hat ; Er anatomire ſolche Die Fänge und Brei⸗ 
ob mehr darinne zufinden/ als ein lebhafter Ausdruck emer 
efondern Hochachtung gegen Clarimenen. Er ſoll fie naͤchſt 

! nach einer vidimirten Abfchrift im Druck. zu ſehen befommen. 
Er ichärfe nur zum voraus fein groffes Schneide Meeffer/ damit 
er die Geleucke recht treffe! nicht aber fie ſo plump trenchire/ / 

5 * Be wie er des Herin Prof, Schaͤfer⸗Gedichte ger 
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men im Stande feyn, fo wenig Ew. Ho.hedelg. wegen des 
ſich ausgefuchten Kleinodes, dazu von gangen Herge Gluͤck 


wuͤnſche, vor Den neidifchen Gnomen ſich fcheuen werben! 

-  Mathdem nun endlich Ew.Hoch Edelgeb. ein fo unges 
. meines Talent zu lebhaften Borftelungen , und eine fo 
groſſe Stärde in Satyrifdyeu Gedichten beſitzen; fo wuͤr⸗ 
den fie wiel hieſige und andere $iebhaber Dero finnreichen 


Poeſien, darunter das Helden-Gedichte auf König Augu⸗ 
ſtum, wie die Soñe unter den Sternen glänget,verbinden, 
wenn fie einmahl die galanten Thorheiten der Welt, fon 
Derlich der Berliebten, aus häufigen Umgange mit galane 


ten und verliebten Perfonen beyderley Geſchlechts, recht 


! 


Poetiſch abfhildern wollen. ch verfichere, es werde in 


allen Hiefigen Buchlaͤden, ja Kaufmanns-Gemwölbern, 


Eaffee-Häufern,und in gang Teutſchland groffen Abgang 
finden,und habe ich ſchluͤßlich Die Ehre, mit aller Hochach⸗ 
fung mid) \ nennen ch Edelgeb * | 
mw. Hoch· Cdelgeb. Herrlichk. 
Luͤbeck / d. — g Derriäl. Diener 
1733. Carl Guftav, 


Hier habt ihr nenen Stoff zueuren Raillerien, 
Ihr habt fonichts gelernt, als Leute durchzuziehen, 
Ihr heiſt Theologi, doch taugt ihr nicht zur Pfarr, 
euer mancher iſt, vergebet mies, ein I «, *) ! 
"Bas fi) aufobiges Wort : Pfarr’ mit dem erften Buchſta⸗ 
ben N. reime/wird jeder leicht errathen / auffer nur die/ — 
es gilt; deñ dieſe Halten ſich allein vor Elug. © Itulcos ſtultiſamos 
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(2) 
An den geneigten Leſer! 
gg Hfern der günftige Leer feinen "Begriff von Bouri⸗ 
mees hat, davon oben gedacht: So dienet zur 
Nachricht, daß gewiſſe Reime fo, wie fie eben einfielen, 
aufgegeben, und darnach ein Thema ausgeführet werden 
müffen, j. E. es wurden bamals unter andern Die Reime 
aufgegeben : Großen,ftoffen; Topf, Kropf; Daumen, 
Pflaumen; Kiel, Stiel; Da machte Briontes auf der 
Stelle dies Bourimee: | | 
Das iſt die Mode *) vieler Groſſen, 
Daßß fie ſich an den Kleinen ſtoſſen; 
Das Sand gleicht einem Erbfen-Topf, 
Aus ſolchem füllen fie den Kropf; 
. Sie halten ſich verſchlagne Daumen; 
Sie nafchen gerne fremde Pflaumen ; 
Nun fagt, Ihr Freunde, hat mein Kiel 
Nicht einen derben deutſchen Stiel ? 


Strabliund den ‚as, May 
1 


33. 


Carl Guſtav, 
Freyherr von Frohenmuth. 


Drey⸗ 











*) Ich Halte davor / Herr Briontes habe iu dieſem Bonrimee/ 
fünf Haupt:Lafter manchen Groffen anzeigen wollen / als ihren 
Hochmuth / Schinderey\Geig/ Arglift und Geilheit. Ich bin 
eden dieſer Meynung / und wird dadurch rechtſchaffenen Groſſen / 
ſo wenig zu nahe geredet / als ſichs ein honettes Frauenzimmer am 
ziehen kan / wenn man von Coquetten / ic. redete. Stultorum 
— giebts auch ſolche unter denen 


⸗ — ,. J af 
* vr bin, ur ti, 
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Denen Sottifes galantes. 


——— — 





Extract eines Brie es von Herrn Prof. 
Gottſched — Leipzig, 


Herr D.und Prof. Philippi, 
zu Halle, vom 18. Jun. 173 3. 


* 
!e————— ——— — — — — — — — —— 


Hoch-Edelgebohrner, 
Inſonders Hochzuehrender Hr. DIE, 

— Diefelbe alle Dero Freunde uud Bekañte in 
teipzig mit Doro wohlgerathenen Schutzſchrift ver⸗ 
forget; fo war esallerdings billig, daß Sie mich nicht ver« 
gälen.- - Gang Seipzig hut Ewr. Hoch⸗Edelgeb. das 
Him̃elſchreyende Unrecht, zu glauben, daß Diefeiben ſelbſt 
Ihr eigener Vertheidiger geweſen; und ich geſtehe es, daß 
ich ſelbſt aus menſchlicher Schwachpeit Diefes geglaubet, 
biß mir die Frau von Ziegler Dero Schreiben vorgelefen, - 
und mich daraus verfichert, daß Diefelben keinen Theil 
baran hätten. Diefes hat mid) auf eine wunderbahre 
Weiſe beruhiget, und nunmehro wolte ich taufend Eyde 
ſchwoͤren, daß Ew. Hoch Edelgeb. unſchuldiger waͤren, 
als die Sonne am Hmel,» - Es ift mir auch endlich gleich 
viel, welches Mitglied der vortreflichen Patriotiſchẽ Sefelle 
ſchaft Urheber von dieſer Schrifft ſey, indem der Patrioti⸗ 
ſcheGeiſt überall dariñe hervorleuchtet. Es iſt zu bedauren, 
daß ich von demſelben gar nichts beſitze 5 ſonſt würde ich 
Bu im Stande feyn, auf — eine ſo Martfnnge 


354 DrySehlagen zu 


Art meinem Gegner zu.antworten, «= ‘Doch ich leide nur 
in den Gedancken anderer, die mich nicht Fennen ; in der 
That aber bin ich mit gleicher Gelaſſenheit, als ehemahls, 

| Euer Hoch&delgebohrnen, 

Meines Hochzuehrenden Herrn Doctoris, 
ch gehorfamfter = verbundenfter 
Leipzig, den 18. Junit ' iener, 

| 1733- Gottſched. 


— — BE 








* 


“greifen. = = Sonft habe ich mir nie die Mühe gegeben, 
Ju unterfuchen, ob mich ein Frohenmuth mit Scheltwor⸗ 


* Ew. HochEdl. Meines —— 
* DR N: teften Herrn Profelloris, 
Hamburg⸗ ben ꝛu Auge. En — — 


17 J F. Liscow. 
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c, 
Abſchrift des von Herrn Carl Guſtav, 
Freyherrn von Frohenmuth, 


J an 
Herrn Profeſſor Philippi abgelaſſenen 
Schreibens, vom g. Septemb. 1733. | 


HochEdelgebohrner / BR 
Hochgeehrteſter Herr Profeffor, und 
werthgeſchaͤtzter Sreund, 

dance Ewr. HochEdelgeb. gar fehr, daß diefele 
ben mir fo wohl des Hrn Prof. Gortfcheds, als Mir. 
&ifcows Brief, famt deffen Recenfion meiner vor fie, ohne 
Dero Wiffen, herausgegebenen Schugfchrift derer Sotti- 
fes galantes, überfandt haben. Es freuer mich,daß Here 
Prof. Gottſched fo viel Einficht und Redligkeit befiger, 
frey zu geſtehen, daß Diefelben Feinen Theil daran haben; 
und da er befennet, von der Madame von Ziegler hievon 
Überzeuget worden zufeyn: So hat meine Hochachtung, 
nad) welcher ich allen fehönen Damen ohndem von Her: 
Sen gut bin, gegen Selbige feitdem ohngemein zugenom⸗ 
men, Mir. Liscow aber muß recht böfe auf mich geweſen 
ſeyn, weil er von nichts,als Dumheit, und Kaferen, die aus 
allen Zeilen derer Sottifes galantes hervorleuchte,in feiner 
Recenfionredet. Das eine thut mir nur mehe, Daß, da 
darinne auch Ew. Hoch Edelgeb. Hiſtoriſcher Aufſatz was 
zwiſchen Ihnen und der Clarimene eigentlich vorgegan⸗ 
gen, vorkoͤmt, er nicht wenigfteng dieſen Aufſatz von der 
eygelegten Dumheit und Raferey ausgenommen. Doch 
er bezeugetin feinem Schreiben, daß es ihm ohnmoͤglich 
gemefen, ‚mehr von der eg Schrift zuleſen, als > 
Dee" 5: Sue Pa wu Ua en 
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den Titul. Alſo muß er eine befondere Kunft befigen/ daß er 
gleichwohl, da er auffer dem Tıtul nichts davon nelefen / wiflen 
Binnen’ es ſey nichts als Dumbett und Raſerey drinne. Hat 
ers dennetma im Traum offenbahrt befpmmen / ſich vor dem 
Durchleſen ja in acht zu nehmen; oder hat er andrer ungläcklis 
chem Urtbrit mehr aetranet/ als feinem tiefeinſehenden? Das 
Tienlblat fan ihm auch nichts davon germahrfaget haben: Deun 
a3 Reber darauf mehr nicht/ als daR «8 ein Sendfchreiben an 
Herrn Brof. Sortfched/ und eine Schutzſchrift vor Em. ande 
Edelgeb ſey. Jedoch / er ſchluͤſſet alſo: We Herr Gottſche 
ein tuͤchtiger Geſehrter / nnd die dottiles galantes eine Schutz⸗ 
ſchruſt vor Ew. Hoch Edelgeb ſind; So muß nothwendig / wenn 
er ale ch mehr nichts / ale den Titul davon / geleſen zu haden frey 
geſtehet Dumhen und Raferey darinne feyn! Wer ſiehet nicht) 
wie ihm in diefen Worten die Galle übergelauffen/ und wiefche 
ermiteinerdareingetauchten Feder / da er mich zn einer neugee 
backenen Freyherrlichen Eprelleng machet/ fein gang Papier bes 
ſp inet habe! Eines gefällt mir hieran, daß ich daraus ohnge⸗ 
zweifelt abnehme / er muͤſſe mein Geſchlecht nicht kennen. Ich 
möchte die Aſche meiner Ahnen beſudehn / wenn ich über denen 
en meines Geschlechter mich mit Monſieur Liscow in einen 
derkrieg einlieſſe: Er mag aus dieſer meiner Schreibart urs 
theilen / oh ich edelmitthig ſey / und ich erfaube Ew. Hoch Edelgeb. 
ihm Wſchrift von dieſem Briefe zw uͤberſenden Zugleich daw 
de Deuenfelben / daß ſie ihn den Irrthum benommen / als ob ich 
ihn mit der erſten Nacherinnerung in denen Sottiles galantes 
angeſtochen ” kan tauſend Eyde/ wie Herr Prof. Gottſched 
infeinem Brieſe ſpricht / darauf thun / daß ich nicht gewuſt / ob 
ein oder zwey Liseowe m der Welt ſeyn. Denn wer wolte alle 
Gelehrten vom erſten bis ſechſten Range kennen lernen! Ich 
haͤtte aber dencken ſollen / da ich meine Nacheriunerungen aus 
Strahlſund ausdrücklich datirt daß er die Zeitungsſchreiber im 
daſiger Nachbarſchaft fo gut Habe anf Leipzig / als Hamburg / 
deuten koͤnnen. Schluͤßlich bitte Em. Hoch Edelgeb. das ſchö⸗ 
ne Paar / nemlich die Clarimene und Ihren Herrn Gemahl / fo 
ich nenlich ohnvermuthet var Geſicht Bennen lernen / mis derje⸗ 
nigen Hochachtung ferner m Audencken zu haben / mit welcher 
ich mich hiedurch abermahls y N HEdelgeb 
Ew Ho elgeb. 
Dreden/ den t Sept. — unfrichtiger Freund und Diener / 
7 Carl Guſtav, F. H. von + - 


„Andre 
Vertheidigungs-Fchrift, 
Eine feeymiüthige Prüfung, 

une) Des Ä 
Hundert fünf und fiebenzigften 
Theils, der deutfchen | 


ACTOR. ERVDITOR, 
und der barinnen . - 
fubNo.ll. — 
vorkommenden Cricic, 
uder 
Deren Profeffor Philippi zu Halle 
Derfuch eines mathematifchen Beweiſes 


von der Unmoͤglichkeit einer ewigen 


BE: Welt; 
ſamt einigen wichtigen Zufägen zu ſolchen 
Tractat beygefuͤget 


von a 
ErnfiStiedrich von Freymund. 


————— ne mn — 
Turpeleft Cenfori, quum cu/pa redarguit ipfum, 
Te er ETERELTITERLTLEN! GESETZE TEE gr U Tnneerrenange e 
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St quoddam loquax hominum genus, quod omnes cat⸗ 
pere, a nemine autem carpi cupit. 


D.PHILIPPI, in Diſcurſu Philoſ. 


— moral, MSet, 
—RB . an 
SH doch, was ſind denn wohl gelehrte Zeitungse 
Schreiber? 


Antwort: Die meiſten find bloß ſolche Zeitvertreiber, 

Die, weit fie ſelber nicht im Grunde viel verſtehn 

Aus eitler Tadelſucht nur über andreigehn.. 

Wie cher ? darfmandenmand feiche Ritter pugen?, 

Wohl! denn offt iſt ihr Zeug —* ſchlecht, und ohne 
| Mugen. - 


“ 
* 
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Sreymüthige Prüfung 
Des 


e 
175ſten Theils der deutſchen Actor. Fruditor. 
und ber darinnen ſub No. III. von pag. 497-517. 
verfommenden Critic 


übe 
Herr Prof. Philipp Philoſ. Tractat· 
| | von der — 
Unmöglichkeit einer ewigen Welt. 
— — — 


ere Zeiten find fehr gluͤcklich, daß, da ſonſt die 

$ gelebrteften Leute erſt in ihren reifeften Fahren 
\ fich über die Beurteilung anderer, zumahl wich⸗ 
Ager Schriften machten, jetzo Juͤnglinge von neunzehn, 
biß etzliche zwanzig Jahren, es in denen Wiſſenſchaften 
ſchon ſo hoch gebracht haben, daß ſie ſich zu allgemeinen 
Schtiftrichtern aufwerffen duͤrffen. Einen deutlichen 
Beweiß finden wir an denen meiſten jetzigen gelehrten Zei⸗ 
tungs · Schreibern, und beſonders an mehrern von denen 
Herren, die an denen deutſchen Actis Eruditor. nunmehro 
arbeiten. Ich darf alſo, da ich ſo gute Vorgaͤnger habe, 
auch nicht erroͤthen, da ſie den Herrn D. Philippi in ihrem 
2 75ften Stuͤck angegtiffen, meinen Mund, zu ſeiner Ber. 
fheidigung, aufzuthun, und ich fürchte mich nicht vor dee 
Abfertigung folcher Herren, die mit mir in gleichem Alter, 
und Verftande- Kräften find. Gie findes felbfl,p: 458. 
ben nicht abredig, daß fie gröften Theils, eine Gefellfchaft 
unger Leute find; nur wollen fie nicht Wort haben, daß 
ie die Werde der gelehrteften Männer zu tabelm, fich her⸗ 
us nehmen. Aber gleich drauf geben ſie, in der Beur⸗ 
heilung von Sen; a Fe Vernunft, 

tr 5 | 
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deutlich zu verftehen, daß fie folche Borerinnerung gleich 
einer ſolchen ContradtsCautel angebracht, Die man, wenn 
der Handel einmahl geſchloſſen, vor einen leeren Firlefanz 
anſiehet, und öftersbagegen handelt. So ſchreiben fie 
auch zwar, pag. 459. aus druͤcklich: „Es ſey in der That 


„unrecht, wenn man in denen Wercken eines geoffen und 


„berühmten Gelehrten Kleinigkeiten tadelt, ober einige 


„Säge deflelben anficht, baman inden Öründen folder _ 


Saͤhe noch nicht mit ipmeinig worden iſt: Allein, Sie 
feßen fich fo liſtig, wie der Fuchs in der Höhle, und füns 
nen fich bey der Critic über Herr D. Philippi Philo ſophi⸗ 
ſchen Tractat, darinne ſie, wie die Folge zeigen wird (S 
6.V..XVI:.) mehrmalen bloffe Kleinigkeiten berühren, 


oder-aucd Säge angreifen, dabey fiein denen Grundfür 


Gen noch nicht mit dem Herrn Profeßor einig find, doch 


geſchwiude damit heraus helffen, daß er in ihren Gedan⸗ 
«en, noch kein groſſer und beruͤhmter Gelehrter fen; folgl. 
wen nur dieſe Herren Nachrichter vor einen mittelmaͤßi⸗ 
gen Gelehrten halten, den kappen fie ab, ſolte es auch durch 
manches nichtswuͤrdiges Einſtreuen und offen bahre 
Fehlſchluͤſſe geſchehen. Auch hievon verpflichte mich, 
den Beweiß ($-2. 4.) zu geben, und welcher Leſer fein Pe⸗ 
dant ift, wird es vor gleichviel halten, ob er ſolchen Be⸗ 
weiß allhier einige Blätter ruͤckkwarts, aber, vorwarts, 
aufſchlagen muͤſſe! * 


a Fe RE: FE“ | 
Man hoͤre doch den hochweiſen und ſinnreichen Eins 


song; bendie Herren Werfaffer, nach vorangefegtem Tie, 
ul von des. Herrn Prof, Philippi Philoſoph. Tractat, ih⸗ 
rer Straf-Prebigs vorhergehenlaffen! Was fie mit mer 


uig Worten Hätten fagen fünuen,daß nemlich manche Ge⸗ 
Lehrte ihren Schriften den Namen eines mathemath. Be⸗ 
9 X weiles 
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weiſes vorfegten, aber nicht der Sacheein Gnuͤge thäten ; 





tas führen fie durch eine ordentliche Schul-Ehrie, in an. 


derthalb geitopften Seiten, p. 498. 99. aus, bezeigen her⸗ 
nach p. 506. 512. ausdruͤcklich, daß fie groffe Feinde der 
MWeitläuftigkeit und Umfchreibung wären ! Da Fönte 
man aber bey ihren eigenen groflen Ausſchweiffungen, 
fonderlich p. 457-61. fie felbft befragen : Wozu dienet doch 
Diefer Unrarh ? Man hätte das Papier erſpahren, und die 
edle Drud:Schwärsge zu mas nüglidyern verbrauchen, 
Fönnen! Aber nein! diefünf Bogen, muften gleich, vor 
2. gl. voll, und mehr nicht, als fünf Schriften, barinn an« 
geführt werden! Damit alfo,nad) der Rechnungs-Ber- 
hältniß. die,nad) ihrem eigenen Ausſpruch, p. 499. aud) 
jedem Schüler befant ift,auf jede Schrift ein Bogen kom⸗ 
me, und, was dran fehle, durch allerhand Kunftgriffe aus 
der Schul-Dratorie, denen übrigen angeflicket werden . 
Fönne; Sodurftedenn auch der rare Gedande, p. 498. 
nicht wegbleiben : Wenn man in einer Form, (ſie hätten, 
weil ſie, nach p. 460. feine fremde Wörter leiden koͤnnen, 
wohl davor fagen mögen, in. einer Gieß-Schaale,) ein,,. 
Ding von Zinn, oder ‘Dley gieflet, welches die Auflere,, 
Geftalt einer filbernen Tafchen-Uhr hat; fo wird Fein, . 
Verſtaͤndiger folches vor ein würdliches Uhrwerck hal-,, 
ten. Herrliche Wahrheiten! Schöne Raritäten! zu, : 
Wiederleqgung desTractats vonder Unmöglichkeit einer,, 
ewigen Weltgehörig! WBeiterp. 499. Wenn manan,, 


ein Hauß,fo iemand,der in der Bankunſt unerfahren iſt,, 


erbauet hat, gleich einen Zeddel hängt, Daß diefes Hauß,, 


nach denen Regeln der Kunſt aufgeführet ſey, oder die, 


darinne übel angebrachte Gemaͤcher, mit denen bey den, 
neuern Baumeiſtern uͤblichen Nahmen belt S,. 
wird es dadurch nicht zu. einem ordentlichen Gebäube.,, 
Man denke, was die Herren Verfaſſer vor 

ein 


— 
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einetiefe Einficht‘in die Mathematic, und vor einen Uber⸗ 
flug ungemeiner Gedancken befigen, fo daß fie aud), da 
man ebenehr einen vernünftigen Auszug aus Herrn D. 
Dpilippi Tractat,verfprochener maſſen dafelbft fuchen ſol⸗ 
te, gang neue Wahrheiten aus der Baukunſt vorgetragen 

ndet. | 
, $. III 

Das find aber die vornehmften Verdienſte unferer 
Herren Berfaffer!Sie führen fich gar,p. 498. als Hertzens⸗ 
Kündiger auf, daß fie pag. 5c8. Note (*) meiffagen, als 
babe Herr D. Philippi dadurch mit dem Nahmen eines 
mathematifchen Beweiſes gepranget,meil er, wie die Ma⸗ 
thematici, in ihren Schriften nach folcher Lehr-Art, zu 
thun pflegen, die Wörter : Erklährung, Grund «Sag, 
Lehr⸗Satz, Anmerkung 2c, gleich jedesmahl drüber geſe⸗ 
ger. Die Herren Berfaffer aber meynen alda, und p. 498. 
daß folches gang unnöthig fey. Es müffen demnach ent 
weder die zn auch daran unrecht thun, weil eben 
Die Urfach zutrift, daß, wenn auch gleich bey ihnen nicht 5. 
E. das Wort: Erflährung, ꝛc. drüber ftünde, man doch 
beurtheilen koͤnne ob es dergleichen fey, oder. aber, die Ma⸗ 
thematici haben Diefe Wörter etwa, in einem Erb - Pacht, 
mir Ausfchlieffüng aller andern Arten von Gelehrten; fo 
daß, wenn ein anderer fich gleich ihrer Lehr,» Art. bediener, 
er Doch gang mas unnöthiges, wo nicht gar unbefugtes 
thut, daß er gleich darüber feet, vor was er jeden Sag 
ausgebe.. Man muß alfo des Heren Hof-Rath Wols 
fens, und anderer Bernunft»$ehrer, Vorgeben vor unge: 
gründet achten, daß darinne ein groffer Vortheil ſey, wenn 
man gleich drüber‘ fege, vor mas man einen jeden Sag 
ausgebe; weil man ſo denn mir glei) aus der Verglei⸗ 
Hung deſſelben mic dem Begrif, den man ſchon überhaupt 








von 


ber deutfchen 48or. Erudisor, :: 363 
von dergleichen Art Saͤtzen hat, defto leichter von der 
Gruͤndlichkeit urtheilen fonne, Z. E. wenn einer über ei 
nen Sag hinſetzet: Örundfaß: Sohat man ſchon über« 
haupt einen Begrif,mas ein dergleichen Satz por eine gang 
ausgemachte Wahrheit enhalten müffe; folglich), wo er 
etwas darunter feßte, Das noch .erft durch einen ‘Beweiß 
heraus zubringen wäre; Könteman gleich ‚aus Verglei⸗ 
Hung des Begrifs, den man von Grundfägen hat, mit 
dem, was er darunter gefeßst, ihm feines Irrthums über« 
führen. Da nun alfo dies bloß die Abſicht ift, warum 
bie Herren Mathematiei:die Nahmen desjenigen,vor was 
fie jeden Sag angeben, gleich druͤber ſetzen, damit man 
durch einen Furgen Weg finde,ob er diefe Stelle mit Recht 
behaupte; da hingegen, in einem, in einer Reyhe fortge⸗ 
henden, Bortrage, “manches mit unterläuft, das nicht 
Stich halten würde, wenn der Verfaſſer angezeigt, wovor 

‚ers angäbe: So halte es, in einer andern, nad) mathe 
tifcher Lehr· Art, aus Erflährungen, Grund-und Lehrſaͤ⸗ 
gen ꝛc. bergeleiteten Abhandlung, ebenfals vor gut, ob 
zwar freylich nicht vor ſchlechthin nothwendig, daß manjes 
dem Saße feine Benennung nach Befchaffenheit der Sa: 
hegebe. Folglich ift das an ſich gar feine Prahlerey, 
wenn einer diefe Methode ermählt, daß er, mie die Mathe« 
matici, aud) die Nahmen von Erklärung, Grundfägen;e. 
jedes mahl gehörigen Ortes darüber feger. 

Eben diefe Abficht hat auch der Herr Profefl. Philippi 
gehabt, daß, weil Herr Hof-Rath Wolf ein fo groffer 

Sreund der mathemarifchen Sehr. Artift, befagter Here 
Dodtor feine Säge gegen die Mögligkeit einer ewigen 
Belt nach folcher Lehr. Art eingerichtet; da alfo, wer einen 
gründlichen Gegner abgeben wolte, zu zeigen hätte, ent« 
weder, ob der Herr Profeffor, in derjenigen Kette, Darinne 

Be = r.— die 
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die Mathematici ihre ehren vortragen, auch die Seini⸗ 
gen vorgetragen ? oder aber, ob auch iegliches Glied die⸗ 
fer Kette denjenigen Rang behaupte, davor ers angege- 
ben? Nun fangen die Heren Mathematici gemeiniglicy 
von Erflährungenan. Was ein Stüd ver Erklaͤhrung 
oder aber ein unmittelbahrer Schluß daran ift, heift ih⸗ 
nen ein Grundſatz. Nimt man einige Erflährungen oder 
Grundfäge zuſammen, und bringet, Durch einen Schluß, 
einen andern Sag heraus: Sonennen fieden herausge⸗ 
brachten Sag einen Lehrfag, und ‚die Ausführung davon 
einen Beweiß, 2. Wennmannun biernach des Herm 
Prof. Philippi Berfüch, fo weit er foichen felbft vor einen 
mathematifchen Beweiß nur: in denen 5. erften ‘Bogen, 
angiebt, beurtheilet: So hater von Erflährungen, und 
daraus gezogenen Örundfägen,angefangen,und ift drauf 
zu Lehrſaͤtzen ac. geſchritten. Kämenunaber die Frage 
daraufan, ob auch jedes Glied oder jeder Satz, den er 
vorgebracht, denjenigen Nahmen verdiene *), Der drüber 
ſtehe: fo haͤtten die Hrn. Verfaſſer, an ftatt p.514.3u fagen, 
Daß fie demLeſer ſelbſt diellnterſuchung davon überliefjen; 
pag- 508. aber, daß des Herrn Profeß. Philippi Beweiß 


ſche 








regen — — — 








*) Haͤtte ich hier denjenigen Tractat bey der Hand gehabt/ | 
den der Herr Hamburgifche Eorrefpondent / ein * des 
‚Heren Profeſſors Philippi / in frinem 103. Stuͤck ſehr gelobt / 
‚den ein Prediger in Pyrmont / und Schul⸗ Inſpector grgeugen 
dachten Herrn Profeſſors Tractat wieder die Möglichkeit ei 
ner ewigen Welt; unterm Titul: Meditatio de posfibilitate 
æterni mundi herausgegeben/ fo wolte gleich nachfehen/ ob et 
ben der Klinge geblieben/ oder aber auch ſolche Luftſtreiche / ald 
—— Acta een gemacht habe! Ich weiß 2 
arunt man ihn nicht einmahl hier in Leipsig anftreiben 
Fan als doch alle Eharsequeng ” — 
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ſehr ſchlaff; nach pag.576. ſalſch, hohl und ungegruͤndet, 
auch, laut pag. der vorgegebne Wiederſpruch nur in ſeiner 
Einbildung beruhe; ja nach pag. 515. er denen Atheiſten 
Gelegenheit zu ſpotten gebe, wenigſtens einige klare Exem⸗ 
pel anführen mögen, welche Säge denn nicht denjenigen 
Nahmen, den der Herr Dodtor drüber gefegt habe, be 
hauptet, und hätten alfo beffere Begriffe davor angeben, 
oder aber Das fadeln und hofmeiftern laſſen ſollen. Allein 
jo machen fies, wie fans comparaifon, jener im Tollhaufe, 
der alle Leute anfchrie: Du biſt toll, und wenn man frug: 
Ey warum denn ? fo fagte er: Weildu toll bift! Wie nun 
diefer idem per idem bewieß ; alfo aud) hier; ober aber, 
fie wollen lieber Wahrfager abgeben, und dem Hrn.Prof. 
ins Hertz fehen, baßer die Worte: Berfuch eines mathe⸗ 
matiſchen Beweiſes darum ſoll Haben hinfegen laffen ‚nm 
Damit zu prangen, Be | 

. 1V. 

Die Herrn Verfaſſer beſitzen die Gabe, Kleinigkeiten, 
die das Gemuͤth verwirren, leicht zu vergeſſen. Sie ſind 
daher p. 498. uneingedenck, daß ihr Vorgeben, als ſey die 
mathematiſche Art keine andere, als die natuͤrliche, ſich mit 
vorhergehenden und dem darauf folgenden nicht wohl ver⸗ 
trage. Ich geftehe ihnen zu,daß jede mathematifche Lehrart 
auch zugleich natürlich ſeyn muß ; aber nicht alle natürliche 
Lehrart ift darum gleich Diemathematifche. Was giebt es 
nicht vor viel Arten eines natürlichen Vortrages, ohne daß 
man eine gange Abhandlung fo jertheile, als die Herren 
Mathematicithun ? Da nun dieſe Fein Vorrecht haben, 
ſich alleine Diefer Lehrart zu bedienen; gleichwohl fie darum 
nicht damit Prangen, wenn fie über das, was in ſich eine Er⸗ 
Elärung oder Grundfag ꝛc. ift, gleich ſolche Wörter 
fegen laffen : So ift alſo darinnen gar nichts 

. | Ders 
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verwerfliches, daß der Herr Prof. Philippi, indem er ſich 
ber Mathem. Lehr. Art, zu bedienen, fo gut, als andere, 
Fug und Macht gehabt, auch die darnach gewoͤhnliche 
Benennungen gleich Drüber geſetzt. Es klingt alfo der 
Schluß fehr ſchlecht: Kine Abhandlung fan, nad) aller 
Strenge der Mathematifchen Lehr⸗Art, eingerichtet feyn, 
wenn einer gleich feine Säge nicht mit deren Mahmen bes 
legt: Ergo ift egeine Prablerey, wenn einer eben das thut, 
was die Mathematici, beym Gebrauch ſolcher Lehr - Art, 
faft durchgängig thun, daß fie Die Nahmen von Erklaͤh⸗ 
rung, Geundſaͤtzen, jedesmahl drüber fegen; da ja auch 
alle ihre Säge könten nad) derStrenge diefer Sehr: Art ein. 
gerichtet feyn, wenn gleich ſolché Nahmen nicht drüber 
ftünden! | 
Allein, wie aus angezeigten, und fonft aus ber Ber, 
nunft⸗Lehre, erhellet, daß nicht ein jeder natürlicher *Bor« 
trag eben nach mathematiſcher Lehr⸗Art eingerichtet feyn 
muͤſſe: Alfo ift gar nicht abzufehen,‘ wenn man in andern, 
als mashematifchen Wiflenfchaften, auch derjenigen $ehr: 
- Art, die bey denen Mathematicis ordentlid) vorfomt, ſich 
bedienet, warum man nicht, wie fie, auch die Nahmen je 
des Sages drüber fegen dürffe? Es ift dies eine Sache, 
die in jedeg Frenheit beruhet, und folget alſo abermahls 
nicht; Herr Wolf hat, in feinem Philoſophiſchen Wer, 
den, eine natürliche Lehr Art, hat aber. nicht alle Säge zer» | 
gliedert, und über jeden den Nahmen fegen laflen, wofuͤr 
er ihn angebe: Ergo iſt es unnöthig, undeine Prahlerey, 
wenn ein anderer einen Satz aus der Welt⸗Weißheit in 
derjenigen natürlichen Ordnung, bie bey den Mathematis 
cis gebräuchlich, abhandelt, und fo, wie fie, zu jedem Sa⸗ 
‚ge den Nahmen, wovor er ihn angebe, ‚drüber feßet? 
Vielmehr Fan ber Schluß. gegen die Herren Verfaſſer alfo 
. ö | i “ i me 
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umgefehrfgelten: Iſt es wahr, daß die mathematiſche 
Lehrart feine andere, fondern eben fo viel, als Die natürliche 
ift ; und aber die Mathematici bey folcher Lehrart die Wäre 
ter : Erklaͤhrung, Grundfaß, Lehrſatz 2c. gleich jedesmahl 
über ben Sag, dazu fie fich ſchicken, one deswegen den 
Verdacht einer Prahleren aufiifich zu laden, zu fegen 
befugt find: So hat Herr D, Ppilippi, da er fich derjeni« 





gennatürlichen Art, als die mathematifche iſt Ibedienet, 


auch) diefe Wörter gehörigen Ortes brüber fegen dürfen, 
—— ihm daher eine Prahlerey mit Grunde beymeſſen zu 
nnen. 


5. V. 
Was bie Herren Verfaſſer hingegen vor Freunde ei⸗ 
ner natürlichen Ordnung, bey Recenſion ihrer zu beurthei⸗ 
len vorhabenden Schriften, feyn, kan man aus pag. 499. 
ſehen. Denn da hätte man meynen ſollen, fie würden 
des Seren Profeß. Schrift von Anfang biß zu Ende kuͤrtz⸗ 
: lich recenfiren,nnd etwa darlegen, worinie er der verfprochen 
nen mathematifsgehrart nicht follen ihrerEinbildung nach 
ein Gnuͤge gethan haben. So:aberilfangen fie daſelbſt an, 
 einegemwiffe Note, faſt aus dem Ende des Ppilippifchen | 
Bachs, pag. 499. herauszuffauben, und zu fagen : jedem 
| uͤler der Rechenkunſt fey befant, mas eine Irrational⸗ 
Zahl, eine unendliche Reyhe, undeine Arithmetiſche Ver⸗ 
haͤltniß ſey. Wienun aber dahin ftehet, ob die Herrn 
Verfaſſer einmapl felbft wiffen, was dies alles fen; ſonſt 
fie vermuthlich mit ihrer groſſen Einficht heraus geruckt 
ſeyn wuͤrden. Alfada fie fo vielandre gelehrte Ausſchwei⸗ 
Ffungen nicht unterlaffen, würde ich, wo Sie es nicht wären, 
: fagen, fie führeten fich, als foldhe auf, die nicht wüften, was 
ı Jeder Schuͤler in der Bernunft-Sehre ſchon wiffe, daß mars 
NAemlich, zu Erläuterung - dundeln Sages , nicht 
| | “ ei 
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ein unbekant, und dundel Exempel anbringen müffe, 
Nun beziehetfih Herr Wolf, da er den dundeln Sag 
von einer Reyhe ing unendliche erläutern will, des Exem⸗ 
pelsvon der Cyrrational- Zahl. Dies Epempel aber ift 
denen, die tie Mathematic nicht wiffen, nod) dunckler, 
alsder Sag felbft, den es erläutern ‚fol. Daher ſagt 
der Herr Profeflor Philippi, in angefegter Note; Er 
wolle, anftatt folches Exempels, ein leichter. faßliches, 
nemlich einen Bruch einer Zahl, 3. E. ein halbes neh. 
men; da koͤnne man alfo diefen Bruch durch andre Zah: 
len, die immer weiter, ja unendlich fortgehen, ausfpres 


den, Denn z. E. = ꝛc. u. wie weit mang naus deh⸗ 





ven will, bleibt immer nur eben fo viel, als ein halbes; fo, 


daß es fich Durch unendliche Kleine Zahlen ausfprechen 
laͤſt. Wer nun nicht ein verſtopft Gehirn hat, fiehet 
wohl, daß der Herr Profeffor garnicht, wie die Heiren 
Zeitungsfchreiber im Wahn fteben, die Srrational» Zahl 


habe durch die Bruch - Zapfen — = sc. erflähren wol« 


fen, daer ja ausdrücklich fagef, denen, die NB, niche die 


Mathematic verftünden, wolle er nur ein Erempel ge: 
ben, wie ſeine Zahl ins unendliche lauffen könne, Nun 
ift Dies auch bey der Irrational · Zahl; aber es folget daher 
nicht? Wer eine andre, ins unendliche gehende Zahl an 
führet, der will dadurch eben eine SYrrational » Zaplbe« 
ſchteiben! daher weiß ein jeder Schüler in ber 
Logicden Sag, dawieder die Verfaſſer hier verſtoſſen: 
Quod duæ ſpecies ideo, quod in conceptu generali 
inter fe conveniant, non fint invicem Synonima, 
So ift denn aud) Hier der Begriff von einer ing unendfia 
Hehehenden Zahl ein ſolcher, der der Irrational » Zahl, 

— u TR en u. eo —* als 
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als eine Species, zukoͤmmt, aber es folget nicht, daß, 
wer aus der Lehre von Brücden auch ein Erem⸗ 
pel nimt, und zeigt, wie ein Bruch ins unendliche 
fortgehe, es darum den Bruch und Irrational Zahl 
vor einerley halte! Daher hat Herr D. Philippi 
gar nicht die Abjıcht, noch nöfhig gehabt, Das dunckle 
Erempel Heren Wolfens von der Frrational : Zahl, 
eben zu Erläuterung einer ins unendliche gehenden 
Reyhe zu nehmen; fonften er gewiß, weil er alle 
Scripta mathematica Herrn Wolfens befiget , Teiche 
aus deſſen groſſen Operibus "Tom. I. pag, 24. an- 
führen fönnen, was fie fen. *) Iſt alfo ver Schluß 
ſehr erbärmlich : Weil Herr D. Philippi nicht die von 
Here Wolfen gebrauchte dunckle Irrational + Zahl era 
klaͤhrt hat; Ergo kan man daraus feine ſchlechte Einfiche 
in die Mathematic ſchluͤſſen! Es laſſen ſich die Herren 
Verfaſſer gefagt feyn, mas jener Hofmann fprad): Man 
muͤſſe nicht alles, was nıan gelernet, mit einmahl kund 
machen; denn man befomme fonft gar zu viel fcheele Ge⸗ 
ſichter. Sofan es denn auch wohl Hr. D. Philippi noch 
vicht vor ra:hfam befinden, mitdem, mas er von Jugend 
aninder Maihematıc gethan, fchon ißt ang Licht zu tre⸗ 
ten. Der Schluß aber ift wieder fehr dürftig: Wer 
nicht Die mathematiſchen Sachen gnugfam verftehet, dem 
ift es, nach pag. 499. überhaupt wohl ſchwer, die 
maäthematifche‘ Leh art wohl anzumenden, und bey ans 
bern Wiſſenſchaften zu — Das folgt! quaſi vero, 
a 2 als 








H ESs heiſt daſelbſt s. 39. Def, 23. Numerns irrationalis, ſive 
urdus eſt. qui vnitati incommenſurabulis. Nun frane ich / ob 
Dies jeder Rechnungs: Schüler verſtehe / und ob vermuthlich / daß 
Herr Hof Rath Wolf in ſolche groffe Opera Dinge werde ges 
bracht haben/ die fchan jeder Rechnungs » Schäfer wife? Alſo 
wollen Die Recenſenten nur haͤmiſche Lungenhiebe geben. 
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als ob nicht in der Vernunft. $ehre, wie Herr Wolf ſelbſt 
gethan, erklähret würde, worinne folche Lehrart beftche, 
und was dazu gehöre; fo Daß es gar wohl angehen fan, 
daß wenn einer auch Beinen Buchftaben vonrebus mathe- 
maticis müfte, er doc) diejenige vernünftige Lehrart, Deren 
die Mathematici fih,nach den Kegeln der Vernunft, ‚bes 
dienen, und dieman, weil fie folche befondre Methode am 
erſten im Schmang gebracht, ihnen zu Ehren die mathe» 
matifche noch nenne, vollflommen inne haben fönte, 
Denn die Regeln der mathematifchen Lehrart find ja nich 
aus der Mathematic,fondern aus der Bermunft-Sehre here 
genommen, und verftehet mans gar nicht exclufive,-als ob 
allein die Mathematici fo eine vernünftige Lehrart 
haben fönten, oder dürften’; gleichwohl damit man diefe 
Art des Vortrags von anbern unterſcheiden fönne, behält: 
man ben Nahmen, daß man fie die mathematifcje darum 
nennet, weil fie bey denen Mathematicis am gebraͤuchlich⸗ 
ften. Man fagt aber auch wieder Dadurch nicht, als ob 
folche Die einzige, und befte, Lehrart fey, welches alles ic, 
aus einer, zur Bertheidigung fchon fertig liegenden Differ- 
tat. des Herrn Prof. Philippi, de libertate methodi, & 
prudenti applicatione, pro natura objedtorum, & difci- 
plinarum, darinneer den Character, was fich vor jedem 
Theil der Gelehrſamkeit vor Lehrvortrage am beften ſchi⸗ 
cken, ausgefuͤhret hat, gantz deutlich habe begreiffen 
lernen. | 


6. IV, 


Eine tröfliche Gloſſe, die mehr Gerd werth ift, als 
manchmahl etwa in Pohlen eine Wahlſtimme zu er: 
kauffen koſtet, finder fich hierauf, Pag. 500. „ALS muͤſſe 

a re an n einer, 
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einer, einer, eher er anfange, Sachen, die zur Welt; Weißheit, 
gehoͤren, zu beurtheilen, erſt eine Probe geben, daß ei, -- 
nem ein Plag unter den Weltweifen gebühre! herrliche. 
Wahrheiten! gleich als wenn nicht eben die erfte Probe, 
die einer darinne ang Licht ftelt, fehon einen den Ruhm ei⸗ 
nes Weltweifen, bey vernünftigen zu wege bringen Eönne ! 
3.E. was hat Herr Wolf, was haben die Herrn Zeitungss 
Schreiber, als fiedas erfte mahl philofophifche Sachen 
zubeurtheilen angefangen, vorher denn erft vor Proben 
abgelegt, daß ihm ein Plag unter den Weltweifen ges 
bühre ? werben fienicht allefagen : Eben unfere erfte Pro« 
be hat der Welt Fund thun follen , was wir vor groffe 
Weltweiſe und Schriftrichter find! Es Elinget daher fehr 
hochtrabend, was die Herrn Berfaffer, pag. 501. in ber. 
Tote fagen: Herr Wolf dürfe die gemachte Einwuͤrffe 
mie Stillfehweigen übergehen , wenn diejenigen, fo fie 
machen, unter den Gelehrten noch nicht vor Weltweife 
gelten! Nun wohlan denn! wenn boch Die Herren Zei- 
tungs-Schreiber einen philofophifchen Keichstag aus- 
fhrieben, damit man erführe, ob fie auch. auf demfelben 
unter den Gelehrten vor Weltweife paßiren würben ; 
vor weiche fie ſich alfo nothwendig felbft Halten müflen, 
weil fieüber Here D. Philippi fo frey weg critifiren. Nach 
ihrer Schlüßart aber Eönte Herr Profeffor Philippi ihre 
gange Recenſion ficher mit Seilſchweigen auch uͤber⸗ 
gehen: 
6. VIL 


Zu denen Herrn Berfaffern, als Freunden. dee Schul. 
Beredſamkeit, ($. 2.) und die, pag. 508. (*) das finnrei- 
che ‘Bild von einem Mahler, der über eine verftelte Baß- 
geige mahlen laſſen: Das foll eine *Baßgeige feyn, mel: 
* Gedancke ſich zur — on a D, Ppilippi r 
| gen 
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Welt fo ungemein fehiefet, als der Magifter-Sut auf 
manches Ignoranten Kopf, möchte man wohl fagen, 
was über jenem, der andern ihre groffe Mafen vermarf, 
und fetbit eine abfchzuliche hatte, geſchrieben ſtund: 
Zupf dich doch erft ſelbſt bey deiner Naſe! denn grade 
alfes das, mas fie dem Herrn D. Philippi, in der No⸗ 
te pag. 501. aufmutzen, und fälfch!ich verrüden, trift 


auf Sie weit beffer. Sie wollen den Herrn Prefefloe 


beſtraffen, ats ſey er gegen Herr Wolfen unbefcheiden 
verfahren, da fie gegen Herr D. Philippi ſich dergfeie 
herr Redensarten bedienen, als ich bereits oben $. 3. 
angezeigt, und noch mehr unter vorkommen; da doch 
fie, als aflgemeine Schrift, Richter , fich deren am er- 


fien enthalten foren. Sie find affo vielmehr ſelbſt 
gar unbeſcheidene Leute, als, daß fie ſolches dem Herr 


Profeſſor Philippi beymeſſen koͤnten; indem fie, ohne 


alle Urfach mit dem Herrn Mofeſſor unnuͤtze Haäͤndel 


anfangen, und ſo unbeſcheiden von ihm urtheilen. 
Hingegen ift Herr D. Philippi fo: beſcheiden gewe— 
fin, daß da vom Herr Wolfen bekant, wie er ehe 
dem einmahl' an den groſſen Sertm von Leibnitz 


gefchrieben‘, da er, Herr Wolf, noch ein ſchlecht 


Licht dazumiakf geweſen, gleihmwohl jener ihm bald 
geantwortef , Herr Wolf hingegen dem Herrn D. 
Piyilppi „’als damahliger Magifter,; auf den, zu 


feiner Beurtpeilung ſchriftlich uͤberſandten lareinifchen 


Aufſatz des mathematiſchen Beweiſes gantz keiner 
Antwort gewuͤrdiget. Dennoch hat gedachter Here 
Dodtor: gantzer acht Jahr geſchwiegen, und gehofe 
fet, daß derſelbe, weil es in fo wichtiger Sache, nicht 
mit lachen und ſpotten ausgemacht fer / die vorgebrach⸗ 
sen Gruͤnde, einer Beurtheilung, bey Gelegenheit wuͤr⸗ 

| . bigen 
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digen würde, fo aber auch nicht gefchehen; bergeftalf, 
daß man faſt, wenn es’nicht Herr Wolf wäre, glauben 
folte, er habe gedacht, wie der Fuchs: Es find der fau« 
ren! Der Herr Profeflor ift ferner fo befheiden, daß: 
er, in ben mathematifchen Beweiß felbft, aufler dem 
dran gefügten Anhange betrachtet, nicht ein einzig, 
Herr Wolfen nachtheiliges , oder unbefcheidenes Wort 
einflieffen laſſen, fondern bloß dogmatiſch gegangen, 
Da er nun aber im Anhange manche harte Stellen an⸗ 
führer, darinne Herr Wolf rechtfchaffenen Männern fo 
gar unbefcheiden begegnet, als er zur Probe pag. 160. 
161. Not. 80. mit ein duzend Erempeln erläutert: So 
iſt er doch dabey fo beftheiden, daß er fagt, er wolle ſich 
nicht aus dem DBerfahren Here Wolfens Regeln bee 
polemifchen Schreibart nehmen, und ihm gleiches mit 
gleihem vergelten; fo er an ſich gar wohl hätte thun 
Dürfen, und ſich entfchuldigen Fönnen, fein Lehrmeiſter 
fey ihm felbft mic feinem Beyſpiel vorgegangen ! 


$. VII, 


1) 


Was nun aber die, in obgebachter Note‘, pag. 50m 
vorkommende Beymeflungen anbelanget, als habe Hr. 
D. Philippi Herr Hof- Nach Wolfen eine blinde Liebe 
vor feine eigene Meynung eine Ubereilung, eine Blind⸗ 


beit in offenbahren Dingen, u. f. m. vorgeworfen: So. 


möchte es eine Art der Unbeſcheidenheit feyn, falß er 
ſich foicher harten Worte ausdrücklich, wie Here Wolf 
andern, nach ber obangeführten Anmerckung, gefhan, 
bedienet hätte; fo aber nicht von ihm gefcjehen, Iſt 
Aber bie Frage von der Sache felbft , wenn nehm 
lich der Herr Doctor Philippi alfo feine Critic ein 
ne Aa. geriche 


) 


—————— — — — —— ——— — — — — — 


3. E. Eine Nofeweishei. - - - 7 
Worunter aber foll man das wohl rechnen, da bie 
Harn Berfaffer, inangezeigter Note pag. 503. eben die 
Sprache reden,die der Grügfopf Grimaldo, in der Char- 
teque: Abgeftrafter Borwig eines unbefonnenen Critici 
auf hoͤchſt unbefonnene Art, gefuͤhret? Doch weil fie hier⸗ 
inne mit im gleiche Herren ‘Brüder find; So mögen fie 
ſich auch indie Kappe theilen, die hiebey in dem dritten 
Anhange $.10. ausgegeben, und gezeigt worden, daß es 
gang falfch, als habe Herr D. Philippi Herr Wolfen ſei⸗ 
nen Abfchied vorzuruͤcken gedacht, da er vielmehr ihm nur 
zeigen wollen: Es ſchicke fich nicht vor Weltweife, an 
ftate tuͤchtiger Wiederlegungs « Gründe, zu fagen, daß 
man uͤber den andern geiachet. Denn es koͤnten ſonſt 
auch ſeine Wiederſacher ſprechen: Ha! ha! der hat den 
gantzen Weltzuſammenhang ſo auskuͤnſteln wollen, hat 
aber ſeinen eigenen nexum nicht eingeſehen, daß er dar⸗ 
Aber das fand wuͤrde raͤumen muͤſſen! Ergo hat er ent⸗ 
weder mit Fleiß es drauf angefangen, daß es ihm fo er⸗ 
| | 7 ginge; 
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gienge;. oder aber, wir müffen nun auch, da er fo gern 
über andere lacht, nur darum über ihn lachen, daß er fein 
Prognoſticon von ſich feibft, dutch eine Cameram obfcu- 
ram, oder groffen tubum cœleſtem, der die Sachen ver⸗ 
kehrt vorftellet, muß eingefehen haben ; Oder auch, es 
fagt Herr D. Philippinur dies: Wenns daraufanfäme, 
wer die meiste Urſach zulachen habe, fo möchte'er nur an 
das Refcript denen, das ihm genöthiget, Halle zu ver“ 
Laflen. Denn ich glaube, er werde es felbft annoch be⸗ 
lachen, wie eg ihm gegangen. Es ift demnach ein Muth ⸗ 
wille, der denen Verfaffern, wenn fie auch nur Juͤnglin⸗ 
ge wären, nicht einmahlanftehet, daß fie dem Herrn D. 
Philippi anzüglicher Weife beymeffen, als habe er Here 
Wolfen etwas fo gar muthwillig aufgeruͤckt, und fie Eön« 
nens nicht übel nehmen, daß ich ihnen diefe ungefchliffeng 
Rede in ihnen Bart zurück gebe! - 
§.1 


| $. IX. | J 

Die Herren Verfaſſer find faͤhig, mitten, indem fie was 
Dinfchteiben, zu vergeſſen, was fie geſchrieben. Sie fa- 
gen, pag. 503. Herr Prof. Philippi babe, bey Beſtim⸗ 
Mung des flatus controverliz, in der Frage von der 
Ewigkeit der Welt, anfänglich angezeigt, worauf die Fra⸗ 
ge NB. nicht ankomme. Nundendemanaber! in der 
Note ſetzen ſie darauf: Er habe noch eine Frage vergeſ⸗ 
fen, obes ohnmoͤglich, daß die Welt von Ewigkeit erſchaf · 
fen worden? Allein, meine Herren! da fie ſelbſt fagen, 
daß uͤber folcher Frage die Weltweifen wuͤrcklich befchäf« 
tiget geweſen: So gehört ja folche unter diejenige Fragen, 
darauf es allerdings mit anfümt, mithin hat fie der Herr 
Prof. nicht unter die Elaffe derjenigen Fragen ſetzen koͤn⸗ 
nen, die zur Sache nicht gehoͤreten. Da nun aber hier- 
auf der Herr Profeſſor den StatumControverkz pofitive 
— feget, 


376 Sreymüthige Priifung des 175 Theils 

feßet, worauf es anfomme, nemlich ob die Moͤglichkeit ei⸗ 
ner ewigen Welt der Bernunft gemäß, oder entgegen fey, 
So ſtecket ja unter diefem allgemeinen Begriff auch die 
befondre Frage, od fie von Ewigkeit habe fönnen ſeyn ers 
ſchaffen worden? Iſt ihnen denn, aus der Logic, der 
jedem Schüler befante Canon unbefant. Quiponit ge- 
aus, non excludit Species; Nun frage der Herr D. 
bier überhaupt ? Db die Welt möglicher Weiſe ewig ſeya 
könne? Da fönnen nun zwey Fälle nur angegeben’ wer- 
den, nemlich, wenn eg möglich wäre, daß fie felbftändig 
ewig, dahin aud) die Frage, ob fie Deo confubltantialis, 
it, ob fie per fecretionem vel eınanationem , aus GOtt 
gehen koͤnnen, gehören ; oder aber ‚falß es möglich ‚daß 
fie von Ewigkeit erfchaffen wäre; folglich liegt Dies bey: 
des in der allgemeinen Frage von der Mögligkeit, und es 
bat alfo der Hr. Profeß.gar nicht dieſe Frage vergeſſen, ſon⸗ 
Bern fie vielmehr nnter ber Haupf- Frage ſchon begriffen. 
Hingegen hat er draufrin denen Sehrfägen dahin eg eigent- 
lich gehörig ‚jede Frage befonders ausgeführt, und in$, 
31. 32. erwieſen, daß bie Welt nicht felbftändig ewig fey, 
oder feyn Fönne; 6.34. 4r. aber, daß fie nicht von Ewig⸗ 
£eit koͤnne erfchaffen worden feyn. Folglich Haben auch 
hier die Berfaffer beym Ziel vorbeh ‚mit ihrer untauglis 
hen Critic , gefehoffen, und laffen fid) den pruritum der 
Flickerey aneines andern Lehr⸗Gebaͤude Fünfftig nur ver⸗ 
gehen! den Flicker und Handlanger find gemeiniglich ſol⸗ 
che Stuͤmper und Pfufcher die ſonſt zu nicht vieltaugen, 
haben bie Verfaſſer es alſo nicht höher gebracht, als, daß 
fie gelehrte Kleber und Nachflicker feyn : So bedande 
mich vor ihrer elenden Profeßion? fie mögen zufeben, od 
fie damit viel verdienen? | | 
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IX 


- Man trifft fonftbey Eleinen und mittelmaͤßigen Ge 
niesimmer an, daß fie die Begriffe, die man mit diefen 
und jenen Wörtern verfnüpffet bat, vermechfeln, und 
Bernady Confequenten daraus ziehen. Aber, obgleich 
Die Herren Verfaſſer das leßte , in der erften Mote, 
pag.so3thun: So darff man fie doch bey Leibe deswe⸗ 
gen nicht vor Fleine oder mediocre Genies halten. Here 
D. Philippi hatte, im Matth. Verf. $. 7. pag. 5. inder 
erften Anmerckung erflähret ‚er nehme das Wort: Bon 
eittem den Grund feines Wefens haben, davon, wenn : 
beyde Wefen von einander unterfchieden, und eines auffer 
dem Wefen bes andern exiſtirte. Da bringen nun die 
Herren Nachrichter die Inſtanz vom Sohn GHttes , ber 
vom Vater von Emigfeit gezeiger. Aber, wird dann 
hier das Wörtlein: Von, fo genommen ‚als esder Here 
Profeßer Philippi eben erflährer, und wollen fie denn fa« - 
gen : Der Sohn fey, feinem Wefen nad) ‚vom Vater 
unterfehieden ‚ und exiflire auffer dem Weſen des 
Vaters ? Folglich ift es ja ein gar nicht hergehoͤri⸗ 
ges Vorbringen, und ift allerdings wahr, das ein Atheiſt, 
alsdenn nicht Schlupffe «Windel mehr fuchen, ſon⸗ 
dern gerade zu läugnen werde; daß die Welt vom. 
SOtt ſey, wenn man auf ihm dringet „ ob er die 
Redens⸗Art: Bon GHrt feyn, fo verftehe als fie : 
Herr D. Philippi , zu Verhütung alles Wortftveis: : 
tes, sit, loc, erklaͤhret und eingefthrängfer Hat 


u: 
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—— hierauf ſagen, daß Geheimniſſe nicht wieder 
Vernunft ſeyn koͤnnen, iſt an ſich wahr; aber wie ſtimt 

dies damit uͤberein, da ſie oben p. 494. fagen koͤnnen: als 

brauche Paulus ein Gleichniß vom Einpfropfen des Zwei⸗ 
ges eines guten Oehlbaumes, welches wieder die Na⸗ 
eur fey. Iſt denn vermuthlich, daß Paulus, um eine hei⸗ 
lige Wahrheit zu erläutern, ein Erempelvon einer Sache: 
hernehmen werbe, wieder die bie Natur, mithin auch wie⸗ 

der die Vernunft, oder Erkaͤntniß von der Natur der Din⸗ 
ge waͤre ? So gefchickt fie ſich nun Halten, indie Theologie 
zuftreiffen: Sovieleher hat Here D. Philippi auch, in 
feinem Tractat gegen bie Welt · Ewigkeit, aus der natürlie 
chen Gottesgelehrfamkeit dies und jenes gelegentlich an⸗ 
bringendürfen. Nicht zu gedencken, daß bie von ihm 
zum Druck fchon fertig liegende Theologifche Schriften, 
von groffen Theologis, wie ich die Original: Briefe ge⸗ 
ſehen, gelobet,und der Herr Doctor zu deren Herausge⸗ 
bung mehrmahl ſchon aufgemuntert worden, alſo ver⸗ 
nuͤnftige Kenner ihn dazu vor grugfam tüchtig halten. 


Ey bewahre GOtt! möchte man, bey ber andern Note, 
pag.503. dencken: Wie? Iſt Herr D. Philippi nicht im 
geringiten von Spinofa entfernet, wie Die Verfaſſer vorger 
ben; 'ey, fo leidet ihn doch nicht! ihr eyfrige Maufims! 
mehr in Halle! Gebets doch bey Hofean,baßer. ein Spie. 
nofift ſey vielleicht koͤnt ihr auch fo ein ſchnell Reſcript 
auswuͤrcken, als, bey jenen Chineſiſchen Kayſer, bie Bra⸗ 
manen gegen den Alcahaf Rorahpuriman ausbrachten, 
der da folte das. fatum, das gefährliche Ding, daruͤher 
leicht alle Soldaten bes befagten Kayſers hätten deferti- 
zen fönnen, flatuiret, und alſo dem Staat hoͤchſt ſchaͤdliche 
Lehren angenommen haben! Aber etwas piano! Meine 

| Herren! 
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Herren! Audiafur & alterapars! Ich war bereits fchon 
ſo erſchrocken, Daß mein gehrmeifter folte nicht im gering« 
fen von Spinofa entferne feyn, daß ich fporenftreichs zu 
ihm lief, mir doch aus dieſem harten Gewiffens- Scrupel 
zu helfen. Er ſahe mic) Hierauf, als mit Verwunderung 
über mein erſchrockenes Gewiſſen, eine Weildan, und fag- 
fe nur fo viel zu mir: Sch möchte doch vor allen Dingen, 
ehe er mir meine Scrupel benähme, noch einmahlerft dag. 
jenige was er vonder Confequenz-und Keßermacheren,im 

tactat gegen Die Ewigkeit der Welt pag. 316-340. ges - 
fagt, überlefen, und diefe Note der Herrn Berfaffer damit 
vergleichen. Ichthat es, undfand, zu groſſem Gluͤck, 
dag Herr D. Philippi vom Spinoſa Himmelweit ent 
fernt, die Herrn Berfaffer aber Ppilofophifche Ketzerma⸗ 
her wären. Denn, man bedende, wie, fie fchlüffen ! 
Herr Profefl. Ppitippihatte, im Matth. Verf. $. u. 12. 
pag.7. erflähret, was er durch Selbftändigfeit verftche. 
In Parenthefi hatte er die 2. fateinifhen Wörter: 
afeitateın, undSubftantialitatem,fegen laffen. Er ift hier⸗ 
inne mit Herr Wolfen , und andern Gelehrten , nur 
- die Herrn Berfaffer ausgenommen , einig, daß ein 
ens a fe, oder fubltantiale, ihm ſo viel ‚! als ein ſelb⸗ 
ſtaͤndig Weſen fey : Er zeiget aber dabey , $. 14. pag. 
9. 10, u. daß man eine Subftang mit einem felbftän« 
digen Wefen nicht vor einerley halten müffe; denn die 
Subſtanz fey entweder eine felbftändige, oder unſelb⸗ 
ftändige. Spinofa aber habe die’ definitionem unius 
fpeciei, nemlich der felbftändigen Subſtanz, quod 
ſit ens a fe, zum Begriff totius generis gemacht, 
oder omnem fubftantiam durch ein ens a fe befchrie- 
ben. Käme es nun bloß darauf an, ob man Spinofa 
erlauben wolle, daß er das Wort: Subftanz, fo 

Da EZ I ee nehme; 
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nehme ; fo waͤre es wahr, daß alsdenn in der gantzen 
Welt ein unicum ens, quod a fe eft, mithin aud) nur, 
in diefem DBerftande, eine unica fubflantia, per ensa 
fe definita, wäre Herr. D. Philippi aber zeigt, daß die: 
fe uneichtige Wortbefchreibung hernach eine Bermirrung 
in der Sachen felbft mache , wenn man fprädhe : Die 
Welt, die Menfchen ꝛc. find Feine Subſtanzen, obgleich 
‚wahr ‚daß fie nicht felbftändige Wefen. Daher erklaͤh⸗ 
rer et das Wort ; Subftanz pag. u. alfo: Daß unter 
ſolchen Begriff beyde Gattungen , nemlich fo wohl die 
felbftändige ;als unfelbftändige , ſtehen önnen. Nun 
anatomire man dagegen den Schluß der Verfaſſer. 
Sie fchlieffen alſo: Weil Spinofa dasjenige, was 
nur einer Gattung von Subftanzen nehmlich der 


felbftändigen zukoͤmmt, in den Begriff der Subſtanz 
überhaupt , gebracht, und davor gehalten hat, jede Sub» 
ſtanz feyeinensafe : Ergo iftauch der Herr D. Phi 


lippi weil er eine folche Erflährung von der Sabſtanz 

überhaupt gegeben, daß darunter fo wohl die ſelbſtaͤndi⸗ 
ge, als 'unfelbftändige, ftehen koͤnnen (wobey er die ſelb⸗ 
ſtaͤndige Subſtanz oder das ſelbſtaͤndige Weſen, aus; 
druͤcklich ein ens a ſe nennet,) auch im geringſten nicht 
‚vom Spinoſa entfernet! Gewiß, haͤtte Mſr. G:imaldo 
geſchloſſen, wie hier die Verfaſſer, ſo wuͤrde ich ſagen: O 
Gruͤtzkopf! Laß dir das Gehirn beſehen! So aber will 
ich die Herrn Verfaſſer nur fragen: wo denn ihre ketzer⸗ 
macheriſche Regul in der Vernunft gegruͤndet ſey, da ſie 
alſo ſchluͤſſen: wenn einer etwas vor den Begriff des ge- 
nerishälf, der andreaber fagt esfey nur der Begriff der 
Ipecies; So iſt der, ber das leßtere thut, imgeringften 
nicht von jenem unterfchieben ? Atqui Spinofa hält den 
Begrif, quod fubltantia fit eus a fe, vor den Begrif des 
. generis, oder jeder Subftanz überhaupt; — 
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aber haͤlt die ſen Begriff bloß pro Ipecie ſubſtantiæ, neml, 
daß das felbftändige Wefen ein ens a fe fey; und giebt 
nur eine folche definition von der Subftanz, daß alle de⸗ 
ren Species Darunter ftehen Fönnen: Ergo gehet erdas 
durdyniche im geringften von Spinofa ab! Obedencket 
doch, was die Herren Verfafler, vor neue Schlußregeln 
haben? Gewiß, woihre Berftands- Ohnmacht in eines 
andern leibliche Ohnmacht einen Einfluß hätte, möchte ich 
zur Stelle darüber ohnmächtig werden, weil mir, vor ſol⸗ 
eher Art zu fehlüflen, gang ſchlimm wird! nn 
$, XI. 


- Die Heren Verfaffer find, an Einfällen in ber Tadel⸗ 
fucht, ungemein reich. ie befchuldigen, in der erften 
Tote, pag. 505. den Herrn Profeſſ. Philippi, als mache ee 
ein bloß Wortfpiel. Es hat derfelbe angezeigt,daß in der 
Natur der natürlichen Dinge, das felbftändige Weſen 
gang was anders fen, als das, was nicht felbftftändig. 
Er Hätte dabey, pag. 9. gefagt, es wäregut, wenn man ein 
pofitives, oder befonderes deutliches Wort hatte, an fFatt, 
zu fagen : ein unfefbftftändig Wefen, Hätte. Da aber in 
der deutfchen Sprache hieran ein Mangel fey: So müffe 
man ſich nur an den Begrif von der Sache felbft halten, 
daß nemlichdurch das unfelbftändige Wefen fein Weſen 
verſtanden werde, das ihm ſelbſt, mit allen denen Kräften, 
die es befiget, doch nicht zu feiner eigenen Eriftenz genug 
fen, fondern durch einander Wefen zu feiner Wuͤrdigkeit 
gelanget, Damit man nun nicht aber immer dieſe gan⸗ 
Ge Beſchreibung herfagen dürfte, faget er , daß er, in 
Ermanglung eines beſſern Wortes, fo ein Weſen, 
bem folder Begriff zukomme, wolle ein unfelb« 
ſtaͤndiges unzulängliches doch endentes , und unfer« 
wuͤrfiges nennen. Da ſagen nun bie übertoigigen Critich 
daß fey ein Wortfpiel ; denn man begreiffe — 
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Wort : Unfelbftändig eben fo viel, als, das durch ein an⸗ 
der Weſen zu feiner Exiſtenz / gelange. Allein mit Gunſt, 
meine Herren! Willen fiedenn nicht das Haupt-Crino- 
menon jeder richtigen Definition, daß das Definitum . 
nicht mehr enthalten muß, als die Definition felber ? So 
find denn alfo, nad) ihrer Schlußfunft, es lauter MWorte 
fpiele, wenn Herr Hofrath Wolf, und alle Gelehrte, Er 
klaͤhrungen hinfegen, ba das Wort, welches fie erflähren, 
nicht mehr enthält, als in der Erflährung ftehet. Ger 
het aber ihre M:ynung dahin: es fey noch Dundel, was 
das heiffe: Durchdie Kraft eines andern Wefens zu ftis 
ner Eriftenz gelangen: So folgt daraus nicht, daß weil 
man die Art, wie dies gefchehe, nicht deutlich erflähren 
Fan, man darum ein Weſen, das ihm felbft zur Eriftenz 
wuͤrcklich nicht genung ift, nicht dürfe ein unfelbftftändi- 
ges nennen! | 
— 6. XII, 
Unter die Griffe der falfch berühmten Kunft gehöret 
auch fonft die Dreiftigkeit,eines Worte und Sinn zu ver- 
kehren. Aber, ob dies legte gleich die Herren Verfaſſer, 
pag. 505. im Tertethun; So werden fie doch das erfte 
‘wohl nicht Wort haben wollen. Sie fagen, ber Herr 
Prof. Ppilippi theile die Subftang in zweyerley Arten, 
‘ein, Deren eine von ihr felbft entftanden, Allein, meine 
Herren, fieverfprechen fi). Lingua precucurrit men- 
‘tem! Denn fo ungereimt rebet der Herr Profeflor nir- 
gends nicht, und fie verkehren ihm feine Worte. Das 
iſt ja ohnmöglich, daß eine Subftang von ihr felbft ent⸗ 
ſtehen fönne, alfo wäre es naͤrriſch, eine Gattung von 
Subſtantzen zu benennen, die von ihr felbft entftanden, 
ſondern es heilt vielmehr ber Herr D. alle mögliche Sub: | 
‚Ranzen ein, daß fie entweder felbftändig, oder m. | 


— 
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felbftändig find. Eine felbftändige iftihm ein Wer 
en „Das,wegen der Unendlichfeit feiner Kraͤffte, ihm 
ba genug ift, NB.dazufeyn. Diß iſt alſo gan 
was anders, als mas fie jagen? Das da don ſich 
ſelbſt entftanden wäre. Denn diß involvier, wo 
ie das Wort in gewoͤhnlicher Bedeutung nehmen, 
! viel, als, das einmahl nicht geweſen. Hingegen” 
iſt es abſurd, ſich ein ſelbſtaͤndig Weſen vorzuſtellen, 
das einmahl nicht geweſen, und doch von ihm ſelbſt 
entſtanden fen ! Solche kauderwelſche Begriffe 
mögen wohl eher die Verfaffer in ihrem Gehirn 
paben ‚ fie folten aber nicht, wieder die Wahrheit, 
agen , alsobes Herr Profeffor Ppilippi fo gefa.c! 
das war alfo abermahls ein glücklicher Schnitt an 
dem Wirbel derer Herren Verfaſſer, und ihre unge⸗ 
waſchene Zunge hat dieſe ſcharffe Lauge verdienet. 
XIV, | 





Die wichtigfte Anmerckung, die in der gantzen 
Recenſion vorkoͤmmt, iſt wohl die, Die bie Herren 
Verfaſſer in der andern Note, pay. 505. machen ; 
da ſie in dem Wahn ſtehen; Hr. Prof. Philippi habe 
einen circulum,und petitionem principii,begangen, 
indem er fo eine Befchreibung von der Ewigkeit ans 
genommen, die eben in ber Frage fen. Allein, 
meine Herren ! fagen fie doch ohnſchwer vor allen 
Dingen ob ſie über der Beſchreibung des Wor- 
es 3 Ewigkeit, oder aber der Sache ſelbſt, ftreie 
ten. Iſt die Frage von der bloffen Wortbefchreis 
bung der Ewigke it warum ſetzen ſie denn nicht ſelbſt, 
eine richtige Beſchreibung hin, wie fie das Wort: 
Ewig nehmen; weil das; was ſie von einem zu⸗ 
faͤllig ewigen Weſen ſagen ein leerer Ton, ohne Be⸗ 
Bb griff, 


— — — — — — — 


im Math. Verſ. $.5. p. 4. erſt erklaͤhrt, daß ein in⸗ 
dependent Weſen, den Grund ſeines Daſeyns in ihm 
ſelber allein habe: So findet er in dieſem Begriff 
zugleich dieſen liegen, daß es ohnmoͤglich einmahl 
koͤnne ein Unding geweſen, und erſt erſtanden ſeyn. 
(S. Mathem. Verſ. p. 19. 9. 19.) Es iſt alſo ein 


independent Weſen wahrhaftig ewig, und zwar in 


fo einem Berftande, daß es, auch nad) der Ver⸗ 
nunft, ohnmöglic), auch nur einmahl zu dencken, 
als fey es einmahl nicht gemefen. Er faget a!fo, 
($.17. im Mathem. Berf: ) daß dies der allerhöch: 
ſte und vollfommenfte Begriff von einem ewigen 
Weſen fen, wenn es nemlich wuͤrcklich alfo da iſt, daß 
«8 ohnmoͤglich, auch nur einmahl zu dencken, als ſey 
es einmahl nicht geweſen. Dieſer Begriff nun 
ſchickt ſich zu keinem zufaͤlligen Weſen, weil bey jedem 
zufaͤlligen Weſen moͤglich, zu dencken iſt, daß es ein⸗ 


mahl nicht geweſen. Daher iſt ein zufaͤllig ewig 


Weſen ein leerer Popanz, und Hirngedichte, das 
nirgends einen Stand hat, als im leeren Raum der 
glandulæ pinealis des Cenſoris. Wolte man aber 
das Wort: Ewig anders beſchreiben, fo daß auch 
das zufällige Wefen koͤnte ewig heiffen: So würde 
foiche Befchreibung nicht hinlangen , die wahre 
Emigfeit eines independenten Wefens auszudrü« 
cken. Denn biesift nicht nur allezeit geweſen, fon« 
dern auch felbft daher, Dafj es den Grund feines Da⸗ 
ſeyns aflein in ihm hat, iftes gang ohnmöglich, daß 
es.n'flanden, oder einmahl nicht gewefen , oder ei« 
nem andern Weſen auf uinige Art unterivorfen wäre! 
— * Daher 
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Daher hat der Herr Prof. Philippi gang recht ge 
than, daß er, zu Befchneidung aller Wortftreite, 
das Wort Emig in dem Sinn genommen, wie es 
einem wuͤrcklich ewigen Wefen einzig zukoͤmmt; und 
hat hernach befunden, daß man zwar von zufälligen 
Weſen fagen koͤnne, daß fie von einer unbeſchreiblich 
langen Dauer feyn können, aber, daß fie nimmer 
an den hohen Begrif der eigentlichen Ewigkeit kom-⸗ 
me. Wolte man aber fihals möglich worftellen: 
dt habe die Welt von Ewigkeit hingefegt, und eg 
treffe fich gleichwohl nur eben fo, daß es von Ewig⸗ 
keit gefchehen, mithin fen die Welt zu’ällig ewig: 
So müfte Doch alsdenn die Beſchreibung des Herrn 
Profeß. Philippi von einem ewigen Weſen ebenfalls 
zutreffen. Denn fo wärees ben einer folchen Wele 
allerdings ohnmoͤglich, zu dencken, baß ſie einmahl 
nicht geweſen; nur aber koͤnte man fo dann nicht hine 
laͤnglich erflähren, warum fie ewia da fey. Aber 
auch alsdenn muͤſte doch in der Natur der Dinge 
felbft ein vollkommen zureichender Grund in GOtt 
ſeyn, daß er ſie von Ewigkeit hingeſetzt; mithin waͤ⸗ 
te fie alsdenn nicht zufaͤlliger Weiſe ewig da; weil es 
bey einem independenten Weſen abſurd, zu dendenz 
Es thue etwas par haſard! Es treffe ſich nur eben 
Ri Es ſey zufaͤllig, und doch habe von Ewig 
feit der Grund dazu in GOtt gelenen! Denn, 
wo jenes angienge: So fiele der Grund/ag, des 
im allen Dingen zureichenden rundes weqg 3 

alſo bey dem independenten Weſen, wenn 

es zufaͤllige Handlungen vornaͤhme, kein Grund 
te, warum es mehr fo, als fo thaͤte; 
ba welches 


weiches gleichwohl in der Natur ohnmoͤglich ıft. Dar 

ber das independente Weſen, in allen feinen Rath 

fchlüffen, fich als ein ens neceflarium anführet, das, 
durch die Uberwichtigfeic des zureichenden Örundes, 
nad) feinem allerhödyften Berftande, den es beſitzet, 
in allen Dingen handelt, und doch dabey höchitirey 
ift, weil es nemlich Dazu Die Kraft allein in ihm felber 

hat, und fich foldye Kraft von feinem einigen Wien 

einfchränden läft,, hingegen 'e8 eine unbedachtfame 
Freyheit wäre, wenn man das Ubergewichte Des zus 
reichenden Örundes wegnähme, du felbft Die Hand» 
Inngen der Thoren folches haben. Auf fo eine Art 
- hätten die Herren philofophiren follen, wenn fie nicht 
bätten über die Schnur hauen wollen ! 

$. XV. 

Die Eriticin ber Note pay. 506, if, theils gar 
nicht zur Sache gehörig, theils haͤmiſch und murf 
willig. Was gehöret es zur, Sache, ob fie Feines 
Weltweifen fich erinnern fönnen,der das ewig genen- 
net, weſſen ; Anfang man nicht beftimmen koͤnne? 
Die Frage ift davon, wenn man nicht das ewig nen« 
nen will, davon ohnmöglic) zu dencken, das es eins 
mahl nicht gemefen, ob,alsdenn das Wort: Ewigkeit, 
wenn mans beym Lichte befehe, anders genem- 
men werde, als nur davon, wo man die Zeit 
des, Anfangs nicht beftimmen koͤnne. ‘Denn dies 
wollen die Redensarten fagen : GOtt hat von Ewig⸗ 
keit fchaffen fönnen : d,i. man fan, nach der Ver⸗ 
nunft, auf undenckl. Zeiten zuruͤck, nicht beftimen, wert 
GOtt Härte anfangen koͤnnen, zu ſchaffen, ſondern er 
haͤtie vor unzehligen Millionen Jahren, welches eine 
dem menſchlichen Verſtande ſchon unbegreifliche 

— Zeit⸗ 


366 Freymůth Pruͤfung des 175 Theils 


| 


der deuffchen Ador. Eruditor. 397 
laͤnge ift, fchaffen fönnen. Aber eine folche Be. 
ſchreibung der Ewigkeit ſchickt fich hernach gar nich 
recht auf die Befchreibung eines würeflich ewig da 
Peyenden Wefens ; wie die Herren Verfaſſer den 
Beweiß davon aus Herr D. Philippi Schrift ſelbſt 
pag. 506. anführen, weilnemlich ein würcklich ewig 
Weſen gang ohnmoͤglich einen Anfang hat; da-es 
närrifch, ihm das in Gedancken entziehen zu wollen, 
woas es unaufhörlich und von Ewigkeit würcklich ge- 

Habt.“ Es ift unſinnig, von einem unaufhörlich ewi⸗ 
gen Wefen dichten wollen ‚als fönne es angefan⸗ 
gen haben ‚da es doch wuͤrcklich ohne Anfang da ift, 
alſo es nicht feinen Rückweg zum Anfange nun erft 
nehmen Fan, ſo daß man ſich vorzuftellen vermoͤch⸗ 
te, ob ſey es einmahl nicht da geweſen, da nuri alfo 
diß ſeine Richtigkeit hat: So iſt es haͤmiſch, daß die 
Verfaſſer in beſagter Note, pag. 506. fortfahren, 
als ſey der Het Drofeffor Philippi fehr gewohnt, 
um der Worte willen Ausſchweiffungen zu machen, 
und fich bey denenfelben aufzuhalten. Aber, wo⸗ 
mit ermeifen fics? Antwort, mit gar nichts ſon⸗ 
dern man folls ihnen zu gefallen glauben, Sie den⸗ 
Een ‚weil fie ſich die Chimere machen, und im Ge⸗ 
Biene die Worte ausſprechen Fönnen, ein ewig We⸗ 
fen Hat vielleicht können angefangen haben : Aiſo fey 
es auch in der Natur ſelbſt ſo möglich, Allein die Na⸗ 
tur der Dinge richtet fich nicht nach unfern Hirnbils 
dern, fondern wir müffen-unfere Begriffe nach ver 
Natur der Dinge richten. Wenn ich alfo anneh⸗ 
me ‚ja nothwendig annehmen muß ,‚daßeinunauf: 
hoͤrlich ewigWefen würclich in der Natur da fen, 
weil fonft alles einmahl ein nichts gemefen, 
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alſo ein Nichts ſich nicht ſelber zu etwas machen koͤn⸗ 
nen: So laͤſt ſichs auch nicht einmahl begreiffen, 
Daß fo ein Weſen doch einmahl ein Nichts ſeyn koͤn⸗ 
nen. Mtuhwillig iſt es endlich, wenn fie zu 
obiger ihren falſchen Grundſatz eine Spoͤtterey hin⸗ 
zuß tzen, als ſehe der Herr Profeffor ein dergleichen 
Verfahren, da er fo ausſchweife, vor eine Erfindung 
neuer Warfriten an, die Vernunfts⸗Lehre zu ver⸗ 
beſſern. Aber, wo hat ers Davor angeſehen ? Es 
traͤnmet ihnen al ſo nur ; und muͤſſen fie vielmehr ihr 
unnuͤtzes Einſtreuen, fo ſie z. E. oben (F. 2.) von ber 
Taſchen · Uhr, Gebaͤude mit dem Zeddul, und pas. 
509. von der Baßgeige, wie auch durchgehends in 
ihren admodum dchmirellii gemachten Noten, ein⸗ 
mengen/⸗vor neue Wahrheiten, etwa zur vollſtaͤndi⸗ 
‚gen eritiſchen Dichtkunſt der Deutſchen, anſe hen!deũ 
fie wollen Criticos abgeben, undetragen kein Ber 
dencken, Zeug zu dichten :daran Bein Bernünfftiger 
ije gedacht, als nur fie! y 
X 


Muͤſſen ſich die jungen Herren Zeitungs⸗Geſell⸗ 
ſchaffter nicht gekügelc haben „daß: fie ihrer Einbil⸗ 
dung, pag.507 nach, ſich geſchickt gehalten, ben Hrn. 
Profeſſer Philippi, als öffentlichen Lehrer zu Halle, 
zu ſtraffen, daß er andre die Logic lehren wolle, und 
fie ſelbſt nicht verdehe, indem er nicht wiſſe, daß 
unter einem allgemeinen Begriff, dergleichen hier 
der Begriff von der Ewigkeit ſey, zwey be⸗ 
ſondere Arten ſtehen koͤnnen, nemlich eine nothwen⸗ 
dige und zufällige Ewigkeit! was nun den Borwurf 
wegen Mangel ter Einſicht in die allgemeine Begrif⸗ 
fe anlangetz ſo hat Herr D. Philippi als — | 

j | 
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Jahr geweſen, in dem Koͤnigl. Pædagogio de Sub- 
ordinatione idearum univerſalium eine Diſputat. 
nad) Wolfifchen Grundſaͤtzen gehalten, daß er alfo 
‘fo befante Dinge, längft, wie man fpricht, an den 
Schuhen zerriflen, da die Berfafler ſolche vielleicht 

erſt ohnlängft einfehen lernen, und daher fo auffew 
ordentlich) begierig find, ihr aufgegangenes Licht une 
dern mitzutheilen! Die Sache felbit aber anbelan« 
gend : So folget daraus, daß man in der Ber: 
nunftslehre unter einem allgemeinen Begriff zwey 
befondre Arten faflen an, wenn nemlich ſolche in 
ber Natur würdlich möglich find, gar nicht , daß 
man darum aud) den Begriff der Emwigfeit in eine 
nothwendige und zufällige zergliedern koͤnne. Denn 
bie zufällige Ewigkeit ift ein hölßerner Strohwiſch, 
ja eine Hirngeburth verwirrter Strubelföpffe, die 
weder willen, was ewig, noch was zufällig ift. Es 
iſt eben fo, als wenn einer fchlüffen wolte: Die all- 
gemeine Begriffe faffen alle fpecies in ſich: Ergo 
wollen wir auch) zwey fpecies von GOtt machen, eie 
wen guten und weifen, und einen böfen tummen 
Sort. Würden fieda nicht fagen, das fey lieder- 
lich geredet. Denn ein böfestummes Ding fönne 
nicht Gott heiſſen. Es ſey nur ein einiger Begriff 
von GOtt, und es gebe keine Species Gottes. Eben 
fo giebtsnur eine einige Art ber Ewigkeit, nemlic), 
wo etwas alfo da ift, daß es unmöglich angefangen 
bat. Warum ftoffen denn alfo die Verfaſſer nicht 
bes Seren Prof. Beweife pag. 51. $. 34. um, daß 
eine ewige Zufälligfeit ein leeres Gedicht, . und 
rim Wort ohne Begriff fey ? Das Härte 
| >54 ehr 
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ehr zur Sache ge’ ıerit, als ipre laͤppiſche Wiederhoh⸗ 
kung verwirtter Worte, — 
| «XV. | 
Dor Herr Profeffsr hatte den Gedancken, daß 
manche Weltweiſe in der Logic darauf ſelber drun⸗ 
gen, jedem Wort einerley Bed-utung zu geben, in 
Der Metaphyſie aber hernach wohl einerley Wort in 
unterfihtedener Bedeutung annähmen, mit dert 
Epiphonerrate befchloffen : So fehr koͤnne man« 
chen Gelehrten das prineipium recept= hypothe- 
feos, oder Lebe zu einer angenommenen Meynung, 
verleiten! Hier kluͤzeln Die Berfaffer, die doch oben 
209.459. proteftirt, daß fie nicht Kleinigkeiten auf 
fiengen, als führe fich-der Herr ‘Pro'effor, babey, mie 
einer, der auf dem Predigt⸗Stuhl ftehe, aufs gleich 
wohl machen fie ſelbſt in der Note ein Epiphonemoi 
auf den Herrn Profeſſor: So ſehr kan einen, (ſchwa⸗ 
tzen fie, als ob fie auf öffentlichen Marckt ihre gelehrte 
Bude aufqgeſchlagen haͤtten!?) der in der Weltweiß 
heit fo gar weit nicht gekomen (als wie die Herrn Zei⸗ 
tungsfihreiber,deren&ehien,das fir mit Leſung fo vie: 
ker Bircherüberhäufen, wohl ben nahe wie dag erſte 
Wort Chaos ausfehen mag.) Die Begierde, bee 
den Deren Wolf zu Halle verfolgenden Parthey zu 
gefalken, (ja, da treffen ſies bey dem Herrn D. Phi⸗ 
tippi er iſt dieſen Verfolgern treflich gewogen; man 
fiehets aus den Anmertkungen gegen D. fangen!) 
binreiffen, daß er dasjenige vergiſt, was er wenige 
Zeilen vorher ſelbſt ausdrücklich gefagt ! Nun laſt 
uns hoͤren, obs auch wahr? dent die Herren Ver 
 faffer haben ſchon bey mir, aus der einen Recenfion, 
allen Eredit weg, daß ich ihren bloffen Worten, oh⸗ 
| | | 
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ne dem Autor felber aufzufchlagen , trauen foltei 
Und fieheich ertappe fie hier abermahl auf einer $es 
gende, benn der Herr D. Philippi hatte,pag. 13 $.17. 
geſagt: Daß der Höchfte und vollfommenfte Bes - 
grif-von der Ewigkeit derjenige fey , da von einem 
Wefenöhnmöglich zu dencken, daß es einmahl nicht 
da geweſen. Hieraus ziehen Die Herren Confequenzs 
macher diefen Schluß : Ergo läft Herr D. Philippi 
auch einen unvollkommenen Begriff zu ? Antwort: 
a ‚info weit, daß erfolchen nicht mit Gewalt an: 
dern nehmen kan, mern fie dabey bleiben wollen : 
Ergo (ſchlieſſen fie weiter) räumet er auch Daher eine 
ewige Zufälligkeicein ?.O qua ?qualis ? quanta? 
denn da dies nicht allein ein unvolllommener ſon⸗ 
dern gar contradictorifcher Begriff iſt, weil alleg 
ewige einen gang zureichenden Grund hat, alfoes 
nicht fan zufällig , oder ohne zureichenden Grund 
ſeyn: Soerfchleichen fich die Verfaſſer eine Wahr⸗ 
heit ‚als ob der Herr Profeffor , werner auch einen 
unvollkommenen Begriff von der Ewigkeit bey an⸗ 
dern Dultete „eben den ungereimten Begriff von zu⸗ 
fälliger Ewigkeit paßiren fteffe. Sie beiffen alfo, 
ehe ihnen der Schnabel noch recht dazu gewachfen ! 

Es iſt Schade, daß wir in der Republique de 
Lettres keine dictatores haben, die Machtſpruͤche, 
ohne weitere anzuzeigende raiſon thun koͤnten, fonft 
die Herrn Verfaſſer ſich trefflich dazu ſchicken wuͤr⸗ 
den! oder auch, ſie ſolten Beyſitzer mancher Colle- 
giorum ſeyn, bie nicht die Rationes decidendi ihrer 
Beſcheide und ertheilter abſurter Recognitionem 
zu geben pflegen, fo , daß man das Recht nur 
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rathen muß. So machens die Herrn Verfaſſer in der 
Note p.508. Der HerrProfeff. hatte nicht nur pı7. 
ſondern auch pag. 34 135. erwieſen, daß unter 2. ewi⸗ 
gen Weſen ohnmoͤglich eins dem andern koͤnne un⸗ 
terworffen ſeyn, daferne NB. jedes unter ihnen apart, 
und doch beyde gleich ewig exiflirten. An ſtatt nun, 
die Erweiſe des Herrn Dodt, umzuftoffen, ehun fie 


nur den heroifchen Yusfpruch: Diefes.alles wird um ⸗ 
fenft angenommen, und beweiſens durch einenneuen 


Machtſpruch: daß der Here Profeß. unser die gehd» 
re, Die auf ber Überfchrift mit dem Namen eines mas 
them, Beweifes prangeten,aber fich in Ermeifen in. 


gemein * ſchlaf erzeigten. Sed, Domini Cenfo- 
xiſſe non ſufficit! probetur! An ſtatt nun 


res! di 


‚ ben Beweiß zu geben, bringen fie die einfältige abge 
drofchene Hiftorie von ber Baßgeige, Darüber man 
hatte fchreiben müflen , daß es eine ſey, vor, undin 


dem übrigen tragen fie eben den. Brey wieder auf, 


den fie ſchon p. 498. zum Eckel der Sefer, (S, $. 3.) 


aufgefeßet. - | 
6.XIX. 


Gewiß, es fehlen uns noch in ber per eig m 
und fonderfich was ben Lehrvortrag anbetrift, D 

hofmeifter, und niemand taugt beffer dazu, als die 
Herren Zeitungsfchreiber derer deutfchenr Adtorum! 
denn, da der Hr. Profef. Philippi den Sagedaß fein 
ewig Weſen, das. neben dem andern apart exiltite, 


von ihm fönnehervorgebracht oder ihm unterroürfig 


ſeyn, in eineneingigen Lehrfaß ($. 18. bes mathem. 
Verſ.) gebracht : So hofmeiftern fie ihn darüber, und 
“ wollen ihm Gefege vorfchteiben,, daß er habe =. ober 
mehr Sehr füge, von. dieſer aneinander hängenden Ma⸗ 
| Es serie 
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terie machen ſollen. Man vergiebt ihnen aber dieſen 
Fehler, daß ſie die mathematiſche Lehrart noch zur 
Zeit nicht verſtehen. Deñ bey ſolcher ſiehet man nicht, 
ob in einemLehrſatze zwey oder mehr Glieder ſind, und 
ob die herausgebrachteSäge von ungleicher Wichtige 
feit, fondern nur, ob folcheinsgefamt als Gliede,einer 
‚Kette aneinander hangen. Nun aber gehören die 5. 
Gäße des Lehrſatzes, davon die Frage ift, als eine ein« 
tige Kette zufarnen, weilein Sag ausdem antern, 
folge, und es wird der Sag, daß unter zwey ewigen, 
neben einander apart eriftirenden und von einander 
unterfchiedenen Weſen Feines von dem andern koͤnne 
herv orgebracht, noch ihm unterwürfig feyn, aus dem 
vorhergefegten geleitet : Alfo ift es Feine Anflifung, 
fondern Aneinanderhängung aller Ölieder einer Ket⸗ 
te... Daß fienun aber meynen, es fey gar Fein Zu⸗ 
ſam̃enhang, daß wenn zwey Weſen ewig, eins vom - 
andern nicht fönne hervor gebracht feyn : So häften 
fie dag Gegentheil erweifen follen ; An ſtatt nun, die 
bagegen vorgebrachte Gründe des Hr. Profeß. Phie 
kippi zu wiederlegen, und ihren Sag zu beweiſen, 
bringen fie ein Erempelgen von Hr. D. Buddeo her, 
daß der einmahl geglaubt habe , es fen ſchwer zu er⸗ 
sweifen, Daß die Welt nicht von Ewigkeit fen! Was 
beweiſt aber dies? Laſſet immerhin ſchwer feyn,menn es 
nur hat fönnen endlich erwiefen werden ! Solte Herr 
Buddeus des Herr Prof. Philippi Schrift erlebet 
haben, vielleicht twäre er nun anderer Gedanden, 
Beil nun aber denen Herrn Verfaſſern unbegreifl. 
iſt, daß NB. unter 2. apart exiftirenden eigen We⸗ 
fer, wo Feines mit dem andern in una eflentia coexi- 
first, fondern jedes feparatam eflentiam & ex- 
ſtentiam hat, nicht eines von dem andern folte 
| oͤn⸗ 
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fönnen hervor gebracht worden feyn: So will ich 
das, was der Herr Profeß. in feinem an HerrD. 
Klarke nach Londen, wie auch an andere Gelehrte, 
mit Denen er correfpondirt, geſchickten lateinifchen 
Exemplar, noch befonders über das, was im deut: 
fchen ftehet, angeführet, und feinen Sinn mehr er: 
läutert, weil ich Abſchrift davon erhalten, Bier einruͤ⸗ 
den, Bey dem Heiſch⸗ Satz 9. 22, hat der Herr 
Erfter Profeflor im lateinifchen, biß dato ungedruckten Ey- 
uneuer 'emplar, diefe Erläuterung hinzu gethan: Sub no- 
Zujaß iu tione entis a /£ ererni, merito etiam complelt- 





ee pp. mur ejus effefus confubftantiales. Si enim ens 
lippi  aliquod eftzternum, etiam omnes eſfectus ejus, in- 


Tract. Tracflentiam ejus ſpectati, & in eadem generati, 
gegen ſunt æterni. Concedoigitur, fi quisadeo Jaxum, 
N, eumgue improprium., entis dependentis conce- 
Eivig- ptum fibi formet, ut etiam efedfus conſubſt antio- 
keit. Jerdicat, efle dependentes ; hoc ſenſu pofßbilemel- 
"0 Jeieternam dependentiam ejusmodi effectus a ſua 
caufa. At, quum jam fupra, (6. 5. 6.) in deft 
‚ niendo ente independenti &:dependenti ;confli- 
tuerimus duo entia Abi invicem contradiflinda, 
adeogue duas /ubflantias quarum neutra in alte- 
riuseffentiaexiltit, fed per /e ſubſiſtit; etiam hie 
in quzftione, anens zternum dependens fit pofl- 
bile, intelligiimus dependentiam, extra fubftan- 
tiam ejus entis, a quo eſt dependens ; adeoque di- 
&um Poflulatum & ita concipi potuiffe. Omne 
eus ct velcaufa, veleffetus: Prima caufa ef fimul 
independens. Omnis effefus autem eſt vel con- 
Jubflantialis, velextrafubflantialis. Quum igi- 
tur ens dependens nequefit cauffaprima neque hic 
| 3 . umatur, 
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ſumatur, pro effectu confubfantiali hujus caufz, 
ſed pro extraſubſtantiali; nullus modus /uperefl, 
quo ens dependens poſſet eſſe eternum, quaın fi 
ejusmodi effeölus extrafubflantialis poflet efle 
esernus. Quotiescungque igitur in fequentibus de 
ente dependenti loquemur, probe oblervandum, 
fermoneın nobis ubique folum fore de illo ente de- 
pendenti, quod a Subflantia alterius eſt diflin- 
Gum, nec cum eo unum idemque facit. Confite- 
mur enim sn anteceſſum, ſi plures ſubſtantiæ con« 
ciperentur ita effe ab aterno compactatæ, ut unam 
‚conftituerent efentiam ; fenfu Jatis/ime , eoque 
improprio, easdici pofle, a ſe invicem ab aterno 
dependere, & neutrum efle prius, vel fuperiur, 
‚led potius unum ens, conſtans pluribus fuppoßtis 
coeternis, & confubflantialibus. 'Neque etiam, 
hic dependentiaelt confundenda cum barmonia; 
ſi enim coneipiantur plura entia invicemioaterna, 
‚neutrum ab altero eſt dependens ; at poflunt eſſe in 
‚aterna harmonia, imo poflunt unam habere efen- 
tiam, de qua una invicem ab æterno, participant, 
Desgleichen hat der Herr Profeffor den ıoten Lehr⸗ 
faß ($. 34.) im Lateinifchen alfo erweitert: CO N- 
TRADICTIONEM in fe involvit (1) mun- 
dum sterne contingentem, aut (2) contingenter 
æternum fe. | 
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Demonſtratio. 

D Omne ens contingens ſimul eft dependens ; Anderes 
at vero.ens zternum non eſt dependens ; ($. 23.) er- Suppler 
gonec zternum eſt contingens ; jam applicemus (rg - 
hæc ad mundum. . Hic, tanquam ens contingens feß. ᷣhi⸗ 
($. 31,membr, ı.)adtualitatis & durationis ſuæ ra- lip. phi⸗ 
3 ——— tionem loſ. 
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tionem ideo ab alio habet, quia enti neceſario, 
quod fimul eſt ſubſtantixle, & rationem exiſten- 
tie in fe ſolo habet, natura ſua eſt contradiſtin- 
&um: adeoque enscontingens, quale eſt mundus, 
eft ab ente neceflirio dependens ($. 6. 31); Jam 
vero, quum, fi mundus ens aternum foret, vel 
eſſe pofet, hoc'ipfo ens æque zternum foret, ac 
ens independens adeoqueeidem coasernuneflet, 
($.17.); At, vero contradiöhionem in fe involvat, 
coeternum alicui & ‚mul ab eo dependens efle: 
($. 18. membr. 4. 5. $. 23.) etiam id involvit 


contradidtionem, mundum effe * æternum, 


& fimul etiam contingentem, ſeu qnod idem 
«terne contingentem effe, Si hanc demonflra- 
tionem ad unum reducere velimus argumentum 


erit hoc. Omnis mundus contingens eft-depen- 


dens ; Ergo nullus mundus aternus poteli efle con- 
tingens. Quod erat prius. n 

3) Porro, qunm nullum ens dependens ſit eter- 
num ($. 23.) ; e contrario autem omne ens con 
gingens fit fimul dependens; ($. 21.) fequitur, 
äuodnecenscontingens, quale eft mu ndus, fimul 
ens eternum elle poflit, feu,quod contradictionem 
involvat, utmundus pofhrefle contingenter ater- 
nes, id quod & ita demonftrari poteft ex conceptu 
«ternitatis, ficut hadtemus ex conceptu dependen- 
tiæ & eontingentit, fcilicet de nulloiente æterno 
concipi potelt, quod alignando non fuerit ; at vero 
onmnms ens contingens, nifiad nattıram entis nece/Ja- 
rii referatur, facile concipi pöteß, aliquando non 
fuiſſt; Ergo ens contingens non poteftefle æter- 
pi, adeoque nec mundus contingens potelt elle 


so" 


| 
| 
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contingenter aternus ; Quod erat poferius. QE.D. 
| 4. XX. | 


Ich ſolte meynen, es wäre handgreiflich, daß fo 
wohl eine zufällige Ewigkeit, als eine emige Hervor⸗ 
bringung auffer feinem Weſen einen Wiederſpruch 
enthalte. Damit es aber auch hier beiffe : Aller guten 
Dinge find drey: So will ich noch) die dritte Stelle, 
Die noch nicht im deutſchen Eremplar geftanden,aber | 
der Herr Profefl. fie dem Sateinifchenin der Anmer⸗ Dritten 
fung des 4aften $. einverleibet, hier beyfügen. Er wichtie 
faget : Concipee. g. duas lineas zqualiter difßantes NR er 
perpendiculares(Lwey einander entgegen lehende Ders 
Parallel-Linien,) num quæſo disipoflet, alteranı D, Yhis 
ex altcraprodiifle, fi ab æterno in diflantia qua- lippi zu 
dam æquali coextitiſſent? Si ergo aſſumamus, al: !einem 
teram lineam perpendicularem ex altera prodiiſſe, r en 
neceflario ad pundfum aliquod deveniendum erit, die; 
ubiin eandeminciderit. Jam, fi mundum concipias wigkeit 
Jub imagine ejusinodi lincæ, qux alteriftat ex oppo-der 
Fo ; nun quæſo ſi mundus Amul cum eflentia di- elt. 
vina, ipſi e diametroexpofita, ab æterno extitiſſet, 
concipi poſſet, a Deo conditus: At vero, creatio- 
nem concipias fub imagine lineæ borizontalis,inter 
Auasperpendiculares medi æ num quæſo altera linea 
. perpendicularis tum ſuum accipere potuiſſet linea 
alterä, nifi mediante linea horizontalis? Jam vero, 
fi altera linea perpendicularis demum mediante ho- 
rizontali eft orta; nonne neceflario fupponendum 
» lineam illam, ex qua alteraprodiit, fuifle prio- 
remlineainde deducta? Sienim utrzque Miuul ex- 
zitifent ‚neutra ex altera foret deducta, ſed quæli - 
bet haberet cauſam propriem, cum .altera conne« 


! 
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In boc tertio igitur conveniunt mundus & linca al- 
teri oppafita,quod ficuti linea non pofht dici de- 
pendens ab alia linea, nifiex eadem fit deducta, ubi 
adeo conceptibile eſt pundfum, antequam linea 
quædam alteri fiat e diametro perpendicularis, 
quippe hocaliter coneipinequit, quamfi tranfeat 
lineam borizontalem, (durch eine Seiten- Linie), 
ita quoque mundus non dici poflit dependen: a 
Deo, fi extra divinam fubflantiam ab aterno ex- 


titiſſet; Sic enim nullus concipi poflet zran/itus 


virtutis infufhcientis, quæ in ipfo mundoell, ad 
virtuteın Dei infinitam, qux tamen fmpliciter ef 
caufla efhciens mundi, adeo, ut mundus non pof- 
fetconcipi a Deo dependens, nifi aſſamamus, vir 
tuteın /ub/iffentie mundi retro tandem cum »ir- 
zute omnipotenti creatice efle connexam. Abſit 
autem, uthoc fimile ultra tertium extendere vel- 
lemus!. Licet enim circa duaslineas perpendicula- 
res non concipi pꝙſit, quod una ab altera depen- 
deat, quam per emanationem & deductionem unius 
ex altera ; tamen creatio, quæ per omnipotentiam 
fupplet defectum materia, ſanæ rationi eft conve- 
siientior, quam, fimundum ex Deo emanajfe ſta- 


Molbe, tueremus. Ingenuetamgen fateor, quamvis ma 
daͤchtige hematica certitudine a creatione mundi ad sm- 


Anmer; 


KFung. 


pofhbilitatem aternitatis ejusdem concludi poflit, 
tamen ipſam creationem ex ſola ratione mathema- 
tice deimonttrari pofle, me admodum dubitare, 
Sic enim demonftrandum ante omnia eſſet, ater- 


nam emanationem, velgenerationem, involverein 
fecontradiätionem, Vtique enim, ſi bos demon- 


Arari pollet, quod/ablimioribus ingeniss demon- 


ſtran · 
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ftrandum relinquo, non alius modus fupererit, , 
quo ens dependens ad exiſtentiam pervenire poflit, 
quam percreatöonem. Inter duas [pecies enim, e dia- 
metro fibi oppolitas, itautnon detur Intermedia, ne- 
ceilario altera vera eft, fi altera demonfttretur, efle 
falſa. Aſt hic non videtur eſſe impofhbilis æternæ 
mundi emanatio, vel generatio. Quamvis enim quis 
dicat: Sequi inde illum errorem Spino/ianum, quod 
ficmundus cuın eflentia Dei eſſet uniza ſubſtantia ʒ ta= 
‚mennon omne, quod efterror, involvit in ſe contradi= 
ctionem; adeoque, licet creatio fit convenientior ideæ 
de Deo ; taımen ab eo, quod eſt convenientius, nom 
valet confequentiaad zmpo/hbilitatem oppofiti, Ted fo- 
lum ad/ummamprobabilitatem prioris. Quamvis de- 
nique mathematica certitudine conftet, quod enserur- 
modi dependens, quaie ($. 6. 21.) definivimus,non poſſit 
æque aternum ac independens ($.23-); tamen, fi 
accurate conceptum hunc entis dependentis re/olvaa 
mus, jam fub erdem aflumitur duplex po/hbilis depen- 
dentie conceptus, fcilicetut feparatim exillat, vel per 
fecretionem ab entis producentis fubftantia, vel per 
ereationemexnihilo. Quum enim dicatur exıra /ub= 
flantiam entis independentts exiftere, & ab eodem 
exiftentiam habere; fane quum hoc ipfo removea- 
tur emanatio continua & generatio, quippefic non 
eſſet effedtus exzrafubflantialis, fedconfsbflantialisz 
nullus alius exiflendi modus fupereft, quamvel /e- 
eretio, vel creatio. Adeoque inipfa definitione en- 
tis dependentis jam fupponitur vel fecrezio, vel crea- 
tio, perque’ conlequens non ita neceflarie eng 
" dependens ut creatum concipitur, ut impo/Abile ef« 
fet, illud concipere tanquam ab altero ente /e- 
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cretum (geſchiedenes). Ubicunque autem fpecies 
oppoſita non involvit contradictionem, ſed ſolum di- 
verſitatem; ibi neutra eſt mathematice abfoluta ; 


fed utraque eft pofkbilis, & folum Aypothetice cer- 
ta, & fie tota etiam hadtenus data demonflratio 


mathematice quidem demonftrationis nexu co- 


haret cum definitione entis dependentis & ind- 
pendentis, qualom . ego edi [$. 5. 6.] attamen, 
quum omnis demonftratio mathematica fit vel 


abfoluta, vel bypethetica ; data de impofkbilitae 
æterni mundi, potius eft Ayporbetica, quam abfr 


luta demonftratio. Si enim abfoluta eflet, prius 
eflet demonfirandum, impofibile efle , ut ens de- 
pendens ala ratione exifat, quam tanquam efe- 
ctus extrafubflantialis creatus. Ad demonftratio- 


nem abfslutam enim requiro, ut ipſæ definition 
cum principio contradidiionis fint connexa, id el, 
ut demonftretur , impofibilem efle , fecundum n«- 


turaın rei, aliam definitionem , aliumque modum 


exiſtendi & concipiendi, uti e. g. demonftratio eſt 


abfoluta, quod ens aternum adtu exiftat; hic enim 
immediate definitio entis zterni connexa eſt cum 
principio contradiäionis , feilicet, quod 79 nihil 


facere nequeat, ut fiat aliquid. (Was da miches 


ift, kan /ich nicht felber zu etwas machen.) Hinc 
enim abfolute infertur, non pofle omnia aliquando 
fuifle nihil, ſie enim nunguam incipere potuiffent, 
liquid fieri, Adeo abfolutam demonfrationem au- 
teın hic nemo penetratioris judicii defiderabit, ad 
vefelendaın pofkbilitatem aterni mundi ; Sic enim 
ämpefibilitas,;eflet demonfisanda, ut, aliquid po 
2, | Io we ame 
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alia ratione dependens ab alio eſſe, quam per ex- 
iſtentiam extra alterius ſubſtantiam; At ve- 
ro ſtatim mens agnofeit, pufkbäle efe, ſeu con- 
tradidtionem non involvere, ut ens aliquod per 
emanationem vel generationem exiflat. Imo 
ipfa exiftentia extra alterius ſubſtantiam du- 
plicem aguolcit modum pofßßbilem, nempe 
fecretisnem & creationem. Sic filia exiftere 
incipit extra fubflantiam matrit per fecretio- 
nem, quum antea fuiflet pars materni cor-_ 
poris. hem flumen, littora excedens, & val- 
len implens, fecernit hanc aquam a fua ſub- 
ftantia, fi priorem alveum quærat; adeoque 
etiam , fi mundus concipiatur , jım efle ens 
peculiare extra Deitatem exillens ; fane 
Fanaticorum fecretionem materiz a fubflan- 
ia  divina erroneam quidem efle credo, 
aſt non impofibilem , potius «que magnum, 
ac ipfa creatio fuiflet miraculum . & omni- 
potentiæ documentum , fi DEUS mundo, 
per feeretionem materie peculiarem dare 
potuiflet /ubfiftentiam „ uti infans ex ute- 
ro progrediens, per fupendum aliquod. na- 
turæ myfierium, ex parte maternæ fubltan- 
tie fit propria fubflantia , absque alteriori 
fubftantie materne concurfu , per fe ſubſi- 
fens. Non poteft igitur circa [refellendam 
zterni ‚mundi pofhbilitatem ublimior re- 
uiri demonftratio, quam ipfa »atura vei 
ert, nempe bjpothetice mathematica id elt, 
quod conchufones quidem nexum inter 
ebfolunsam habeant cum ſuis priucipiit 
ea als 
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aft ip/a principia non conftent folis definitio- 
Wie Mibus neceffariis; ex hoc ipfo, quia per natu- 
fem die ram intellectus plures exiftentiz fpecies in Je 
Un Jiunt poſabilec, quam illæ, quæ fundamenti loco 
lifei funt ſupra pofitz, & ex iisdem neceffario nexu 
einer eft conclufum. Aeque etiam, licet mathema- 
ewigenzice certumfit, quod ens contingens ; ſi exillat 
Welt extra alterius entis ſubſtantiam, non poflit 
nik ira ab aterno extitijfe, quia fic nunguam alıt- 
in rum attigiffet, vel ab eodem fuiflet produ- 
darges Zum 5 tamen eonceptus contingenni< non in- 
than volvit contradictionem cum generatione, ema- 
werde atione & fecretione ; adeoque, licet impoflibi- 
ME lis fit aterna fecretio, quippe id, quod /ecerni- 
Zur, antea fuit unitum, adeoque momentum 
divulfionis comprehenfibile zemporis pundtum 
continet, fique hoc removeatur, nulla poteſt 
concipi divulfio, quippe quæ /uccedit in lo- 
euın unionis, attamen & hic #terna materiæ 
eneratio, vel emanatio, non in-fe involvit ab- 
folutam. contradidiionem. Si enim infinisa 
Deitatis vis fuflecit ad perpetud exiftendum, 
eur non etiam ad perpetuo producendam ex virtu- 
te {ua infinita materiam?Licet ergo ipfa materia 
actu extra Deum producta non fit aterna tamen 
materia agslitas Dei (die ewige Gefchaftigkeit 
Gottes)'ad dandam materiz exöflentiam, vide- 
tur. adeo minorem defideraffe virtutem, quam, 
qua fe ipfum ab aterno fuflentavit in [ua eſſen- 
tia an quum Deus potuerit majus, am 

& potuifle minu un a... 
eriiglusing ei en Ich uf 
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Atveroredeundum nunc eft ex hoc diverti- | 
culo, quodinedito Traffatugermanico prorfus 
omifi, hicvero, ut mihs ipfi fatisfacerem , ad- 
didi: exquo ipfoid magis illuftratur, quod in 
Appendice citati Tradus, ejusdemque obſerva- 
tione 33. Pag. 129. monui, zternitatem mundi . 
nonita manifeflam involvere contradiltionem, 
ac e. g. fiquismeget, quod bis & bis fint qua- 
tor; fed potius varias effe pofhbilitates hypo- 
theticas, fecundum quas mundus ee poſſit æ 
ternut, modo premi/f« a vitio contradidtionis 
liberentur; hanc ipfam vero præmiſſarum con- Daß 
tradictionem non ita effe palpabilem, ac fi quisdie Uns 
diceret: dem fimul pojfe eſe & non ejfe: Re- — 
deundum, inquam, eſt in viam a qua deflexi- ber & 
mus,. demonftraturi neınpe, quod impoffbile fit, wigteit 
utefletus extrafubflantialis exillens Amul cum det 
caufa/ua poflit adeſſe. | \ erg 

Gewiß der Hr. Prof. iftin folher Erläuterung gleich 
— daß er aufrichtig anzeiget, was an der in die 

ollkommenheit feines aufgeführten Lehrgebaͤudes Sinne 
wegen der Natur der Sache, noch fehle, under hat med er 
fich ſelbſt folche erhebliche Zweifel gemacht, daß yie 
Man deutlich fiehet, er habe feharffinnigen Köpfen Bere 
noch genung Materie übrig gelaffen, den Beweiß le und 
einer unmöglichen eroigen Welt zu noch einen hä: Ein‘ 
hern Gipfel zu bringen; dagegen die vor denen Ber: Kung? 
faſſern der deutfchen Adtor. gemachte Scrupel voraus 
find wie die Spreu, dieder Wind verftreuer ! ſetze. 

$. XXI. 

Es iftein Unglück, wenn eine vorgefafte Mey: 

nung die Menfchen pahin bringet, daß fis das vor 
| Cc 3 eine 
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eine Verwirrung halter, was fie eben aus derſelben 
bring:n foll. Dies findet man an denen Ser 
Verfaſſern, p. 509. in der andern Note. Sie ſagen: 
Die wornehmfte Ürſach der Verwirrung, darein ſich 
Hr. D. Philippi verwickelt, ſey dieſe, daß er Ewig⸗ 
keit und Selbſtaͤndigkeit als zwey von einander un⸗ 
abſonderliche Dinge verbinde; Aber das thut Hr. 
+ D. Philippi nicht fo fehiecht hin und abſolute, fon« 
dern mie worftehende Erläuterung anzeigef,nurhy- 
porhetice. Nemlich, wenn man denjenigen Begrif 
son der Ewigkeit faße,den der Hr. Profeſſor zum 
Grunde geieget: So ift nach ſolchem, allerdings 
wahr,daßein Wefen, von dem ohnmöglich, zu den⸗ 
den, als fen es einmahl nicht gewefen, auch zugleich 
fe'bftändig ſey; dann wolte ich dencken, es ſeynicht 
febftftändig : So koͤnte ich auch wenden, bafzes eben 
nicht ohnmoͤglich fen, daß es einmahl nicht geweſen. 
Aber fo waͤre es nicht in demjenigen Verftande ewig, 
wie es der Hr. Profeſſor beſchrieben. Es iſt alfo kein 
Peg übrig, wie etwas ewig, und dach nicht in ſich 
oder in feinem. Weſen, felbrändig ſeyn koͤnte, als 
wenn das felbftändige Wefen von Emigfeit mit 
der Materie wäre vereinigt geweſen, nachher aber 
eine Scheidung der Materie von der görtl. Sub- 
ſtanz vorgegangen wäre. Denn fo wäre Die Belt 
im ihrem Wefen nicht felbftändig, und doch ewig⸗ 
nemlich daß ſie, ehe die Scheidung vorgegangen, 
von Ewigkeit mie dem göttlichen Weſen wäre, als 
eine ewige Materie folcher geitait confubftantialis, 
oder mitſeloſtaͤndig mit der götrlichen Subſtan 
und alſo bl: be dech der Begriff, daß jedes ewige 
DB: fen auch zugleich felbftändig fey, unbe ab- 
| ute, 
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folute, eder relative per zternaım unionem eum ente 
fubltantiali. Folglich bleibt doc) der vom Herrn Profeß. 
angegebene Begrifeines ewigen Weſens, daß es ein fol 
ches fey, davon ohnmoͤglich zu dencken, daß es einmahl 
nicht gewefen ; aud) bleibet der daraus gezogene Lehrſatz, 
daß in fo fern ein Wefen Dem andern unterwuͤrfig ift, in fg 
fern koͤnne es nicht ewig, am allerwenigften felbftändig 
feyn. Hievon fagen nun die Berfafler, in obgemelter 
Note, als werde darinne dem Herrn Profeffor vermuthlich 
niemand beypflichten, ich halte aber davor, es werde ver⸗ 
muthlich niemand ihm darinne ablegen, als die Herrn Ver⸗ 
faſſer Monſieur Grimaldo und Conſorten. | 

$, XXIL 

Bey _der Eritic, pag. 510. möchte einem abermahls _ 
fhlimm werden, weildie Heren Berfafler fo uͤbel verdau⸗ 
te ‘Brocken dem $efer vorlegen. Sie ftehen im Wahn, 
der Herr Profeſſor ſcheine felbft, einiger maflen gemercket 
zu haben, wie unbillig diefe Forderung fey, als ob Emig- 
keit und Selbſtaͤndigkeit nothwendig miteinander verbun⸗ 
dene Begriffe waͤren. Daher bemuͤhe er ſich, in der beyge⸗ 
fügten Anmerckung darzuthun, daß der Begriff der Ewig⸗ 
keit vor allen andern Begriffen eine ſonderbahre Freyheit 
und Vorzug in der Vernunft⸗Lehre habe. Allein, meine 
Serren ! mo hat deñ der Hr. Prof. gefagt, daß ſolcher Be⸗ 
grif in die Bernunft-$ehre, und nicht vielmehr in die Mer 
taphyſic gehöre? Eine muthwillige Verdrehung aber iftes, 
wenn fie fortfahren, als halte der Hr. Prof. davor, daß ſich 
der Begrif der Emigfeit nicht wie andere Begriffe fo 
gar genau an Die Regeln der Vernunft⸗Lehre Binden laſſe. 
Ich brauche nicht dies ungegründere Borgeben zu wieder⸗ 
legen, der geneigte $efer geliebe nurbes Heren Profeflors 
Anmerkung $. ar. felbft nachzulefen ; fo mwird 
er finden, daß ber Hexr Profeffor Philippi klahr 
—J Ce 4 beweiſe / 
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erweife,daßderin einer gründlichen Merhaphific vorkom⸗ 
mende Begriff, von der Ewigkeit in ſich einer der Hoͤch⸗ 
ften ‚und feıner Natur nach ‚nicht unter die Claße der ans 

dern gemeinen Begriffe gehöre. So ıft auch Das der 
hödifte Bern ıf, wenn einer endfich alle Begriffe Logice 
nach dem principio contradictionis auflöfet ‚welches auch 
hie: do) Heir Doctor mu dem Begriff eines ewigen We= 
fens gethan, und ihn durch alte mögliche logifche Feuer pro⸗ 
ben als bewährt hindurch gefiihrei bat. Diefer ihrer gar 
hohl · n Critie fügen fie noch eine haͤmiſche Stoffe zu ‚als 
muͤſſe es einem bedendiich vorkommen , das der Here 
Profeflorerft an denen Regeln der Bernunfft = Lehre eines 
und das andere ändren müffe, ehe er den Sag heraus» 
brinaer Fontte,dag die Ewigkeit ver Welt eine unmögliche 
Sache ſey. Hier muß ic) vor allen Dingen fragen : Wie 
veritehen fie, meine Herren ! das Wort: Kegeln der 

Bernunfft » $cehre? nehmen fie folche überhaupt Davon, 
as von denen $sgicis davor angegeben worden. Go 
gibt eg zu viel falſche, auch empyriſche Logiſche Kegeln ;da 
alfo es garnicht bebencklich, wenn der Herr D. Philippi, 
nach Art anderer Weltweiſen, was dran zu ändern gefun⸗ 

“den. Verſtehen fir eg abe: von denen Kegeln eines ges 
funden und wohlaufgeklaͤhrten Verſtandes; wo hat denn 
der Herr Profeflor in foicher Anmerckung, oder fonft in 
feiner Schriff: ,.emas an den Kegeln deewahren Bernunfe 
Lehre, erſt geändert ‚um die Ewigkeit der Welt zu wieder« 
legen ? heiſt denn das die Kegeln der Bernunfft » tehre 
aͤndern, wern man darnach cinen Begriff aus der Mes 
taphnfic, als wie der Herr D. an angezogenem Orte mit 
dem Brar.ffoon der Ewigkeit der Welt gethan, , aufges 
löfer , und letztern Dadurch beftätige ? das ift alfa ein Be 

| . ehl⸗ 
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Fehl. Schluß, da fie gedacht, den Herrn Profeſſor Pie 
lippi mit zu treffen. | 
q. xxII. 


| : 
Die Herren Eritici in den deutſchen Actis find fo fcharf 
daß, ob fie gleich. pag 5 30. in der fünfften Recenfion von 
des Abte Gicßlers in denen Manfredifchen Werde ange 
zeigten mehr als ı40. Fehlern, es vor Kleinigkeiten achten, 
Druckfehler zu bemercken doch felbft fich eines bloffen 
Drudfeplers,der indes Heren Profeffor Philippi Schrift 
eingeſchlichen, pag. 511. zu ihrer gangen Note bedienen. 
Der Herr Profeflor Philippi fagtdafeibft, daf es wieder 
allen ‘Begriff fen „fich eine ewige Zufaͤlligkeit vorzuſtellen. 
Denn die Zufälligfeit'begeeiffe in fich eine Unzulaͤnglich⸗ 
keit des Grundes, warum etwas vielmehr da ſey, als nicht 
da ſey. Bey einem ewig da ſeyenden Weſen aber muͤſte 
nothwendig jein zureichender Grund ſeyn, warum 
es von Ewigkeit da ſey. Nun ſind die kurtz vorher 
gedruckte Worte im Tractat verdruckt, ſo daß ſie 
alſo geſetzt worden: Warum etwas vielmehr das fey, 
als nicht fey. Diefes leicht mercklichen Druckfehlers 
bedienen fich die Herrn Berfaffer zu ihrem Vortheit, und 
fagen inder Note: Auf die Art würde Feine Sache fenn; 
die man zufällig nennen — denn auch jede zufaͤllige 
Sache habe gnugſamen Grund, warum ſie vielmehr das 

ſey, als nichts ſey. Allein wer laͤugnet dies? Es iſt di 
Frage nur davon, ob in den zufaͤlligen Dinge ſelbſt 
gureichenderÖrund ſeines gantzen Daſeyns zu finden?z. E 
Es liegt eine Uhr aufm Tifch; da iſt freylich ein gnugfamer 
Grund, daß fie da liegt; aber ift in dem gangen Werfen der 
Uhr wohl fo etwas, das den Grund enthielte, daß fie mürfte 
da liegen ? oder auch, es iſt z. E. zufällig, daß Titins vom 
Cajo gebohren : Liege aber 7 fi ein guugfamer Grund 
e5 in 
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in demfelben actu generationis, Daraus Titius ans Tages 
ticht kommen! daß ebener, und nicht ein ander dadurch 
empfangen werben müffen ? mithin dt es Elahr, daß in 
keinem eingigen zufälligen Dinge ein zureichender Grund 
des Daſeyns liege. Man nehme noch fo einMeifterftück 
der Kunft ‚als man woller So liegt doch in der wefentli« 
hen Beſchaffenheit deffelben kein guugfamer Grund, daß 
es daher zur Erifienz gelanget waͤre, ſondern dieſe hat es 
Bon einer Urfach aufler ihn. Diß alles find Begriffe, das 
von . weber Here Wolf, noch fonft ein vernünfftiger 
Menſch, zweiffelt, auſſer Die Verfaſſer. Sie befiße alfo 
eine Schärfe, an Dingen zu zweiffeln, die fonft bey allen 
vernünfftigen Menfchen gang ausgemacht find. Die 
Art aber, Dadurch fie einen fich felbft gemachten Knoten 
aufzulöfen Hoffen ‚ fagen fie fey auch denen Schülern ber 
Welt⸗Weißheit befannt. Daher ich folche ihnen gern uͤber⸗ 
laſſen will, weil fie, fehr gelehrte Schüler haben muͤſſen, 
die Daraus Flug werden follen. 

| 9 8XXIV. 

 BeybemExtradt, den fie in der Folge, pag. 512. und 
23, geben, verfahren fie mit des Herrn Profeflor an eine 
‚ander hängenden. Beweifen fehr hart daß fie foldye zer- 
ſchneiden und zerzerren. Daher fich ein Leſer niche irre 
machen laffen , nach den cken wolle, als fehe es in des Hrn. 
Dodor Schrift fo zerläftert aus. Sonderlich laſſen fie den 
Vorderfag des Beweifes , warum bie Welt nicht GOtt 
ſeyn koͤnne, hinterliſtig weg, dieſes Border Glied aber iſt 
dieſes: GOtt iſt ein ſelbſtaͤndiges ewiges Weſen, mithin 
ohnmoͤglich zu dencken, daß er einmahl nicht geweſen, nun 
iſt aber gar nichts in der gaugen Welt dergeſtalt da ‚daß 
es ohnmoͤglich, zu dencken als fey es einmahl nicht gewefen: 
Zolslich kommt nichts inder gangen Weltan den hohen 


Begriff 
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Begriff, daß es vor GOtt, oder das felbjtändige Weſen 
könnte gehalten werden. Dip iſt die Stärde deg Argus 
ments von Hrn. D. Philippi, woraus denn folget: Daß 
weil folcher geftalt nichts in der Welt ift, das die Natur eis 
nes ewigen Weſens hätte; und aber ohnmoͤglich, daß wenn 
alle Dinge ein nichts gewefen, etwas hätte entftehen koͤn⸗ 
nen: So folgt allerdings aus der Unmöglichfeif, daß die 
Welt ein ewig Wefen ift, Diefes, daß über folches ein der⸗ = 
gleichen ſey, nemlich OOtt. Daher ift der Verfaſſer Cri⸗ 
tic, pag. 515. ein Atheiſt werde über ſolchen Beweiß ſpot⸗ 
ten, ‚eben fo geſcheidt, als ſeine Beredung daß Fein GOtt 
ſey, und da fie bißher durchgängig über des Hrn. D. Pie 
lippi Beweiſe gefpottet ‚Eönte ic) mit mehrern Grunde,alg 
fie den Hrn. D. zum Spinofiften machen wolten ‚fagen, - 
daß fie von den Atheiſten nicht im geringften unterfchieden, 
Denn die fpotten auch über alle Beweife der göttlichen 
Eriftenz ‚ weil es meift tumme Grügföpffe find ; da jedem 
wahrhafftiggroſſen Genie das Dafeyn des göftlichen We⸗ 
fens endlich heller , als die Strahlen der Sonne im 
Mittag, in die Augen leuchtet , und es eine Mora» 
liſche Unmöglichkeit ift , daß ein. reche ſcharff den» 
dender Geiſt ein Atheift bleiben oder werden Fün« 
ne; 0b e8 gleich eine Zeitlang im Stande ber An- 
fehtung feyn Fan , wenn es in der Jugend bie 
Religion nur vom vorfhwägen und bloß aus dem 
Catechißmo erlernet hat. Daher empfiehlt man des 
nen Herrn Verfaſſern fich gegen den. Spettgeift aus 
des Heren Abe Moßheims und Erg- Bifcheds Tilfat- 
fons, item Herr D. Rambachs Rede von denen Spöt- - 
tern, aufs fünfftige zu verwahren , we ihnen die An⸗ 
merckungen des Hrn. Profeſſor Philippi gegen die Atheiſte⸗ 
rey noch keinen gnugſamen Eindruck gemacht haben. Ja 
| fie 
N e 
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fie bedencken, baf die Spottkunſt eine Eigenſchaft fey, die 
fie mit allen fpigfündigen Toren fönnen gemein haben! 


q. xXIV. 


Bey der andern Note, pag. 513. wuͤrde ich, wenn ſie 
Mir.Grimaldo gemacht haͤtte geſagt haben: Schaut doch 
den Gruͤtzkopf! hier aber will ichs umkehren: Schaut 
doch die ſcharfſinnige Criticos! Sie fuͤhren dieſe Worte 
des Herrn Profeß. an: Da man ſich den Urheber aller 
Dinge nicht ſo vorſtellen Fan, als ob er einmahl nicht ge: 
weſen; hingegen dies bey der Welt gar wohl angehe, zu 
denen, daß fie einmahl nicht da, und ihr Urheber ehr da 
geweſen, als fie: So fan fie daher weder ewig, noch bet 
Urheber ihrer felbftfeyn. Die Verfaſſer aber fagen, bey- 
des ſey eben dasjenige, wovon gefragt werde. Wohları 
denn, laft es uns verfuchen, obs angehe, ſich NB. ver: 
münftiger Weife, als davon die Rede, weil man mit fei: 
nen tummen Schöps, oder frechen Thoren zu thun hat, 
von GDft vorzuftellen,dafi er einmahl nicht geweſen! 
O der närrifchen Fantaſie, wenn einer Dächte : Von 
GOtt Haben alle Dinge ihren Urfprung , aber er ſelbſt 
war einmahl ein Unbing, ein Nichts, und warb ſelbſt 
Urſach, daß er entſtand. Kan ein im Kopf verructer 
Menſch närrifcher denen? Alſo iſt dies das erfte, dar⸗ 
an gar nicht Fan vernünftig gezweifelt werden; folg- 
lich wiſſen die Verfaſſer nicht, mas fiereden, daß eben 
hievon och die Frage ſey. Nun verfuche man aber 
auf der andern Seife bey der Welt, entweder nach 
allen ihren Theilen, oder bey dem und jenem Theil in 
der Welt, z. E: dem Menſchen, ob es vernuͤnftiger 
Weiſe ohnmoͤglich, zu denen, daß Menfchen, und was 
: in 


\ 


\ 
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in der Welt geweſen, einmahl nicht geweſen? So wird 
man gar feinen Wiederſpruch mie der Vernunft fin: 
den, fich folches als moͤglich vorzuſtellen. Iſt nun aber 
dies: So reicht alfo der Begrif der Welt nicht: an den: 
hohen Begrif eines ewigen Wefens, Denn bey einem 
eigentlich und würcdlich von Ewigkeit da ſ yenden We⸗ 
ſen, iſt es aud) fo gar. unmöglich , einmahl zu dencken, 
als ob es einmahl nicht da geweſen. Denn was huͤl⸗ 
fe die naͤrriſche Fantaſie, in ihm ſelber zu ſprechen: 
Ja, es iſt einmahl nicht da geweſen, da doch ſolcher 
Ausſpruch dem wuͤrcklichen ewigen Daſeyn ſolchen We⸗ 
ſens wiederfpraͤche. Mithin wiſſen bie Verſaſſer aber⸗ 
: mals nicht, was fie geredet, als ſey noch eben Davon 
die Frage, daß man ſich dergleichen nicht vorſtellen 





koͤnne, daß die Welt einmahl nicht geweſen. Man re⸗ 


det ja nicht von Gemuͤths / Schwaͤrmereyen und Dich⸗ 
tereyen, fondern von. vernünftigen Vorſtellungen. 
Wer nun aber fich bey der Welt nicht als möglich vor: 
ſtellen koͤnte, daß fie. einmahl nicht geweſen, hingegen 
« aber von. GOOtt fichs vorftellen molte, der wäre noth⸗ 
wendig nicht weit vom Tollhauſe! Wollen fie endlic) fo 

viel fagen, als folge es nicht, Daß wenn man auch GOtt 
fich nebft der Welt auf befchriebene Art vorftellen mü- 
fte, daher die Welt nicht ewig oder Urheber ihrer felbft 
feyn Fönte, Allein, wo dies nicht folgt: So hätten fie 
doch erweifen mögen, warum es nicht. folge, und wie 
das Gegentheil möglich fey ? 

| 6 XXV 


Ein treflicher Stein des Anſtoſſes iſt ihnen bes Herrn 
Profeß. Phrlppi ater Grundſatz, pag. 514. Daß es einen 
Wiederfpruch enthalte, daß die. Welt von ihr felbft, 
Ser ſelbſtſtaͤndiger Meife ewig ſey! Gie wiſſen 
ME bagegen _ 
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dagegen nichts, ald was angehenden Schülern der Ma» 
thematicbefant fey, in bee drunter gefügten Note anzu. 
führen, daß ein Grundfaß fo viel alsein Sag fey, der an 
fich ſelbſt fo Elar und deutlich,daß er Feines Beweifes von« 
noͤthen habe. Sie haben recht, und die Urſach, warum 
er keines Beweiſes bedarf, hat Herr D Philippi ſchon vor 
16 Jahren als er im Pædagogio de-natura axiomatum 
difputirt, als ein angehender Schuler der Mathematic 
gewuft ; foich oben ($. 3.) angefuͤhrt weil nemlich bey 
der mathematifchen Lehrart jeder Grundfag entweder ein 
unmittelbahres Stüc aus der zergliederten gangen Er⸗ 
Flährung, oder aber ein unmittelbahrer Schluf daraus 
if. Nun laft ung die Probe machen. Herr Profefe 
for Philippi hatte $. 5. 8. die Erfiährung gethan: Ein 
ſelbſtaͤndig Weſen hat den Grund feines Daſeyns in 
ihm felbit alleine; von der Welt aber: daß fie eine zur 
fällige Reyhe der Dinge fey, die alfo nicht in ihr felbft den 
Grund ihres Dafeyns babe. Holger denn nun nicht aus 
dieſen beyden Erflährungen ohnmittelbahr: Ergo fan 
die Welt nicht fetbftändiger Weife ewig feyn. Wer 
der mathematifchen Lehrart gewohnt, wird feinen wei⸗ 
tern Beweiß fodern, fondern es als einen Grund Sag 
paßirentaffen. Aber wer nicht fähig), aus zwey entge⸗ 
gen gefegten Ideen den. Gag zu ziehen, daß eıne nicht 
Die andere ſey, der muß den Fehler feiner Einficht nicht 
indes. Heren Profeflor Philippi Örundfage, als ober 
vor ſich nicht Elahr genung, fondern in feinem ſtump⸗ 
fen Gehirn fuchen. Es ift alfo die dem Hern D. vor 
‚geroörfene Unwiſſenheit und Mißbrauch der Wörter 
«von der mathematiſchen Lehrart etwus, das auf die 
‚Berfafler zuruͤck faͤt. Auch konte der Herr Profeſſor 
Philippi eines Beweiſes, daß die Welt One 
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Weife nicht ewig fey , darum überhoben ſeyn, weil 
davon gar nicht die Frage, uud ſchon in dem vor« 
hergegangenen $ehrfag ausgemacht morden, das GOtt 
Urheber der Welt. Denn wer fein Grüß Kopf iſt, 
fiehet ja, daß daraus klahr und deutlich folge : Die 
Welt fey nicht ein felbftändiges , folglich auch Fein 
felbftändig ewig Weſen. O fi ergo tacuiffetis; Phi- 
lofophi & Mathematici manfifletis! Hier möchte mon 
ihnen bald den Rath geben, ven Monſieur Freydencker 
im dritten Anhange dem Grimaldo auf der andern 
Seite des Titulblats in puncto ranarum os obturan - 
tium gegeben. | 3 


$. Xxxviu. 


_ Daß Sophiftereyenfihgar wohl in eine vernünftige 
Eritic ficken, wollen mic) die Herren Verfaſſer mit ih« 
rem Berfahrenp. 515. bereden. Sie prangen einmahl; 
‚daß fie fehr deutlich begriffen, mas Herr Wolf damit fa 
gen wollen : Die Ewigkeit der Welt ſey von GOttes G⸗ 
tigkeit unter ſchieden, ꝛc. Sie find. aber fo mißguͤnſtig, 
daß fie dem £efer den Grund, worauf ihre vermeynte deut⸗ 
liche Einficht beruhe, hinterm Berge halten ; Elagen bins 
gegen, daß des Herrn D. Philippi Beweiß, daß mo bie 
Welt ewig und GOtt auch ewig, man nicht fagen fönne, 
daß fie in Anfehung der Ewigkeit von einander unterſchie⸗ 
den, unbegreiflich fey. Aber verftehen fie denn nicht den, 
einem jeden Schüler in ber Vernunft. Lehre befanten, Ca- 
non: In quacunque idea dus Ipecies invicem conveni- 
unt, quatenus conveniunt, noninter fe difcrepant. 3.€, 
zwey Menfchen kom̃en darinn überein, daß fie Menfchen 
eyn; folglich. kan nicht die menfchliche Masur_bes einen 
| eing 


414 Freymůthige Prüfung des 175. Theils 


eine andere feyn , als Die menfchlihe Natur des. 
andern. , Eben jo bey der Emigfeit. Iſt GOtt 
ewig, die Welt auch ewig: So ift eine Ewigkeit wie 
die andere, und der Unterfchied liegt nıcht in der Ewig⸗ 
£eit , fondern andern Eigenfchaften, die Sophiſterey 
aber der Verfaſſer lieget in der ‚Note pag. 515. als bes 
färitte der Herr D. Philippi die, fo fid nie in Sinn 
kommen laflen , die Welt. var wuͤrcklich ewig auszuge⸗ 
ben. Aber mo ftehets denn , daß der Herr Profellor 
Diefe beftreite? Er redet ja, wie fie felbft anführen, 
sur von foldhen, die NB. dem Atheiſten ad interim ju⸗ 
geftünden, die Welt fey ewig , aber dabey nicht zuges 
ben wolten, daß fie alsdenn auch felbftitändig fen. 
Nun frage ich jeden Schüler in der Vernunft Lehre: 
Wenn man einem Wiederfacher etwas xuI avIpwrrev 
zugiebet, um ſich nicht mit ihm darüber in Streit ein: 
zulaffen, ob man. dadurch die Sache ſelbſt wuͤrcklich 
‚davor ausgebe, wofür fie der andre hält ? Wie folgt 
demnach, da der Herr Profeffor gegen die ſtreitet, die 
den Atheiften das; zugeben, daß die Welt ewig fen, 
gder ſeyn koͤnne, das ift, die da feßen, als wieder fprä« 
chen fie ihm darinne nicht, und wolten nicht Darüber 
mit ihm ftrgiten , daß daher der Herr Profeflor Phi⸗ 
lippi ihnen beylege, als gäben fie darum die Welt vor 
wuͤrcklich ewig. aus! O was giebt es nicht in der Welt 
vor Verftonds - Würmer , wenn man anfängt, ihre 
Köpfe: zu: anatomiren! Ich wuͤrde ſo ſcharf nicht 
ſchreiben, wenn ichnicht wüßte, daß folche ſcharfe Lauge 
ſo gut als ein Wurmfaamen , oder ein Balſam gegen 
kuͤnftige noch ärgere Faͤulniß ſey; wie ich denn denen Bor 
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ſaſſern hiermit voraus ſage, wo ſie kuͤnftig des 
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Heren Profeß. Philippi Schriften nicht entweder lieber 
gar unbeurtheilt laſſen, oder entweder rritifiren werden, 
ich mit ihnen mich weiter nicht aufzunehmen gefonnen ſon⸗ 





bern einen guten Staar- Stecher, oder auch einen gutem . 


Wund-Arst ihnen über den Hals ſchicken werde, der fein 
Heil an ihnen fo verfschen ſoll, wie Herr Freydencker au 


Mir. Grimaldo. (5. die Vorrede zur dritten Bertheidis 


gungs-Schrifft). 
s. XXX, 


Wären die Heren Berfaßer [hen ſolche Graubaͤrte, 


die ſich der Brille bedienen muͤſten: So würde nicht ih⸗ 
nen, fondern ihrer Brille beymeſſen, daß fie paq. 516.4« 
bermahls die Worte und den Sınn des Herrn Prof. Phi⸗ 
fippi uͤberſehen. Er fagt im Tractat pag. 55. die Re⸗ 
dens-Art 2 GOtt Habe von Ewigkeit (haften Fönnen, 
enthalte entweder eine Zweydeutigkeit und Verwirrung, 
ober aber, wenn fie fo viel hieſſe, als die Sage der Worte 
anzeige :: So fey der Berftand davon diefer : Daß die 
Welt koͤnne ewig, und doch auch zugleich erfchaffen ſeyn. 
Dieſes verſtuͤmmeln die Verfaßer, und ſagen: Der Hr 
D.halte den Satz: Bon Ewigkeit erſchaffen ſeyn, dem 
vor gleichguͤltig: es ſey moͤglich, daß die Welt vo: Ewig⸗ 
keit her geweſen, wodurch er mercken laſſe, daß er nicht 
gnugſam wiſſe/ was bie Weltweiſen mit dem erſten Sage, 
gemeynet. Aber, meine Herren! das iſt ja nur ihre ei⸗ 
genhirnige Critic, als hätte der Hr. Profeß. dieſe 2, un⸗ 
serfchiedene Säge vor eins gehalten; und es iſt falſch, daß 
ers gethan; denn es fuͤhrt ja Weltweiſe an, die die Welt 
von Ewigkeit her zu ſeyn, geg aubet, aber die Schöpfung 
nicht angenommen. Wer da daͤchte: es fen möglich, 
vaß die Welt felbftändiger Weile, oder auch per ema- 
nationem sontinuam von Ewigkeit fen, ber hielte fie vor 
Zu a swig, 
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ewig ohne, daß er fie vor erſchaffen hielte. Mithin har 
der Herr Prof. Philippi nicht vor gleichguͤltig halten koͤn⸗ 
nen oder wollen. Von Ewigkeit her ſeyn, und von E⸗ 
wigkeit erſchaffen worden ſeyn. Alſo ſteckt die Mißdeu⸗ 
tung in einem Fehler ihrer Augen, daß ſie die Worte des 
Herrn Prof. nicht recht geleſen. Dahero ift auch das 
aus ſolchem falſchen Vorderſatz gezogene: Demnach fuͤh⸗ 
ret der Hr. Prof. Ariſtotelem zur Unzeit an, ſo irrig, als 
ihre überfichtige vorhergegangene Eritic. Bald drauf 
thun fieeinen neuen Macht⸗Spruch, daß dasjenige, 
was der Herr D. denen Bernunftfihlüffen des Thom. A⸗ 
quino und Meißners entgegen-gefeßt, fehr hohl und un 
gegründet fy. Warum? die jungen Herren Geſell— 
fchafter der deutfchen Hector. habens gefagt. Gut, wenn 
dasgilt: So ſage ich, nebft 20. meiner guten Freunde, 
dagegen : Es ift hohl und ungegründet, daß fie mas oh⸗ 
ne Beweiß fo vorgeben. Gewiß, fie verdienen, wenn 
etwa neuie Glaubens⸗Formeln folten geſchmiedet werden, 
daß fievon allen dazu möchten zu Rathe gezogen werden, 
Denn fie würden fehe fir fern, ohne Raiſon und Beweiß, 
viel Glaubens» Articul einem vorzulegen. Sie führen auch 
die richterliche Sprache hoher tandesregierungen: Wir 
ragen Bedencken; denn fie fprechen : Wir, ( wir von 
Gottes Gnaden, Zeitungsfchreiber zu Leipzig, Jena, und 
benachtbarter Drten, ) tragen Bedencken unfere Leſer da« 
mit aufzuhalten! Schade ! daß fie nicht in gewiſſen hohen 
Cabinetten ſitzen! Mein! was würden fie vor Macht ſpruͤ⸗ 
che thun, die wieder alle geſunde Vernunft, und wieder die 
academiſche Freyheit waͤren! | 
| XXX 


Die Herren Verfaſſer haben ſich ſchon oben gekuͤtzelt, 
mas es vor ein treflich bon mot ſey daß ſie m | 
\utr.. vw ur octor | 
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Doctor vorwerffen Föunen ‚ feine Moten wären nach 
Art des Minelli eingerichtet dieſen aufgewaͤrmten Kopf 
Bringen fie p. 616. noch einmahl vor, — einmahl 
die Noten Minellii gefcheidter alg deren Verfaſſer, die fie 
oben yon der Baßgeige, Tafhen-Upr, und aus der Bau⸗ 
Kunft($.2.7.) gegeben, Wenn auch das heift,nach Are 
Minellu Noten machen, daß ſolche gleich unterm Text ſte⸗ 
hen:So haben ſie ja durchgaͤngig auch dieſe Art, daß ſie ih⸗ 
re pavoren Noten unterm Tert ſehr compreß drucken laſ⸗ 
ſen; es waͤre denn, daß fie darinne was voraus haͤtten, daſt 
ſie alle Noten nur mit Sterngen bemercken da der Herr 
Prof. Philippi, zur Deutlichkeit, dazu Zahlen genomen, 
Ja ihre Noten find nach Art des Schmirellii, eines be« 
rühmten Polygraphi im Seculo obleurorum Virorum, 
befien Leben, wie auch eines zu bereit lebendenigroffenSia 
nefifchen Weltweifeng, Alcahaf⸗Rorahpuriman ‚ber Hr. 
Prof. Philippi eheftens ang Eiche ftellen wird. Sie fpis 
sen nur in Zeiten ihre Federn, denn er wird eine Parallel 
hrer Actorum mit denen Actis mſcept. des Schmirellii an⸗ 

ellen. $. XXXL _ 

Was bes Hr. D. Philippi bloß vor einen Neben⸗Ge⸗ 
Jancen hält, dem er nur fo beyläuffig, um die vorhergeſe⸗ 
ene Urtheile der mediocren Genies abzuwarten, einflieſ⸗ 
en laſſen, das koͤmmt denen Hrn. Verfaſſern der deutſchen 
(ctor. p.17. als die wichtigſte Anmerckung vor. Es pata | 
der Hr, Profeffor eine wichtigere vorbergefegt, daß alle 
ißherige Chronologi, von der biblifchen Chronologie, 
'S Der richtigſten abgegangen, und dadurch viel Jahre zu 
urtz gerechnet; ‚fo daß man, an ftatt nach der gemeinen 
rechnung zu fagen,daß die Welt in diefem Jahre erſt 5493. 
ahre geſtanden, vielmehr es ſchon viellän ger ſey. Da ge⸗ 
nieder er nun nur Gewandsweiſe eines gemiffen Man 

| Dd a ſeripts 
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ſeripts, das er mir auch gezeiget vom Jahr 1725. her, datim 
ne 23. auserleſene Anmerckungen tiber den geheimenGint 
der Dffenbahrung St. Joh. vorkommen. Diefes Mifcpt, 
hat er Hr. D. kangen, ehe er fein Apocal. Recht heraus 
gegeben, gefanbt, und lange Zeit bey ihm gelaflen, auch 
nachher gefunden, daß berfelbe groffe Polygraphus, in 
dem meiften eben die Meinung meitläufftiger ausgefuͤh⸗ 
tet habe, die in folhem Mſept vorfommen , undvdie der 
Herr Doctot angezeigter Urſachen wegen , in etwas ber 
rühret, ohne deswegen, wiebie Berfaßer der Actor. träu 
men, zufünfftige Dinge weiſſagen zu wollen. Ich balte 
mich alfo mit ihnen nicht länger auf, weil mir eben das 
Sote Stück des Hamb. Eorrefpond. in die Hände fällt: 
Doß heute zu Tage jeder Stümper am Hr. Prof. Phi 
fippi wolle zum Ritter werben, und daß ſich Dies alle die 
jenigen möchten laſſen gefagt feyn, Die bey gleichem Unver⸗ 
mögen als Grimaldo gezeigt, einen gleichel Kuͤtzel hätten, 
ſich an dem Hrn. Profeßor zureiben ; welches vor feine 
Sache ein defto gewiſſerer und herrlicherer Sieg fen, weil 
ſich ſo ſchlechte Helden an ihn machten! 


Sapienti fat, 


PS, Gleich jetzo vernehme durch einen Brief aus 
Dreßden, daß, da die Herren Verfaßer der deutſchen 
Actor. den Hrn. Hofrath Glafey, in eben dem 175ſten 
Theil angegriffen, wo fie des Hrn. Prof: Philippi nicht 
defchonet, jener eine Cabinets Osdre ausgewürcker,, daß 
die Herren haben eine Öffentliche Abbitte hun muͤſſen: 
Eben dies folten fie von Rechtswegen dem Hr. Profeßer 
en - * Drit⸗ 


0, ‚Diülte | 
Verthei digungs⸗Schrift, 
vorſtellend 
Den Brüßfopf 
Eines leibhaften Muckers, 
F welcher ‚in einer 
Herten Profeſſ Philippi 
z mathematiſchen a die Emigfeit 
von Grimaldo, 
in ZENA herausgegebenen Chartezue: 
Abgeftrafter Sotivig x. 


itult, 
gar kentlich hervorguckt, 
anatomirt von 
einem redlichen Brandenburger, 


Leberecht Freydencker. 
© quasta fpecies bominum, quibus cerebrum 
W.:- deeſt r. 


Zwey NB, vor Monſ. Grimaldo. 


* * Ra 
k. 


1. NB. 
O Stipes! — — ne putreſtat, et ſeque- 
re morem Ranarum, os Obthurantium. 


O lieber Gruͤtztopf! laß Dir dein Gehirn beſehen, 
Ich weiß, es wird der Wind durch deſſen Moder 
weh 
Doch hier iſt ein Recept, du wirſt es bald verſtehen: 
Sey kuͤnftig wie ein- Froſch — der * will auf⸗ 
ehen! 


2. NB, 


SIGNORE GRIMALDO, 
im abgeſtraften Vorwitz (feiner, als.) eines ran 
| nen Critici, 


ſagt in einer Note: . 


Ach! wenn doch die kleinen Geiſter nicht — in der 
Welt eine Figur machen wolten? 


Hier hat Herr Gruͤtzkopf ſelbſt ſein Schwan. 
gefungen, 


Weil fein — ihn zur mes ſtarck gebrum, 





Geneigter Lefer. — 

A des Hr. Prof. Philippi Academiſche Verrich- 
tungen, und unterhabende wichtigere Schriften, 
als die Abfertigung feiner Wiederfaher, dazu uns | 
fer einer ſchon hinlänglich, ihme nicht Zeit übrig laflen, je» 
dem Wäfcher der feinen Mund gegen ihm aufthut, zu ant⸗ 
worten ; und aber ſich ohnlängftein dergleichen unter den 
Nahmen eines wohlbekanten Weifenfelfers, der fich Gri⸗ 
maldo, nad) Art des groflen Eardinals Grimalto, genen⸗ 
net,gefunden,der nicht mit einer Sylbe die Gruͤnde gedach⸗ 
ten Hn.Dodt.gegen die Welt: Ewigkeit angegriffen,fonbern 
‚nur bloß die Thorheiten feines Grügkopfe, welche Benens 
nung mit feinem Geſchlechts-Nahmen eine groſſe Aehnlich⸗ 
Feit hat, ausgeſchuͤttet: So will ich, der auch einZuhörer des 
Hnu. Prof. Philippi gemefen,meineguft mit dieſem duͤſtern 
Kopfe haben, und mein Heil verſuchen, einen gluͤcklichen 
Schnitt an ſeinenWirbel anzubringen. Vorlaͤuffig iſt zu 
wiſſen, daß Grimaldo, oder, wie er eigentlich heiſſet, Ernft 
Ottomar Grüzner, Weifenfelf. als er noch in Halle ftudi- 
ret, und auf dem Wenfenhaufe informirt,aufden feel. Abt 
Breithaupt eine deutfche Rede auf der Wage zu der Zeit 
Halten wollen,da Hr. Prof. Philippi eben dergleichen vors 
gehabt, wenn nicht nachher fein auf Königs Auguſti Stuf⸗ 
fen- Jahr abgelaflenes Helden-Gedichte, famt einigen an⸗ 
dern Urſachen, dazwiſchen gefommen. Weilnun befag- 
sem Mſr. Grimaldo es von der Haͤlliſchen Theologiſchen 
Facultaͤt unterfage wurde, ſolche Rede zu halten,und er ges 
dacht, alshabe es Hr. Prof. Philippi gemacht: So hat 
er, ba er ſich nach Jena (*) gewendet, einen XBolfifchen 
Dd 4 An⸗ 


Man hat mir vor gewiß erzehlet / daß er auch da loſe Haͤndel 
vorgenommen / und als an einem fremden Orte geſtohlen / zu einer 
hohen Stuffe gefuͤhret worden; welches Verhaͤngniß ich ihm nicht 

erne goͤnne / und wo er — entgangen / kans ihm doch eine 
Barnung ſeyn / keinen Ebren⸗Dieb weiter ab ngeben/noch gegen 
feinen ehomahligen Eshrimwifter mit Undanck fortzufahren. 








A22 Der Gruͤtzkopf einestebhaften 
Anbeter und des Herr D. Beneider, die Gefaͤlligkeit ers 
wieſen, und ſich gegen ſeinem ehemahligen Lehrmeiſter, 
wie er ſelbſt den Herrn Profeſſor p. t5. not. m. genant, 
auf eine ſehr undanckbare und grobe Art im einem fo ein. 
faͤltigen als frechen Pas quill, das er NB. ohne Cenſur bey 
der Meyerin zu Jena drucken laſſen, unterm Titul: Ab⸗ 
geſtrafter Vorwitz eines unbeſennenen Critici ꝛc. heraus⸗ 





gelaſſett. Was erader vor ein Gruͤtzkopf ſey, ſiehet man 


ſo wohl aus dem, oft gantz unrecht und verkehrt gefaſten, 
was er dem Hr. Profeſſor in der Logie nachgeſchrieben, 
welches er mir gezeiget, und ſichs zur Raritaͤt aufgeho⸗ 
ben, als noch kenntlicher aut dem, was in der Folge, ba id) 
fein verdorbenes Gehirn anatomiren werde, handgreiflich 
vorkoͤmt. Er iſt auch zwar ſchon treflich in dem 8oſten 
Stuͤck des Hamburgiſchen Correſpondenten geputzt wor⸗ 
den, darinne es unter andern heißt: Es ſchicke ſich der Ti⸗ 
gel eines unbeſonnenen Erxitiei nie beffer, als auf ihn ſelbſt; 
Sr. Er fer zu ohnmaͤchtig, andern Fehler zeigen zu wol⸗ 
len, baer feıneeigene nicht überfchauen koͤnne. It. daß 
feine Reime fo abgeſchmackt, als feine umgereimte Noten. 
It. daß nun ein je der Stuͤmper und muthwilliger Juͤng⸗ 
ling am He. D. Philippi zum Ritter werden wolte ıc. 
Ab e die Platte iſt ihm dureh ſolche Lauge nicht genug ge⸗ 
waſchen. Ich bin ein Medieiner, der ſich fonderlich aufs 
teoppanir. n gelegt. Alfo milk ich ſeinem verduͤſterten Ge⸗ 
hirn eine Defnung machen. Was hingegen in dem ı7 5ſten 
Theil der deutſchen Actor. Erudit. gegenden Herrn Pro⸗ 
feß. Philippi vorkommt, wird er ſelbſt anatomiren, oder 
einem andern Commißion auftragen, der ihnen gewach⸗ 

fen. Halle, den 260ten May 1733. 
Leberecht Freydencker. 


* 





en nn nn — — — 
| Anatomirter 


Gruͤtz⸗Kopf 
des Monſi cu Srimatde. 
uf die andere Seitedes Titul. Blats hat Monfieur 


Grimaldo, weil fich fein Witz nicht fo weit erſtreckt, 
aus feinem eigenen Poetenfaften einen Denefpruch 
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m erfinden, einige noch von Schulen her ihm aus dem ” 


Horaʒz befante Verſe abgeborget, darunter die vor 
nehmſten: 

Cum tua prævideas oculis male lippus inundlis F 
Cur amicorum vitiis tam cernis acutum? 

Dies will er auf Herr Profeß. Philippi deuten, welcher 
Herr Wolfen alles aufgemuhzet. Gleichwie aber deſſen 
mathematiſcher Beweiß, auſſer den Anhange betrachtet, 
bloß dogmatiſch iſt, und nicht eine Sylbe, die was nach⸗ 
theiliges gegen Herr Hofrath Wolfen enthielte, darinne 
anzutreffen; Alſo hat der Herr Doctor in dem Anhange 
gewiß vor Herr Wolfen das Wort fo häufig.geredet, daß 
er dagegen die übrige bittre Wahrheiten recht verbauen 
fan; Es hat mir auch der Herr Profeffor einen Brief 
von Herr Hofrath Wolfen gezeigt, dariñe er ihm die Bere 
fihrung giebt: Bey aller vorfallenden Gelegenheit vor 
den Herrn Profeflor fein Beftes zu fprechen. Dieſem⸗ 
nach werden biefe beyde Gelehrte ihre Sache fehon unter. 
fi) fetbft ausmachen, und hätte Herr Grügfonf nicht nds 
thig gehabt, einen Protectorbes Herrn Hofrath Wolfens, 
und einen Abftrafer des Herrn D. Philippi abzugeben; 
weil man dencken fünte: 

Homuncio! quis Te — abletam ? 


$. 2 
Monfieur Grimalde hä mit. feiner verdor · 
2} benen 


— 


\ 
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benen Poefie, dadurd) er dem Heren Profeflor Philippi 
angreifen wollen, gar wohl zu Haufe bleiben fönnen. Er 


faͤnat an, feine Hien- Geburt alfo auszuhecken: 


Juͤngſt fehrieb Hr. Lipps ein Bud) , in dem er wolte 
RS IR BER, weiſen. 
Man koͤnne dieſe Welt ohnmoͤglich ewig heiſſen. 


Ich halte mich nicht Hier auf, wie der Gruͤtzkopf in die⸗ 
fen zwey Reimen gegen die Conſtruction, Poeſie, und die 
Sache ſelbſt verftoffen.; ſondern ich willinur feine, bey 
dem Namen Lipps gemachte Note (a) etwas anatomiren. 
Er faget : der Name Philippi ſey nicht in den Berg gan- 
gen, alfo habe er tipps draus machen müflen. Aber ber 
Wruͤtzkopf hätte feine zwey Keimen nur fo ſetzen dürfen, 
wie folget, da es folcher abgeſchmackten Berftümmlung, 
amd Herbeyhohlung des Namens eines auf dem Rabe 
bey. Drefiden liegenden Bubens : Lipps Tullians, gar 
nicht bedurfe ; denn warum hat er nicht lieber etwa alſo 
angefangen : ; 
Des Herren Philippi Bud) ift darum anzupreifen, 

Weil feine Lehren uns darinne deutlich weifen, 
Wie daß die Ewigkeit der Welt ein ſolch Gedicht, 

Das gegen die Bernunft und alle Sinne ficht, ıc. 


. Man fiehet aber wohl, Monfieue Grimaldo hat bey 


dem Wort : üpps feine Scharffinnigkeit zeigen wollen. 
Denn da er ausdem Horaz zuvor das Wort ; lippus 


angeführt : So hat er, durch eine finnreiche Zuſammen⸗ 
siehung, daraus : lipps gemacht. Da fage billig: 


Was? meinet ihr, will aus dem Kindlein 
En werben? | 


u — Drenn 
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— — — u — a —— ET 


Denn bie fpielende Natur hat gewiß ein groß Talent in 
ihm gelegt. 





6% | 
Herr Grimaldo muß das Grimmen im Gehirn 
gehabt haben , daß er im denen folgenden Zeilen nicht 
nur von folchen Anzügligfeiten , die fich beffer auf ihm 
fchicken ‚ angefangen , fondern aud) er vor Wuth, wie 
er felber fchreibt , das unfhuldige Bud) des Herrn D. 
Dpilippi auf GOttes Erdboden geworfen. Seine Arts 
"züglichkeiten gebe ihm , in Antwort, mit einer kleinen 
MINDEN zurück: 


Beym Grügkopf fahe man, wie fein fehr ſtumpfer 


Mit groſſen Unverſtand, auf Schmah und Zande 

ſucht fiel; 

Ein jedes Blat verraͤth der Seelen innre Triebe, 
Was nicht mit befondern $ettern gedruckt, find Gri⸗ 
maldo eigne Worte, wie fan er aber fagen : Jedes Blat 
‘won Heren Profeffor Philippi mathematifchen Verſuch, 

verrathe feinen Unverftand ıc. da der Beweiß von der 
‘ Mnmöglichfeit einer ewigen Welt, in fo ein helles licht 
geſetzt iſt, daß einer ein Gruͤtzkopf ſeyn muß, wenn nicht 
die Staͤrcke davon in die Augen leuchtet. Daher hat 
auch Grimaldo aicht einen eintzlgen won denen ange⸗ 
fuͤhrten Beweiſen anzugreiffen, vielweniger unnuftoffen 
vermocht. Jedoch: 
Quid mirum ? flirper eſt flöper ! 
Dies fchickt fich befler vor Mſr. Geinaibe ‚als was er 
un Der Note (g) geſaget: Philippus manot Philippoef 
© des treflichen — | 


De Her Profeffor Sinn hatte pag. 158: in 


L 
Y 
2 


— — — DET EHRE? — — — —, — — — 


harte Ausdruͤcke Hr. Hofr. Wolfens angeführt, und nur 

geſagt, es gefalle ihm nicht, wenn Gelehrte ſich einander 
ſo herunter machten, als wie der Poͤbel. Grimaldo a⸗ 
ber zeigt, daß er wohl ehe aus Boxte Hude, als Weißen⸗ 

fels gebuͤrtig ſey, wenn er ſchreibet: | | 
Und wie ein Bauers-. Knecht mit fehelten um fih 

| fhmeißt, 

Dabey er in ber Notec. diefe lepidam rationem hinzu 
thut: Hr. Prof. Philippi habe die unter dem Poͤbel ge⸗ 
rechnet, die andre fchimpfen, aber ift denn jeder vom Pds 
bel eben ein Bauers. Knecht ? das erſte laͤſt ſich von Gri⸗ 
maldo dencken, wenn er gleich das letztere nicht wäre. 
Doch bat erfic) von den Anftalten des Weyſenhauſes zu 
Halle fortmachen müffen , weil ihn welche einmal auf 
der Gaße des Abends angetroffen, daß er in trunckenem 
Muthe bey einer liederlichen Weibes-Perfon die Hand im 
Buſen gehabt. Da möchte man wohl feinen in Por. 
15. pag. 14. übel angebrachten Wunſch: OoOtt ſegne dies 

ſe Anſtalten! in Abſicht auf ihn, nicht nachſagen duͤrfen! 


5. 
Here Grimalbo wirft ſich in der Folge zu einen unbe⸗ 
falten Advocaten Hr. Hofrath Wolfens auf, wie jener 
Monfieur Naſeweiß, der gange Juriſten ⸗ Faculteten in 
einer Defenfions. Schrift zu vertheibigen fuchte, daß fie 
geſtempelt Pappier vor ungeftempeltes daher leicht haͤt⸗ 
ten anfehen önnen , weil die Neferenten meift alte Leute 
wären, die bie Brille nehmen muͤſten, um bie Actareche 
lefen zu fönnen ; oder wie ein anderer, der Hr. D. Leyfers 
Difpus,.de Convitiis advocatorum darum hoc) ruͤhm⸗ 
‚ te, weil der Herr Verfaßer aus feinem eigenen Meinungs⸗ 
Kram ein Urthel, das erin feiner eigenen Sache gefpro= 
chen, zum Beiweiß,bpß es recht fep im, legten 5. a 
wu A | : Re 





| 


;® 
! 
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Bingen fen! ! Das ei Gewaͤſche des Grimaldo, ba 
er dem Hr. Profeß. Philippi, Hochmuth, Eigenduͤnckel 





20. beymift, haben ihn entweder die Maͤuſi ms (*) vorges ' 
pfiffen, oder aber: 


— — — — 


Der Kuckkuck ruft ſeinen eignen Rabmen aus! | 
. 6. 


Ein Sefer, ber einzartes Ohr und. remen Geſchmack in 
der Poeſie hat, geliebe einmahl Acht zu haben, wie es klin⸗ 
ge, wenn unſer neu⸗aufgehender verdorbene Poet * 
pag. 12. dichtet: 

Es reiſt der Einbildung geſchwaͤrtzter Flohr entzweh, 

So denn erkennen wir, was unfer Wiſſen ſey: 

Höre man nicht neue Poetifche Figuren und Ausſpra⸗ 
hen ! Wie hart klinget nidye das Wort : Einbildung, 
bey dem eben einfallenden Abfchnitte des Verſes; und 
mas vor ein Galimathias liegt nichtin dem deſchwaͤrhten 
Flohr der Einbildung, und wenn nun dieſer geſchwaͤrtzte 
Flohr zerriſſen, woher erkennet man denn da, was unſer 
Wiſſen ſey? da möchte man wohl fagen : | 
Brich dir, Grimaldo, doch den Kopf nicht fo entzwey, 

Wir wiſſens, daß — * — ſey. 


Den angehaͤngten REN pag.ı5, von den Morten? 
Ad) wolte dech der Mann fein eigen Heil bedenden, ır, 
ſamt dem erſten Sag der Note lin. 3. 14. habe jüngfthin, 
auf gleihen Schlag in der Comoedie des Tartuffen ges 
funden , und.ift nichts fartuffifcher als eine gifffige Gala 
* m durch ſcheinheilige Lippen, und Phariſeiſche Fe 
tes 


— — — — — 


(*) Das find fo viel als die Mucker. Ein Mucker aber iſt ein nie⸗ 
dertraͤchtiger Sclave von des andern ſeinen Urtheilen und Hand⸗ 
— es fen in welcher Facultaͤt es tolle. 


m Mon — 


is folchen ſeitſamen Grimaſſen / als Grimalde 
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| 

Predigten zu verfprügen. Wo er von Halle nichts beflerg: 
mitgebracht, als dies ; So mag er mid) nicht verdenden, 
wenn er mich gleich mit unter die böfe Juriſten feßr,die eine: 
gewiſſe Art niederträchtiger Gemüther, welche ihren Wera 
ftand zum Sclaven eines andern machen, vor Mäufims 
oder Mucker halten, und feine andere als ſolche Gattung 
von Leuten (*) alfo nennen, daß ich ihn folange auch dar⸗ 
unterrechne. Denn Einfalt und Frechheit fönnen gar 
wohl beyfammen ftehen, folglich einer ein frecher Mäus 
fim, oder Pinfel feyn. 


Nun fommen wir aufdie fhönen Anmerckungen des 
Mſr. Grimaldo. Das einfältige Geſchwaͤtz, als habe cr we⸗ 
gen des Reimes, an ftaet Philippi fegen muͤſſen: Lipps, iff 
— oben ($. 2.) abgefuͤhret. Der dem Hr. ProfeſſorPhi⸗ 
lippi beygelegte Vorwitz und Boßheit aber, da er geſagt: 
Es hätten einige Davor gehalten, Hr. Welf habe Hn. Bud- 
deum nur immer Hr. Budden genennet, weil dieſe Be⸗ 
nennung eine groſſe Aehnlichkeit mit dem Were; Butt» 
der dumm habe; braucht keiner vielen Wiederlegung; 
dennHr. Wolf hat, wie mir mehr als 3. glaubwuͤr dige Zeu⸗ 
gen von feinen ehemahligen Zuhörern erzehlet, manch⸗ 
mähl in der Hige ‚wenn er Hr. Buddeum wieberlegt ges 
‚habt, gefagt: | 0% 
. Meine Herren, hier raifonniret Hr. Budde wieder ſehr 
butt. (**) Hr. Profeffor Philippi aber ift fo Höflich gewe⸗ 
ſen,daß er ihn nicht öffentlich) befchämen roollen,daß er der⸗ 
gleichen wuͤrcklich geſaget. Auch macht Grimaldo eine gar 
en eins 
“. (m) Eslängtalfo Srimaldo in feinem Hals hinein/ daß Hr.D. | 


Philippi die frommen Studiof. Theol: zu Halle/ Mucker uenne, 
tdencet nicht an diefeungereimte Bedeutung. 


IE man doch DER OHNE Bernd derd . Duddens. 
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einfältise Auslegung, was gebachter Hr. Profeflor durch 

den Mond auf dem Kupferblat feines snathem. Verſuchs 

angedeutet. Seine wahre Deutung gehet aufdie, fo bald 

heute Diefe, bald morgen eine gegenfeitige Meinung annehe 

men , Davon Exempel in dem Tractat vorfommen ;. will 

man aber Mfr. Grimaldo Erfindung behalten ; & iſt 
Su Kopfdem Monde im legten Viertel gleich. 








9. | 
In der Note6. will er, bey der verftümmelt angeführs 
ten Diſp. des Hrn. Profeß. Philippi de Proto-Pfeudo cir- 
ca Principium Fur. naturac, quod totum Jus naturae ex 
unica propoſitione fit deducendum, auch einen Verfechter 
Hr. Hofrach Fleiſchers abgeben; es ift.aber falſch, daß 
der H. D. mit ihm gezandt, wie aud), daß er ihn da, wo er 
feine Meinung prüfer, melches der academifchen Lehrfrey⸗ 
beit, die die Maͤuſims gern unterdrucken, gemäß ift; ihr 
mit Namen genennet habe. Grimaldo Bergleihung a⸗ 
ber, daß Here Fleifcher dem Monde nachahme, bringt ihm 
——— nur vorher angezeigter Deutung ($. 
8.) Uebrigens hat Grimaldo in ſolcher Note angezeigt, was 
er vor Schriften von des Hr. D. Philippi befige, die er alfo 
nur fleißig leſen mag,damit er mehr Gruͤtze in den a bes 
komme, als er jet hat. 
$. 10. 

Bey der Note d) verraͤth Mſr. Grimaldo,was ber FB 
Profeß. fo wohl in feinem gedachten Tractat p. 327. von 
Berftands- Anbrüchigkeiten, die man auch Verſtands⸗Ae⸗ 
fer nennen Fönte,gefaget,als auch von allen kleinen Genies 
vorher gefehen, doß fie alles aufs ſchlimſte deuten würden. 
Denn da er Hrn. Hofe. Wolfen nur darum das Refcripf, 
dag ihn nöthigte Halle zu verlaflen, vorgeftellet, um ihme 
zu zeigen, Daß eine — der andern enter rn 


daß Herr Profefloe Philippi ein Staats + Gefangener 
geweſen, dienet zur Antwort: Es find ſchon neun 
Jahr, Here Gruͤtzkopf! Fan er nicht zehlen? Es ſte⸗ 
het ja fchon in den 6. teutſchen Reden, daß es 1724 
*5 Wie viel Jahre ſind nun von Anno 1724. 
iß1733? O Gruͤtzkopf! lerns rechnen und nad 
dencken! u Ä 
- Wie natürlich, männfih und erhaben Mfr. Gri⸗ 
imaldo feine Gedancken ausdruͤcken fönne, zeigen feine 
folgende Worte in der Not: e.) 
Wenn ich , fpriht der Saalbader einen Schund⸗ 
König *) abgeben wolte ; fo Fönte ich aus ven 
Philippiſchen Echmiralien folhe Grumpen zw 
fammen leſen, ıc. * 
Dies klinget bald ſo eckelhaft, als des Jeſuiten Cor⸗ 
nelii von Bruͤgge Ausdruck in feinen Sermons: daß 
wenn einer das heil. Sacrament oben‘, oder unten 
Don fi) gegeben , man es heilig wieder daraus dufles 
fen, und entweder einem nochmahls zu effen geben, 
ober doch als eine Relique aufheben folle. Pfuy die 
garftigen Sau- Trompeter! | 
| — Doch 


Die Holländer and Hamburger habenein Wort: trecken/ 
Bas javielheift/ als ziehen Weil nun Grimaldo ih auch auf 
‚bie Seite der Mucker (9.75). Hat ziehen Tafjen/ heiſſet er billig 


ein Treck⸗Geiſt⸗ 
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Doch Flinget Grimaldo Ausdrad, wenn man ihn 
aufderandern Seite betrachtet, -fo lächerlich ‚als 
jüngfthin eines Studiofi zu Halle Seufzer inder 
Schul⸗Kirche ineiner Predigt: 

Schau, fhau auf mich) armes ftindfendes 
Schaf! Schau, fchau, ich Flappre mie mei« 
nen Schellen! a ke 

In Wahrheit , man hörte die Schelle fo ſtarck 
bey ihm £lappern, als hier bey Grimaldo! O mas 
giebt esnicht in der Welt vor butte Grügföpfel 
und doch mollen dieſe Treck » Geifter in der Welt 
aud) eine, Figur unter Gelehrten, und auf der 
Cantzelꝰ) machen. = 
® S, ı2. =. 
Daß Monſieur Grimaldo Anmerfung f) 
höchftalbern fey, nicht aber Herr D. Philippi 
Critic, erhellet aus feinen eigenen Worten. Der 
Herr Doctor hatte gefagt : Es fönne ein Engli⸗ 
ſcher Lehrer, darauf ſich Herr Wolf bezogen, eben 
fo wohl geirret Haben , als der von ihm genandte 
Dodtor Angelicus, Thom, Aquin. und felbft der 
Englifche Herr Wolf. Nun faget Grimaldo hier 


auf felber: | | 
Ce Folg⸗ 
x) Wie Grimaldo eines Paruquiers Sohn; der einſt 
wo predigte und ſagte: Ich komme als ein Prophet / 
und Propheten⸗Sohn / euch Buſſe zu predigen. O des 
Maͤuſims! Schoͤner Ehrentitul von Gottes Cavalieren / 
Schwartzkappen / VateranſerStutzern ꝛc findet man / 
mit eben den Worten in Herr Paſtor E. N. Worten der 
Weiſen pag. 613. am Sonntag Quafimodogeniti. 
Mit ſoichen Beynahmen verfhomet man billig rechtſchaf⸗ 
fene Lehrer / aber nicht folche Gruͤtzkoͤpfe mie Grimaldo⸗ 
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Folglich iſt NB. feiner zu tadeln, wenn ereinem 
ſolchen Manne, als Herr Hofrath Wolf ift, 
einen unvergleichlichen, oder welches NB. eis 
nerley, englifchen Verſtand zufchreibet, 
Das ift ja alfo vor.den Herr D. Philippi, daß er 


auch nicht zutadeln, da er Herr Wolfen den Eng- 


lifchen Here Wolf genennet; mehr hat er ja nicht 
gefager! Was fantafiret denn Grimaldo, daß er, 
aufpebantifche Art, fpricht: Refponde Du. Pro- 
feſſor adargumentum. 

"Was einer mit Recht befigt, das ift ihm recht: 

mäßiger Weife nicht abzufprechen. 
Diefer Major ift fo viel, als fprächeich: 
Mas Herr Grügkopf vor ein Weibesbild mit 
Recht befige,das bejiget er mit Recht. 
Heift das nicht ıdem per idem gefage ? Nun laflet 
ans Minorem hören: | 
Atqui: Here Wolf befigt einen englifchen Ber 
itand mit Recht, 
Den will ich ihn nicht nehmen, noch ſtreitig machen; 
man pflegt aber nicht fo zu reden. 

Mit Recht einen Berftand befigen, fondern ehr 
ſo: Mit Recht ven Ruhm eines verftändigen Mans 
nes verdienen, welches weder ich, noch Herr Doc. 
Ppilippibey Herr Hofrath Wolfen in Zweifel zie 
hen, aber bey Grimaldo bin ich, was feinen Der 
ftand betrift, ein Erg-Scepticus, ob er fich gleich den 
Nahmen des Flugen Card. Grimaldo felbft gegebẽ. 


; + I3, 

Das unwahre Gewaͤſche in der Note h) als ob 
es von des Herrn Prof. Philippi Lehr. Satz immer 
heiſſe, daß nur drey ein Collegium. ausmachten, 

TE end rel 4, ee wie⸗ 
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wiederlegt ſich einmahl aus ſeinen Catalogis; wie 
denn Herrn Gruͤtzkopfs Nahme*) unter denen NB. 
ſech zig und nicht drey Auditoribus, die im Jahr 173€ 
die Logic bey ihm gehoͤret, noch gar leſerlich einge⸗ 
ſchrieben ſtehet. Darine aber fan ich den Hr. Prof. 
Philippi garnicht verdencken, daß wenn er nicht die 
verlangte Zahl von Herrn Purſchen zuſammen be⸗ 
kommen, er lieber gar nicht ſolch Collegium anger 
fangen, fondern Die ſich gemeldet, an andere gewie⸗ 
fen, weil er durch Bücherfchreiben zc. ſich mehr ver⸗ 
dienen fan, als wenn er, wie manche gelehrte Unis 
verfitäts::Paruquiers, einige Herrn Studenten auf 
der Stube vor ein Spottgeld in Jure oder Philofo- 
phie accommodiren, oder einen Schwarm von 
eingenommenen Leuten, davon leicht ber dritte Theil 
Spione, etc. ſeyn koͤnte, leſen ſolte; fo daß er gang 
wohl leiden kan, wenn zum Theil ſolche uͤber die Lo- 
gie leſen, die ſich beſſer ſchickten, den Catechiſmus, 
oder was ein Ramezcatuph ſey, zu erklaͤhren. Da⸗ 
her uͤbergehe das uͤbrige naͤrriſche Geſchwaͤtz des 
Grimaldo, und gebe ihm den Rath, den Hr. Pros 
feſſor nicht anzumuthen, fih mit ihm, einen fo un« 
bandbaren Schüler und muthwilligem Juͤnglinge 
in Streiteinzufaffen. ch aber will es mit ihm ale 
lezeit aufnehmen, wo. er von weitern abftrafen fan⸗ 
tafiren wird, Ees §. 14. 


— — nn — — — — — —— — — — —— 





*) Und zwar hat Hr. D. Philippi damahls ſolch Colle⸗ 
gium ihm / auf ſein Bitten frey geſchenckt. Nun bekomt 
er den Danck von dieſem Mucker! Doch / er iſt der erſte 
und letzte nicht / der ihn mit ſolchen Undanck begegnet. Er 
fichet noch täglich Leute feiner Art vor ihm vorbey freie 
chen / die nicht einmahl den Filtz vor ihm ruͤhren / dabeh er 
manchmahl dencket; O du heilige Einfalt 
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. 14. *— 
Einen einzigen Zweifel, der mir ſelbſt einkom̃en, 


zu begegnen, warum Herr D. Philippi im Fuͤndel⸗ 


Kindedem Berfafler das Wort recommendiren 
vermeift, da er doch felbft Hin und wieder $ateinifche 
und Sranzöfifche Kunft- Wörter gebraucht, hat der- 
felbe, auf mein Befragen, geantwortet : In gangen 
deutſchen Reben, Briefen und Gedichten folle man 
billig durchaus rein deutſch fehreiben ; aber in com- 
muni vita& difcurfu Literario, alswie feine No— 
ten wären, nehme mans fo genau nicht. Nun ges 
höre das Senbfchreiben, mo das Wort recommen- 
diren ftünde, unter die erfte Art; auch habe er, da er 
geſagt, ſolch Wort koͤnne eben fo gut durch empfeh- 
len gegeben werden, diejenige mit treffen wollen, die 
in allen Briefen das Wort: Recommendiren als 
eine galanfe Expreflion brauchen , welches eine 
bloſſe Santafie fey. Und das fey dasmahl gnug 
vorihn, mein Herr Grimaldo. Er fehmweige ja, 


und gebe fein verderbt Prieſterthum verfprochner - 


maſſen bald heraus, ehe man ihm das Hand« 
werck dieſerwegen lege! 


Vierte 
I 


Bertheidigunge-Bärift; 


vorftellend 


Acchzig feijame Reden, 
In der umathediiden Unterfuchung 


Ob die Satyre Briontes mit Religions: Späte 
tereyen ıc. angefüllet ? = 
a a | 


Einer Unterfuchung der Frage: 


Ob ein mente captus auch /ana intervalla haben koͤnne? 


an dem Erempel 
bes Verfaſſers — Charteque 
erwieſen 


Heinrich Wahrmund, 


gr” Secretair, Actuario, und Copiſten u 
ben der Patriotifchen Aſſemblee, 


WVWVoolrerinnerung. 
— mein Stand und Profeſſion iſt, mich vom Abſchreiben 

zu ernehren: So hat der Herr Profeflor Philippi. von 
mir ſchrifftlich verlanget, folgende nachdenckliche Reden aus 
einer gegen ihn ein zehen Bogen herausgefommene Charte- 
queabzufchreiben. Er rühmer zwar ‚in ber mir gethanenen 
Zuſchriffd, als. ob der Autor in vielen einen fehr guten Ge⸗ 
Ahmad ‚und feharffe Gedansfen habe. Nachdem ich aber 
nachftehenden Extraet an einem gewiſſen groffen Geiftlichen 
zu W. geſchickt, um mir was zu verdienen ;fchrieb derſelbe 
zurüc „ der Verfafler von der Vertheidigung der gottlofen 
Satyre Briontes ſey eben fo , wie jener felbft ein Reſigions⸗ 
Spötter , Marckfchreyer , Sophiſt, und raffinirter Thor. 
Doch gab er mir vor dem Extract 18. gl. Schreibe-Gebüpren 
weil es fein weitläufftig, oder Cangeley mäflıg geſchriaben. Ich 
meiß nicht was ich zu folchen Urtheil fagen ſoll; habe aber, we⸗ 
gen des Anfehens diefes Mannes gedacht, daß er wohl recht 
urtheile; Daher wird der geneigte Leſer, weil ich mich im diefen 
gelehrten Krieg gar. nicht mengen mag, mitt mir zufvieden 
ſeyn, daß id) bloß einen treuen Secretair, Actuarius und 
Eopiften , auch, was die Parentheſes betrifft , freyen Raiſon⸗ 
neur inder Helge abgegeben. Merfeburg, den zo. Junü 
173% © | | 


— 


H. W. 
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Achtzig ſeltſame Reden, 
So in der unpartheyiſchen Unter⸗ 
ſuchung der Stage x Ob die Satyre 
Briontes mit Religions: Spöttereyen 

um fich werfe, ꝛc. mit dürren 

Worten vorkommen. 


Pag. S4 in frembe Händel mifchen,und um Sachen No-1. 
befümmern, dieeinen nicht angehen, wird von 
allen Elugen Leuten vor ein vorwitziges Unterneh⸗ 
men gehalten, dem bie Reue auf dem Fuß zu fol- 
gen pflege. (Das merce ſich Herr Boxhorn.) 

Paz. Ich ſehe vorher, daß viele meiner gefer dencken N. 2- 
2. werben, diefesfeyeine unnöthige Sadye-und mich 
allſo vor einen Menfchen halten, der mit feinem ei- 

genen Schatten kaͤmpft, (das ift vor einen Fanta⸗ 
ften.) Pe 

Ibid. ° Allein alle diejenigen, fo dieſe Gedancken Haben, N. 3. 

werden mir erlauben, zu fagen, daß fie fich in ihrer 
Meynung betrügen, (das ift hochdeutſch!) Ä 

Pag, Obgleich dieluftigen Einfälle, welche eine Sa-N:l4 

30 tyre beliebt machen, alle Leſer (mithin auch ben 
Herr Prof. Philippi,) Fügeln, und zum Sachen 
gleichfam ziwingen, fo gehet doch diefes Lachen de= 
nen meiften , (aber nicht allen) eben fo twenig von 
Hergen, als dasjenige, fo durch eine leibliche Kuͤ⸗ 
Belung verurfachet wird (Ecce mancipium fanta- 
fix! | 

Ibid, Die Empfindung, welche in unferm Coͤrper ent. N: 5 

ftehet, wenn er gekuͤtzelt wird, ift ze. (Sehet doch ei⸗ 
nen verliebten Geck, den der Kuͤtzel ſticht!) 


Mit 
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Pag. Mit der geiſtlichen Kuͤtzelung hat es eine gleiheNo. 
> Bewandniß. (Man häre den Raiſoneur in puncto 
der geiftlichen Kügelung !) | Ä 
wid. Die Urſache diefes Verdruffes (Can Satyren,vino, 
eontextus,)ift der gemeine Wahn, daß einer der 7. 
ſich Elug genug (mie der Protector „der vor den 
Heren von Borhorn die Defenfion gemacht, )düt- 
cket, andere zu tadeln ‚eine groffe Einbifdung von 
fid) ſelbſt Haben, und fich allein vor weife halten 
muͤſſe (das fichet man an ben Verfaſſer ver Satyre 
Briontes, und an feinem neugedungenen Agenten. ] 
Paz Der Hochmuth iſt zwar allemahl eine verhafſte No, 
4 Eigenſchafft, nimmer aber unertraͤglicher, als 8 
wenn er don derjenigen Einbildung Kerrühret ‚die 
ein Menſch, (wie der Berfafler vi principis ratio- 
nis ſufficientis) von feinem eigenem Berftande hat. 
Abid. Denn in Anfehung des Verflandes goͤnnet Feir No 
ner, (folglich auch der Verfaffer diefee Schrift * 
nicht, ) dem andern einen Vorzug. | 
P2S. Dieſer (nemfich vi contextus „ der Gatyren No. 
x ſchreibt) ift ein gemeiner Feind, und jener, (wieder 10 
den fie gerichtet) ein bedrängtes Bruͤderchen, deſ⸗ 
ſen Horhftand ein jeder zu Hertzen nimmt! | 
p. Das Gew iſſen iſt ein munderlich Dinge: Nil 
Ibid, Sie (die Satyrenfchreiber)) bilden fich ein, durch No. . 
ihre artigen Einfälle der Welt eine Luft zu machen, \*- 
und ihren Leſern zu gefallen. Ich gebe u 


— — 





L 
— — 





Damit keine Mißdentung entſtehe: So verfteh® 
durch Das Wort: Verfaſſer / es ſtehe nun allein / oder ber 
fonders daben : Verfaſſer dieſer Schrift / allegeit den Aus 

‚tor der die Satyre Briontes in feiner Schrift von 20° 
Bogen vertbeidiges bat. - Ä | Ä 
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ſie, was das erſte anlanget, (nemlich eine Luſt, oder 
Paoſſen zu machen) ihren Zweck einiger maſſen er. 
reichen. Aber was wird ihnen dafür ? (das, daß 
man jievor müffige Köpffe hält). | 
Pag.7 Sie, (die Satyrenfchreiber) werben begreiffen, N.13 
daß fie durch ihre Schriften bey ihren Leſern eben 
fo wenig Danck verdienen fönnen, als, wenn fie 
im gemeinen geben ‚alle, die ihnen begegnen, und 
mif denen fie umgehen ‚anfallen und Fügeln wolten 
(Diefe Bergleichung ift fehr natürlich von einem 
offenbahren Sauhackſch hergenommen der alle 
' Menfcher die ihm begegnen gleich anpacken will. 
xag.s Es iſt dieſer Affect (des Mitleidens, wenn einer N. 14 
durch Satyren angegriffen wird,) unter Geſchoͤpf⸗ 
fen einer Art fo natürlich, daß man auch bey unver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren einige Spuren davon findet. 

Ibid, Wenn nur das fleinefte Ferckel feine Noth durch N.15 
ein klaͤgliches Geſchrey befannt macht fo grunget die 
gange Heerde, und eilet, ihren nothleidenden Glie⸗ 
de zu Huͤlffe. (Man höre bie erhabenen Ausdrüs. 
cke, wo die Schweinferdel die befte Erläuterung 
abgeben müflen! ) | 

Pag9 Ich kan zum Ruhm unfers Baterlandes fagen : N. 16 
Daß noch niemand des Herrn Profeffor Philippi 
Parthey öffentlich genommen, oder diefen haͤlli⸗ 
ſchen Redner beflager. *) 

Eec 5 Es 








Ich wolte dem G. Leſer gern den Gefallen erzeis 
gen / und zu Beſchaͤmung dieſes Vorgebens / einige Kxtra- 
cte. theils ungedruckte iheils gedruckte hier mittbeilen/da 
der Herr Profeffor, von groffen Theologis und Philo- 


440 Achtzig feltfame Reden inder 
Pag9 Es ift alfo garfein Streit drüber, ob der BriN.ı7 
ontes gut, und (feine Reden, wie es vorher hieß, 
wie auch) das Helden⸗Gedichte des Herrn Prof. 
Philippi fchlecht *) gefchrieben (S. No. 8.9.) Die- 
fes find Wahrheiten, daran Fein Menſch zweifelt, 
(Ecce thrafonem!) 

Ob nun gleich niemand an ber Schreibart und N.19 
gangen Einrichtung des Briontes noch zur Zeit, 


Ibid, 


(©. aber die Niederfächfifche Nachrichten, No. 86. 


1732.) etwas auszufeßen gefunden, (S. No. 7.8.9.) 
Denn, da man fonft nichts Dagegen zu fagen ge⸗Nao 


Ibid, 


Pag. 
10, 


wuft , bat man fic) begnuͤget, Religions-Spöttes 
reyen darinne zu entdecken. (Hoc unicum fufheit!) 


Ob ich gleich ſahe, daß in denen Niederfächfifchen N· 


Nachrichten dem Berfaffer des Briontes gerathen 
wurde, fich Fünftig folcher Ausdruͤcke zu enthalten, 
aus 





— — 
s 


fophis , ja felbft von Feinden beklagt worden / aber ih 
darf / als ein gefchtorner Secretair der Patriotiſchen 
Gefellſchaſt / die ihre Sachen fo geheim hälty als die 
Deutſche Gefellfchaft zu Leipzeig/ nicht ausſchwatzen; 
Weil ſonſt der Senior unfer Gefellfhaft / Herr D. Phi 


iippi / mir gleich) den Laufzeddel geben mwürde/ wenn id 


ohne fein Wiſſen fo etwas / Die Gefelfchaft angehendes/ 
in Druc gäbe. Ich heiffe alfo mit Recht ein geheimer 
Secretair). 

* Das gute Zeugniß/ das die gelehrten Zeitungen zu 
Leipzig und Hamburg / die ah er unter die Herren 
Zeitungsfchreiber vom erften und andern Range ehören/ 
dieſen Schriften des Herrn Prof. Philippi gegeben/ fan 
ihm hoͤher feyn/ als. mag die gelehrte Nachrichter vom 
er und fechften Rang / oder gar Herr Boxhorn / mit 

nen Vorfechter / urtheilen. hre Verachtung ift ihm 
eine Ehre! Er will nicht von Stümpern gelobet ſeyn! 


u 
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Aus welchen man eine ſchlechte Ehrerbietung gegen 
die Heil. Schrift fchlüffen Fönte; Se hielte ich doch 
nach der Liebe davor. ꝛc. (Daßes fo böfe nicht ges 
meynet ſey.) 

Ibid, Allein ich erkenne nunmehro, daß der Herr N.as 
Berfaffer ver Niederfächfifchen Nachrichten wei 
tergefehen, alsich, und ſchaͤme mic) meiner Eins 
falt, (notetur hæc phrafis, non femper occur- | 
rit!). | 

Pag. Es findet fich felten ein Bonaja, der das Herg N.23 
hätte, auch in dem Heiligthum einem foichen 
Stümper den Kopf abzureiffen, und (findet) diefer 
gemeiniglih Schug, (bewahre GOtt! gar den 
Kopf abreiflen! ) 

pag. Es muß folglich ein Satyren- Schreiber, der N.24 

12. das Ungluͤck hat, vor einen Berächter der Religion 
gehalten zu werden, ein Greuel in jedermans Au⸗ 
aenfeyn, (Idqueredte! Denn er ift ein Narr in 

‚fuperlativo!) | 

Pag. Bey denen meiften muß er (der Religiong-Ey-N.25, 

12 fer)demjenigen Mitleiden, fo fie, mit denen Tho⸗ 
zen hegen, (nemlich befage No. 14. über den, der _ 
durch Satyren angegriffen wird) zum Decfmantel 
dienen, (Alſo haben die meiften Religions. Eyferer 
nurein thoͤricht Mitleiden). | 

Paz. Mur millich meine gefer erſuchen, daß fie es mir N.26 

34° nicht übel, oder zur Einfalt deuten, wenn ich Din⸗ 
ge wiederlege, die es kaum zu verdienen ſcheinen. 

JJa, das iſt eine groſſe Einfale!) | 

Ibid. Esfind die Gründe, aß im Briontes Religi-N.27 
ons. Spötterenen enthalten) von Hertzen ſchwach u. 

zeugen 
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Zeugen von einer groſſen Verzweiflung, (Er will 
fagen: defperaten Sache.) 

Ibid. Undartheyiſche $efer des Briontes fehenleicht, No, 
daß die Stellen, ſo man als verdächtig angegeben, 2% 
nichts ın fich faffen, fo auch dem eigenfinnigften und 
beiligften ärgerlic) fcheinen koͤnne, (So find die hei⸗ 

Dan, ligſten aud) die eigenfinnigften ?) No, 

: 4 Es ſind diefer Stellen drey *) 0 

Pag, Der Berfaffer des Briontes foll ein Religions: No. 

«25. Spötter ſeyn, (1) weil er im Vorberichte, gleich zu 3% 
Anfange, (ex ore ferpentem!) gefagt: Die Ges 
feltfchaft der Eleinen Geifter Habe einige Xehnlichkeit 
mit der unfichtbaren Kirche, (Das foll kein Spott 

a) 

Ibid. (2) Weiler, der Verfafler des Briontes, meint xo,' 
(und ausdruͤcklich fagt,) man Eönne erhörlic) beten, 31. 
oder mit OOtt reden, ohne, daß man nöthig habe, 
ben Pfalter, und die Offenbarung Johannis aus⸗ 
zuplündern. (Das foll wieder fein Spott feyn!) 

Wid. Und endlich (3) weil er von Pauli Entzuͤckung No 
ärgerlich und verächtlich redet, (nemlich: Paulus 3** 
ſey ſo Elug wieder zurück fommen, als er hingegan- 
gen, und babe die weite Reife fparen Fönnen. 
(Man bebencde, das foll ein Sport ſeyn!) 

Ibid, Es wird mir ein leichtes feyn, augenfcheinlich N.33 

/ dar⸗ 





*) Und wenn auch nur drey verfaͤngliche Ausdrůcke drin⸗ 
ne waͤren / als wie hier über 20. nemlich ſub No, 30.3 1, 
32. 33. 34. 35. 36. 37. 38. 41. 4. 48. 50. 5 1. 57. 58,60, 
“61. G2. 64. 60. So waͤre es ſchon Urſach genung/ dag 
die Obrigkeit ein Einſehen babe. Aber Herr D. Philip⸗ 
pibat/ in Präfung des Niederfächf. Extraits Not.p. it, 
in der Rede von dem Character der Eleinen Geifter/ des 

ren weit mehr angezeigt) alg.obigedrep- 
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darzuthun, daß in diefen angeführten Stellen nichts 
böfes enthalten. (Das font allen Spöttern fo vor, 
als fey in ihrem Geſpoͤtte nichts böfes.) | 
Ber nun entweder fo blöbes Berftandes ift, daß N. 34 
er den verborgenen Sinn einer (dergleichen) Yro 
nie nicht zu erreichen vermag, oder auch fo fehmwer« 
muͤthig, daß er allen (dergleichen, de quo quæſtio 
anteaerat, ) Schertz vor fündlich hält, und in den 
unfchuldigften Schriften , wenn fie nicht nach der 
Salbung ſchmecken, nichts als Greuel entdecket, 
der wiſſe, daß ich vor ihn nicht fehreibe, (vor wen 
denn? Gewiß vor die Spötter!) | 
Pe. Die Schwachen, Einfältigen und Blöden müf- N.352 
16° fen fi) anihren Kuhbach Halten. (Iſt das nicht ein 
neu Gefpötte ?) | | 
Ibid. Und die Schmermüthigen werden in Wudriang N. 36. 
Creutz⸗Schule, und in der Betrachtung der vier 
legten Dinge, mehr Troftund Erquickung finden‘; 
(WarumebenWubrians? Antwort: um nur zu 
ſpotten.) | | 
id. Wollen aber diefelben doch manchmahl eineSa-n,;7; 
tyre leſen, fomäffen fievorher den Geiftder Trau 
rigkeit, der fie (z. E. über die vier legte Dinge ©. 
No. 36.) unruhig macht, beſchwoͤren, und denen 
Gratien einOpffer bringen. ' (Er nennet inder Fol⸗ 
ge den Geift der Traurigkeit auch einmahl ben zer⸗ 
knirſchten Geift!) zu 
Pag. Die Gefellfchaffeder Fleinen Geifter. Hat einige N.38 
19° Aehnlichkeit mit der unfichtbaren Kirche, weil fie in 
Der gangen Welt ausgebreitet, und doch niermand 
fagen fönne: Siehe! hie oder da iſt ſie. (Ich fra⸗ 
ge nochmahls: Heiſt das nicht geſpottet ?) 


Ibid, 


ie 


/ 
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Ibid, " Wiefan man man if hin (den Berfaffer der des Briontes) N,j9 
deñ verdencken, daß er dieſelbe (Geſellſchaft der klei⸗ 

nen Geiſter,) um ſie recht groß zu machen, mit einer 

ſo ehrwuͤrdigen Sache, als die unſichtbahre Schaar 

der wahren Glaͤubigen, verglichen! 

Pag. Es ſtehet ihm dies fo wohl an, daß ich vor mei. N. 40 
18. ne Perſon (par nobile fratrum! ) diefe lächerliche 
Bergleihung, und Die gange Vorrede vor das Ber 
ftein — riontes halte, (Ex — noſcei leo- 
nem! 
ibid. Da er, (der Verfaſſer des Briontes) zu ber Ge.N.4u, 
fellfchaft der Eleinen Geifter (accipimus confeflio- 
nem!)gehoͤrt; diefe Gefellfchaft aber die Einfüh- 
rung der wahnſi innigſten Schwaͤrmerey zum End⸗ 
zweck hat; ſo wuͤrde er ſeiner Pflicht gemaͤß gehan⸗ 
delt haben; wenn er gleich aufs aͤrgſte gefhmwärmer,N,4a, 

(folglich, wegen der angezeigten Abſicht, die wahn⸗ 

ſinnigſte Schwaͤrmerey einzufuͤhren, die unſichtba⸗ 

re Kirche mit feiner Geſellſchaft eben vergleichen. 

O daß ſich die Vorfehung des elenden Vertheidi⸗ 
gers der Satyre Briontes erbarme!) 
Pag, Daß Gott allenthalben die feinen habe, iſt fo ge: Naa3⸗ 
18. wiß, alsdie gange Welt voller Narren! (Man 

bedencke die Bergleichung, daß wie die gange Welt 

NB.vollerMarren fey,alfo habe GOtt NB,allenthak 

ben die Seinen. Sind dag nicht verfängl. Reden ? 

und die werden Doch fo frey geduldet? ) 

Be Die guten $eute ftehen inden Wahn, es fey alle» X 
9, mahl ein unehrerbietiges, und oft ſuͤndliches und aͤr⸗ 
gerliches Verfahren, wenn. man etwas grofles, ehr⸗ 
wuͤrdiges, und heiliges und eine geringe nichtswuͤr⸗ 

bi ige und veraͤchtliche er auf gewiſſe Maſſe mit 


mn⸗ 
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einander vergleichet. Ich geftehe, dieſe Einbildung 
iſt ziemlich einfaͤltig. (Schöne prineipia !YN.45 
ibid. Es ſcheint alſo, diejenigen, welche das Ungluͤck no. 
haben, von fo boͤſen Gedancken, (als No. 44. anges 466 
zeigf,viconcatenatz verborum feriei,) geplaget zu 
werden, verdienten kaum, Daß man ſich bemuͤhe, fie 
aufden rechten Weg zu bringen. (Eine vortrefliche 
Moral von den Pflichten gegen die Irrende!) 

Ibid, Daesgar wohl möglich, (mo nicht gar beym N.47 
Berfafler ausgemacht)daß Leute, die bey einem aufa 
ferordentlichen zärtlichen Gewiſſen, ein geringes 
Maaß von Berftands- Kräften befißen, aus guter 
Meynung auffolche Griffen, (als unmittelbar vor« 
ber NB. ſub No. 44. 45. angezeiget) verfallen. | 

Pas. So kan ich esnicht über mein Herg bringen, die N,48 

20. fen blöden Seelen denjenigen Unterricht zuverfage, 
deſſen fie fo fehr bedürfen, (um die fub No. 45. von 
ihm feftgeftellee Maxime ihnen wohl einzuprägen.) 

Ibid, Meine verftändige Leſer werden es mir nicht un⸗ N. 49 
gütig deuten, daß ich fieeine Weile mit Kleinigkei- 
ten, (ja wohl Kleinigkeiten!) aufhalte. 

B.21, Legt man aber einer groffen und ehrwuͤrdigen N.5o 
Sache, die man mit einer geringen und verächtli« 
chen vergleiche, (NB.) diejenige Eigenfchaft bey, 
welche eben die geringe und verächtliche Sache ges 
ring und verächtlich macht; fo wird die Verglei⸗ 

ung der groflen und ehrwuͤrdigen (NB.) nachtheis 
lich. (Nun laft uns fubfumiren: Da nun bie 
Fleine Geifter » Gefellfchaft eben dadurch verächel. 
wird, weil der Autor faget, daßfie in der gantzen 
Welt, die doch noch No, Ar. 43. voller Ertzſchwaͤr⸗ 
mer und Narren ſey, ausgebreitet, mie auch Daher ges 
| ‚ring 
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| ting und verächtlich wird, meil fie überall im dun- 
ckeln ſchleicht. So folgt, daß weil der Verfaſſer 
des Briontes in dieſen zwey Eigenfchaften, nemlic) 
durch die gantze Welt ausgebreitet zu ſeyn, und: 
daß man nicht ſagen koͤnne, hier oder da iftfie,eben - 
eine geringe Sache, als die Geſellſchaft der Eleinen 
Geifter, mit einer fo ehrmürdigen Sache, nemlich 
der unfichebahren Kirche vergleichet,nach feinem ei- 
genen Borderfaße, diefe Bergleichung ihr nachthei⸗ 
 Ligfen! Erläugne einmahl die Conclufion.) 
Pag. . Die Unfichtbarfeit und weitläuftige AusbreieNst, 
23. tung find der unfichtbaren Kirche fo wenig eigen, 
daß fie diefelben vielmehr, ihrer Ehre unbefchabet, 
nicht nur mit ber Gefellfchaft ver Eleinen Geifter, 
..  fondern fo gar mit den Spigbuben und ‘Beutel: 
ſchneidern gemeinhat. (Hier frageich einen, mer 
nur einen Funcken Gottesfurcht bat, heift das von 
der Majeftär der unfichtbaren Kirche ehrerbietig ' 
gefprochen? Würde es wohlehrerbietig feyn, vom 
Landes⸗Herrn, der, wenn er in fein Cabinet ſich ver- 
ſchließt, aud) fo lange unfichtbar ift, zu fagen, dies 
habe er mit ven Spigbuben gemein, die fich auch in 
die Cabinete oft heimlich verfchlieflen lieffen. Sind 
es alfo nicht recht elende und leichtfertige Entſchul⸗ 
digungen, dadurch.er feinen Spott» Geift immer 
mehr verrärh.) 
Pag. - Wenn mir $uft anfäme, zum Lobe (NB.) derN«s 
24 Schwein. Schneider eine Rede (hört doc) den Fan⸗ 
taſten!) zu fchreiben, und in Diefer Rede meine Hel- 
den, (fo nennet er die Schwein s Schneider! Iſt er | 
verruckt im Kopf, oder was fehlet ihm?) mit ben | 
Königen zu vergleichen, weil dieſelben eben fo ** 
| | als 
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als der gröfte Monarch ‚Nafe und Ohren habe; 
folte deñ wohl ein fo wahnſiñiger Tyrañ unterdem . 
groſſen diefer Welt zu finden ſeyn, der fich durch Dies 
Vrercrgleichung beleidigt achten folte ?-(aber er würs 
de doch wo der Yutor mit dem Vornahmen Pauf 
hieſſe, mit Recht zuihm fagen: Paul! Paul! du 
raſeſt, Deine groffe (Dicht) Kunft macht dich ra- 
fen! So unrecht diefe Worte der Landpfleger Fe⸗ 
ſtus zudem groffen Rüftzeug GOttes Paulo ſagte: 
So wohl würden fie fich doch auf den Autor ſchi— 
cken, daß er fo albern Blendwetck feinen Sefern 
WWbvormacht.) — 
Wid. Man hat Reden, die zum Lobe des Eſels der N.53. 
auß, des Flohes, ac. verfertiget. Pfuy der nie⸗ 
dertraͤchtigen Seribentens, ‚dem es unertraͤglich ges 
fallen, daß der Herr D. Philippi, von der Zehe ei⸗ 
mnis Monarchen, an deren Beſchaͤdigung einſt 
ſein Leben gehangen, mitleidend geſprochen, und 
Bier bringe der tumme Kerl Eſel, Laͤuſe, Floͤhe vor? 
Odes Saalbaders!) TER 
*. Ithh habe in den Arlequinianis, (dazu Auch vor ⸗N.54 
ſte henpe Harlequins » Poffen gehören) ein Gedicht 
geleſen, weiches zum Lob der Kräge.(mwarumniche - 
. gar der venerifchen Seuche ? weil eroben No. 4.5. 
13. von Küßelung feines Coͤrpers, und Anfallung 
aller Menfcher, Die einem begegneten, um fie zu 
kuͤtzeln auf gut Boxhorniſch, und als ein Schweins 
Schneider Patron, denen eine Lobrede, zu halten, 
ihm,nach No. 52. noch vielleicht anforhmen möchte, 
ein langes und breites her narriret hat?) gemacht 
und poll von poflirlichen- (notetur hæe phrafis!) 
Vergleichungen ift. (Das fteher in dem Arlequi« 
2 Ff | N nianis, 
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nianis, laut pag. 26. hat ſich denn aber der Verfaß 
fer der Satyre Briontes als einen Arlequin aufs 
führen wollen ? das ift dag erſte, was ich. höre, 
Gewiß , er hat viel Ehre von diefer Vertheidigung!) 
Pag. Die Kräge habe viel Aehnlichfeit mit der Phi- No 
27: loſophie, (und des Berfaflers gebrauchte Kruͤm̃en 5 
viel Aehnlichkeit mit dem Gekruͤmme der Wuͤrmer 
und feine luſtige Schnacken viel Aehnlichkeit mit den 
Schwaͤncken des Harlequins.? Ich füge Dies im 
Schertz und im Lachen, alfo Fan ers, nach feinem 
eigenem Örundfaß, pag. 27- nicht davor annch- 
men, als triebe id) mit ihm Geſpoͤtte. Denn er 
koͤmt ja in-einem gewiffen tertio Comparationis 
mit beyden überein, als fein ſcharfer Berfland leicht 
einſehen wird!) Bea 
1did, Hat aber der Verfaſſer des Briontes in AnfeN.6 
hung der unfichtbahren Kirche diefe böfe Abficht ge= 
habt; (man merde, daß es der VBertheidiger gar 
wohl vor möglich hält): So will id) gerne geſte⸗ 
hen, daß er ein naͤrriſches Vorhaben , nimmer 
maͤrriſcher ausgefuͤhret, als dieſes. (Concedo 
totum argumentum.) 
Paz, : Womit wollen fie, (bie folche Bergleihung mitN.s 
28, der unfichtbaren Kirche nicht leiden können) bes 
meifen, daß die unfichtbare Kirche fo Heilig und ehr⸗ 
würdig fen, daß man mit Furcht und Zittern, (folgt 
aber daraus, daß man auf harlequinifche Art, als 
bes Autoris meifte Erempel anzeigen,) von ihr 
reden’ und. fo.;gar ihren Nahmen nicht an« 
ders, als anf dem Catheder, oder Cangel, oder 
hoͤchſtens in einer Erweckungs · Rede nehmen 
‚ wue. miele‘ 
Rirıklıt 7 Ga Sie 
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Ibid. — (die unfichtbare Kirche) ift empfindlich N.58 
nicht. Sie beiteher aus Gliedern, die alle gern 
leiden. (Das findet man bey vielen ſchwachglaͤu⸗ 
bigen noch) nicht, daß fie alle gern litten‘, ob fie 
gleich Gliede 7 der unfichtbahren Kirche; daher 

ſpottet der Autor ihrer nur) wann ſie jemand 

ſchilt, wenn fie jemand. fehlägt, ja wenn man fie 

gar fchindee, (ich wolte mich niche getrauen, et⸗ 

mas zu verwetten, wenn einer fpräche, der Au— 

tor habe, indem er dies aefihrieben, bey fich ge= 
dacht: Seht. doch) die Bigots, die ſich fo gar 

ſchinden faffen!) und ihnen ins Angeficht freie 

het. (Dencket! ! will er fagen , das ftecfen fie 
ein, wenn ihnen einer Badenftreiche giebee ! O 
die Eujons! wird er ohne Zweifel bey ſich ge= 

dacht Haben. Denn feine gange Aufführung zeige, 

daß er ja nicht von verftändigen Lefern vor eim 

Glied der unfichtbahren Kirche wolle gehalten 

wiflen, fonft er an das Wort gedacht haben wür« 

be: daß niemand ein Spötter ſey, wie Eſau). 


p.zo. Sch will mich wieder zu der Art meiner $efern,sg 
wenden, denenmein weitläuftiges Gefchwäg noth« 
wendig Berdruß erwecken muß, * acu tetigifti, 
Domine Defenfor!) 


Ibid, Der Herr Profefforhat feine (in einer Privat, N,ea 
Gefellfchaft gottfeliger Perfonen gehaltene) Ges 
daͤchtniß ⸗Rede auf die Königin in Pohlen mit eis 
nem Geber, (oder vielmehr Apoftrophe, ad ſum- 
num numen dıredta) befchloffen, und in einer‘ 
Anmerdung erwehnet, J dabey auf die Kris; 


— * 
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Rede⸗Catheder noch gnugfam hervorgeraget, Jnie 
dergefallen, (nicht’gang zur Erde, fondern nur fo 

meit, daß er gleich die Hande auf dem Catheder aus⸗ 

breiten Eonte, wie etwa die Herren Geiftliche ‚wenn 
ſie das allgemeine Kiechen- Gebet aufeinem nieder« 

.  geloffeneSeffel,aufden fie unterdeß ruhen, ableſen,) 
auch allen gottfel, und jeden diefe wieder Wohlſtand 

- (in einer vertrauten Geſellſchaft) lauffende Phari- 
fäifche Gauckeley, (wird ein Glied der unfichtbaren 

Kirche fo liebloß urtheilen ? Man fiehers wohl, daß 

er nicht drunter fen wolle,) zur Nachahmung ans 

gepriefen, (nicht das Knien eben, fondern das Lob 

GHrtes überh.) Wie er nun aber wol vorbergefehe, 

daß viele über eine fo ungewöhnliche und unzeitige 
Andacht lachen würben,( laßt fie ſpotten! laßt fie la« 
chen! ) fo hat er zum voraus alle diejenigen, die das 
Hertz haben würden,feine Scheinheiligkeit, (die fies 
‚be dencket nicht arges ; richtet nicht, fo werdet ihr 
auch nicht gerichtet) zu tadeln, ohne Umſchweif, vor 
Religions⸗Spoͤtter erflähret. (das ift nicht an dem. 
Er fagt bloß indefinite : darüber freylich Religis 
‚ong-Spötterlachen werben. Cr fagt aber nicht: 
darüber Feine aridere, als Religions-Spötter,lachen 
werden ; Daher heift jene indefinita propofitio nur 
fo viel, als : Manche Spötter ‚wie aus der Logic 
befant.) | 
Rab," Solte es nun aber eine fo groffe Sünde, (folte N“ 
32, 08 aber auch wohl eine Eigenfchaft eines Gliedes °'" 
der unfichtbaren Kirche) feyn, daß der Verfafler \ 
des Briontes von Leuten etwas hoͤhniſch redet, die 
ferübel in ihrem Chriſtenthum unterrichtet , daB- 
fe glauben; fie muͤſten nothwendig [wer SIRARR 
5 95: 


nA . - ) 
dei Er 
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das ?) die Sprache Canaans mit Gott reden, und 
ihr Gebet werde nicht erhört, (mer denckt denn ſo 

wunderlich! Ficht er nicht mit feinem Schatten 
laut No.2? Der Geift GOttes lehret ja ſchon die 
Kinder in CHriſto, das Abba Baterfprechen) de. 
ven ſich ehedeſſen der König David bedienet. (Aber 
muß mans deswegen eine Ausplünderung, bes 
Pfalters nennen, und daß man, wie es aud) im 
Briontes heift, unverftändlich mit GOtt rede, 

‚wenn man KHebräifche Nahmen GOttes, ;. €. 
Jehovah, darauf er eben ftichele, weil fie in anges 

fochtner Anrede an GOtt ftehen, Herfage? DBer- 
ftehet denn etwa GOTT niche das Hebräifche ? 

Ja verfritt er nicht feine Kinder mie fo unaus— 
ſprechlichen Seufzen, dig GDtre felbft den Sinn 

"des inmohnenden und fie vertretenden Geiſtes 

viel tieffer als oft feine Kinder felbft einſiehet? Und 
iſt es möglich, mit dem Altwiffenden unverftänds 

lid) zu reden, daß er nicht alles verftünde, was 
man betete ? Daher ift dies. ein neuer Beweiß, 
daß der Vertheidiger oben mit denen Gliedern 
der unfihrbahren Kirche nur gefporter ‚ weil er 
überall klaͤhrlich mercken läßt, daß er nicht dar- 
unter gehöre, noch) Davor angefehen zu werden ver⸗ 
dange.) \ 

ag. Der Verfaſſer des Briontes iſt demnach we⸗ N.62 
34. der ein Luͤgner, noch ein Ketzer, wenn er ſpricht, daß 

er mit ÖOtt reden koͤnne, ohne daß er noͤthig habe, 
ben Pfalter und die Offenbahrung Johannis aus⸗ 
juplündern(aber ein Spötter iſt er Doch, weil er das 
eine Auspluͤnderung nennet, wenn er ſeine Seuf⸗ 
zer aus denen Pſalmen Davids und herrlichen 

Ff3 Macht ⸗ 
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Machtſpruͤchen der geheimen Offenbahrunglei 
Johannis nehme. S. No. bi.) 
P.34. Es ſcheinet, man habe den Verfaſſer des Bri:nsy 
oantes auf friſcher That ertappet. Er ſpricht aus: 
druͤcklich: Paulus ſey (nach ſeiner Entzuͤckung) ſo 
klug wieder kommen, als er hingegangen. (hat 
nicht dieſe Worte ſchon der Ertzſpoͤtter Lucian ge⸗ 
ſagt? und wer ihm alſo nachredet, ſolte der nich 
ſpotten? | 
P,36, Zu dem Ende nennet er (der Verfaſſer bes Brin.sz 
ontes) es eine gemeine (ober poͤbelhafte Rede) wenn 
Paulus fagt : Es Habe Feine Auge gefehen Fein Ohr 
gehört, und ſey in keines Menfehen Herg kommen, 
was GOtt bereitet habe,denen die ihn keben. (Man 
dencke, biefe heilige Worte follen eine gemeine Rede 





ſeyn:) 

P.37- Der Verfafler des Briontes ſchluͤffet fo : SyftesNss 
wahr, daß der Herr Prof. Philippi durch das An 
fhauen bes Königs: von Pohlen ein Bild (NB. 
mehr fagt der Hr. Profeffor nicht, als ein Bild) be: 
kommen, wie die Auserwaͤhlten im eroigen Leben 
Durch das Anfhauen GOttes, am höchften were 
den begluͤckſeliget werden: So folgt, daß es fahſch 
was Paulus von der Unmoͤglichkeit einer ſolchen 
Erkaͤntniß in dieſemLeben ſagt. (das folge garnicht. 

- Denn ich frage ihn: Iſt denn wohl das Anſchau⸗ 
en eines Bildes fo viel, als das Anſchauen des Ori⸗ 
ginals ? Nun heiſſen Regenten, zumahl ſo maje⸗ 
ſtaͤtiſche als Auguſtus war, billig ein Bild GOttes; 

alſo wenn man gleich hievon einig Bild vom Ver⸗ 
gnügen des ag GOttes — ; fo wäre 
L 
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es doch gar nicht ſo viel, als das Anſchauen GOttes 
ſelbſt? Er hat alſo vielmehr jenem Spoͤtter nach⸗ 
ahmen wollen, der freveler Weiſe ſagte: Nun was 
ſoll denn draus ſwerden, wenn wir ung einander im 
einem fo angucken ? Der Berfaffer des Briontes 

gehe nur in fein Gemiffen , mo er nod) eins haf, 
ober nicht auf eben diefen Schlag gedacht? 


Abid. Es folget, daß der. Herr Profeflor Philippidi.6o 
durch das Anſchauen feines Koͤniges kluͤger wor⸗ 
den, als Paulus durch ſeine Entzuͤckung! (das 
folgt wieder ſehr ſchlecht. Denn wer GOtt nur 
im Bilde ſiehet, nemlich im Anſchauen eines Re⸗ 
genten, der kan nicht dadurch kluͤger werden als 
Paulus, der in dem dritten Himmel biß vor dem 
Thron GOttes entzuͤcket ward.) 


Idid, Es folget alſo weiter, daß, wo es moͤglich, N.67 
hierzu einem Begriff (im Bilde von) der Freu⸗ 
de jenes Lebens zu gelangen, die Entzuͤckung Pau⸗ 
li unnüß und vergeblich gewefen ; (der Berfafe 
fer des Briontes fagt : Paulus Habe folcherge- 
ftalt nur die weite Reiſe fpahren fönnen. Das 
iſt nun ein offenbahr Gefpötte. Denn ber Schluß 
ift elende : weil Herr D. Philippi einiges Bild 
vom Vergnügen des Anfchauens GOTTes aus 
dem Anfdyauen feines Gefalbten, des Majeſtaͤti⸗ 
fchen Augufti , befommen. So hätte Paulus 
feine weite Reife in den dritten Himmelnur ſpah⸗ 
ren Fönnen. (Wenn ein mente Captus fo ſchloͤſſe; 
fo möchte es hingehen!) 


354 hh 
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Pag. Sch befenne,es ift dieſes (daß Paulus fo Elug zus N,68 
38. ruͤck gekommen, alser bingegangen) eine verädit- 
fiche Umfchreibung der unausfprechlichen Worte, 
wovon Paulus redet. Iſt ein neues Gefpötte! 
denn was willer anders Damit fagen,als s Den». 
cket doch! Paulus Fan nicht ausdrücken ‚was er in 
der Entzuͤckung gefehen! Ermußalfo eben fo flug 
feyn wiedergefommen, alser hingegangen, Nun 
ſage einer, ob das nicht fpottenheiffe?) -  _ 
P.40. Die Einbildung hat ihn(den Verfaſſer des Bri⸗Ni69 
ontes, ‚verführt, den Herrn Profeflor Phlippi als 
einen Menfchen abzubilden ‚der fich höher und Elite _ 
ger halte, als der Apoftel Paulus, Allein der Hr. - 
Drofeffor Philippi ift warlich in diefem Fall uns 
ſchuldig. (Was hierauf folge, hat er aus ven 
Kappen heimlich entwandt, und die Duelle wie 
manche Manufeript Fuchſer, wann fie ſpecimina 
herausgeben, wovon fie die Handſchrifft z. E. durch 
Heyrath erhalten, verſchwiegen. Daß er aber 
bier dem Hrn. Profefler das Wort redet, iſt entwe⸗ 
der ebenfals im Spott oder aber, er will dadurch 
das Anfehen eines unpartheyifchen Critici ge⸗ 
winnen. Uber das koͤmmt mirbald favor ‚als 
dort das Verfahren der Juden, die erft deflen Lob 
prieſen, von dem fie hernach fagten : Ereuzige,creu- 
äigeihn). — 
D.43. Ich verſtehe durch die boͤſe Scribenten nicht alleN.70 
Leute in deren Schrifften Irrthuͤmer und Thorhei⸗ 
ten enthalten; wenn ich es fo genaunehmen wolte, 
ſo wuͤrde man gar keine gute haben, (ausgenom⸗ 
men die Satyre Briontes und deren Vertheidiger. 
Bas hierauf von pag.44. biß 56 folgt, einen gang 
Fe I andern 
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andern Zuftand feines Gemüthes an, als vorher. 
Man ſiehet, daß er darinne vollfommen fanz men- 
tis gewefen ; mithin ift entweder vorher feine böfe 
Seunde gewefen, und überhin, oder aber hat jetzo 
ein intervallunı fanz mentis gehabt. Und dies 
legte ift wahrſcheinlicher. Denn pag. 56. bekoͤmmt 
er wiedereinenraptum. Man lefeesnur. Doch 
gehet folcher bald überhin. ‚/und fagt er gan ver- 
nuuͤnfftig, daß es ein Zeichen eines nieberträchtigen 
| Gemuͤths, und einer thörichten Rachgierde, einem 
Menfchen ein Gebrechen vorzuwerffen das er viels 
leicht nicht heben Fan. (Das trifft den Herrn Pros 
feſſor nicht. Denn er hatfichre Nachricht daß der 
Secretaire Stockfifch den er mit der aus der Thuͤ⸗ 
ringifhen Hiftorie angeführten Anmerckung fein 
tuͤckiſch Augenblingen freundlich vermwiefen, feit 
‚ber Zeit nicht mehr denen Leuten fo ftockfinfter uns 
terdie Augen guckt. Hingegen da der Verfaſſer 
des Briontes den Herr D. ein pufillnin Corpus 
und fein Bertheidiger ihn p.32. den Fleinem Fauſtu⸗ 
lum, den die Ameife vom Sattel geworffen,daßer 
den Geift drüber aufgeben mögen, nennet : So 
koͤnte er des Vertheidigers angezogenen Grundfag 
von niederträchtigen, Gemüth und ehörichter Rach⸗ 
Begierbedagegen anziehen ‚aber er hat vielmehr ' 
über die beyde ſchnackiſche Einfälle gelacht ; weil ex 
zum wenigften noch gröfler von Statur iff, als die 
Eleinen Leute in D. Schwifts Maͤhrgen von der Ton- 
ne davon ein Duzend, als fie aus eines Engeländers _ 
Tobacks-Doſe eine Priefe nehmen wollen, im. 
Schnupf⸗Toback, gleich als in hohen Sandbergen, 
lebendig vergraben worden.) 
7.37. Was will mir ein Edelmann (z. E. der Rit- N,z: 
| 585 ter 
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ter Star) thun, wenn ich ihn: einen armen Lande 
Juncker nenne ? Es giebt viel arme Ritter, und 
ein armer Sand » Sfunder ift eben Fein Schelte 

wort. (Wie aber, wenn Ritter Brinx, der eine 
reiche Bürgerliche, die Clara Placida geheyrather, 
bat auf fi) zöge, und ihn Davor ausprügeln lieſ⸗ 


9) | | 
P.59 Der. Herr Profeflor Philippi bieibe ein ehrli⸗N7 3. 
cher, braver, feiner, wackerer und vielleicht auch 
gelehrter und geſchickte Mann , ( wenn einen 
Spötter loben, ift es fehlechter, als wenn fie: lieber 
erade zu ſich vor Feinde erflährten, Denn das 

Lob von einem Feinde wird fonft fehr hoc) geſchaͤ⸗ 
Get ; daher hoffe ich), mein Lob werde von einent 
ziemlichen Gewicht feyn, da ihm hiedurch nach⸗ 
ruͤhme, daß er von pag. 60. an biß 70. alſo doch 
zehn gantzer Seiten lang, wieder vollkommen ſei⸗ 
ner mächtig’ geweſen, zu welcher Zeit es ſich mit 
ihm gut umgehen laflen mag.) | 
P,70, Saflen feine des Heren Profeffors fechs deue«N:73 
ſche Reben *) alles in fih, was an ihm ſchatzbar 
ift, und hat er fonft Feine Verdienſte, als die aus 
feinem Helden- Gedichte hervor leuchten : So weiß 
ihm aufden Fall keinen beſſern Rath zu geben ; als, 
daß er fein Hauß beftelle, und ſich ie eher ie lieber, 
zu feinen Vätern verfammle. (Das ift ein neuer 
Raptus! Denn der Herr von Borhorn, der Hamb. 
Be: Correſp. 


*) Daß der Herr Profeſſor Philippi bereits mehr 
Schriſten in Druͤck gegeben/ als die 6. Reden und das 
Helvengedichte/am Ende diefer Schutzſchrift bengefügte 

| Nerzeichniß / und mas er noch vor fehöne Wercke zum 
Druck fertig liegen habe/ werde da ebenfals anzeigen 
(5, Das Avertiflement nach dem Anhange). 


— — — — — — — — 


Correſp. und die deutſche Acta Erudit. haben ihn 
doch wenigſtens ein langes Leben gewuͤnſchet. 
Der Vorfechter des Herrn von Borhorn aber 
giebt ihm den Rath, als ob es in feiner Macht 
ftünde, je eher je lieber abzufahren.. Dagegen 
wuͤnſchet man dem Herrn Promacho ein langes 
$eben. Gieng aber derfelbe undermufßet an ſei⸗ 
nem Ort: So ſey ihm, Er verftehe mich recht, 
ic) meine in den Vertheidiger der Satyre Bri⸗ 
ontes, nicht aber Herr D. Philippi, zum Voraus 
die Grabſchrifft aufgerichter. 


Ein. Groß. Genie 

Deffen, die, Welt. nicht. länger, werth. 
wir: 20000 | 

pı72 Sch gebe demnach zu, daß ein Gelehrter nicht N... 

gleich Hinter alle Scribenten, die eine Züchtigung 
verdienen , mit Staupenfchlägen und Jandes-Ber: 
weifung, ober gar mit dem Schwerd ſeyn müfle. 
(Ein neuer Raptus ! denn das muß er ohnedem 
bleiben laſſen, dann das war nur eine Anwandlung! 
Er recolligiref ſich gleich wieder, und was er pag. 
72.73.74. in Thefi, ohne ausgedruckte Deutung, 
Dabey erimmer in der Taſche Schnipgen ſchlagen 
mag, wenn er nur feinen nennet, auf wen es ge- 
hen fol, ift bis pag. 83. alfo über 12. Geitenlang, 
‚gang vernünftig. Da nun aber fo oft intervalla. 
und raptus dazwiſchen kommen: So fehlüffe faft, 
die thoͤrigten Ausdrücke, fo mit hier und dar vor⸗ 
kom̃en, find ihm von Feinden,oder auch gewinſuͤchti⸗ 
gen Verlegern, damit 10. Bogen rauskom̃en, unter ⸗ 
geſchoben, ſonſt es gewißlich iſt, als ob er ein mente 


captus 
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captus wäre, aptus wäre, ber nur zumeilen zuweilen fana ic intervalla hät 
te; dabey er aber,weiler feine Bernunjt allzuftard? 
angegriffen,che er zehn compreffe Bogen mit fo vies 
leriey Colledtaneis befpicken Fönnen, fi) nad) und 
nad) ein klein deliqu:um animi, oder eine Eleine 
Ohnmacht und Schwindel gezogen. ) 

Pag. Aber ich bitte zu bedencken ob eine Sranzöfifche No, 
33. Prinzeßin, in &rmanglung eines Dauphiris, mit 75. 
Ausfchlieffung aller Prinzen von Geblüt zur Ero- 
ne gelangen koͤnne? (mo Hat denn aber aud) das _ 

der Herr Doctor gefagt ? Er verftehet nur den Fall, 
wenn auch feine Prinzen vom Gebluͤte da wären, 
oder aber daß, fo gut Ludwig der XIVte aud) feine 
Baftarte, gegen das Saliſche Geſetz cronfaͤhig ma⸗ 
chen koͤnnen, die weibliche Folge, in Ermanglung 

der. maͤnnlichen einzuführen, nicht obnmöglic) fey. 

Was nicht gefchieher, ift darum nicht ohnmöglih!) 

Ibid, Dd man nicht wunderliche Gedancken würde be- N,76 
fommen haben, wenn er-(auf ferieufe Art erſt) dar⸗ 
gethan haͤtte, daß der Koͤnig in Pohlen nicht ewig 
leben koͤnne. ( Herr Boxhorn hat bewieſen, daß er 
ein Glied der kleinen Geifter-Gefellfchaft ſey, von 
der der Bertheidiger No. 41. fagt, daß fie ſchwaͤrme. 
Denn es redet jader Herr Profeß. von demjenigen 
Ruhm der Uniterblichfeit,dver bey Augufto dadurd) 
vollkommen worden, daß GHOrt'alle feine Feinte, 
die ihm ehedem nach Eron und Scepter geftanden, 
aus dem Wege geräumer ; welches wo es nicht ge» 
fchehen, und es beym ſtatu anni 1705-1708. geblie« 
ben, allerdings feinen unfterblichen Ruhm ein groſ⸗ 
ſes abgegangen ſeyn würde. Wäre es nun Gri⸗ 
— der dem — Profeß, fo bie — und 
inn 
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Sinn verdrehete, fo würde ich fagen: ift das nicht 
ein Örüßfopf! daß er dem Herrn Profeß. zutrauen 
Fan, als werde er von Auguſto gefagt haben, daß er 
des zeitlichen Todes nimmer fterben würde! So 
dürfte wohl der Vertheidiger des Herrn von Box⸗ 
horn alsdenn fantafiren, wenn etwa eben fein boͤſes 
Stuͤndlein kaͤme; aber fo muß er. nicht, wo er ieße 
noch compos mentis ift, vom Herr Prof, ſchwaͤr⸗ 
men, damit man den Heren Borfechter nicht auch 
vor ein Ölied der neuen Schwermer > Gefellfchaft, 





der kleinen Geifter hafte!) | 
Pas. - Lind ober,(der Berfäffer der Sathre Briontes,) No. 
83. nicht verdienet Hätte ausgezifchet zu werden, wo er 77 
über Die Spuhren eines Schifs im Meer mühfam 
haͤtte philofophiren und den Herrn Profeß.Ppilippi 
auf ernfthafte Art überführen wollen, daß ein Steu⸗ 
ermann nicht ruberf,und ein Kriegs⸗Schif vom er= 
ften Rang feine Öaleerefey? (Das iftein untaug- 
lich Gtſchwaͤtz. Denn ber Herr D. bat in der often 
Kappe $.25. ausgeführt, daß er bloß fo viel geſagt, 
als: Was find doch die Fußtapfen des gröften 
Steuermanns auf der See, gegen die Fußtapfen 
des groffen Auguſti in den Hergen feiner Untertha« 
“nen? basübrige alfo find noch beffere oratorifche 
Zierrathen, alsz. E. des Vertheidigers Gleichni 
pag. 81. vom Wolfe, von Fliegen und Mücken, zu 
deren Bertreibung die Bauren nicht Miftgabeln 
nahmen. Gewiß, wo das fauber geredet heift, fo 
find Here D. Philippi Ausdrücke nicht nur erträgs 
‚ lich, fondern Dagegen gang auserlefen. | 
22. Man kan fie, (diejenigen, die nach des AudtorisN,7g 
85. Gehirn, das denen Abwechſelungen — 
rn e ‚alberne 


5 
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alberne Scribenten ſind,) ſpielend vertilgen, und 
eine eintzige Satyre (wie die Satyre Briontes,) 
ift ihnen fo toͤdtlich, als denen Fliegen das Flie— 
gen: Wafler. (Man höre doch den Mardtfchreye 
ex ! daß feine Wiederfacher von einer eingigen Sa⸗ 
tyre gleich fterben follen ? Wieaber, wenn fie feine 

- Pillen ihren natürlichen Bang gehen laffen ? fter 
ben fie denn flugs daran, Was hierauf folgt, 
fonderlich pag. 86. 90. vom Wurmfaamen , iftein 
Recept, daß er ja nicht vorfegenmag. Denn ich 
daͤchte, drauf zu ſchwoͤren, feine intervalla mentis 

: fanae et delinquentis famen bloß von Würmern 
ber ! Das Geheimniß ift eben nicht groß, denn ich 
rede von folchen Verſtandswuͤrmen, die im Gehir⸗ 
ne ſtecken, und die Ideen jernagen, daß fie hernach 
fo mager und fahl ausfehen!) 

P.89.. Sch befürchte nicht, daß der Hr. Profeffor Phi-N.79 

lippi es übel nehmen werde, wenn ich ihn unter die 
fe. bußfertige Sünder zehlte. (Dein ich gebe ihm 
mein Wort, und wenn er ihn gar unter eine noch 
ſchlimmere Sorte rechnete. Denn der Hr. Pro- 

feſſor Hat mehr Ehre, von folchen Leuten verfpottee 
ols gelobet zu werden. s — 

P,90,. Er, der Herr Profeſſor hat den Wurmfaamen,n.go; 
fo ihn der ‘Berfaffer des Briomtes eingegeben, in 
aller Gelaſſenheit eingefchluckt, und biß die Stunde 

bey fich behalten. . (Und ich glaube, es habe der *) 
0 Ä Vrerer⸗ 


*) Er ſucht zwar ſich zu verſtellen / als ob er einer 

„. derer : als der Verfaſſer der Satyre Briontes ſey A · 
5; ber elnmahl hat er ſich verfchnapt / da er im Nomina- 
Fivg fpricht : wie ich im Briontes zugefagt. Vielleicht 
a da eben eine Anwandlung von einer Ohnmacht ge⸗ 

abt / oder iſt SE nicht amimiprackensis geimefen, 
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Vertheidiger der Satyre Briontes, auch unterm le⸗ 
ſen deſſelben, eine Doſin davon in fein Gehirn bes 
fommen, die aber die lebendige Thiergen in ſeinem 
Gehirn, ich meine die Spiritus animales fo erregr, 
daß er folhen Wurmfaamen nicht bey fich behal⸗ 
ten, fondern durch heftige Bewegung der Augen 
und Hände, um geſchwind io. Bogen voll zuſchrei⸗ 
ben, damit ihm der Herr Profeffor nicht zuvor kaͤ⸗ 
me, folchen Wurmfaamen wieder ausgefchmwißt, 
oder tranfpiriren laſſen. Er entrüfte fich ja nicht, 


wo er bieslieft. Denn fonft würdeauchben ihm - 


die Probe meines Recepts, das ich gegen die Wuͤr⸗ 
mer habe; wahrnehmen, und er fönte fo dann fie 
cher ſchuͤſſen, daß ich aus Liebe zu feiner Seelen 
diefen Blättern eine geheime Dofin einverleiber, 
die bey ihm ihre erwünfchte Operation gethan, 
Denn ich curire per contraria. Einem einges 
bildeten Narren gebe id) eine andere Argeney, als 
wie ihm.) | 
Zuſatz des Herausgebers, 

Ich bedaure ſehr, daß hier meine Feder ſchon 
ſtocken muß ; Es entgehee mir dadurch ein groſſer 
Gewinſt, wenn mir derjenige Hr. fo mir alles dies, 
als einen geſchwornen Copiften in die Feder didtiret, 
von pag. 91; biß 141. und alfo noch 50. gefchlagene 
Seiten, noch mehr Schreibe-Gebühren, zu löfen ge 
ben wollen. Er meinte aber das Pappier fey zu un⸗ 
ſchuldig, als es damit zu verderben. *) Das Gedichte 

| pag. 

*) Denn es kommen darinne viel Ausdrückevory die 

gang offenbahr zeigen/ daß eg entweder ihm — 

ben / oder aber der Verfaſſer ein mente captus ſeyn muͤſſe / 
3.€.da er ſpricht: Hr. Prof Philippi ſey nicht wohl unteriu 

Out verwahrtdie Sat: ſey von der Bucher / Eomillipn 
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pag. gr. und zehn Seiten drauf, als rührten die 
Kappen nicht vom Herr.D. Philippi fey eine. alte- 

magre Erfindung, tummer Köpfe, die, wenn fie fich 
nicht helfen Fönnen, zu ſchimpfen und zu fantafiren 

anfingen. Der Verfaffer wolle dadurch, daß er 

fage, die gleichen Brüder gleiche Kappen hätten des 

Herrn Profeß. Philippi ärgfte Seinde, tume wahn⸗ 
witzige Menfchen , und wager weiter narrirt, ges 

macht, und nicht er felbft,fo wohl Feinde, als Freun⸗ 
de gern gegen ihn erregen. Die Feinde, daß fie mer 
gen des gehäßigen, verftümelten Ertracts ihn noch 
‚ gehäßiger werden. Die Freunde aber, daß fie die 
Kappen, als von Feinden rührend, gar nicht lefen 
möchten. Sat caute, finon fat honeſte! Aber da⸗ 
mit Herr Borhorn und Conforten fiher abnehmen 
mögen, daß der. Herr Profeß. gewohnt, die Spra⸗ 
che der Thoren.chne Errörfung anzuhören: So 
läfter duech mid), als einen geſchwornen Eopiften 
verfichern, daß er die Kappen, tie fie in diefer 
Schrift ftehen, vor feiner Hände Werd zu erfen- 
nen, fich im gerinaften nicht ſchaͤme. Er wundert 
fich nur, daß dem Heren von Borhorn fo bange ge- 
wefen, daß er, wie dort der Dradye nicht die Geburt 
dieſer Leibesfrucht erft erwarten koͤnnen, fondern 
gleich einen Strehm, um folche in der Empfängniß 
zu erfaͤuffen, entgegen gefchicht ; Er ze. auch 
BR wey⸗ 


— — — 


—— ⸗ 











zu Leipzig nicht verboten ꝛc. Auf den mitgetheilten ver⸗ 
faͤlſchten Extract aus den Kappen aber braucht ſich der Hr. 
Profeß gar nicht einzulaſſen. Ich will der Sache dadurch 
kurtz ein Ende machen/ daß weil ich Die gantze Schrift : 
Gleiche Brüder sc. abgefchrieben habe, der ein ze, ſey / der 
was mehrers zum voraus davon in Druck geben wollen/ 
name nat) dem Original zu findden. 


— 
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—. | * ——— Tin 
‚mit dem Hrn. Profeß. nicht kampſmaͤßig. Im Zwey⸗ 
Kampf müfte der ander nothwendig zu Euch fommen, 
wenn der.eine Drey oder viermal hintereinander ſchieſ⸗ 
ehe der andre einmahl abfeuerte, oder gar, wenn je« 
nem ferne zuſtarck geladene Buͤchſe zerfprungen , gleich 
mir dem Sebel in der Fauft feinen Gegner, der noch zwey 
Schuͤſſe freh haͤtte, angreiffen wolte ; das wäre nicht Can 
valliermaͤßig, nicht Doctormaͤßig, fondern gut Bordore 
niſch verfahren. Auf die Art könnte der gute Herr D. 
Philippi nicht einmapl refpiriren, nicht mit Ruhe eflen 
oder (chlafen ! denn wie leicht Fönte fid) nicht eine gange 
Öefellfchafft von etwa 12 bi 20. Deutſchen muthwilli⸗ 
gen Juͤnglingen verbinden, die es ſo abredeten, wenn die 
eine Satyhre kaum raus, eine friſche nachfolgen zu laſſen. 
Daher fannicht verhalten, daß, weil ich fonft vor langen 
Jahren ein braver Saquey oder Cammerdiener gemwefen, 
ber mid) ſonſt manchmahl vor meinem Herrn in Fall dee 
‚Nord gefihlagen habe, nunaber ich, wie manche andre 
meiner Herren Eollegen, mit der Zeit noch Cancellift und 
Secretair zu werden hoffe, ich in Wahrheit, woich noch 
ein 20. Jahr jünger- wäre, dieſer S:rirfache des Hn. Proa 
ſeß. ein kurtz procedere geben, alle Gegner des Hr. Pro» 
feß. zuſammen auf einem Piag fordern, und ſagen woltex 
Run ihr Kerls! komt, (wie Herr Fuchs fi agt,) einer nach 
dem andern; aber ein Schelm hilfft dem andern, wenn ich 
mit einem nur zu hun hane! Doch halt ! darüber koͤnte 
mich der Bertheidiger des Herrn von Borhorn nad) dem 
Duell Mandat verklagen! Er fönte es im&rnft verftehen, 
als ob id) mich auf Degen und Piſtohlen mit.ihm fchlagen 
wolte. Er koͤnte Urthel laffen einhohlen, daß ich ihn pro- 
vociret, da ich mich Bloß nad) feinem furchtfamen Teinpe- 
Tament gerichter, und nur fo = fagen wollen : _ 
——V—— der 
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der Herr Händel a an mir, und will ſich mit mir ſchlagen: 
So heiſſe ichs ihm nicht ; ich rathe eg niche ; ich ver: 
lange es auch nicht; aber Bergleichungsmeife ſtuͤn⸗ 
de mirs doch, meinem tragenden Secretair - Character 
nad) , da ich fo viel Urthel, und fo viel Befehle, unter mei 
ne Hände bekomme, lieber an, mich eheauf Degen und 
Piſtohlen, als etwa auf die Fauft, wie die Gaffenbuben 
zu fchmeifl en; Jedoch, , auch fo böfe ifts nicht gemeynt! 
Ich trandf neulich mie dem gern von Boxhorn ın Öes 
fellfchaffe ein Glaß Wein ; Denn ung Eepiften muß 
mancher grofler Eavallier ein gut Wort geben. 30 
ſagte ihm auch bey Gelegenheit ins Gefichte : Man mil: 
fe mitten unter feinen Feinden ſitzen und thun koͤnnen, 


als obs die beſten Freunde wären. Eben fo heffe aud) 


mit dem Bertheibiger des Heren von Borhorn nicht da: 
rum in bürgerlihen Haß und Proceß zu fallen. Er hat 
ja felbft es ausgeführt : Einem Natur⸗Fehler, als, daß 
er mente captus fey, oder auch Berftands-Fehler, daßer 
ein Poffenreiffer, Spötter, Marcktſchreyer, Sophiſt und 
eingebildeter Narr fey, vorzurücken, fey erlaube! Wiekan 
ers alfo vor eine Anzüglichfeit halten „da: ich gegen ihm 
dergleichen gethan? Ich fage es ihm auch fein natürlich, 
und ohne es, wie er, in Wurmfaamen erft einzuffeiden. 
Daher gebe ich ihm hiemit, zum Zeichen meiner Freund« 
fchaft, und daß ich Bloß mit ihm gefchergee habe, meine 
Hand. Wir find bende gute Freunde ; gute Collegen, 
und vielleidye auch beyde gute Raifonneurs ! Zu denen 
©. Lefern aber fage zum Befchluß , wie meine Herren 


Confratres, die Herren Copiſten bier pflegen : Adieu, 
en | 
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Settudgh "Bari: | 


Die u = — 


vom Bündel Kinde, 


Einer — — Wiederlegung 
des Sendſchreibens 


von fünf Schweftern 
aus der vertrauten 1 Sefellfigaf | 


den Herrn ‚Profeffou 
Doctor lilippi 


zu Hall 
mit eriifchen Zufaͤllen 
begkätet j 


Cordat Semperluſtig, Martish, 


— — — 








Cato! A tu non rides, noli murmurate, — 
alii —— 
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Vorerinnerung. 


8 Eil Hr. D. Philippi durch fichere Briefe Nachricht 

erhalten hat, daß der Verfaſſer der Sat. Briont. auch 
das Sendſchreiben der 5. Schweſtern gemacht, nur aber je⸗ 
ne durch mehr Haͤnde, die Daran gekuͤnſtelt, erſt gangen, als 
dieſe, auch kein Wunder, da er dort alle ſeine Kraft perſchuͤt⸗ 
tet hat, daß die neue Frucht feines Gehirns fo mager, ge 
brechlich, und unreifiſt; So werden die Herren Zeitungs⸗ 
fchreiber , die bloß nach der Schreibart, weiche freylich in 
beyden fehr voneinander unterfchieden,geurtheilet haben, ſo 
wenig ihm als mich bereden, daß es nicht einerley Verfaſſer 
ſeyn koͤnnen. Weil nun aber das Sendſchreiben dem Ber 


pe 
# 1 
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[eger von Hn. Prof. Philippi T ractat gegen die Welt E⸗ 
wigfeit/ heimlich vor die Thuͤre geſchickt worden/ mit dem einfäls 
tigen Anfinnen / es zu verlegen: So hat es der Hert Proſeſſoe 
arit Kecht einen Fuͤndel Kinde vergleichen Eönnen. Indemer 
alfo ſolch Sendfchreiben mit Noten herang gegeben / hat er mi 
Fleiß einen poßirlichen Titul dazu erwählet / daß er nemlich ſe⸗ 
gen laffen : underfelgames Fuͤndel Kind / welches mit einem 
gewiffen Sendfhreiben an dem Verſaſſer des mathematiſchen 
VHerſuchs / von Dei Unmöglichkeit einer ewi en Welt / in geheim 
abgefchicket / nunmehro aber mit einem Geburts Scheine und 
ge ‚Brief / darinn die eigentliche Meinung Herrn Hofath 
elfeng 7 von der Ewigkeit der Melt / wie auch der verdorbe 
ne Geſchmack aller kleinen Geifter überhaupt / lebendig fürges 
fiellet / nach feiner Heymath wieder abgefertiget worden von 
D, Johann Ernſt Philippi D,P, Die Zuſchrifft hater an die 
fünf; Schweſtern gerichtet / welches einige Zeitungsfchreiber 
jälfchlich dahin ausgelegt⸗ alls habe ers den fünf Sinnen dedi- 
cirt ; da er doch blog den Vverfaffer des Sendichreibend jet 
meint / weil ev fich fo einen neumodifchen Nahmen gegeben » 
Welche Note ir der Folge mit einem 8. bezeichnet , i 
hinzu gethan / das andere aber iſt alles von Herrn Profeſſor. 
Merſeburg / den 26. Junii. 


Sordatus Semper⸗Luſtig. 
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| Guͤnſtiger Leſer! 
S iſt an der Michaelis: Meſſe 1732. mein Tractat 
von der Unmöglichkeit einer ewigen Welt herauskom⸗ 
men. Sch beforgte glei), daß er Denen Fleinen und mits 
telmäffigen Genies, barunterich auch die Spörter rechne, 
ein Stein des Anftoffes feyn dürfte. Daher ift es denn 
gekommen, , daß ein wißiger Kopf veranlaflet worden, eis 
ner geſchriebenen Auffag, unter dem Titul : Hoͤfliches 
Sendfchreiben an Tit. Herrn Johann Ernft Philippi, J. 
U,D. und öffenelichen aufferorbentlichen Profeffor der 
teutfchen Beredfamkeit auf der Univerfitär zu Halle, auch 
immatriculieten Advocaten. ıc, wegen des mathematis 
ſchen Verſuchs von der Unmöglichkeit einer ewigen Wele 
geftellet,, von fünf Schmweftern aus der vertrauten Red⸗ 
ner⸗Geſellſchaft, an einem gewiſſen Buchhändler nach Leip⸗ 
sig zu fenden;in Hofnung, daß ers verlegen ſolle. Weil 
ers aber vor eine Scarteque gehalten , wegen welcher er 
jut Pappier nicht verderben wolte: So ift folcher Auffag 
u gutem Ölüce in meine Hände gefallen. Mancher ans 
erer würde wegen des ftachlichten Inhalts folcher Sende | 
hreibeng,fich an dem unſchuldigen Pappier gerieben, und 
8 zum. Feuer, oder gar zu einer noch geringern Verrich⸗ 
ung verdammer haben. . — 

Aber ich erbarmte mich des armen Fuͤndlings, der viel⸗ 
icht nicht aus rechtem Ehebette mochte gezeuget, und al. 
frembden vor die Thure Hingefeget ſeyn. Ich ſchluͤſſe 
daher, weil der Herr von Boxhorn ohne Zweifel, Va⸗ 
r dazu, gleichwohl aber, ſichern Vernehmen nach, er zu⸗ 
eich derer fuͤnf Schweſtern leiblicher Herr Bruder iſt. 
Zaͤre es alſo gleich ein unehlich Kind: So bedaure 
doch, daß eine ſolche Wunder-Frucht, fo zum Un« 
IE am bem unrechten Dre zu frühzeitig zur, Welt ges 

| 693. | kom⸗ 
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kommen ift, folte gar erſticket, und nicht auf Sächfifchen 
Boden zu völliger Reife gebracht werden. . Daher ſiel 

. mein gerechter Unwille nicht ‚auf dies in die: Fremde ges 
ſchickte arme nackte Kind, fondern auf deffen unbarmher⸗ 
gen Vater. Ich ward alfe fchlüßig , dieſe Yusgeburt, 
die der Satyre Briontes fo aͤhnlich ſiehet, als ein Rabe 
dem andern ons Tage ⸗ Licht zu Bellen, uud ihm wenige 
ſtens ein Kaͤpgen umzuhaͤngen, damit es in feiner Blaͤße 
nicht ſchamroth werde, oder den Wirbel erſriere. Will 
fi nun der rechte Vater zu dieſem Kinde angeben, und 
ſich mit rahmen nennen, auch. gnuͤglich darthun, daß er 
Vater dazu ſey: So kan er ſein Kind, daß er, ohne Ge⸗ 
burts⸗Brief und Paß nach Leipzig geſchickt hat, ſicher bey | 
mir abholen. Denn ich habe hier nur das Bildniß davon 
wieder dahin ſchicken wollen, wo es hergekommen. Er 
foll auch ſich nicht beſchweren koͤnnen, daß. ich die Frucht 
feines Leibes übel gehalten, ſondern ich will fein Kind, das 
er fo unbarmhertzig verlaffen , denen mitleidigen Patrioe 
tinnen zutiebenfeburg fo lange in. die Pflege geben, bißer 
oder die dazu gehörige fünff Muͤtter, es werden in Lebens. 
Groͤſſe abholen laſſen. Denn darum hebe es als ein 
Wunderwerck auf, weil zwar fonft oft viel. Väter zu eie 
nem: Kinde,.aber nur eine Mutter ift, hingegen hier nur: 
ein: Bater , aber fünf Mütter fich. befinden. -. Es hat 
übrigens ſowohl von. männlich» als weiblichen Geſchlech⸗ 

te was, und duͤncket mich der Bater ein Ober⸗Sachſe, 
Die fünff Muͤtter aber Miederfächfinnen. zu feyn : oder 
auch vielleicht umgekehrt. Ä | 
Meine Leſer werben num gar dencken, es muͤſſe * | 

i * me 





— Bee von Den Auer wie 
), Od man gleich. einem Haben von den andern unterfcher 
den kan: So:bleiben doch bepde ihrem. Gehleghte:nach / Ro⸗ 
ruhen belt ſo Bey der Satode Driantes und Biefem Grab 








Vorbericht des Serend, Philippi. 469 
— nn — — iii — — — — 
Fuͤndel entweder ein Zwidder, oder gar ein Wechſelbalg 
ſeyn. Härte ich das legte befunden: So hätte ichs gang 
gewiß an einegewiffe vornehme Standes: Perfon gefchickt, 
inderen finnreicherBeftallung es mit ftehet,alleArten von 
Wechſelbaͤlgen möglihft aufzutreiben, und vor jedes 
Stuͤck eine Diferetion von ſechs Thalern zuerhalten. A⸗ 
ber nein, ich Fans bey meiner Treue, und fo gut als ein ges 
ſchworner Kayſerlicher Notariug, bezeugen, daß dies Fein 
Wecechſelbalg *) ſey. Dieß mein glaubwürdig Zeugniß 
wird es hoffentlich vor aller fifcalifchen Anhaltung, und 
noch mehr vor benenjenigen Händen gewiſſer ausländifcher 
Schoͤppen, bewahren, die gleich mit der Inquifition fix 
find, wenn fie mit ihren Verdacht über. den rechten Ver⸗ 
ftand der Worte hinweg gucken, auch wohl geftempelf 
Dappier vor ungeſtempeltes anfehen- | | 
Eine Wunder⸗Fꝛucht ift das von mir aufgehabeneFüns 
del⸗Kind wohl; Denn es ift von fünf Mietern empfangen: 
Sie nennen fich felbft am Ende, Sehen, Hören, Riechen, 
Schmeden, Fühlen ; Folglich hat es die Augen von der era 
ften ; die Ohren von der andern ; die Naſe von der dritten = 
das Plappermäulgen von der vierdten; und die empfindlia 
chen Ölieder von der sten erhalten. Die Mütter find noch 
bis dato Jungfrauen. Den fie haben Diefegrucht nicht durch 
den ordentlichen Weg,fondern aus dem Gehirn hervor ge- 
bracht. Dies Fündel-Kind ift alfo eine andere Juno, und 
der Hr. von Boxhorn der Juppiter, der bloß in ihre Ein« 
bildungs- Kraft gewuͤrcket, und durch deren Schwänges 
rung bey ihnen den Grund der Empfängniß|geleget ! | 
Es ift, wie ic) fehlüffen Fan, vollftändig und gang 
gefund auf die Welt gefommen ; aber wie es mir 
94 uu⸗ 
*) Und doch haben einige Zeitimgs⸗Schreiber dereinſt vorge 
eben/ Hr. D. Philippi habe das Sendſchreiben der 5. Schwe⸗ 
—* einen Wechſelbalg genannt. *. nz 
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in die Hände fiel, waren ihm bereits alle Gliedergen ver 
‚zent, Entweder iſt es unter ſolche Mörder gefallen,die 
es etwa zu einem $uftfpringer und Seiltänger haben zule 
reiten wollen ; oder aber es hat die Tortur garausfichen 
muͤſſen, um fernen Bater auszufagen. Weil es aber ju 
verfchwiegen geweſen, hat man nichts von ihm heraus 
bringen koͤnnen, und es alfo wohl zerquetfchet liegen laſſen: 
Ich habe es in einer verfiegelten Küfte erhalten ; Die tich⸗ 
terliche Eroͤffnung fehien mir aber nicht rachfam ; Dennes 
hätte fich fo mas poßirliches Damit zutragen Eönnen,als bey 
jenem Amtmann *)der eintodes Affen-Gerippe, mit aller 
Sotennitöt,in Meynung,doß es ein ermordet Kind,aufhe 
ben laſſen. Meinem Fündlinge aber find Durch einener 
fahrnen Wund- Arge, Herr Lincks und Rechts, die Glieder 
wieder ſogleich eingerencket worden. Ich IiebFofete es man⸗ 
nichmahl / mir feinen Vater zu ſagen. Aber der loſe Schalck verſtel⸗ 
lete ſich / als waͤre er — r ſtumm gebohren. Es wieß immer mit den 
inger nach der Welt⸗Gegend / mo man nad) Boitzenburg / dur 
urg / Hamhurg / Luͤbeck reiſet Daraus fchloß ich feim Verlangen’ 
wieder in feine Heymath zu kehren Und wäre es auch in keins 
aus geheckt worden ; Sp fieng es doch au / gar Eläglich zu thun / 
oft ich dieſen Ort nennete ; daß es alſo glaubeich/ ſeines rechlen 
Vaters ſich ſelber ſchaͤmte. J 
Ich habe ihm daher einen Geburts Brief und Paf witgege⸗ 
ben/nemlich diejenigen Anmerckungen / die ich dem Text det Eend⸗ 
ſchreibens beygefügt. Der geneigte Leſer halte mir den bijherigen 
Schertz/ den ich mit diefar poßirlihen Ereatur gehabt, undindet 
Bolge noch Haben werderdasmahl zu gut. Da endlich dieſes Fuͤn⸗ 
eld rechter Water ſich gegen ſolchen als ein harter Stieff Vatet 
aufgefähret / habe ich die Stelle eines Pflege Waters hefier ver⸗ 
treten wollen / als er. Ich bitte fchlüßlich/ ihn überali frey pol 


ſiren zu laſſen / und. ihm gut Quartier zu geben / big er an DI 
und Stelle gelanget. 














*) So wohl dies / als obige Geſchichte von gewiſſen Schoͤp 
ven find wahre / und nicht erdichtete ——— * 
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.  Mathematiftyen Verſuchs 5) 
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J Fuͤnf Schwerlern 6) 


aus ber vertrauten Redner · Geſellſchafft. 7) 
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Anmerckungen vom verdorbenen Geſchmag 
der kleinen Geiſter. 

Wenn kleine Geiſter von Höflichkeit reden: So werffen fie 
doch nachher wohl mit Verſtands Wirbein / Kopf: Zinfterniffen/ 
Borhörnern/candermelfchen Zeuge / Ochſenkaͤuffern ja gar Hits 
tertheils:Befeherni und andern höflichen Ausdrücken um ſich · S. 
die Satyre Briontes und die Kolge Diefes Sendfchreibens/ da 
dergleichen Brocken vorfommen. ’ 

2 ) Die einen Geitter pflegen nicht inder Abſicht Sendſchrei⸗ 
ben abzulaſſen / ein Unterricht anzunehmen/fondern fie wollen die 
groſſen Genie hofmeiſtern. Man ſehe z E die Schriften, an/ 
ie gegen den Herrn von Leibnitz und Thomaſium groffen theils 
tausgekommen. Das ſtehet aber ſehr ichöne: Was Wunder 
demnach / daß / da fo gar ſolche groſſe Maͤnner dies haben erſpah⸗ 
en muͤſſen / noch vielmehr die kleinen Geiſter ſich uͤber mich her’ 
nachen! Doch mit dieſen getramich endlich fertig zu werden / weil 
ie v4 inder Satyre Briontes zu ihrem Ober-Haupte erwähr 
et haben. | 
. 3) Wenn man denen FleinenGeifternnicht die rechte Titul gibt / 
o werden ſie ſehr böfe. Daher muß wenigftens das Wort :Tir. 
as iſt / es folle dem gangen Titul dadurch nichts vergeben feyn/ 
ingeflieft werden. Denn dies erfodert der alte Schlendrian- 
Yein dies. Schweftern hätten® immer bey mir erfparen koͤñen. 

Ein weiſer Manu verachtet nicht die Ehren,Zitul/ die er 
it Recht erhalten hat / aber kleine Geiſter prahlen mit ihren Ti⸗ 
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Hoch⸗Edler und Hochgelahrter 


Inſonders Hochgeehrter Sr. Dodor und 
Profeſſor, Hoher Gönner. 


As Bild der Dunckelheit Ewr. Hoch⸗Edl. zu Leipig 
Zedruckten Machämatiſchen Verſuchs von der Un⸗ 
moͤglichkeit einer ewigen Welt, ſamt kurtzen Auszuge der 
allerneueſten Schrifften, fo in ber bekannten Worfifchen 
Contcovers gemwechfelt worden, hat bey uns, Dero verad; 
SE —— teten 


vondens: Schweſtern 





tuln / z. E. Herr Magiſter Lobeſan / zu Rauchſtadt / und Herr Se⸗ 
cretaix Stockfiſch zu Gruͤtzburg; deren feiner doch vor den Ver⸗ 
faſſer obigen Sendfchreibeng —* | ae, 

5) Soil fo viel heiſſen / als m eines mathematifchen Be. 
weiſes Denn die Sache felbft ift Fein mathematifcher Verſuch / 

ondern nur die Ausführung. So habe es auch in der Schrifft 
elbji genennet/ und verftehe diejenige Art des mathematischen 

eweiſes / da alle Grund:und Lehrfäge mit denen vorausgeſetzien 
Erklärungen zuſammen hangen. Dies erinnert/ damit fich miht 
etwa die Fleinen Beifter an dem Titul⸗Blat fo ftoffen/ als andem 
vorgefeßten Kupfferftich. | 

6) Die Heinen Geiſter Äffen gerne nady/ und folgen der Eits 
bildungs:Krafft-: Wenn fie daher von einer gefünfften Zahl 
3. E. von fünff Patriotinnen gelefen: So fuchen fie auch was ge⸗ 
fünftes heraus zu bringen/ und wenn fie von einer bertrauten 
Redner⸗Geſellſchaſt mas gefunden, fo wollen fie ihre fünff Sin 
ne auch gleich zu Mit:Gliedern ſolcher Sefellfehafft machen’ dw 
zu fie doch noch Fein Menſch verlanget bat: 
7) In meinen ſechs deutfchen Reden habe der vertrauten Red⸗ 
ner⸗Geſellſchafft zu Leipzig gedacht» Aber ich bin que davor) / 
Daß die hierangeführtes Schweſtern davon nicht Mit-Glieder 
find. Ich redehier non denen/ die ſich unter dieſe Weiber. Kb 
Fe verftecket haben, und nicht vonden fünf Sinnen überhaupt/ 
deren Nahmen fie gemißbrauchet! 
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feten die Dienerinnen 8) ein gerechtes Mitleiden,, 9) und 
groffe Verwunderung 10) erwecket. — ne 

Wir vernehmen ungern, daß der aufferordene. 
lihe. hochtreibende 11) Verſtand, aus der helleuchtes - 
ken Unterwelt in die uͤber himmliſche Finfterniß 12) 


8 Die fünff Schweftern nennen fih am Ende diefes Send 
ſchreibens / in der Unterfchrifft : Sehen / Hören, Riechen / Fuͤh⸗ 
len / Schmecken / alſo mit einem gemeinſchafftlichen Namen: die 
fuͤnff Sinne; wie ſolten dieſe oben mir verachtete Dienerins 
nen ſeyn / da ich den Augenblick mich ihres Beyſtandes bediene ? 
Ich ziehe aber Daraus die Regel daß kleine Geifter böfe werdeny 
— * — Verachtung auslegen / wenn man ſie nicht her⸗ 
aus ſtreicht. | Ä 

9) Es ſoll vielleicht fo viel heiſſen als : gerechten Schmertz; 

denn fonft muͤſte ich auch) ein Deitleiden mit diefen unartigen fünff 
Schweſtern haben / daß ſie ſo arges von mir dencken. Hieraus 
ziehe eine andere Maxime: daß kleine Geiſter gerne argwoͤhniſch 
ſind / und andere nach ſich richten. 
10) Die Verwunderung entſtehet ſonſt aus Betrachtung det 
Seltenheit einer Sache. Das iſt aber nichts ſeltenes / daß man in 
der Philoſophie Höher gehet / als was man mit denens. Sinnen 
hegreiffen kan; Kleine Geiſter aber verwundern ſich über alles / 
was über ihren Horizont iſt / oder / was fie nicht wiſſen. | 
- 1) DenenFleinen Seifternfan mans niemahls recht machen. 
Redet nıan gang natürlih weg: So iſts ihnen nicht recht. Re⸗ 
det man männlich; So ift ihre fharffinnige Antwort dieſe: Es 
ſey einer fein Weib. S.die Satyre Briontes,) Redet man beros 
ich :So beflagen fie fich über all zuverſteckte Schonheiten, Phi⸗ 
oͤfophiret man höher/ als nach den gemeinen fünff Sinnen/ die 
uch der Boxhorns-⸗Blaͤſer / oder Stundenruffor hat: So beift eg: 
Man treibe den Verſtand zu hoch. Doch / wer fans allen Narren 
echt machen. — 

127 Die .Schtweltern muͤſſen gewiß nicht weit in Durchleſung 
meines Tract: gekom̃en feyn/oder vielmehr der Hr. von Borho rñ 
yer fie elle g. vor ſeine Schweſtern ausgiebt. Er wird fie aber nicht 
nit Ehren bey mir an Mann bringen. Er lefe doch erſt meine Er⸗ 
laͤrung des Kupfer-Dlats felber/ wie ſies. 19. im Anhange nach 
ver Länge ſiehet. Nur glaube ich / feine aͤlteſte Jungfer 
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fo gar biß in die Ewigkeit ſich verſtiegen 13), alwo unfer 
Herr Profeffor, weil diegebrauchte mathematifche Leiter 
jum Zenith nicht gelanget, durch einen unvermutbeten 
Fehltritt nothwendig verungluͤcken 14), undin ein tieffes 
Matie 15), zu unfern groffen Leidweſen 16), verfalleri 
müffen. Wir beklagen ſchmer tzlich folchen hohen Fehl⸗ 
tritt 17), und bedauren, daß weder unſere Gegen⸗ 





Schweſtern das Sehen / gehoͤre ſchon unter das alte Regiſter / 
md habe ſehr blöde Angen, Sie hat gewiß mein Bild ohne 
Brille angeſehen. | | | | 

13) Die Ewigkeit Fan man freylich weder fehen noch hoͤren / 
ſchmecken / fühlen oder ruͤchen / als etwa die geſaltzene Fiſche / des 
der die Satyre Briontes erwaͤhnet. Daher muüſſen des Herru 
von Borhernes. Jungfer Schweftern fid) wicht ſo hoch verfteis 
gen / daß fienicht etwagu Zallefommen, 

143 Wann die Heinen Geifter die Mathematic lernen: Sr 
wollen fie überall finnlihe Begriffe haben/und folpern alſo / wo ſie 
fich nicht an ein Bildgen halten koͤnnen. Denn das übrige iftüber 
ihre fünf Sinne, — 
5 Dbdiesrecht nad) der Mathematic audgefpuochen je! 
überlaffe denen mathematifchen Herrn Criticis ich habe es nach 
demOriginal genan abgeſ rieben / und alle 5. Schweſtern ſo 
menilſichs thun laͤſt dabey zu rathe gezogen: 
ich wundert / wieder Herr von Boxhorn feine Schwe⸗ 
ſtern / oder jeden derer ſuͤnff Sinne / zum weiblichen Geſchlechte 
xechnen kan / da man doch / nad) den gemeinſchaftlichen Namen / 
fagt: der Sinn / nicht aber: die Sinn. Sp ſagt man auch nicht; 
die Sehen⸗ die Gehoͤr / die Riechen / ꝛe ſondern das Sehen / das 
Hören’ etc folglich find feine Schweſtern etwa generis neutrius, 
oder gar Hermaphroditen/ Deren Leidweſen über mich nicht ( 
groß ſeyn kan / als meines/ über ihr verdorbenes Geſchlecht. 
meyne aber nur des Herrn von Boxhorns fünf Sinne / nicht aber 
alte menſchliche Sinne überhaupt. 

+7) Wenn es einer Reiter bedurfft/ nad) der Emigfeit zu ſſtei⸗ 
j en — be — zu ſchwach seele Kr 

ap fie nicht ausgegseitet haͤtte; Denn ne muſſen ſi 
vor ebltritten genug in en. bern fe mubflen ih ſelhſ 


\ 
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wart 18), noch bereitwilligſte Dienſte 19), Durch einen: 
geringen Winck Ew. Hoch⸗Edlen von ſolcher gefährlichen 
Hoͤhe 20) abzuhalten, Gelegenheit gefunden. 2 

Hätten wir irgend, durch Vermuthen, abfehen mögen, 
daß Ew. Hoch-Edien eine tuft-Finfterniß-21) zu obfervie 
ren ankommen wolte; So hätteman in unvorgreiflichen 


Vorſchlag bringen koͤnnen: Ob unſer Here Profeffoe 


nicht 


— — 
sul 


18) Was wuͤrde doch wohldie Gegenwart diefer mitleidigen 











fünf Schweſtern geholffen haben ? Es fällt ja mancher Monſieur 


Stax / und Mopſus / wenn er gleich dieſe um fich Hat. Hingegen 


wo man nicht höher ſteigen wolte / als fo weit dieſe fünff Schwe⸗ 


ſtern / ich will ſagen auch des Bauers fünff Sinne. hinreichen / kaͤ⸗ 
me man gewiß nicht weit. 
19) Wo des Herrn von Boxhorns hier benamte fuͤnff Schwe⸗ 


ſtern ſo gar — Dirnen ſind / duͤrffen ſie nur nachLeipzig / 


oder Halle kommen / ob ſie ſich etwa unterbringen koͤnnen. Ich 


aber bedurfte bey obigen Tractat nicht dieſer mitleidigen Schwer 
ſtern / am allerwenigſten aller fünfe auf einmahl: Denu wozu haͤt⸗ 


teich bey Unterſuchung der Welt Ewigkeit / das riechen / fühlen 


und ſchmecken brauchen koͤnnen? Bey feiner Dorilis mag wohl 
- Herr Boxhorn mit allen fuͤnff Sinnen beſchaͤftiget ſeyn / das will 
cch gaͤntzlich glauben. 


230) Die fünff Schweſtern philbſophiren hier alſo; Es iſt die 


Betrachtung der Ewigkeit ein Höher Ding/ als wir zu begreiffen 
"vermögen: Ergo, wer da hinaus dendt/ will eine Leiter biß an | 


den Zenith/ oder Scheitel Punckt anlegen’ und weil es eine fo 
Be Leiter nicht giebt/ thut ex einen Fehltritt. D wie find die 
einen Geifter doch fo fir/ Fehlſchluͤſſe su machen / und wie ger 


Beige find fie/ zum fallen. 


21) Vieleicht foll egheiffen: Luft sFinfterniß; aber/ wenndie - 
Heinen Geiſter anfangen’ uber ihre fünff Sinne hinaus zu philo⸗ 

ſophiren; klagt eines ſo ſchoͤn / als das andere. Jetzo hingegen 
obſervire ich dergleichen Luft⸗Finſterniß/ da ich eben eineu Blick 
auf den Planeten ihres düſtern Gehirns thue / wo Wind und Fin⸗ 
ſterniß immer beyſammen find; alſo ihre Luft⸗Finſterniß mir alß 


* 


eine Luſt Finſteruiß vorkoͤnt · 
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nicht lieber 22) dero mathematiſch metaphyſiſch⸗ morali⸗ 
ſchen 23) Verſuch auf die genaue Berechnung Dero ſict⸗ 
baren Finſterniß ihres gelehrten Wirbels 24) verwen 
ben, als von der Ewigkeit Calender machen 25), undeis 
nen offenbahren Fehlſchluß 25) von drey “Bogen, und2. 
Bogen Beylagen, unter dem Titul des Kupfer · Blats: 
Klare Unmöglichkeit zu fehen 27), mitder Devife 28) 

; P Was 


ng 








N 42) Bender Frage/ was man in ſolchen Saͤtzen / dabey einmu 
fhematifcher Beweiß bißher oft verlanget aber big dato nd) 
nicht gegeben worden / lieber thun / als laffen folle/ daͤchte ihm 
re es beſſer / man verſuchte fein Heil / fo gut als man koͤnte. Wer 
beſſer machen kan / der thue es immer. 

25Wie ein Verſuch von der Unmoͤglichkeit einer ewigen Welt 

ein moraliſcher Verſuch — moͤge / wird der Herr von Box- 
horn mit feinen fünf Schweitern fehwerlich erweifen koͤnnen. 
' 24): Diefer Ausdruck welcher fehr fherghaft obgleich and 
ziemlich — eingerichtet / hat den erſten Trieb in mir erne 
&et/ dieß fofinnreiche Sendſchreiben ans kicht zu ſtellen. Dem 
ich trane des Herrn von Boxhorns fünff Schweitern nicht die 
Scharffichtigkeit vorhin zu / in einem gelehrten Wirbel eine it 
bare Finfterniß zu entdecken. | | 

25) Zum Calendermachen gehören fonft nothwendig die bier 
benannte fünf Schweftern/ alſo hätte ich ihnen ja einen Riebeds 
Dienſt erzeigt / wenn ich gefegten Falle/ vonder Ewigkeit Sale 
Dergemacht hätte - 

36) Die Heinen Geifter pflegen etwas ohne Beweiß vorjuge 
ben/ wenn der Beweiß uͤber ihren Wirbel ift: So haben fie and) 
nicht recht gegehlt; denn der Verſuch felbft ift auffer dem Anhans 

ge/ auffünff Hogen ſtarck; Fönnen fie nun nicht einmahl yahlen/ 
"wer foll denn ihnen mas groͤſſers anmnthen? 

“ 37) €8 ginge an/-wern man das Auge der älteften Junsit 
Schweſter des Herrn von Boxnorns, nemlid) der Sehe / in Kupſ 
fer ſtechen lieſſe. Denu ſo würde ſich obige Überſchrifft volllon 
men bein — — — ſehen! eh | 
28, Obige Worte habe / od fiegleich nicht im Originq 

in Erfuͤllnug des Verſtandes hinzu gethann. — 








Was bey hellen Sonnenfchein, 
Nimmermehr fan dundel ſeyn, 29) 1? * 
ang Licht zu ftellen gelieben 30) wolten. Iſt ung era 
faubt 31), unfere geringe Gedancken über gedachten ma» 
thematifchen Berfuch in Demuth 32) zu eröffnen So ift 
es bey uns ausgemacht, daß Herr Wolf in ſeinen 
Schrifften von der Ewigkeit der Welt fih auf dies 
fe Weife erfläre 33): Wenn ein Heyde, welcher. 
| — die 
29)O ja! das geht gar wohl an / daß des Herrn von Bozhorns 
aͤlteſten Schweſter ihr Auge bey hellen Sonnenſchein / doch duns 
ckel ſeyn kan: S. die 12te Note. * —— 

30) Wenn mirs belieben wird / werde ichs thun. Wird mirs 
aber nicht belieben / fo werde ichs laffen : doch mit Gunſt / daß ich 
die s.Schweftern wieder frage; Ob es ihnen nicht belieben moͤch⸗ 
te / ein andermahl nicht ſo ee zu ſeyn und von Dingen zu 
urtheilen; dieüber ihren Begriffind?  _ . 

31) Ja / es ſey ihnen hiemit erlaubt. ‚Denn wer folte dem 
fchoͤnen Geſchlechte / dazu fi des Herrn von Boxhorns fünff 
Schweſtern als ein Appendix rechnen / nicht erlauben/ aus ihr 
rem witzigen Wirbel was vorzubringen? 

31) Das war noch ein Wort! Denn da die Mitglieder der 
zahlreichen Geifter-Sefellfchaft mich (mer Fan fich Des Lachens 
enthalten!) inver Lob:Rede Briontes/ zu ihrem Ober⸗Haupt 
ermählet haben : So ift eg ja billig/ daß fie in einer Ehrerbietigen 
Schreibart mid) anreden. In diefer Bergleichung alfo würde ich 
nicht zu vielreden/ wenn ich mid) auch gleich gar/ ihnen zu Ehe 
ren / ein groß Genienennete. Denn dies gefchähe alsdenn nue 
bloß Vergleichungsweiſe / nemlich in Abſicht auf die Fleinen Geis 
fter/ als ihr erwähltes Ober: Haupt! | | 
33) Wenn die fünff Schweitern mit ihrem Bruder/dem Herrn 
von Boxhorn, meinen Tractat vonder Unmöglichkeit einer ewi⸗ 
gen Welt voͤllig durchgelefen haͤtten / würden fie gefunden haben / 
daß ich alle Schrifftfiellen/ da Hr. Hofrath Wolff von ver Ewig⸗ 
keit der Welt zu reden gefommen/ nad) feinen eigenen Worten 
angeführt/ ich finde aber darunter nicht obige Stelle: Daher Fan 

ich ſie des Herrn Hofrath Wolſens angezeigten Stellen nicht voͤl⸗ 


lig gleich achten. 
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die heilige Schrifft nicht gelefen, fo lange {er audy) aus dem 
Ucht der Natur die Schöpffung nichterfenner, die Welt 
gleich 34) ewig nennet; fo kan folhe Ewigkeit der Weit 
dennoch Eeinerechte Ewigkeit eigentlich heiſſen 35), fon 
dern es bleibt Diefelbe nach dem Begrif folches Heyden 
ſelbſt, bloß eine unendliche Zeit-36), auffer und über wel · 
cher 


34) Im Original ſtand davor: nicht Ich habe es aber auf 

obige verftändliche Art geaͤndert / damit man nicht eine handgrei⸗ 

liche Finſterniß indem gelehrten Wirbel der fünf Schwefternaw 
fr l 


effe! 
. 35) Gut! Wenn das Herr Wolffaget: So fagt er gerade dad 
was ich/ in meinem angejogenen Tractat / pag. 86, in der Amer 
ung 9 auhfage, 

36) Dierbey muß ich dreyerlen erinnern: Cı) Ein Hende/ der 
die Schöpfung nicht erkennet / wird der Weltinicht blog eine um 
endliche Zeit / fondern eigentliche Ewigkeit zufchreiben muͤſſen. 

enn ift fie gar nicht nach einesblinden Heyden Begrif erſchaſ 

n; So ift fie njemahls ein Nichts geweſen / fondern wahrhaftig 
ewig; mweilfein Weg übrig iſt wie ein Nichts anfangen koͤnnen 
zu entfteben/ als durch die Schoͤpfung / folglich; ben gelenaneet 
Schoͤpffung / die Welt nicht kan ein Nichts gemefen feyn mei «# 
abfurd. * ſie aus Nichts von ſelbſt eutſtanden / mithin muß ein 
ſolcher Heyde / der da annimt / die Welt ſey unerfchaffen/ auch 
annehmen / daß fie allezeit geweſen / oder ewig ſey (2) Eine unend⸗ 
liche Zeit iſt fo viel als ein hoͤltzernes Falleiſen / wie ich ın Ver 7 
und sten Anmerkung meines mathematiihen Verſuchs erwie⸗ 
fen. Denn die Zeit ıft der begreiflihe Zwilhen:Raum in der 
Mepbederer Dinge- Eine Reyhe aber, die ohne Aufboͤren zu; 
rück gehet/ enthält keinen zureihenden Grund. Dennda eines 
indem andern gegründet ift/ gleichwohl ic) immer weiter zurhd 
gehen muß:So Fan etwas nicht in Ewigkeit zuruͤck ohne zureicher 
den Grund gehen: (3) Wenn manaud) eine unendliche Zeit fh 
‚indie Gedanden faffet ; So ift es in Wahrheit fo viel/ als die er 
gentlihe Ewigkeit. Denn unendlich / rückwaͤrts zu rechnen, if 
ja eben fo viel/ als das ruͤckwaͤrts feinen Anfang hat indem man 
je jonft endlich biß Dapin Fäme mo fein Anfang nicht mehr unend 











re. 
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cher 37) GOttes Ewigkeit nothwendig muß gedacht wer⸗ 
den.“ Aus welchen Worten, wo wir nicht irren 38), ein 
Caͤmmerer aus Mohrenland, ohne Philippo 59) erſehen 
möchte, daß Here Wolf die Ewigkeit nicht der Welt, ſon⸗ 
dern nur GOtt, zu erkenne 40), und jener nur nach der 
Heyden Begriff Ar), eine unendliche Zeit geſtatte. 
Hierwieder gefället es unſerm Herrn Profeſſor, aus 
bloſſer Verachtung unſerer Fra 42), ihm einzubile 


ben, 


— 





3 7) Die fünff Schweſtern möchten doch / mo fie wahre Jung⸗ 
rauen waͤren / lieber ſehen / daß ſie mit Ehren Maͤnner bekaͤmen / 
is daß fie ſo uͤber ihren Horizont philoſophiren und ihren Wer 
dands⸗Wirbel alſo keuntlich machen / daß ſie / HIey dem vers 
fachten kuftſprunge nothwendig verungläcken müſſen. Denn / 
nan bedencke / was ſie hier ſagen / daß die Ewigkeit GOttes NB. 
Aber die Ewigkeit der Welt / alſo noch Höher feyr alt diefe. Aber / 
der wird doc) das ewig nennen / NB.über welches man ſich noch 
in Weſen vorſtellen kan / das eher da gewefen? Möchte man da 
richt fagen; O Wirbel / tiber Wirbel! 

38) E8 heift zwar fonft >Sentus non fallunt, aber bey diefen 
inf Schweitern ſiehet man das Gegentheil gleich / bey obigen 
Borbringen | 
39) DervölligeVorftand iftdiefer : Dort heift es von dem 
Ammerer aus Mohren⸗Land / daß der Apoftel Philppus ihm 
en Propheten efaranı erftärets hier aber bevürfe es Feines 
Huippi. Die fuuff Schweſtern reden recht / denn ein Caͤmme⸗ 
e aus Mohren Land würde hier auch / ohne ſie / dag iſt / nur fie 
usgeuommen / den in der zoſten und 3 ften Note angezeigten 
zrrthum erfennen. 

40) Wenn das Herr Wolf ſaget / ſo bin ich mit ihm voll⸗ 
nn zufrieden; aber man leſe alle Stellen fo ih im Tractat 
ngefübrt. | | 

ge Aber auhder Heyde kan die Schöpfung erkeunen / obgleich 
icht die Art. Folglich kan er die Welt nicht vor ewig haltens- 
Dennvor der Schöpfung war fie ein Nichts. Ewig aber/ und 
nmahl ein Nichts geweſen ſeyn / ſind wiederfprechende Begriffes 

433 Das heilt eben nicht eines Dienſte verachten / wenn einge 








* 


maſſen finden; folglich da ich mich: im dem aufgetrag Fi 
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den 43), als tere Herr Wolf: Es fönne die Welt ewig 
feyn 44). Weswegen Em. Hoch⸗Edlen fein Bedu⸗ 
Ren tragen, Heren Wolfen zum: Heerführer 45) derer 
nigen zu machen, welche bie Möglichkeit der Ewigkeit der 
Welt geglaubet , uud wieber ihn 46) einen mathematis 
fchen Beweiß zu führen, daß die Ewigkeit der ‘Welt einen 


Wiederſpruch enthalte. 


Diefes ihr unvermurhetes Vorhaben 47) feger uns 
| in 











A , 
Feiner Brillen bedarf/ etwas zu beſchauen / als die fünff Sm 


ſtern nad) der ı 2ten Note: 


23) Die Heinen Geifter find dergeſtalt zur@inbildung geneigt) 
daß / was fie nicht / gleich dem Ochſenaͤufer / deſſen die Satpre 
Briontes anf ſehr natürliche Art gedencket / ſehen / hören, ſhue⸗ 
Een, riechen, fühlen Fönnen/ über ihren Begriff iſt. DU 
trifft alfo mie) nicht. Denn ich verlange die Ewigkit nicht 
durch des. Herr Boxborns⸗. Sinne/ ſondern mit einem reinen 
Kerfandezuerfennen. ' | 

aa) Ach habe Hert Hofrath Wolfen nicht fchlechthin deu‘ 
meffen? daß er nerade zufäge ; Die Weit Fünne ewig ſeyn / (# 
dern ich fage bloß im mathematifchen Verſuch: Es ſcheine nibt 


undeunthch / daß Herr Wolf die Moͤgligkeit einer ewigen Weit 


eben vor feinen Wiederfpruch halte. 

45) Ich habe ihn nicht zum Heerführer der Kehre 18 der 
Moͤglig eit einer ewigen Welt dadurch gemacht / daß ich 
Ramem weil er im Tractat eher vorkomt⸗ als der nachgeſetten 
and) zu erſt gefetzet: Dies. Schweſtern haben eine eigit Logis’ 
wo * Schlußaͤrt gelten ſoll. 

40) Das iſt nicht meine Abficht geweſen / eigentlich gegen Ht. 
Wolfen u ſchreiben; denn ic) habe ja auch andrer ihre dick 
Schriften beurtheilet. | 

47) Da die Heine Geiſter⸗Geſellſchafft mir unvermüthet dt 
Ehre hethan / mich in ihrer fob: Rede Briontes zur Stüge nl 
nehmen ; muß ic) ihnen ja billig die Kopffe in etwas. zu rechte 
sen/ damitfie nicht fällen? fondern eine Stügean mir⸗ 






ans der Meinen Geiſter / Geſellſchaft. 48T, 


— — — — — — 





in groſſe Verwunderung 48), wie es immer moͤglich, daß 
unfer Herr Profeffor des, Herrn Wolfen eigentliche und, 
ihnen gar nicht entſtehende 49) Auſſage aus jo vielen offe⸗ 
nen und bekannten Stellen nicht leſen 50), weder richtig 
ſaſſen 547 : moͤgen . mer De 


en 


’ 


an ERS Er a ep 

Wir kommen auf die Gedanden, es muͤſſe die 
Finfterniß ihres Orthes 52) ſich mit Händen 
25 2 greiffen 
mit Ehren zuerhalten/ ſuchen muß ; Fan ihnen mein Vorhaben 
gar nicht befremdlich vorfonımen/. denn hiezu verbindet mid) ja 
das von ihnen erhaltene Amt / und wo fie unn fagen wolten: E: 
ſey nur ihr Scheitz geweſen: Sohabeich doch nun bereits übeı 
ſie ein Jus quæſitum, mid) als ihr erwählt Dbers Haupt aufzu⸗ 
‚ führen. Ich rede in rechten Ernſt! Denn fie haben mir in der 
Schrift: Stand:oder Antrittg:Kede/rc. einen unbedingten Ger 
horfamverfprochen. Das acceptire veilisfinel "5, 
48) Es muß doch wohl der fünf; Schweftern ihr Ernft ſeyn / 
daß fie fich verwundert / weilfie ſchon oben (ſiehe die rote Note) 
davon geredet. | 
HH) Wenn Herr Hofrath Wolfehen fo freygebig iſt / als hier 
die fünif Dienftwillige Schweftern: So werde ‚bey einer andern 
Auflage. des Mathematishen Verſuchs / feinen Nahmen/ mie 
Herrn Buddei / auch in das andere Negifter bringen/da ic) derer 
gedenike/ die die Mögligkeit einer ewigen Welt vor einen Wies 
deripruch halten/ welches bis daher Herr Wolf nicht geſaget 


at, 
+0) Die fünf Schweitern muͤſſen wohl am Geficht/ oder Urs 
theilen/ einen Haupt-Fehlhaben / daß da ich Herren Hofcaf 
Wolfens eigene Worte fo Hinfegen laffen/als fie in feinen Schrife 
ten ſtehen / ich fie doch nicht fol haben lefen koͤnnen. | 
sı) chhabeja feinen Commentarium exegeticum über 
Hrn. Wolfens Meynung gemacht / ſondern nur feine eigene XBorte 
im Text angeführet/ und Anmerckungen Darunter geleßt/ alſo iſt 
die Frage vergeben / oh ich ihm recht gefaſt. Denn ich habe keinen 











— 
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reiffen 53) laſſen, und dicker ſehn, als daß 43. Vorleuch⸗ 
ter 54), welche Ew. Hoch · Edlen ſelbſt in Vergeſſen ſuͤh⸗ 
ven 55), zureichen 56) moͤgen, die Worte des: Ser 
Wolfen zu beleuchten 37), a 

Die Urfache folher unglaublichen groſſen Finſterniß 
8) läßt ſich wegen der nicht fehlenden Beleuch 
43.57 ve ö [717 tung 
> EEE NET} ı SER 3) BEE 2? — F 


— m —— — 
ni: 











andern Sinn davon angegeben, als in den Flaren Worten ein ju 
herzobmedie.s-Schweitern/fichet.. NER 
52) Das will ich eben nicht gang in Abrede fenn. Denn wenn 
man bey vielen auf den techten Grund ihres Wiſſens gehet/ mut 
man ſagen: Esfen finfter anf der Tiefe/ 11 
5) Eine fo ſtarcke Finſterniß fan mich nicht erinnern, hier ju 
Lande gefehen zu haben / dag man fie mit Händen greiffenfönte ; 
e8 waͤre denn / daß der Herr von Boxhorn mit feinen funf hwe⸗ 
ſtern zu uns nach Halle bey Nadıt: Zeit kaͤnen. Denn da duͤtſte 
man wohl die —IF mit Haͤnden greiffen koͤnnen, en 
54) Ich habe im erften Regiſter a3. Nahmen / die die Mori 
Feit einer ewigen Welt vor keinen Wiederſpruch gehalsen/ voran 
geſetzt. Dieſe folennun 43 Worleuchter mir gemefen ſeyn / 
ic) den Beweiß des Gegentheils Habe finden Fönnen. Das 
bandgreiflich ſcharſſinnig! Edi 
ss) Dbige Worte find viel dunckler nach ihrem Berftande/ald 
Die finftere Kugel aufdem Kupfer; Blat meines mat hematiſchen 
ee Bıelleicht fol an ſtatt: im Vergeſſen / eg Heifjen: IM 
Regiſter. “40 
56) Obiges Wort fcheinet im Drigmalzu fehlen, * 
57) Und das hoffe ich / hinlaͤnglich gethan zu haben. Hr. Bor 
horn mache es beſſer / mo ers kan / und ziehe alle feine s. Schwe⸗ 
ſtern zu Rathe. | 


55) Die fünff Schweftern haben ſich oben/ gleich su Anfaus® 


res Seudſchreibens / den Begriff gemacht / als ob ich Durch die 
eine Kugel den Obertheil meines Kupfer⸗Blats beym mathema 
iſchen Verſuch / Hätte die iͤberhimmliſche Welt / und durch die 
andere Kugel die Unter: Welt anzeigen wollen; da ich Doch viel 

ehr Dusch. ſolchen Dbertheil‘" die Dunckelheit der vorige 


eit / gegen die Klahrheit der jetzigen bey der Behre Im 
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tung 59)in keinem aͤußerlichen Mangel ſuchen; um fo 
viel ſchwerer wird es uns zu begreiffen, wie bey gedachter 
Finſterniß Em, Hoch⸗ Edlen groſſes Vermoͤgen in meta⸗ 
phyſiſch » mathematiſchen Erfindungen beſtehen, weder 
ihr geuͤbter hoher Verſtand 60), den luterſcheid unter 
einer ordentlichen Zeit 61), und der Ewigkeit GOttes 
mchnaus finden koͤnne 6) et 
Aber/wenn wir gleich nicht vermoͤgen, dieſes Geheim⸗ 
niß 63)zu ergründen: Sb bleibet dennoch Ew. Hoch Edl. 
Sharffitigseisfogtoß 64), als dero freyes Urtheil. Derd 

gl Sb 3 aufler« 


Unmöglichkeit einer ewigen Welt/ in-einer eigenen Erflärung 
dorgeltellet. Alſo ift die Finfterniß indem Wirbelder fünf blos 
den Schweſtern / daß fie ſoiches nicht leſen Fönnen! 
Anch nad) dieſem Ausdruck gehoͤret dev Verſtand der fünf 
bier redenden Schweſtern zur obern Kugel: meines angefuͤhrten 
Kupfer⸗Blats / weil ja es fo dann nicht ſtockfinſter ſeyn Fan, wenn 
man etwas beleuchtet! | 9— 
62) Dies ſoll zwar eine Spoͤtterey ſeyn / aber gegen die kleinen 
Beifter getraue mich endlich/ mit meinem Verſtande auszukom⸗ 
men/ und damit ich ihnen etwas neues zu lachen gebe: ſo důncke 
Mich (gegen ſie geredt/) bey nahe ein groß Genie zu ſeyn / ‚weilfte 
mic) ja fonft wohl nicht zu ihrem Oberhaupte erwehlet haben wuͤr⸗ 
den, fie müften Dein in den Köpfen nicht richtig geweſen ſeyn. 
61, Das heiſt fo vlel als eine Jungfer / die Feine Sungfermehe 
ihr nachdem fie übers ote Geboth hinweg geftolpert! 0; 
62) Eineunendliche Zeit iſt eine Chimere in dem Wirbelider 








5. Schweſtern / die nirgends zu finden/als etwa auf der gefrohr⸗ E | 


nen Fenftericheibe des Ritter Eliftons: Kr 
63) Das iſt wahr, ich, glaube es ihn ohngeſchworen / daß mein 
autzer mathematiſcher Beweiß ein verfiegelt Buch und ver⸗ 
It Geheinmiß iſt. Mir aber iftein noch gröffer Geheint 
IB zu ergruͤnden / daß / da in der Idee der Zeit auch der Anfang 
liegts doc) eine unendliche Zeit möglich fey/ Die keinen Anfang ha⸗ 
enfol.. Das begreiffe einereinmahl!" N. 
‚64) Diefer Stich blutet nicht, "Tranfearieum cereris erro> 
bus, 1: Oas iſt: Es ſind Lapperepen ER 


- Berebfamfeit nicht auch die Ppilofophie ‚ver 
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auſſerordentliche Gerechtigkeit mag nicht geſtatten, daß 
Herr Wolf das Wort ewig, auf ſo mancherley Art 65), 
auſſer dem philoſophiſchen Gebiete gelten laſſe, als es die 
heilige Schrift 66), und die Alten 67), gebrauchet. Ewig 
ſoll nach Dero Machtſpruch 68)imer ewig heiflen. 





Allerdings erſodert die neue Einrichtung ber umge 
kehrten Welt · Ordnung 69) daß Herr Wolf, nebſt feinem 
Anhang, von Ew. Hoch⸗Edl. als öffentlichen Profeſſorder 

deutſchen Beredſamkeit 70) zu Halle, Lection 71), und m 
J eo; : lichte 


—⸗ 





—4 








65) Die fünf Schweſtern muͤſſen eine eigene Logit haben. 
Denn Herr Wolfen und anderer Logie / iftjedem Worten 
gemeſſene / nicht aber mancherley Beventung zugeben. 

64) Aber dieſe erflärt ſich auch / wie fies verftehe ; zudem 
Davon ein Philoſophus nichts, 

67) Wenn gleich die fünf Schweftern darunter gehören; | 
Fan ic) ihrentiwegen nicht von der im Tractat — ri ) 
Bedeutung vom Worte: ewig abgehen. ch ezeuge ja müs 
mahls / daß ich ſolchen gangen Tractat garnicht vor fie ge 
ben. Ich werde aber zu Ausbreitung, ihres Nahnrens cheins | 
Die Republicder Heinen Geifter ang Licht flellen/ da il | 
ihre Laudesalle finden! 


68) Den Machtſpruch thut Die Rogic/ daß man zu DWerbitung 
aller Wortſtreite / ein Wortrichtig erklaͤre / und eine abgemelle 
ne Idee damit verknüpfen folle. 


69) Die fünf Schweftern müffen'mein Kupfer-Blat gewiß/ 
dor eine cameram oblcuram angefehen/ oder —A—— 
ĩhrem Wirbel hahen. Denn / wohabe ich die 
vmgekehrt? Sie ſehens doch noch einmahl erſt recht an. 
70) Das folgt! als koͤnte ein Proſeſſor 4 Arad 
PR 

















7) Das folgt wisdert: Wer gegen die. Ervigkeig Der ‚ABl 


aus der Heinen Seifter : Gefellichaft. 43; 
lichte Unterwelt von dem immatriculirten Advocaten aus 
‚der finftern Oberwelt 72), Geſetze nehme. Scheinet gleich 
Ew. Hoch⸗Edlen hierüber bezeigter Eyfer faft vergeblich 
73) zufeyn: Sy hater doch eine gute Abſicht, und wenn 
gleich Dero Anfchlag an fich unbegreiflich 74) iſt; fo fol- 
te ſich dennoch billig alle Welt darnach achten, wenn nur 
‚nicht die klahre Unmöglichkeit 75) nicht Dagegen waͤre 























ſchreibet / will Herr Wolfen Lection geben. Wenigftend darf 
ein Profeffor der Beredfamkeit eben nicht darinne Lection vonei⸗ 
uem Mathematico nehmen, was metaphyſiſche Sachen betrifft - 


72) Man dende/wasdiefünff Schweſtern vor eine befondre 

Eogic haben. Sie ſchlieſſen jo: Weil id) ein Chur⸗Saͤchſiſcher 

‚ Ammatriculirter Advocat bin: Ergo will ich der Dber ⸗ Welt Ges 

fee geben/ wenn ich von der Unmoͤgligkeit einer ewigen Welt ger 
ſchrieben. Zrefflihe Einfälle! 


73(So find die fünff Schweftern auch Propheten? Wir 
wollens erwarten / od ihre Prophezeyung eintreffen werde / doch 
in Anfehung aller ihrer Mit Brüder möchte es wohl wahr mer; 
den. Denn einem Blinden mag man nod) ſol viel vom Lichte vor 
demonftriren/ er lernet doch daran nicht/ was Ficht ſey. 


74) Das fol unbegreiflich ſeyn / wenn man dag Wort Ewig in 
einer abgemefjenen Bedeutung beftändig nimmt. 


78) Die fünf Schweftern reden von klarer Unmoͤglichkeit / und 
haben fich doch nicht getrauet/ auch nur einen einzigen von mei 
nen Beweilen, vonder Unmöglichkeit einer ewigen Welt/ anzu: 
greiffen/ oder zuwiederlegem Iſt das Kunſt / was in den Tag 
binein zu plappern. 


78) iiber Diefen dem Herrn Hof» Kath Wolff beygeleg⸗ 
en Ehren ⸗ Titul / duͤrfften mande Wathematici epfer: 
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Indeſſen lernen wir, und alle Liebhaber des Licht, aus 
Ew. Hoch⸗ Edl. erleuchteten Exempel, daß die Yugmes 
Verſtandes, bey einem auſſerordentl. Mathematito, 6) 
nicht fo weit als der Wille eines gleichmaͤßigen Juriſten 
77)trage. Denn wenn dieſes fich nicht alſo verhielt, 


wuͤrde gewiß unſer Herr Doctor die Saͤtze des Hrn Wol. 


fens nicht als ver ſchwaͤrtzte Firftern 78) in feinem Chäns 
angefehen, fondern äls lauter Sonnen 79) erblidet, und 
dabey unſchwer befunden haben, daß, mas ihr rechtes ju 
ſehen bißber geblenbet, theils eine elende Laterne der then: 
iegiſchen Magd go), theils lauter Nachtſchein von far⸗ 
len Holg und Eleiner Flatter + Geiftere 81), * 


1 


fichtig werden. Meines Ortes geſtehe ihm ſolchen zu⸗ aber in 
feiner mathematiſchen Sphere: | 

77) Davor babe mich noch nie ausgegeben / uoch uͤher ment 
Schriften ſetzen laſſen: Reddit omnibus lucemiöze, 

78) Dag iſt eine falſche Deutung / als ob ich durch Die Heinen 
Firſtern Herr Wolfens Säge gemennet. Eine gang andre & 
Härung ledetsr ng. im Anbange. Ich verſtehe neulich IP 
— eute dieſe / morgen eine andere Meynung ad 
nehmen | 

79) Davor giebt fie, Herr Wolff nicht einmahl aus’ ſondern et 
laͤßt fich degnuͤgen / wenn alle feine Saͤtze zuſammen nun ade es 
jige Sonne ausmachen. 

ga) Hierhäften die s. Schweſtexn durch idren heit Kor! 
und, den von Boxhorn / etivas deutlicher reden mögen, Neuut 
er die Theologie eine Magd der Philoſophien: Sp mag ee ii 
denen ausfechten/ denen er cine Dlend-Laferne sufchreibt. Meint 
er aber die Philoſophie / daß ſolche eine theblogi Mago |! 
aber manche ihr eine eiende Leuchte gaben. So gehet dae mich 
auch nicht an / ob die Herren Theologi manchmahl elende philok‘ 
phiren? Er mache es mit ihn aus 

81) Da muͤſſen die 5. Schmeiterti Nacht Eulendtigen baden 
mo fie folche eben koͤnnen. Warum jagen fie nicht heder: yo 
Yanid Winngen/ abs die au des Nachts eines geben 
Sechechten. andre eiugeſa zue g OB DI? 
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Solchemnach bleibe Em. Hoch⸗ Edl. unumgeſchraͤnckter 
Wille völlig Meiſter uͤber Dero hohen Verſtand 12); und 

beruhet es auf ihrer freyen Wahl, ob ſie eher ein Bein 
auſheben 83) oder in Ohninacht ſincken 84) als ein Wort 
vorbringen; ehe eine Demonſtration wieder· jemand 
ſchreiben, als des Autoris Sag eigentlich leſen 85), oder 
erwaͤgen wolten. Was dabey verſehen wird, iſt mehr 
vor einen Erfolg einer maͤnnlichen Großmuͤthigkeit 86), 
als vor einen Fehler ſubtiten Verſtandes 87) zu achten. 
Auf ſolche Weiſe ſehen wir auch Ew. Hoc) Edl. unver⸗ 
hoften Fehitritt 88) in der Ewigkeit mit unperwandten 





m 








‚sifte Note. | Ä 
86) Dieſe muß man den s-Schwelternbeplegen/meitfierohtle - 
MBeDeih mir vielerlegaufden Ermelgehefftetzalsube jo gedrucke 


re, nr 34) ! i * 
87) Einen ſubtilen Verſtand kan ich denen fuͤnff Schweiterh 
nicht zumuthen; Ich thaͤt ihnen dadurch eine ehe De 
‚Denn fie bleiben ale bey der Erde/ und wenn fie ja in die Hoͤbe 


fehen: So find ihre Augen (don zu bloͤde; indem fie mein Kup⸗ MM 


ſJer Blat nicht einmahl recht haben fehen Fönnen- 
88) Der Streit koͤmt darauf an / daß Herr Wolf ausdruͤcklich 
dagt: Die Ewigkeit der Melt fen von GOltes umterichiedenz 


* 


— 


488 Sendſchreiben von den 5. Schweſtern 


— —— e SsC—— r sͤſ — — — 





Augen an 89), und wie wir deswegen don der wohlver⸗ 
dienten Hochachtuug das geringfte nachzulaffen, keine Ur⸗ 
fach Haben, fo lange ver Wille vor die That anzunehmen 


909): Alſo bedauren wir.bloß:den unumgänglich | 
men hohen Abfall. Buy a erlitfe- 


. . ai 
a . ‘ . 
. ig . 
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It. Er koͤnne nicht fanen/ daf eine ewige Schöpffung einen Wie 
derfpruch enthalte. tt. da er klar ſagt: er Habe des Thoma 
Aquino Meynung/ der da fpricht: Mundum cepiffe; ex ratin- 
ne demonftrari non poteſt, welches und noch mehrers im Tra⸗ 
:ctat angeführet / und fraget fihs alſo; Ob nicht Alfo ich mit 


Grund Herr Wolffen zu;denen fegen koͤnnen die wahrfdeinlis 
der Weife glauben/ die Emigkeit der: Welt enthalten feinen 
Wiederſpruch nach der Vernunft ? Mehr habe ich ja niht ger 


Sagt: Wer hat alfo den Fehltritt begangen ? Ich oder die zum 
‚fallen ſo geneigte s: Schweitern | | 

89) Warum aber eben mit unverwandten Augen. Däs 
macht / fie haben durch das ſtarcke Gucken/ fich fo blöde Augen 
zugezogen / daß fie weder mein Kupfer: BIAE7 no) den Traciat 


. ‚gecht befehen koͤnnen. Ja / da ihre Augen zur Erde nur gemöhnt/ 


ſie aber indie Ewigkeit haben [hauen wollen / ſo ſind fie dadurch 
uͤberſichtig worden/ welches hertzlich bedanre / und ihnen eine gute 
Augenſalbe wuͤnſche. ö | — 


90) Soll diß heiſſen: Ich ſolte den Willen ihrer Hochach⸗ 
Lung vor die That annehmen ? Auch: damit bin zuftieden: Oder 
ber es follein Stich auf mich feyn. Er thut mir ader nicht wer 
er als wenn mich ein Spiritus familiaris des weiblichen Ge 
ſchlechts auf der Haut ſtaͤchee⸗e 
21) Was vor ein Abſall? Ein guter Freund / als er dies lafe/ 


ſagie ju mit: das- fep eanderweiich Zeug! Ach agte aber: E 
ſolte dieſe Redens Art nicht dem von Goes nachſagen / als der 


‚Bein feiner £ob: Rede: Briontes der Füngere betitult/gebrau dt: 


Ihh vor mich. verflünde hier dunch das Work ; Abfanlz fo vel 


A 
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- ‚Wenn glei) darüber, der. ihnen erleuchtende Much- 
willen 92) felbft lachen, und Ew. Hoc-Edien unſerm neu⸗ 
verunglücften Thaleti eine beftändige Tieffe:93) gönnen 
wolte: So-find wir. gegen Sie dennoch): befier geſinnet, 
wünfchen ihnen ein baldiges’unbefchädigtesAufftehen 94), 
d wiederholen 95) den jüngft wohl angebrachten öffent- 
lichen Zueuff : Es lebe Herr: Profeflor Ppilippiboh! 
Damit aber im Küd- Wege 96) Eu ah 
Ä = her 





als einen Abfall ihres Verſtandes / oder eine Eeclipfin/die hierbey 
die Sonneihres Beritandes erlitten! 

92) Was ift das vor Deutfch ? der Ihnen erleuchtende Muths 
willen? Was Mut hwillen fey/ verftehe ich wohl and den gangen 
bißherigen Bezeigen des Dir. Borhorns und. feiner 5 Schwe⸗ 
fern; Aber/ was ein erleuchtender Muthwille fey/ gehört wohl 
unter diejenige erbabene Ausdrücke der Einwohner von der auf 
meinem Kupfer: Dlat befchriebenen finftern Welt⸗Kugel / die Fein 
Menſch / als nur fie, verſtehen. | 

93) Das find tief verborgene Wahrbeiten/ daraus man ſiehet / 
wenn die bloffen 5. Sinne wollen anfangen zu rafß niren/ was vor 
freffliche Einfälle herauskommen. Ich habe obiges galimatifche 
Dentfcheausden Driginaltreulich abdrucken laſſen. Aber der 
Buguck mag dar aus Flug werden! S. 

94) Dies fan ich. denen fünf Schweftern mit noch mehrerm 
Rechte / anwünfchen. . Denndafie nicht auf der Erde geblieben/ 
dazu fie doch als unterwärffige Welen/ five entia, a recta ratio- 
nedependentia, erſchaffen/ fondern höher fleigen wollen/ als 
ihre fünf Sinne zugereichen; haben fie das befante Sprüchtwort: 
Eine Jungſer / die fich suboch gewagt / koͤmt gar leicht zu Falle / 
Auch an fich wahr gemacht: Daher bleiben fie fein Fünftig ſitzen / 
dder liegen / daß ihnen ed nicht weiter gefchehe 

95) Sofönnen fie ſich denn vonden 24. Kappen/ die ich anden 
Herrn von Borhorn/ in einer eigenenSchrifft: Gleiche Brüder/ 
gleiche Kappen nenannt/ ausgetheilt/ auch) welche zum Recom⸗ 
beng abgeben lafjen/ daß fie feinen Zuruf wiederhoplt. 

96) Vor mich feyn fie nur unbeſorgt; aber mie. fie von dem 
Berge, darauf.fie ſich verftiegen haben / wiederum herunter 
ommen wollen / mögen fie zuſehen. 


Po 


90. Sendſchreiben von den 5. Schweſtern 
cher Fetzltritt Ferner geſchehe noch Ew. Hoc); Edlen mit 
Ahren wohlausgeſonnenen Verſuchen 97) in groͤſſere 

wWieffe verfallen: So recommendiren 98) wir Ihnen 
unmaßgeblich die Vorſichtigkeit, umd rathen mit Einſam̃⸗ 

lung des unnuͤtzen Sternputzens in der ewigen Welt 99) 
ſich nicht zu belaſtigen, weder mehrers Pappier damit zu 

beſchwaͤrzen 100), weil doch ſolches zu nichts, als etwa zu 
Feuerkugeln or) dienen koͤnte, den ſinſtern * der 
Philip⸗ 


a 
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07)Sie ſollen nechſtens ſieben neue Verſuche in der deutſchen 
Berebſamkeit / ſo in Hamburg drucken laſſe / in ſehen bekom̃en. 
98) Soſind die g. Schweſtern auch noch Freundinnen von ge⸗ 
rað brechten und Halb Franzoͤſiſchen Deutſch; gleich als ob man 
mrcht in reinem Dentſch eben fü nr als: 
recommendiren, Dies erinnere nur darum / weil man in aus⸗ 
haare gangen Reden ind Sendfchreiben billig die reine 
dutterſprache behält dba man es in Streitfchriften und Difenr 

fen nicht forgenan nimt: Auch ſuchen mandje eine C;alanterie 
rinne / daßſie ſtets vor empfehlen / ſagen und ſchreiben: recom- 
mendiren, S. J ee 








— — 


fällen! Meinfie nehmen ſich in acht / wenn ic) die Sterue 
mehyne die kleinen Weltlichter 7 weiter butzen ſolte / daß ihn 
nicht etwa die Schnupfen davon in ihre underwandte Augen fat 

len. (S. Neʒ9.) 2* Bes: — | 


.- 100) Was hebeteiffty von, Deren geru! Se tüdne Ib 
Schrifften 
au beleuchten Sie koͤnnen dieſe edle Schwaͤrtze ihrer Augen u 
einem dienlichen Gefchäffteneripahren ; 3.E meine Saiyrer 
u Pappier zu bringen. um u na 
101) Wann es darnach gienge / waͤre es gut / ihnen die Mu 
rerie su gener- Kugeln / oder Fackeln jn geben / damit ihren bloͤ 


den Augen Durch Das viele umgebende icpt/ ertond abgeholt 
| i EEE ar u RT" $ CuE Tr. 


ſchwartzen Augen willnicht;weiter bemähens meine 


“ 
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Philippiniſchen Welt 102) damit zu beleuchten; Wir 


verbleiben 
Ew. Hoch⸗Edlen, 
Unſers Hochgeehrten Herrn Profeßoris 
aufrichtige Dienerinnen / 


Schen , Hören, Schmecken, 
Riechen, Fuͤhlen 

Gegeben aus der, weder ewigen 

noch Wolffiſchen 10 2) Welt, 

im Jahr da es 104) bey Hrn. 

Philippi voch finfter war, 

—— 7 34 
102) Die Philippiniſchen Inſuln weiß: ich wohl / aber ‚eine 
gantze Welt diefes Namens witd vielleicht nur indemCerebello 
oder Glandula pinealider.s. Schweftern ihren Stand haben, ' 
. 103) In dieſen Worteniftfeine ſonderliche Scharfſiunigkeit. 
Daher habe in einer Hier geſehenen Abſchrift/ davor gefunden: 
Gegeben aus der weder irrigenv noch dunckeln Wolfiſchen Belt; 
Das mag dahin geſtellt ſeyn / vb Herr Wolf eine eigene Welt hat / 
und ob: ſolche weder: irrig noch. dunckel. Die 5. Schweſtern 
wiſſens am beiten! Pe . EG 
10 4) Hier inf man eine Ellipſin oder Auslaffung gewiſſer 
Worte und Überfprung verſtehen. Die 5. na wollen 
ſagen: Da es nach unſer Zeit Rechnung / auf unſer Erdkugel noch 
finfter war! deun das glaube ich / daß es auch bey mir da noch ſin⸗ 
ſſer ſey / wenn ſie mich nach ſich richten. Ich will aber bey ihrer 
artigen Erfindung bleiben / die ſie oben von denen beyden Regeln 
meines Kupfer⸗Blats gehabt / das ich dem Tractat gegen bie 
Welt/⸗Ewigkeit vorgeſetzet So ſey denn die lichte: Kugel der 
nd, den die 5. Schweſtern bewohnen / und der von Der Wolfe 
hen Sonne Befchienen; die ſinſtre dichte Kugel aber bezeichne 
meinen Tractat, Weil nunaberdie s.Schwefternfelber fagen/ 
dag meinefinfire Kugel ſich der Wolfifchen Sonne entgegen ges 
fiellet: So muß alfo ihre Helle Kugel’ durch den Zwiſchenſtaud 
der meinigen / ſich eine Zeitlang eine Finfternig zuge jogen haben- 
Doch, weiligksBlangs ſo ſehr an Die Wolfiſche Sonne gemähnts 





Ich gebe zum: Beſchluß denen 5. Schweftern diefe 

Eleine Erinnerung: | ze 
Ihr vorwigige fünf. Schweftern ! 

Bieibet doch in euren Neſtern, 
Bleibet auf der Erde fein; 

Weceaerdet ihr euch. höher. wagen; 
N möge ihr euch nicht beklagen 

ondern denckt, im Fallen, mein ! | 
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babeich nur auf kurtze Zeit diefer Sonne entgegen geftanden/’ 
auch ihrem Slang dadurch gar nichtd benommen / ſondern nur ſol⸗ 
hen in meine Kugel aufgefangen. Daher thun fie meiner Ku 
gel unrecht / daß ſie ſagen / ſie ſey ſo finfter/ da fie doch von der Wol⸗ 
fiſchen Sonne / gleich ihrem eigenem Planeten / beſchienen worden. 
« HDader Herr Profeſſor Philippi hier mitden 5. Sinnen Des 
Herrn von Boxhorn bloß zu thun hat: So bat er ſich billig nad 
der Gemuͤthsfaſſung Diefer_s. Schmeitern richten/ mithin [0 
fchlechtweg reden — daß ſie nicht Urſach haͤtten / wie in dem 
Sendſchreiben / ſich über Ausdruͤcke die ihrem Verſtand zu had) 
waͤren / zu beſchweren. Daher haben gemiffe Herren Zeitungs 
Schreiber / dem Herrn Profeffor unrecht gethan/ daß fie nad) 
jolchen mit Fleiß ermählten Leber: Neimen deffen gantze Stärde 
inder Dicht⸗ Kunſt haben beurtheilen wollen. Das it aber bald 
eben ſo / als wenn man bey einem geübten Reduer von dem mann 
ex wit jungen Kunaben redet / auf die gantze Staͤrcke feiner Rede⸗ 
Kunſt ſchluͤſſen wolte. Daß aber der Herr Profeſſor / wenn et 
gewolt / und es der Ort geweſen / habe nachdeucklicher reimen kön, 
nen / moͤgen ſie a minori ad inajus aus dem abnehmen / was ich / 
der ich die der Poeſie bey Ihm erlernt / zur Probe / mit 
feiner Genehmhaltung / herſetzen und eben die Vers⸗ Art behab⸗ 


ten will, N 
, Wagt / ihr [hmeimelnd;blöde Sinner » >» 
Euch denn an dieihöchfte Zinne? - J | 
Scheuet ihr den Abgrund nicht! 
‚Ewigteit! 0 Wort! oTieffe! 
Doch/wofern man ewig ſchlieffe; 
en RAT dies Wort ein Traun Gedicht! (5.) 


A WR. 
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Brett Shrift, 


. Batriciden ofen 
ie Bedenden, 


D, ee rat FYh T 
it l 
der — — um po 
Anfrage, | = 
Einen neuen — ſo gegen benfelben, | 
Unterm Tieul: I 
Stand-oder Antritts⸗ Nieder x. 
herausgekommen, — 
wie auch uͤber das 166fte Stuͤck = 
des: Hamburgiſchen Correſpond. 
* ſamt Unterſuchung der Frage: 
Wie weit man den Narren nach ſeiner 
ul! Narrheit antworten duͤrffe? J 
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Vorrede. 

| ST Jemahlen find die Meynungen in unfen nertraufen 

Gefellfchafteiniger gewefen, die Partie des: Herrn 
Profefforis Philippi öffentlich zunehmen, als jetzo, da feint 
Gegner alle&elegenheitergriffen,ipn.anzufalfen; 

Kaum hatte derfelbe zu feiner eigenen Befriedigung, u. 
nr Vergnügen, eine. Wiederleguug der Sat. Briont. 
aufgefegt, und ſolche nach Leipzig gefandt : fo Haben die von 
der Borhornifchen Bande;welche ſothane Satyre ſchmie⸗ 
den helfen, einen eigennuͤtzigen Verleger beredet, daß er ih⸗ 
nen eine Abſchrift davon gegeben. Au ſtatt nun, nad) aller 
Billigkeit erſt abzuwarten, obHr. D. Philippi ſolche wuͤtd 
lich heraus geben würde; find fie, weil ſie ſonſt nichts zu 
thun hatten, und ſich nicht ſicher gewuſt, kurtz hinter einan⸗ 
der mit drey Chartequen heraus gerückt, als: (1) Einer 
Schrift von zehn Bogen unterm Titul; Unterſuchung der 
Frage, ob in der Samre Briontes Religionsſpoͤtterchen 
enthalten? dabey haben ſie einen verftümelten Extract aus 
dem erſten Aufſatz obgenanter des Hrn. Profeß. Philippi 
Wiederlegungs⸗Schrift mitgetheilet, und haben durchei⸗ 
nen liftigen Grif, ſowohl deſſen Feinde, als Freunde, zu 
Hintergeßen:gefucht,, falß etwa des Hrn D. Schugfärft 
heraus kaͤme. Nemlich fie wolten Die Leſer hereden, es fönne 
ſolche ohnmoͤglich von ifim herruͤhren, folglich ſollen feine 
Freunde fo wohl, als Gegner, von deren Leſung entweder 
garabgehalten, oda ſchon zum Voraus Dagegen einge⸗ 
nom̃en werden Wir haben ihm aber hierauf unſer Beden⸗ 
cken geſtellet, daß er ſich daran gar nich kehren, ſondern 
ſolche Wiederlegungs⸗Schrift an fo einem auswärtige Ort 
drucken laffen folte, duß dis Bbrhornif? Bande ehe nichts 
davon erfahre,als biß fie würckt. heraus. Diß wird ben alfo 
auch gewiß geſchehen, und wollen wir ſeinen Gegnern nur 
rathen, nicht vom Triumph ſchon zu ſagen, ehe einmaf 





58 Treffen recht angegangen. Denn fie Haben nun ihre 
Salve ſchon mehrmahien gethan, alſo werden ſie doch end« 
lich auch dem Herrn Profeſſor Philippidran kommen lafa 
ſen, und wenigſtens alsdenn, wenn fie ſich gnugſam ders 
fchöffen ! 

Die zweyte Schrift, ſo von — —— —7 — Bande, 
die fich auch wiederrechrlich den Nahmen der deutfchen, 
Geſellſchaft zugeben pfleget,, wodurch fie fich alfo an dem 
Nahmen einer gewiflen anfehnlichen Geſellſchaſt zu Leip⸗ 
zig vergreiffet, ans sicht geſtellet worden ; hat ſogar einen, 
falſchen Nahmen hergeben muͤſſen, nemlich ‚unter. dem, 
Titul : Herrn M. Sivers Troft-Schrift vor D. Hhilp· 
pi 2c. da doch dieſer ehrliche Mann ausLuͤbeck nichts Davon, 
weiß; alſo es vor ehrbarer Welt ſehr unanftändig,einem, 
Schriften beyyulegen, die er nicht verfertiget. Wir has 
ben aber, fo viei dieſe Schrift anfanget, dem Hn. D. Pfis 
fippi geraden, noch zur Zeit fich nicht Dagegen zu xegen, 
weil fie nur wie die Peſt im finftern ſchleichet, under, allen 
angewandten Fleiſſes ungeachtet, ſolche noch nicht über- 
kommen fünnen, 

Die dritte Charteque, welche von der Borhorniſchen 
Bande, die ſich auch mit hoͤchſtem Recht die Geſellſchaſt 
der Eleinen Geifter nennet, herruͤhret; iſt unterm Titul, 
Stand » oder Antrits⸗ Rede ıc. herausgekommen. Es 
hat Hr. D. Philippi feiner zur Preſſe uͤbergebenen Schußs 
‚Schrift, darinne er alle feine Gegner, befonders auch die 
deutſchen Adta Eruditorum miteinmahl abgefertiget,und 
daher den wohlverdichten Rahmen ihr gegeben; Gleiche 
Brüder, gleiche Kappen, einen Preliminar-Difcours von 
dem Character der Fleinen Geiſter vorgefeger, und die Be⸗ 
weißthümer von der Richtigkeit der Gefege "die die klei⸗ 
nen cz haben, :meift _ Satyre Briontes ge⸗ 
| non 





494 Dre 
nommen. Von Dem erftenAuffag nun biefer in: Form einer 
an die kleine Geifter- Gefeflfchaft, wegen der Lobrede Bri⸗ 
ontes gehaltenen Danckſagungs⸗ Rede, haben die von ſol⸗ 
cher Geſellſchaft eine Abſchrift erſchnappet, und abermals 
nicht ihre Zeit erwarten koͤnnen, biß er fe ſelbſt heraus ga⸗ 
be,fondern mit vielen Druckfehlern und Veraͤnderung ſol⸗ 
che ans Licht geſtellet; fo daß alle unparthenifcheseferhies 
durch freundlich erſucht werden, alle dergleichen von des 
Herrn D. Philippi Wiederſachern herruͤhrende Ausgaben 
ſeiner Schriften vor verdaͤchtig, unvollſtaͤndig, und von 
ihm nicht in der Art, wie ſie im Druck erſcheinen, aufgeſe— 
tzet zu halten; indem ja einen Scribenten das Recht, fr 
nen erſten Aufſatz nach befinden zu aͤndern, nicht abgeſpto⸗ 
chen werden kan, und die kleinen Geiſter nur hernach ein 
unnuͤtzes Gewaͤſche anfangen, wenn Hr. D. Philippi fein 
Original herausgiebt, das mit dem von feinen Gegner ang 
Sicht geſtellten, nicht zutrift. Daher die billige. Vermu— 
thung iſt, daß bie Gegner, Verfaͤlſcher und Verſtuͤmmlet 
find, und Hr. D. Philippi nicht ſchuldig iſt, etwas vor fer 
ne Antwort zu erkennen , das er nicht ſelber ans Licht ge⸗ 
ſtellet. ee Fee 5 — 
Wir mercken aber wohl, warum die kleinen Geiſter ſo 
eilzn. Sie wollen theils den Herrn Profeſſor Philippi 
kaum zu Athem kommen laſſen, ſondern weil fie einemüf 
ſige Bande von mehrern Juͤnglingen ſind: So koͤnnen ſie 
immer die Reihe rum Chartequen ſchreiben, und wenn die 
eine kaum fertig, iſt ſchon eine friſche wieder in der Mache, 
theils, wenn Here D. Philippi nachher fein Original aus⸗ 
giebt, das mit ihrer Ausgabe nicht gleichlautend iſt; So 
‘wollen fie ſchreyen · Er habe ſich getroffen gefunden, und 
die befchehene Aenderun: gen wären Jauter cweiſe, deß 
bie aufgemutzte Redeng- Arten: unrecht; und wenn nun 
| Fa gleich 


. 


J 
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gleich der Herr D. Philippi noch fo viel dagegen fehricbe, 
Das ihm nicht in Sinn fommen, etwas auf die Art, wie eg 
bie *Borhornifihe Bande heraus gegeben, ans Licht zu ſtel⸗ 
len: Sofan man body leicht voraus fehen, daß fie, als Elein 
ne Geiſter, nothwendig Haberechte feyn , und ſchon wieder 
ein halb Dutzend neue Chartequen in Vorrath haben wer⸗ 
ben, um ihm lauter Sprünge zu machen. 

Dies Hat uns denn bewogen, da der Hr. Profeffor Phi⸗ 
lippi bey uns angefraget, wie er fich inſonderheit gegen Dies 
je angeführte dritte Charteque, fo kurtz hintereinander, ehe 
er noch die allererfte einmahl beantworten können , here 
aus gefommen, verhalten folle, ihm mit unfern Beden« 
cken zu ſtatten zu kommen. Wir fehen voraus, weil es 
Dinge find, die das Maaß der. Verftandes- Kräfte der 
kleinen Geiſter betreffen, was fie vor feifche Einfälle das: 
vüber haben werden. Weil wir aber das Vergnügen: 
ſchmecken wollen, ſolche gedruckt zu leſen, *) um einen 
Beweiß bey ung felsit zu haben, daß wir eine geheime 
Gewalt über fie beige fie zu veraniaſſen, um uns dass 
jenige zu lefen zu geben, was wir ihnen an der Stirne 
ſchon anfehen : So wird’ es demnad) der geneigte $efer 
uns Dand wiffen, daf wir ihm ein neues Veronugen era 
wecken, und vielleicht Öelegenheit geben, auf beyder Unko⸗ 
ften zu lachen; fo wir in ähnlichen Fällen wieder zuthun, 
bereit find. Liebenfeeburg, den 26. Detober 1733. 


Die Patriotifche Aſſemblee. 
| .Sia Der 


— — ———— — — 


Vorrede. 495 








” 


196 Bedencken der Patriotiſchen 
| De | 
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Bedencken / 


an 
& 7 
Herrn D. Philippi. 
HochEdler ꝛc. | 
Werthgeſchaͤtzter Freund. 
Je Berbindung,darinne wir,feit mehrern Jahren ftes 
hen, wuͤrde allein ſchon, uns zu bewegen fähig fenn, de⸗ 
ro an ung gethane Anfrage zu beantworten, wenn wir auf 
’ gleich die übrigen Bewegungs - Öründe bey Seite ſeten 
wolten. Sie haben uns eine neue gegen fie, unterm Ti 
tul : Stand» oder Antritts » Rede ꝛc. heraus gefomne 
Schrift zu lefengegeben, und da wir uns verbunden, aud) 
die Thorheiten, die wir hier und da wahrnehmen, zur allge 
meinen ‘Beflerung anzuwenden : Go haben fie uns zwey 
tagen vorgeleget, Die eben diefe Abjicht befördern. 
Sie fagen ı) Es fey ihnen, bey Durchlefung folde 
Schrift, der doppelte Spruch des weifeften unter den Mens 
ſchen *) eingefallen, der einander zu wiederſprechen ſchei⸗ 
ne; indem es heiffet: Antworte dem Narren nad) kinet 
arrheit,und hingegen bald vorher : Antworte dem Mar: 
ren nicht nach feiner Narrheit,und wollen daher unfre Öe- 
dancken darüber vernehmen : 
.. WBie weit man einem Narren nach feiner Marrheit ant⸗ 
.. worten dürfe ? und hingegen, wie fern man fich ihm in 
ſeiner Natrheit nicht gleich jtellen müfle ? 


f 





Gleich | 


[0 werden ohn Zweifel die andern Heinen Beiftzrihnhalde nad: 


Iöea/ oder neuen Lermen blafen, 
 Sprühmörter Salgm. anı zsflen v. 4,5. 
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Gleichwie wir. nun von ihnen völlig verfichert find, daß 
fie in obigen Worten des Königs Salomo feinen wahren 
Wiederſpruch erfennen, fondern nur die Worte: Antwor⸗ 
te dem Narren nicht nad) feiner Narrheit, mit denenfols 
genden: Antworte ihm nach feiner Narrheit, in befonder 

rer Abſicht *) gefager find : alfo haben wir eben hierüber 
unfere Gedancken eröfnen wollen. Wir bemercken zum 
voraus, daß das Wort: Narrheit, hierin einem weitläufs 
eigen Berftande genommen werde, fodaßes die Narrheit 
bes Verſtandes, des Willens, und der Affecten in fich faß 
fe. _ So pfleget man zu fagen : das ift närrifc) raifon- 
nirt; das ifteine näreifche Urfach ; urtheile doch nicht fo 
thoͤricht, 2c. welches alles zu denen Narrheiten des Ver⸗ 
fkandesgehöret. Dahin gehören auch billig Die Verdre⸗ 
Bungen eines feiner Worteund Sinnes; indem man da⸗ 
von ebenfals zufagen pfleget: Iſt das nicht eine naͤrriſche 
Verkehrung! St. eine naͤrriſche Deutung ! 8 

‚Wenn wir nun hiernach fehr viele Paflagen,in der neu 
en gegen fie heraus gekommenen Schrift, genau prüfgn; 
So überlaffen wir jedem, dem dis unſer Bedencken zu 
Geſichte kommen ſolte, ob es der wahren Vernunft gemaͤß, 
oder aber eine naͤrriſche Erfindung ſey, daß der Verfaſſer 
der neuen Charteque Ew. Hoch Edel. im Nahmen einer 
erdichteten Geſellſchaft der kleinen Geiſter, die —* 
Würde auftraͤget, und alſo mit einer fo wichtigen un 
ernfthaften Sache, zumahl bey fo bedendlichen Umftäne 
ben, als bißher eine gewiſſe Königs. Wahl verurfächt, ſei⸗ 
nen Spott und Kurtzweil — er pag. 78. ſchwaͤtzet: 

| i3 


ey 
Dieſe erhellet gleich aus den Worten Salomonis ſelbſt; 
indem man den Narren darum ad) feiner Narrheit antworten 
mag / damit er ſichnicht meife dlindke : hingegen aber es in fo ment 
unterlaſſen / damit man ihm wicht gleich wer de⸗ DE 
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Sey unfer König, mie unterwerffen ung bir ohne al⸗ 

le Bedingung ıc. FE 

Ferner, ob eg Elug oder närrifch, daß er gleich drauf 
in der Note dichter, als Habe er dieſelben Füffen wollen, 
Sie hätten ihm aber von fich geftoffen, und die Zunge herr 

ausgeſtecket, und ihn angeblecket: Moch weiter : Ob es 
Elug, oder närrifc) ausgefonnen ſey, daß er auf dem Titul 
einen $eichenbitter abgiebt, der die verwirrte Worte, bie er 
felbit nach der Grammatic befler conftruiren mag, hinfes 
get : Exfequias Philippo *) quos commodum eft ire, 
‚jam tampus efl, ollusdefertur ; Hernach aber, baman 
dencket, es werde die $eichen: Predigt kommen, einen Se 
rold abgieber, und Koͤnigs Wahlen vornimmt ! 

Wolten nun Ew. Hoch:Edelen wiſſen, mie weit fie hie 
rinne dem Narren nach ferner Narrheit antwoorten fün- 
ten: So fünte es dem Verfaſſer nicht verbrüffen,, wenn 
Sie fpräcdhen : en | 

Ihr Fleinen Beifter Habt von dem Tage eurer gehalt 

„tenen Rede auch mir , als eurem erwählten König, 

ohne Bedingung unterworffen , und Gehorſam vi 

fprochen ; Folglich befehle ich euch, fünftig die Miu 

fer zu halten, und euch nicht zu unterfangen, ubermes 

ne Schriften im geringften weiter zu urtheilen. 
Oder auch, Sie fönten feine Erfindung vom der Könige 
Wahl umkehren, und fagen : Weil der Wahl-Herld 
alle erforderliche Eigenfchaften eines Zaun-Rönigesü« 
ber die feinen Geifter befige : So wolten fie Ihm ſelbſt 
diefe Ehre überlaflen, zumahl er feiber fage: Sr 

je 








a Dar Berflant Kwohkdiefer fepr:-Cni commodum efl, 
we 6 pair faciendas, veniat ; tem nus eft, gua 


Ne adtumulum defereur, Bas ogs aber barinne fdarffiüiged ? 
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jeftas nur ex padto fen, folglich Ihnen folche nicht koͤn⸗ 
ne aufgebrungen werden. | | 
Defigleichen,da Em. Hoch · Edlen gar nicht den Anfang 

mit dem Gedichte einer kleinen Geifter - Gefellfchaft ge⸗ 

macht, fondern beim von Boxhorn nur fo weitnad) feiner 

Narrheit geantwortet,meil er in feiner Fantaſey, eine Geſell⸗ 

ſchaft kleiner Geiſter vor ſich geſehen, und eine Rede an ſol⸗ 

che gehalten, auch drauf lauter Geſichter gehabt, als ob ſie 
wuͤrcklich vor ihm ſtuͤnden: So konten ſie alſo thun, als ob 
fie eine Gegen⸗Rede an ſolche Geſellſchaft gehalten, und in- 
ſonderheit dabey bie Geſetze der’ kleinen Geiſter an ihrer 

Saal. Decke wahrgenommen, daß er ſtarr über fich gaffet, 

ls ober Muͤcken an der Decke fangen wolle : Theils, wei⸗ 

'en manche Gefeggeber ihre Gefege fo hoch, und unver» 

tänidlich eingerichtet, daß es eben fo vielift, als ob fie an ei— 

er Saal · Decke angefchrieben wären ; gleichwie benn aud) 
in allen übrigen Borftellungen , z. E. was fie von Bewe⸗ 
zung des Hutes reden), Sie die teibes- Bewegungen ber 

{einen Redner ‚und übrige unrechte Kunſt · Griffe haben 

mzeigen wollen. "Wenn nun aber hierauf der Boxhor⸗ 

ifche Advocat dichter, als hätten Ew. Hoc) Edlen die 

Zaal. Decke nicht recht angefehen : Es ftünden bie Bild- 

iffe des Midas, und Ew. Hoch-Edlendaran ; So ift das 

in gar plumper und folder Einfall, daß wenn fie den 

Narren nach ihrer Narrheit antworten wolten , fie ver. 

‚gen fönten : Der Borhornifche Advocat müfle ein auf- 

seorbentlicher Seher feyn, daß er fein eigen Bildniß habe 

n der Dede fehen wollen, da vielmehr er nur in, dem 

Spiegel hätte fehen dürfen ; So würde er vor der da 

inne ihm vorgekommenen lang öhrigen Midas: Figur er⸗ 

hrocken feyn! * * 

Weiter, da Er, Hoch-⸗Edlen der Gerichts⸗Diener 
Jia ber 


soo Bedencken der Patriotiſchen 
ö— — — —h —— — — 
der er zuͤtnter Wejbes Bilder, 2c.nurdarum gedacht, weif 
fie alle Gattungen der kleinen Geufter kuͤrtzlich benennen 
wollen 5 hingegen. aber.ber Land » Boten» Marfcpall der 
kleinen Geiſter. Geſellſchafft, aufdem verwirrten Reichs⸗ 
tage, darinnen er Em, Hoch Edlen vor ihr Haupt erwaͤh⸗ 
kt, und ausgeruffen ſchwaͤtzet; Sie dürften nicht foer- 
ſchrocken feyn, fie hätten bloß ın der Entzuͤckung Leute mie 
Schwerdtern und Stangen gefehen; So fönten Em. 
Hoch Edlen, falß fiedem Narren nach feiner Narrheit ante 
orten wolten, fagen, das müffe eine ſchlechte Wahl feyn, 
wo gar keine Kriegesleute, Trabanten und Diener woͤ⸗ 
‚ren, und alfo hätten fie allerdings recht gefchen. Der 
Mahl: Trompeter aber müfle mitten in feiner Rede ein 
Shwärmer geworden ſeyn, daß es ihm geduͤnckt, oder 
‚getraumt, als habe Ew. Hoch-Edlen die Ihnen angetras 
‚gene Würde rıncs Hauptes über die Fleine Geiſter, mit 
‚grimmigen Ö:behrden , und ausgeftrecfter Zunge abge 
lehnet; da ja eg eine Ehre fey, über fo viel Köpfe pm 
ſchen zu fönnen, und der gröfte Monard) über mehr ker 
ne als groffe Geiſter herufchet.; folglich es ein närri der 
Schluß ſey, daß, wer uͤber Eleine Beiſter herrſchet, ein ned 
kleinerer Geiſt ſey, als ſie ſelbſt, denen er gebiethe. 


Ja fie koͤnten mit allem Recht, um der Boxhewi⸗ 
ſchen Bande nad) ihrer Narrheit zu antworten, jagen: 
Sie wäre gewiß ‚durch die Zeitungen von der Pohle 
nifhen Königs» Wahl fo in den Köpfen verwrret 
worden, dag weil fienicht dabey feyn, koͤnnen, da doch viel 
andere Fleine Geiſter mit werben Daben geweſen ſeyn, wie 
man aus dem Erfolg der uͤbelabgelauffenen exſten Wahl 
erlicher, die Bordarnifche kleine Geitter-Gefellichaft Ich | 

davor 


“wm... 
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‚Davor die närrifchen Gedancken einer eigenen Königs. 
Wahl einkommen laffen, und wachend geträymet, als ob 
Em. Hoch Edlen in dieſee Abſicht eine Antritts ⸗Rede an 
fie gehalen. 

Hiebey ſind dieſe Herren mit einmahl von zwey wiedri⸗ 
gen Leidenſchaften geruͤhret worden, fo daß der Wahl⸗ 

Herold pag.22. ſprichttt .° 

SH ſchmecke die Suͤßigkeit dieſes entzuͤckenden Ver- 
guuͤgens uͤber Dero Gegenwart, NB. ohne Mis 
ſchung der geringſten Bitterkeit. 

gleich drauf aber pag.26. von einem Verdruß redet, den 

er aus Dero Spoͤttereyen und grimmigen Bezeigen ge⸗ 
ſchoͤpffet. Ja da der armſelige Marſchall, der noch auf 
dem Titulblat ſeiner Rede einen Todtengraͤber abgegeben, 
aus feinem verwirrten Gehirne pag: 20. nichts als Kache, 

‚ Grimm; Epfer, Wuth und Verzweiflung hervorbringen 

koͤnnen, die er Ew. Hoch⸗Edlen beygelegt: So ſiehet 

man, wie er ſeine Geſellſchaft, die er doch in der That vor 

‚mas groſſes ſonſt hält, vor ſoiche ertztumme Köpfe anſie⸗ 

het, gleich als ob fie ſich durch ‚dergleichen trefliche Lob— 

Spruͤche bewegen laſſen wuͤrden, dieſelben zum Haupte 
ihrer Stendel-Köpfe zu wehlen! ER 

BGiebt es nun ferner Thorheiten des Willens und der 
Affecten, fonderfich, wenn einer aus Neid, Hochmuth und 
andern ſchlimmen Abfichten fein Qventgen Verftand, 
und, feine Sprüchelgen-aus denen Poeten mißbrauchet: 
So koͤnten Ew. Hoch⸗ Edlen, wenn fie denen Narren nach 
ihrer Narrheit antworten wolten, nur eben die Versgen 
aus dem Silio Italico, die ber Borhornifche Sand»Boten« 
Marfchall feinen Univerfallen, darinnen er feine ſchwar⸗ 

‚merifche Königs» Wohl kund machet, vorangeſehet, in 
Antwort zurütfgeben, ſich nebſt feinem lieben getreuen, 


502 Bedencken der Patriotiſchen 
dem Hamburgiſchen Correſpondenten, darein zu theilen 
DU DE. u ee 
Talis vefani Juvenis convitia miror — 
Haud equidem; tumet ingenio, fraternaque corda 
Non tarde agnoſcas, & virus futile linguæ. 


Auch duͤrfte er nur die auf Ew. Hoch⸗Edlen gemuͤntzte 
Grabſchrift alſo zuruͤck bekommen: Puero Boxhornio! 
ollus defertur! Denn ſo ſaͤhe er, daß es ſo aus dem Wal⸗ 
de ſchalle, wie er hinein geruffen, und feine angebrachte 
Grabſchrift ſo geſcheidt heraus komme, als die vom Ham⸗ 
burgiſchen Correſpondenten in dem 16 6ſten Stuͤck a. c. ge⸗ 
machte Recenſion, und aus einem erdichteten Calpurnio 
angeführte Verſe: 0 
Frange, puer, calamum, & inanes defere nugas, 
Et potius glandes, rubicundaque collige corna, 
Duc.ad multra greges, et lac venale per urbem 
Non tacitus porta. Quidenim tibi fiftula reddet, 
Quotuterefomem! ° J 
als darauf Ew. Hoch⸗Edlen dieſem edlen Paar Gebrüder 
nur dieſe Parodie, wenn ſie ihnen nach ihren herrlichen 
Einfaͤllen antworten, und noch einen halben Vers mehr, 
als eine Zugabe, mit drein geben wolten, zu leſen geben 
koͤnten: Re —— | 
Frangite jam, pueri, calamos, & mittitenugar, 
Et potius glandeslegite, & [pinas rubicundas, 
Ducite quæſo /ues, & lacvenaleper urbem - 
Furtimportate; aftreddent Satyræ quid acerbæ 
Vobis, o flulti! quid garrula ludierareddent ? 


Ew. Hoch · Edlen werden aber leicht fehen,.daß wir dies 
bloß im der Abſicht fagen, um Die Wahrheit des in Der 
j  Matıie 
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‚Natur gegründeten Satzes: Was du nicht wilſt, das 
die geſchehe, das folft du andern auch nicht thun, 
zu beſtaͤtigen. Wie nun der Boxhorniſche Advocat, und 
fein Ruͤckhalter, der Hamburgiſche Correſpondent, ſehr 
übel verdauen wuͤrden, wenn man fie veſanos Juvenes 
und pueros, die lieber Eicheln auflefen, als über andre fo 
herfahren folten, nennen wolte; Alfo Fonnen fie nun, da 
fiemit dergleichen Ehren⸗Tituln angefangen, die Rich⸗ 
tigkeit des Rechts-Sprichtvortes begreiffen® Quo quis- 
que jure in alium utitur, ut hocspfe utatur! Ja es erken⸗ 
nen alle unpartheyiſche, was das eigentlich heiſſe: Dem 
Narren nach ſeiner Narrheit antworten, nemlich, wenn 
man eines naͤtriſchen Einfaͤllen nachahmet, und fie im 
in feinen Buſen zuruͤck ſchiebet; folernet er endlich, wo er 
nichtein Narr in Folio ift, begreiffen, was vor Unrecht er 
andern mit feinen närrifchen Spöftereyen anthue, Man 
richtet ihn alfo nach feinen eigenen Örundmarimen, da . 
‚er fich auf naͤrxiſche Einfälle fo viel weiß. Diefe kehrt 
man auf ihn zuruͤcke, ſo lernet er, wo noch et⸗ 
was geſunder Wig bey ihm iſt, nachdencken, daß 
ſichs nicht ſchicke, andern ſeine naͤrriſche Einfaͤlle zur 
gaft zu legen! | er. 


Alſo, da ver Verfafler der Charteque, davon bie. 
Frage ift, Ew. Hoch.Edlen unter andern daher eis 
nen Enthufiaftifchen Propheten nennet, weil fie den 
Derfafler der Satyre Briontes einen Luͤbeckiſchen 
£ob Redner genennet s Go ftehet das einmahl 
nieht in demjenigen Original, das wir gelefen, ehe diefe 
nette Schand-Schrift herausgefommen ; fo denn, da der 
Kerr Profeffor Phitippi genaue Nachricht wiſſen, — die 

Mr re | ope 
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Boxhorniſche Bande in Seipzig und Merfeburg *) fey 
beybe aber ausgefprenget, die Satyre Briontes fey in kü: 
beck gemacht, welches auch der Miederfächfiiche Zeitungs: 
- Schreiber andre beredet, als ob der Verfaffer des Send: 
Schreibens vom Ritter Elifton, der befannter maffen in 
Luͤbeck ift, auch Die Satyre Briontes gemacht: So haben 
‚fie gar wohl den Werfafler fönnen den tübedifchen Lob⸗ 
Redner nennen; und fönten alfo dem neuen Borhorni: 
fchen Protector alfo nach feiner Narrheit antworten, daß 
‚fie ſpraͤchen: Er müffe gewiß einer der gröffeften Enthuft 
aſten feyn, da er von feinem. Herrn von Boxhorn pag 69. 
die troͤſtliche Nachricht anführt, daß er ein paar Dhrfeigen 
gang wohl eingeſtecket, ob er ſich gleich noch fo böfe erft an: 
geftellet ; und hierausden Leſesbereden will, als wiſſe er 
den rechten Berfaffer der Satyre’Briontes! 
Jag, er muß ein gräulicher Schwärmer feyn,baß ba 
ſelbſt derjenige Aufſatz der Rede vom Character der klei⸗ 
nen Geiſter, den er verfaͤlſcht mitgetheilet, gantz klar zeiget, 
daß Ew. Hoch · Edlen ſolchen mit lachendem Muthe mül- 
ſen aufgeſetzet haben, er doch lauter Grimm, Rache und 
Wuth drinne finden will, auch in folder. Schwaͤrmerey 
ein Traum⸗Geſicht, als ob fie ihm fo zornig vorgekommen, 
die Länge Her erzehlet; aus Feiner andern Urfach, alsweil 
er geroünfcher, daß ſich diefelben Härten in Harniſch bringen 
laſſen, fo wie ers von ung dencken wird, da mir doch blof 
Ihm nach feiner Narrheit geantwortet. . ... 
Die andere an ung ergangene Frage, aber betreffend 
er Me | . woriu⸗ 
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) Nenlich hätte ein gewiß Franenzimmer von Stande bald n 

nen Helfers: Helfer bey der Satyre Brionteg verrathen/ dal! 

ride Gr > und ihren Piebften dabeh anſahe um ihn Pin 
eserhebung ei 

merckte ichs niche! geine Careſſe zu machen. Ich that abet / 
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Aſſemblee an Herrn d, Philippi sog: . 
worinne man einem Narren nicht nach ſeiner Narrheit 
antworten muͤſſe: So iſt wohl dieß die allgemeine Regel, 
daß, wo einer die Pflicht der Religion und Natur mit ſei⸗ 
nem naͤrriſchen Geſchrey uͤbertritt, man ihn darinne nicht 
gleich werden, auch ſelbſt die Lauge, die man uͤber ihn 
ausſchuͤttet, damit er vor ſeiner Thorheit einen Eckel be⸗ 
fomme, nicht aus bittern Gemuͤthe auszugieſſen habe. 
Alſo rathen wir Ew. Hoch: Edlen nicht, dieſem Spoͤtter 
darinne gleich su werden, da er mit viel Redens⸗Arten der’ 
Heil. Schrift, ſonderlich pag. 63. mit ein’gen Propheti⸗ 
ſchen Ausdrücken geſpottet hat. Dies alles mag er auf 
fine eigene Rechnung und Verantwortung ſchreiben. 
Eben ſo hat er viel offenbahre Unwahrheiten hinein ge⸗ 
bracht, z. E. daß dieſelben nach p. 50. dem hohen Chur⸗ 
Haufe Sachſen die Bißthuͤmer Merfebürg und Naum⸗ 
Burg abgeſprochen, welches ihnen nicht in den Sinn ge⸗ 
fommen. It. Daß fie von einer ſchon verftörbenen groſ⸗ 
ſen Prinzeßm übelgeredet, welches grund falſch. Fer⸗ 
ner pag.67. daß der Verfaſſer der Satyre Briontes ein 
Edelmann da es doch eine Ausgeburt einiger Magiſter⸗ 
gen und Gerichtsſchreiber iſt, biß endlich ein gewiſſer von 
Adel bey einem Auſter⸗Schmauſe in der Michaels. Meſſe 
173 2. fich verftanden ven Berlag herzugeben. Auch ift 
nicht an dem, daß er in Gefandfchaft ſey. Weiter ift 
grund falſch, als eb Ew. Hoch-Edlen, nach der närrifchen 
Note pag. 85. Fein Mitglied der Deutfchen Gefellfchaft zu 
feipjig wären-, und haben. wir dagegen Herrn Hofrath 
Mendens und Heren Prof. Gottſcheds Briefe gefehen, 
dag felbige fhon von vielen Fahren ein Mitglied der 
Deutſchuͤbenden Gefellfhaft geweſen. Nun ift waht, 
daß einige übelgefinnte daher, daß fie jenen Nahmen ins 
engere gezogen, und ſich nach der Zeit die Deutſche Graf 
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ſchaft genennet, haben ſophiſtiſiren wollen, ob fie auch 
von folcher ein Mitglied wären; aber, da ſie noch vorm 
Jahre mit Sig und Stimme, auf Herten Prof. Gott⸗ 
fcheds Einladung in folcher Gefellichaft. gehabt : So 
würde zwar Dero Ehre gar nichts abgehen, wenn fie gleich 
nicht drinne wären; aber wir trauen der Loͤbl. Deurfchen 
Geſellſchaft mehr Berftand zu, als, daß fie.an den thö« 
richten Wiederfpruch pag. 85. Theil nebmen *) folte. 
Ein wenigesift endlich, was noch den Schein hat, als be« 
dürfe es einer Wiederlegung, z. E. was gegen die Thürin« 
gifche Hiftorie und Tractat gegen die Weit / Ewigkeit er⸗ 
innert worden. Weil aber es denen. Spöttern nicht um 
Unterricht, ſondern nur um aufmutzen zu thun: So 
bitten wir Ew. Hoch⸗Edlen, keine Feder zu ihrer Uber⸗ 
zeugung anzuſetzen, da wir und andre redlich geſinnte uns 
durch die tadelſuͤchtige Urtheile theils raffinirter, theils 
grober Spoͤtter, gar nicht in unferer Zuneigung gegen 
Sie werden irremachen laffen. Signat. in der Patriet. 
Aſſemblee, den asten Dctobr.1733. 





‚ EUSEBIONTES. 


Br LT . . — — 
HAUS lange demnach nicht die Deutſche Gefellfchaft ſelbhſt ' 
get / ob ſie an ſolcher Note Theil nehme / oder den Herrn Prof 
"Philippi angzufchlieffen gedencke / welches fie doch wohl wegen 
nachftehender Beylagen lub A. B. C. D, bleiben laffen muß ; iR 
| * er garnicht noͤthig / mit jedem Waͤſcher daruͤber zu ſechten 
das er ein Mitglied derſelben Geſenſchaft ſeh. 
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Bier Verlagen 


A, Ct: 3* —— 

Ein Schreiben des Herrn Prof Gott⸗ 

ſcheds an Herrn Prof. Phiippl, 
vom gfen Yan 0 


— — — — —— 





HochEdelgebohrner n.Hochgelahrter/ 
Inſonders Hoͤchzuehrender Herr Dodor, 
# Hochgeſchaͤtzter Gönner, - 


gufördert bin Eurer Hoch Edelgebohrnen vor die Eh ⸗ 
re Dero gütigen Zufchrift von Hergen verbunden; fo 
yann aber foll id) auch Denenfelben im Nahmen unfer 
Deutſchen Gefellfchaft vor das uͤberſchickte Gefchend zu 
hrem Bücher + Vorrathe und Dero biheriges gutes 
Indencken vor diefelben , ergebenften Dand abſtat— 
en.  Anbey nehme mir die Ehre, zu der neulid) er- 
Atenen Profeßion der  beutfchen Beredſamkeit 
n Halle von Hergen Gluͤck zu wünfchen ; : *) 

, Zu: 
x) Ob esihm von Hergen gegangen’ läffet man dahin geftellet 
yn. So viel aber hat der fel. Herr Afleflor D. Reichhelm 
och auf ſeinem Kraucken⸗Bette zu Hr. Prof. Philippi geſagt / 
aß Herr Prof. Gottſched / als er vernommen / daß eine gantz nee 
rofeſſur / neinlich in der Deutſchen Beredſamkeit / ſolle zu Hal⸗ 
angeleget werden / er ſich fo wohl bey ihme/ als bey Hofe ger 
veldet. Wenn diefes ift/ hat man einen Schlüfjel/ warum der 
yerr Profeß. Gottiched bey der Satyre Brisntes und andern 
schriften, in geheim gegen Herr Prof, Philippi machinirt hat / 
elches ſich nun aber wohl geben wird / da der Herr Prof. Gott 
)ed die Protefl, Logices und Metaphyf, Ordin, erbalten/ Das 
wir ihm hiedurch — 5 gratuliren . 


518 Vier Beylagenzu vorftehendem 
— da Ew. HochEdelgebohrne der erſte oͤffentliche 
LKehrer ber Deutſchen Sprache in gang Deucſchland ſind, 

und alſo durch Dero gutes Exempel allen uͤbrigen Acade⸗ 
mien zu einer ruͤhmlichen Nachfolge Luft beybringen wer—⸗ 
den. Unſerer Geſellſchaft gereicht es zu beſonderer Ehre, 
daßeben ein Mitglied Derfelber dazu tüchtig erfunden, 
und beruffen worden; weswegen ſich Diefelbe Dero bes 
ſtaͤndige Gewogenheit ausbittet. etc. etc. | 


B. 


Schreiben des Herrn Profeſſor Gottſched 
an Herrn D.Pfilippi, als noch damahligen Magilſer, 
vom 14. Auguſt 1726. 


——— — — — — —— — — — 


Wohl Edler und Wohlgelahrter, 
Inſonders Hochzuehrender Herr Magiſter, 


Ns find ſchon mehr,als zwey Monathe,verfloffen, nad: 
SDyem Ihro Magnific. Herr Hofrat Mencke mir Er 
ver WohlEdlen Verlangen, in die Poetifche Geſellchaft 
aufgenommen zu werden, zu wiſſen gethan. Ich trug 
folches alfofort der ſaͤmtlichen Geſellſchaft vor, und de 
von denenfelben uͤberſchickte Poetiſche Probe ward fo ber 
funden, daß wir ung alle eine Ehre daraus vermutheten, 
wenn ein fo gefchickter Tichter die Zahl unferer Mitglieder 
vermehren würde. Es ward mir derowegen fo gleich) aul 
gefrägen, Eurer Wohl Edlen Nachricht davon zu geben, 
und ich that ſolches um defto begieriger, weil ich mirs W" 
eine befondre Eprefchägte, auf folche Weiſe Denenſelben 
eine angenehme Zeitung uͤberſchreiben zu koͤnnen. 26,3% 


r 
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Extract eines Schreibens von Herrn Prof, 
Gottſched an eben Denfelben, vom ten Auguſt, 
| 1727: 


— — — 





N Nſere Geſellſchaft weiß nicht, wie fie zu dem neuen 
Titul fommt, den Ew. Hohmwohl-Edl. ihr zu ges 
ben belieben, Sie nennet ſich: Die deutfhübende Ges 
ſellſchafft, auch zumeilen : die Poerifche, aber niemahls 
"die Nedner = gefchweige denn die poetifche Nedner: Ges 
fellfchaft ; der Herr Magilter, als ein Mitglied unferer 
vertrauten Redner⸗Geſellſchaft, werden ja Zweifels oh⸗ 
ne wiſſen, daß dieſe letztere von der erſten gantz unter⸗ 


ſchieden iſt. 
| D. 


Extract eines Schreibens von der Madame 
von Ziegler, als vornehmen Mitgliede der Deutichen 
EGeſeliſchaft zu einzig, abgelaflen an Herrn Pros 
feffor Philippi, den 24ften April 
1732. 





He Profeffor Gottſched hat mir die Schrift über- 
bracht, welche fie, als eine Probe, der Geſellſchaft 
eingeſchickt; Ich wundre mic, daß fie eine Probe Fi 
en 


520 Bier Beylag. zu vorſteh. Bedendenie. 
den *) und verlangen, eine Antritts Rede an felbige 
einzufenden, Meines Willens haben jie ja dergleichen 
Umftände nicht nöthig. Sie erjehlten mir, bey ihrem 
Hierfeyn, DaB fie ihren Gig in derſelben genommen. & 
ſeynd viel Mitglieder, welche feine Antritts. Rede gehal⸗ 
ten haben. Wolten fie meinem ohnmaßgeblichen Kath 
folgen ; fo fieffen fie es in der Art, als es higher gewe⸗ 
ſem AR c. — 
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3% Da der Herr Profefjor Philippi an den 26ſten Merg 
1732, in dem Convent der deutſchen Geſellſchaft; anf Herrn 
Hrofeſſor Gottſcheds Eiadung Sig genommen, auch zu denen 
auf Ihre Koͤnigůchen Majeſtaͤt Geburts. Tag in Vorſchlag ges 
brachten Thematibus fein Votum gegeben ; hat ihn zugleid 
der Herr Profeffor Gottſched mit eines von der deutſchen Ges 
jeitfehaft heraus gegebnen Schrift / ihrer gehaltenen Antrittss 
und Abſchieds⸗Reden befchendet. Weil nun er Daher in den 
Gebancken geftanden; ats müfen alle Mitglieder eben eine An 
writts Rede einfenden / dergleichen er bißher noch wicht gethans 
hat er fich dazu erboten/ welchen Scrupel aber ihm die Mad 
me von Ziegter in. obigen benommen. 
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Serhadinumne Bit 


in drei) Priefen guten Schnupf- 
tobadı 


bey eine Gefri 
Treuher freunden, 


Zachatias Zieſewurt / 
als Herausgebern 
der drey poetiſchen Meifter-Gtütke 
des Hn. Profeſſor Philippi 


beſag tem 


Monſieur Kiefetvurg 


prefentiret worden. 


— Ar 





Hellebori moderato vfui magna vis fternutandi 


inefl, Hippocrates. 
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| 2 Drey Briefen Schnupftobad von 


Gefpräch zwiſchen Treuhertz Allfreundenund 
Zacharias Niefewurg. 

Allfeeund. Ihr gehorfamer Diener, Monf.Nifewurg! 

Ich muß doc) einmahl fehen,mas fie gutes machen, 

Nieſewurtz. Je! wo kommen fiedenn her, ichdende, 
fie liegen lange. inihrer Gruft, weil ich fie in fo geraumer 
Zeit nicht gefehen. | 

Altfreund. Ich bin verreiſet gemefen, und habean un⸗ 
terfchiedenen Orten, in Dber und Niederfachfen bey mei. 

ner Zuruͤckkunft von mancherley Schriften, fo gegen dem 
Hn. Profeffor Philippizu Halle heraus gefommen, reden 
hören. Weil ich nun glaube,daß ſie ſolche insge ſamt befiger, 
habe ich fie mir von ihnen zum durchleſen ausbitten wollen. 

Nieſewurtz. Des find deren bald ein Duzend, und weis 
den fie fich Zeit nehmen müffen, ſolche recht. durch zulefen. 
DerD. Philippi ift darinne recht abgetrumpfet worden. 
Allfreund. Hat ſich denn der Hr. Prof. Philippinidt 
dagegen verantwortet? 

Niefewurg. So viel mir wiffend, iftnichts von ihm he⸗ 
raus gefommen,als das ſogenaunte Fuͤndelkind, die Sotti- 
fes galantes,und das Sendſchreiben der patriot. A ffemblee. 

Alfreund. Vielleicht wird eralle feine Öegner in einen 
Pot werfen, und fie mit einmahl abfertigen. 

Nieſewurtz. Darauf warte ich mit groͤſtem Verlangen, 
um zu ſehen, ob er mich aud) angreiffen werde. 
- Alfred. Und was haben fie denn gegen ihn geſchrie⸗ 
ben ? zeigen fie mirs doch geſchwind! 
— Mieſewurtz. Ich habe ihm einen arfigen Poffen ge 
fpielt, daß ich drey Gedichte, fo er im Jahr 1727. gemacht, 
fpottsweife unter dem Mahmen drey poetifcher Meifter- 
ftücfe deffelben, heraus gegeben. 
Allfreund. Das geſtehe ich ! Allein fie Haben fich ja nicht 
in 
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in der Schrift genennet, und entgehet ihnen alſo dert uhm, 
Daß man fie vorden Berfafler nicht hͤht. 
Nieſewurtz. Ey wohl habe ich mich genennet, Ich Habe 
die Schriſt Herrn D. Aulo Apronio dedieirt, und zu Eins 
de mich unterfchrieben. Zachaeus Nieſewurtz. 

Allfreund. Haben fie nicht Einfälle! Wer ift denn aber 
ber D. Apronius? Sch fehe daß fie ihm einen hellſtrahlen⸗ 
den Carfunckel an der Stirne der Spaniſchen Gelehrſam⸗ 
eit, und groffen Diamant an dem Finger der Univerfität 


Franckfurt an deedernennen. :Jchgläubefie.meinen 


den Hrn. D. Paul Eberumdafelbft 7°; ent 99 
Rieſewurtz. Sie koͤnnens nehmen wie fie wollen ‚ich 
weiß fhon, auf wen ich damit getigt. ck 

Alifreund. Hat denn der Hr. Prof, Philippi auch dieſe 
Schrift geleſen, ich ſehe, daß ſie gar ſchnackiſch gemacht, 
und ich glaube kaum, daß er daruͤber boͤſe worden. 
Mieſewurtz. Ich habe ihm mit der Poſt ein unfrancirt 
Paquet mit 12. Exemplarien geſchickt, auch zum Ueberfluß 


an ſeinen guten Freund, Hn. Secretair Dreßler in Merſe⸗ 


burg ein dergleichen, wie auch an viel andre Orte. 
AÄllfreund. Haben fie ſich aber nicht durch das gebrauch⸗ 
te Petſchaft verrathen, barinne er fie leicht Eennen koͤnnen. 
Nieſewurtz. Ey Fichhabe ein anderes genommen, mit 
der Deviſe: Vorgebuͤrge der guten Hofnung. ı1...0 
Allfreund. Das iſt liſtig genung. Ich glaube, ſie haben 
ihn Dadurch beybringen wollen, daß er Herr D. Wolfen, 
der im Ertzgebuͤrge Phyſicus iſt, etwa vor den Verfaſſer 
anſe hen fölen.nis un vn 2 £ 


h pt A: EERAEL I. 19548 
Nieſewurtz. Er mag dencken auf wen er will, es gilt mir 


gleich viel, und er magauch wiſſen daß ichs ſey. D dm 
Allfe Aber wie find fir denn zu denen Gedichten Hr 
kommen ? So viel ich ſehe, iſt das auf Sticktoffeln ur air 
ar | Rt. Bur⸗ 


er 


524 Drey Prieſen Schnupftoback von 
Burlesque, daß der Hr. D. Philippi vor ſchon ſieben Jah⸗ 
zen einmahl ex tempore gemacht; das andre aber und drit⸗ 


te ein Klag⸗Gedechte auf einen ertrunckenen Studenten. 
Mo Haben fie denn das Original bekom̃en, wie fie fprechen? 


Nieſewurtz. Ey! ſo fragt man die Bauren aus! Sovid | 


kan ich ihnen ſagen, daß es der D. Philippi, als noch damah⸗ 
liger Magiſter, im Vertrauen an die poetiſche Geſellſchaft 
zu Seipzig,deren Mitglied er geweſey, geſchickt, um daruͤber 
ihre Cenſur zu vernehmen ; ſo er auch erhalten. 
Allfreund. Aber wenn er num dieſe Cenſur mit ihrer Cri⸗ 
cic zuſammen haͤlt; daͤchte ich / koͤnte er leicht darauf kom̃en 


wer dies heraus gegeben; und da ers an die Geſellſchaſt 


zur Cenſur gefchickt, ift es janicht feine Abfiche geweſen, 
ſich damit in der Welt breit zu machen. 

Nieſewurtz. Das thut nichts zur Sache. Ich gehoͤre mit 
zu der Geſellſchaft, die der D. Philippi immer die Boxhor⸗ 


niſche nennet, und wir haben einen Bund gemacht, alle 


Gelegenheit zu ergreiffen, ihm eins anzuhaͤngen. 

Allfreund. So ihr ſeyd ſchoͤne Herren ! und ftellteuh 
wohl gegen ihm, als ob ihr noch) fo gute Freunde von hm 
MNieſew. Das ift die Politie, daß wirs uns nicht mercken 
laſſen; und wäre es Einfalt, wenn ir ins mit Nahmen 
mennten. 


Allfreund. Wiffen fie nicht dieVeranlaffungvondem 
erſten Gedichte, daß der Hr. Profeffor Ppilippi auf Stick- 


soffeln gemacht. a 6 

Nieſewurtz. Der Sticktoffel war ein beruͤhmter und 
graubaͤrtiger Hofnarr am Merſeburg · Hofe. Man hieß ihn 
auch Gaͤnſe · Tuffel und habe ich um das Gebichte verächt- 
aden, dieſen Damen ni gro Zoch ftaben ſ 


All⸗ 
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Tfreund Darim ehr ſehe nichts unre unrechtes ; daß ber , daß ber Hr. Ä 
D. Ppilppiauf einen Hofnarren ein Scherb Gedichte ge⸗ 
mad, man muß auf die Umftände und Abficht fehen. 

Nieſewurtz. Er ift eben in einer guten Geſellſchaft gewe⸗ 
finde die Nachricht gekommen; Sticktoffel fey geftorben, 
Da er denn auf der Stelle folche Burlesque gemacht, und 
weil das Gerüche davon nad) Hofe gefommen,und der da» 
mahls lebende Her&og fie durch ſeinen Cammerdiener ver» 
langen laffen ; hat ſie der D. Philippi, als noch damahliger 
‚Magilter, dem Cam̃erdiener zugeftellet, fonft aber an nie— 
manden als die deutſche Geſellſchaft geſchickt. 

Allfreund. Ich glaube, wenn man dem geheimen Sinne 
dieſe⸗ in ein Scherg - Gedichte eingekleideten Aufſatzes 
nachſinnet; fo Hafer manches nachdenckliche darinne ver- 
ftecfet,. bag! denen Hoflenten, die mit ihm Sticktuffeln, im- 
mer ſo narriret gehabt, zur guten Ledtion dienen fönnen. 
Ich halte aber, daß man bey dergleichen Gelegenheit die 
Wahrheit unter einem verdeckten Gerichte, und.als im . 
Schertz : gar wohl vorftellen koͤnne. “Belieben fie eine 
Deiefe Schnupftabad?: 
Mieſewurtz. Wenn fie was gutes haben, fo will ich ihn 
probiren. Ich bin ohnedem mit Fluͤſſen beſchweret, und 
ich fuͤhle daß mir das Gehirn verſtopft if, Ich fehe, er 
öfnet; und. loͤſe gut 
Allfr. Je Profit!;Profit! Sie nieſen ſotreflich darnach; 
Sie werden verſpuͤhren, daß er den Schleim zertheilt; laſ⸗ 
ſen ſie ihn nur gelinde.operiren,undforeiren ſich nicht, 

Mieß Bald ſpꝛaͤche ich ihrSchnupftoback habe eine mo⸗ 
raliſche Kraft. Deñ ich ſehe nun faſt, daß ich dem DD. Philip⸗ 
Pi zuviel gethan, daß ich ihm ſolch Gedicht fo aufgemutzet. 

Allfr. Und auf wen iſt deñ das boppelteTraner. Madri 
gel m einen iu Leipig ertrunckenen gemacht? 

— Kk4 Nieſ. 


Kr: ir 
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Nieſ. Es war des nun auch bereits — — 
pellat. Rath Troppaneggers eingiger Sohn, ein Student, 
welcher das Ungluͤck hatte, zu Leipzig in der Pleiße zu er⸗ 
trincken; daher der D. Philippi ſolch doppelt Madrigal an 
deſſen apa, nebft einem Condoleng- Schreiben geſchickt, 
‚der ihm auch darauf ſehe hoͤflich geantwortet ‚und baut 
gedancket. 

Allfr. Was alſo als eine Privat, Condolentz anjuſchen 
die der, an den ſie gerichtet worden, wohl aufgenom̃en hat, 
das daͤchte ich, muͤſſe man nicht auf den Dächern ausbtei⸗ 
ten, noch es aus Spott ein Meiſterſtuͤck nennen, davor es 
doch der Hr. Prof. Philippi nicht ausgegeben, ſondern, wie 
fie ſelbſt vorhin gefagt,es der deutſchen Geſellſchaft zurEei- 
für geſchickt. Verſuchen fie doch die andre Priefe von mei 
nem Schnupftobadt ‚weil er ihnen fo wohl befoͤmt. 

Nieſ. Es wird mir gang leichte um den Kopf; Sie miſ 
fen ein befonder Recept haben. Ihre Reden überzeugen 
mic auch, daß ich dem Hr.D. Philippi zuviel gethan, daß 





ich aus ſolchem Gedichte, daſt er vor 7. Jahren er 


die Stärcke feiner jeßtgen Poeſie zu Beurteilen, ‚Dübel 
| Sefer verführen. wollen... ° 

Allfr. Das iſt mir fieb,dafiers akeñcn und mein 
ja billig darauf fehen,, was einer. im Schertz und glei 
ſchreibet, mithin darnach nicht eines feige gange Force 
urtheilen. Sie haben jo auch) im Schergden.Apronium 
einen hellſtrahlenden Earfunckel genennet, welches auch, 
wenn man es nach den Kegeln ber Beredſamkeie abuieſſen 
wolte, eine ſelt ſame Anrede ſeyn wuͤrde. Aber fo Haben fie 
mit Fleiß wollen einen Spaß machen. Das Geſpoͤte a⸗ 
ber in der Zueignungs⸗ Schrifft, eb Nemoht mögen 
| — — er 

ief, wo habe ich den 
Allfreund. Fragen ſie noch? men ben Sn An 
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Philippi vorfehriblöde anſehen, wenn er nicht mercken mol. 
te, daß fie in allen Zeilen geſpottet. Sie dediciren ihre 
Schrift einem erdichteten Präfidenten der Samajeden- 
Beſellſchaft und Erg. Pedänten. ‚ Ihre Anrede lautet von 
Wort zu Wort alſo, die ich ihnen laut: vorlefen will; und 
bey jedem Worte, wo fiegefpottet, ftillehalten.. Da ha⸗ 
ben ſie indeß meine Dabatiere, ſich noch eine Prieſe, und 
ſo viel ſie belieben, daraus zu nemmven. 
Mieſewurtz. Allzuvieliſt ungeſund. Doch noch eine 
will ich nehmen; zeigen ſie mir nur, wo ich geſpottet? 
Allfreund. Sie ſagen /·⸗·· 
. Hochtwohlgebohmer Herr, ..0 © + 
.! Önädiger Hri.Präfidene, Hoher Patrom, | >: ? 
egenwaͤrtige Poetifche · Meiſterſtuͤcke des Gröften 
Deutſchen Poeten unſerer Zeit nehmen ihre Zuflucht 

zu der Protection einer ſo illuſtren Soc etaͤt/ als die Sa⸗ 

| 33 Heft, und zu einem fü erlauchten Renner aller 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften iſt, als dag berühmte Ober⸗ 
haupt, nachdem Geftändniß von gang Europa ſeit vielen 
Jahren gewefen. ' Das undanckbapre Deutſchland, wel _ 

' es ie mehr und mehr allenGefchmack an ſchoͤnen Sachen 


zu verliehren ſcheinet, hat die bißherigen Wercke der Phi⸗ 
lippiſchen Muſe nicht mit derjenigen Ehrerbietigkeit auf⸗ 
nehmen wollen, die ſelbige Doch allerdings verdient hätten, 

N fenn man auch nur aufdie unuͤberwindliche Standhaftig⸗ 
keit deſſelben haͤtte acht haben wollen womit er ſich, aller 
natuͤrlichen Hinderniſſe ohngeachtet, in dieſer Kunſt her⸗ 
vor zuthun geſuchet; vielmehr hat dieſer groffe Geiſt erfah⸗ 
ten muͤſſen, Daß ſich unzehliche Spoͤtler, die ihm das Ho⸗ 
ratianiſche: "Tu nihilinvita dices faciesve Minerva auf 
eine ſehr bittre Art unter die Augen gelegeri: Bey dieſen 
oͤffentlichen Bedraͤngniſſen flüchten denn die verſcheuchten 
u <<; Sa Line 


528Drey Prieſ. Schnupft. von Qx Allfr. 26 
Kinder ſeiner armſeligen Muſe auſſer den Graͤntzen ihres 
Vaterlandes, zu einem = » - | | 

Nieſewurtz. Hören fie auf! Hören fieauft Es find 
offen, ich Härte meinen Berftand zu masibeflern anwen⸗ 
den Eönnen, alseinen unſchuldigen, der mir nichts zuleide 
gethan, fo durchzuziehen. | | 

Allfreund. Und was ſoll doch die Paffage aus bemCa- 
tullo, bie fie auf die andre Seite des Titulblats fegen laſ⸗ 
fen; haben fie folches auf fich felbit gemeynt, oder fennersiie 


den Hn. Prof. Philippi nicht, wenn fie,fo gegen die Wahe- 


heit, auf ihn die Worte deuten wolten: Idem inficeto eftin- 


ficetior rure, fimul pöemata afhgit: Neg;idem ungut 


æque eſt beatus, ac, pöema cumderibit,tem gaudetinke, 
tainque feipfe miratur. Wie fönnen ſie das dem Hn Pro⸗ 
feſſor beymeſſen? Richten fie etwa andre nach ſich? 


Nieſ. Hr, Alfreund! ſticheln ſie nicht ſo / oder wir bleibenfeine 


gute Freunde. Ich weiß daß ſich der D. Philippi nicht: wird eben 


druͤber entrirftet baben / wenn ers gelefen/und quid tum ?Ermag 


mich wieder abpagen. sich 

Allfr. Aber wozu dient das Gefchmadere? Er wird: dochdabe 
bleiben/ wererift: Wozu foll auch die fpöttifche Vorredeandie 
Nachkommenfcaft? Deinen fies ihr Gedaͤchtniß damit auf die 
Nachwelt zu verewigen ? O ſo nn fe in Zeiten einige Eyems 
ylaria in die Archive bringen / daß fie da aufbehalten werden/ 
es ihrem Pappieren nicht gehe ald des Hamburgifchen Corte 
fhondentens ? — —— 

Nieſew. Und wiedenn ? das iſt auch ein liſtiger Funcke / der 
dadurch ſtarcken Abgang feiner Zeitung findet / daß er immer bey 
Gelegenheit den Hn. D, Philippi anztwaekt- 

Affe. Gleich Habe ich einige Pappier davon bey mir/ und weil 
ic) eben heute Pillen eingenommen/-toillic-einigediefer Wiſche 


— 


darinne ehrliche Rente liderlich angegriffen ig oe 


den / wozn fie gebrancht zu werden / verdienen. Ab 
Nieſewurtz 


Niefew, Herr! nun iſt alle meine Freundſchafft mit ſie aus! 


denn ich ſehe / daß fie auch meine Schrift wit dahin gehmen. 
hen ſie / ich habe nichts mehr mit ihnen zu thun 


Fe _ - 
Vertheidigungs > Shrüt, 
Abdruck 


Des von 


Herrn D. Philippi, 
Prof. Br 
zu e, 


E. Hoch⸗ Eden und Hoch⸗ 
weiſen Rath 


— 


Wegen derer, 
Von EEE 


.Monfieur — 2 * 
Als Verfaſſern des Hamburgiſchen o 
ſpondentens/ bißhero, — 
und noch juͤngſt in 
In feinem 83ſten Stuͤck, 
gegen Ihn 
eingeſtreueter Anzuͤglichkeiten, 
abgelaſſenen Schreibens. 


Andere Auflage. 
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Magnifici, Hoch⸗ und Wohl: Ede⸗ 
gebohrne / Veſte / 


Groß⸗Achtbahre / Hoch⸗ und Wohl⸗ 
gelahrte, Hoch-⸗ und Wohlweiſe 
Herren / 


Hochzuehrende Herren / 


158 
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Er mweltbefante Eyfer, welchen Ew. Maguil- 
cenz, auch Höch-und Wohl⸗Edelgeb. Hal. 
in Beförderung der edelen Gerechtigkeit ung, 

muͤdet verabfpühren laſſen, erwecket eine — 
Hofnung, daß Selbige auch die gerechte Beſchwerden 
eines Auslaͤnders, bey einer Sache, darinnen er bloß 
von Denenſelben Schutz und Huͤlfe gewarten kan, Hoch⸗ 
geneigt behertzigen werden. Das, unter Dero weiſem 
Regiment, fo begluͤckte Hamburg giebet nicht nur vie⸗ 
Ien Auslaͤndern einen ſichern und höchftvergnügten 
Aufenthalt, ſondern es iſt auch nicht leicht ein Sand, 
und angefehener Ort, welcher nicht von dieſer fo be 
ruͤhmten Stadt Hamburg manche wichtige — 

| 3 
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ne 
öge. Ie groͤſſer alfo bie Hochachtung derer Auslaͤn⸗ 
er vor die wohleingerichtete Hamburgiſche Republic ft; 
deftomehr wächfet bey ſelbigen das Vertrauen, dog 
Die Theuren Väter Diefer ern und freyen Staht kein 
ner engen Ausländer, mit Willen und Willen, einie 
ge Beleidigung werden zufügen laſſen. Ä 


Eben diefes Gluck darf ich denn auch mi von Ch, 
\Magnificenz auch Hoch · und Wohl-Edelgeb. Hertl. ver. 
ſprechen, da der Verfaſſer des Hamburgiſchen Gott 
ſpondenten, welcher, wie ich aus feinen eigenieh Brit 
fen erſehen, Monſieur Liscow heiſt, mich Bisher, Bey 
aller Gelegenheit, auf eine —* und — 
fe in feinen Blättern angegriffen. Nun Habe ih ge⸗ 
hoffet, ihn durch den Weg der Gelindigkeit zu rechte 
zu bringen ; daher ic) an ihm hoͤflich gefchrieben , “alle 
wiedrige Meinung ihm zw benehmen, gefücht, und 
"meine aufrihtige Sreundfchaft angetragen. · An ftate 
aber, befäheidener zu werden, hat derfelbe, da er wahr⸗ 
genommen, daß feine Waare ſeit der Zeit um ein merd- 
liches beffer abgegangen, als er, mich fpöttifch durch. 
zuziehen, angefangen‘, biß dato vor undienlich gefun« 
den, feine ftachlichte Feder zu mildern, fonderh der 
beforgliche Abgang der Käufer Hat ihn vielmehr. gerei« 
bet, folhe noch weit mefe, als zuoor, zu fhärfen, 


Iſt es nicht, anderer fpöttifchen Ausdruͤcke vorieto 
nicht einmaßl zu gedenden, eine groffe Anzügligfeif, 
daß er, im ı66ften Stuͤck des vorigen Jahres, auf mich 
dieſe Reime hinſetzet: 


- . u — 
. 4 n 
-M , MR sex #rr — ‚ & 
r va — J “ is — — a 
“ rs 


| 
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- - Frange, Puer, calamos, & inanes 
defere nugas, 


.. Et potius glandes, rubicundaque 
ins collige corna, &c. 


And wie heftig ziehet er nicht in feinem juͤngſten bzſten 
Stüd gegen meine ohnlaͤngſt herausgegebne Schrift *) 
auf fo eine Art loß, daß ſich alle Bernünftige gewun⸗ 
wert, wie ihm dergleichen Schreibart in der Cenſur 
nachgeſehen worden. So wenig aber die Gelehrte ei⸗ 
nen Menfchen groß kennen, der Liscow heiſt, und fo 
wenig er ſich durch wahre Verdienſte bekannt gemacht, 
noch in ‚fe ein Anfehen gebracht, daß er befugt wäre, 
ſich zu einem allgemeinem Schriftrichter aufzuwerfſen, 
amd Männer die in öffentlichen Aemtern ſitzen, auf 
sine unerlaubte Art anzugreiffen: Deſto unbeſcheide⸗ 
ner find feine Reden, daß er einen zum erſten Pro⸗ 
feſſor der Deutfchen Beredſamkeit von einem groflen 
"Könige beftellten Sehrer nennet : Einen zum Bathos, 
‚ober niederträchtigen Schreibart , gebohrnen, und dar“ 
‚inne volllommen gewordenen Rebner. 





Iſt es nicht auch eine beſondere Dreiftigfeit , dab 
er ſpricht: Wenn er, mie er bißher gethan, mit mir 
ſchertzen wolte: Sowolle er das und das fagen ; grade, 
als ob ber Stubent. Liscow der. nichts als ein Zeitungs 
ſchreiber iſt, der Mann wäre , ber Das Recht Dan, 
| u 
Br wi ’ 


»; 9) Re pneriente vernänftige, Marimen des Marauifin 11 
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über Männer Lin oͤffentlichen Lehr: s: Aemitern : feinen 
Schertz zu treiben. Da er aber gleich drauf ſaget: 
Wenn er in Ernſt reden wolle, muͤſſe er geſtehen, daß 
ich nicht nur kein Frantzoͤſiſch, das ich elend uͤberſetzet 
hätte, verſtehe, ſondern auch in der bisherigen abge« 
ſchmackten Schreibart mich felbit übertroffen : So ver« 
‘räth. er feihen Ubermuth gantz ausnehmend h ., 


Gewiß, dies Urtheil, weil es bloß oh Monfieur Lis⸗ 
cow herkoͤmmt, Hat bey mir nicht die geringfte wiedri⸗ 
ge Bervegung gemacht. Denn ich habe in ſolcher 
' Schrift voraus gefagt, daß Leute feines Schlages fo 

urtheilen wuͤrden. Ob aber gleich das unglückliche Ur⸗ 
theil eines , der von -Zeitungfchreiben fein mühfames 
Stuͤck Brod ſuchet, ein fehr geringes Gewichte auf 
der Wagſchaale der Wahrheit giebet: So wiſſen doch 
wohl hundert Leſer nicht, daß Herr Liscow dieſer Helle 
ſey, der fo groß von ſich redet: Wir, wir, (Zeitungs⸗ 
ſchreiber zu Hamburg,) urtheilen fo und fo; fonderneg 
dencken mandye, daß etwa gefcheidte, anfehnliche, und 
unpartheyifche Männer ſolche Urtheile fällen. | 


Es gelanget demnach) an Ew. Magniſicenz, auch 
Hoch⸗ und Wohl-Edelgehöhrne Herel. mein ergebenftes 
Geſuch, ihn zu bedeuten, fich Fünftig einer beſcheide⸗ 
nern Schreibart zu bedienen, und feine bißherige An⸗ 
: züglichkeiten zu wiederruffen , auch, wo er fich der⸗ 
' gleichen: weiter. unterfinge , einem vernüftigerm bie 

Verſertigung der - gelehrten Articul-in denen Ham- 

burgifchen Zeitungen aufzutragen; dergleichen Ver⸗ 

warnung auch, am den Verfaſſer der Viederfäc« 
ı fifhen Nachrichten ergeben zu laſſen, bitte! 
| | Solch 
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Solche milbeichterliche) Verfügung werde mitaller ver« 
bundenſten Danckbarkeit erkennen, und aus — 


— Hochachtung, — — 





Ebr Magnikicäud, ch 
Wohl⸗Edelgeb. Herrl. 


15 


"Halle; 
Den ı.Juny -- gantz ergebenfter Diener! 
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BertheidigungsAschrift, 


Det geheimen Patrioti⸗ 


ſchen Aſſemblee 
FOREN Sedenden - 


‚Sn. D. und Peofef Philippi, 


Von dem Rehte der ver 
deckten Schreih Art, 


bey Gelegenheit 
der zu Halle herausgefommenen 
infamen Eharteque: 


Wahrhaffter Bericht eines hoch⸗ 
beruͤhmten Medici, &xc 


45— en; | 
famt 2. curieufen Beylagen A.undB. 


Halle 1734. 1734: In Berlegung des Autoris. 
“Leipzig, ind ‚, in Lommißion bey Jacob Bern, 
nf dem Nicolai⸗Kirchhof unter der Sr. D, a 
bergin Hauße zu finden. 
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Send Schreiben 
re 
Hn.D. Philippi, an die Geher 
me Patriotiſche Aflemblee 
den 1 5den- Octobr. 1734. aus Göttingen 
| #1 abgelafien. | 
mn... = 
ochaeehrteite Herren 
und rende, 


A Bedencken, welches Sie vorm 
Jahre, als der Hamburgiſche 
Correſpondent mich ſo ſehr 
| angegriffen, und die Verthei⸗ 
Digung der Satyre Briontes gegen 
mic heraus gefommen, zu meiner befon- 
dern Aufrichtung ausgeſtellet, iſt — ” 

| ato 
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dato in fo vergnuͤgten Andencken, daß da 

eine neue Pasquinade, unterm Titul: Ei— 
nes Hochberuͤhmten Medici wahr: 
haffter Bericht ꝛc. Heraus gekommen, 

-und mid einige Herren Purſche verfi- 
chert, daß fie ſolche zu Halle noch gang 
naß aus der Preſſe zum Kauff erhalten, 
ic) mir hierdurch ausbitte, Dero Muth⸗ 
maßungen wegen des Verfaſſers, wie 
auch Dero Gedancken vom Recht der 
verdeckten Schreib⸗Art/ und endlich 
Dero Urtheil über die erhaltene curieuſe 
Beylagen, A. und B. guͤtigſt zu eroff⸗ 
nen; Vor welche dreyfache Bemuͤhung 
mehr als tauſendfache Verpflichtung ha⸗ 
ben, und beharren werde 


Meiner hochwertheſten 
Herren und Freunde, 


Goͤttingen, den ısten 
Octobr. 1734... 


a 
X pPhilippi. 


I x 5 $ 


Il. 
Antwort3-Schreiben 
der. Veheimen Watriotiichen 
Aſſemblẽe, 


am 22ſten Octobr. 1734. abgelaſſen. 





P. P. | 
Sehr werthgeſchaͤtzter 
| Freund, 
SE haben aus Dero am Offen 
diefes an uns abgelaffenen 
Schreiben mit Vergnügen 
7 Dero Ankunft in Goͤttin⸗ 
gen vernommen, und danden vor das 
artige finnreiche Gedichte, womit die 
Mademoifelle Zainemannin zu Er⸗ 
furt, unterm Nahmen Selinde, Dero 
Abzug aus beſagtem Orte, beſungen. 
Auch iſt es uns eine beſondere Freude, daß 
fie ung fo viel rechtſchaffene Männer, 
und wahre Patriofen genennet,die ſich 
zu Göttingen befinden , als — 
— 4a43der 
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der Herr Obriſte von Druchtleben, 
Hr. Major Freudemann, Herr Ge⸗ 
richts⸗Schultze Neubauer, der Hr. Po⸗ 
licey Commiſſarius, die Herren Buͤr⸗ 
germeiſter Morieng und Riepenhau⸗ 
fen, der Hr. Commiſſarius Graͤzel, 
und andere wackere Leute 5 deren wuͤr⸗ 
dige Nahmen wir indas Regiſter redl. 
Patxioten bereits eingetragen Haben, 
weil wir ihrer von diefen Perfonen und 
gemachten Abbildung völlig trauen koͤn⸗ 
nen. Auch vergnüget ung ungemein, 
was fie ung von denen alldort bereits an⸗ 
gelangten unterfchiedenen neuen Her⸗ 
ren Profeſſoren, und dem leutſeligen 
Bezeigen des Hn. D, und Prof. Theol. 
Heumanns , gegen Sie, berichtet haben. 
Die gnaͤdige Vorſicht erwecke Ihnen 
denn noch viel wahre Freunde und auf 
richtige Gönner; damit fie des Leides, 
ſo Sie in Dero Vaterlande Sachſen, 
und zu Halle betroffen, endlich vollig 
vergeflen, auch über den Schwarm ihr 
ver Örgner den Sieg erhalten mögen; 
De * wel⸗ 


der geheimen Patriot Affemblee- __7 
welcher durch Dero unter der Preſſe ſey⸗ 
ende Schrifft: Cicero, ein groſſer 
Windbeutel, ꝛc. ſo wir mit beſondern 
Vergnuͤgen in der uns zugefertigten 
Handſchrifft geleſen, wohl um ein ziemli⸗ 
ches abnehmen duͤrffte. 

Sie ſind uns aber, hochgeehrteſter 
Hr.Profeſſor, in Dero letztem Schrei⸗ 
ben vom 15den dieſes mit einem Geſuch 
zuvor gekommen, daß wir nach denen Ge⸗ 
ſetzen der Freundſchafft ſchon von ſelbſt zu 
erfuͤllen gedachten. Wir bedauren von 
Sergem daß da Dero Widerſacher ihnen 
nicht durch die Wahrheit beykom̃en koͤn⸗ 
nen, ſie den Schaum boßhaffter Unwahr⸗ 
heiten gegen Sie verſpruͤtzen. Wir al⸗ 
le in Leipzig, Halle, und andern Orten, 
wiſſen, ſamt allen daſigen Einwohnern, 
daß ſie vom 20ſten Junii bis dato geſund 
geweſen, ihnen nichts gefehlet, und Sie 
am zoſten Auguſt, als Dero Nahmens⸗ 
Tage, gluͤcklich aus Halle nach Goͤttin⸗ 
gen aufgebrochen, und durch das Mer⸗ 
ſeburgiſche Gebiete, der gehaͤbigen 
AI 4 Nach⸗ 
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—S — Dero maͤchtigen Fei 
ohngeachtet, ohngehindert ihren Weg 
frey öffentlih genommen. Gleichwohl 
dichten Lafterhaffte Mäuler „als wären 
Sie zu, Halle. am zoften Junii, in eine 
Schlaͤgerey verwicelt, und in ſolcher ab⸗ 
geprügelt, der Hirnſchaͤdel Ihnen zer⸗ 
ſchmettert, und Sie alſo zugerichtet wor⸗ 
den, daß Sie noch ſelbigen Tages Ihren 
Geiſt aufgegeben haͤtten! Beſehen wir 
dies Gedichte auf derjenigen Seite, wo 
es denen Harlequiniſchen Touren ſehr 
aͤhnlich iſt: So werden Sie ohne Zweif⸗ 
fel daruͤber ſo viel, als wir, gelachet Has 
ben; weil die Schreib⸗Art des gantzen 
Berichts endlich poßirlich genung einge⸗ 
richtet iſt, auch. Ihnen das gantze Gedich⸗ 
te, weil es von Feinden blos erſon⸗ 
nen iſt, im geringſten nicht bey denen 
die das Gegentheil wiſſen, zu ſchaden ver⸗ 
mag. Betrachten wir es aber auf der 
andern Seite, da Dero Gegner durch ei⸗ 
nen Meiſterſtreich qus der Charleta⸗ 
nerie gzleich auf dem Titul die Leſer, fo et⸗ 
ee FD wa 
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der geheimen. Patriot Affemble. 9 
wa auswaͤrts find, verfühnen wollen, 
als, habe wuͤrcklich ein dergleichen Un⸗ 
fall, als oben befchrieben, Sie betroffen, 
und als habe ein hochberuͤhmter Haͤlli⸗ 
ſcher Medicus feinen Bericht davon 
ansgeftellet : So tteffen wir: fo viel Un⸗ 
vernunfit, findifche Erfindung, und bog 
haffte Wuth darinne an, daß wir dem 
Verfaſſer aus unferer Aporhecfe gern 
einen Gentner Nieſewurtz umfonft vers 
abfolgen laffen wolten, wo foldyer vermös 
gend. ware, ihm fein verſchleimtes Ges 
bien zureinigen; ja wir wolten ihm von 
unfern Hertz⸗ſtaͤrckenden Gold⸗Pulver 
gern zehn Doſes verehren, wo wir nur 
dadurch ſein laſterhafftes Gemuͤthe zu 
beſſern vermoͤchten. | 

So vielnun dag über 3. Puncte vers 
langte Bedencken anbetrifit, und zwar 
( ) Was dodhunfereMuthmaflungen 
wegen des Verfaſſers ſind? So haben 
wir aus folgenden Gründen dem Herren 
D.Schlauman, deffen wahren Nah: 
men ſie felbfE wiſſen, weil ſie ihm dieſen 
se 95 ver⸗ 


ro Antwort» Scheiben 
verdeckten in dero Sableifchen Mag: 
men allbereit gegeben, vor den Ausbrei 
ter einer feinem heimtuͤckiſchen Gemuͤthe 
ſo gar ähnlichen Frucht. Sie haben uns 
ſelbſt geſchrieben, daß: es in Halle gang 
naß aus der Preſſe verkaufft wor⸗ 
Den; alſo iſt es ein Gedicht, als ob foldy 
Pasquil zu Merfeburg heraus gefoms 
men. Wollen Sie hinter den Druder 
kommen, duͤrffen Sie die Sache nur: bey 
der Univerfität zu Halle angeben. Sie 
haben und auch noch gegenwärtig eroͤff⸗ 
net, daß dee D. Schlauman fidh:gar 
Öffters der Marime mercken laffen , fer 
nem Seinde; "den er außerlich einen 
Freund geheißen, einen falſchen Eindruf 
zumachen, als ob der.und der hinter der 
Charteque ſtecke, damit nur fölchergefkalt, 
wo ers glaubte, die Anzahl feiner Seinde 
wachſen möchte: Auch Haben Sie uns 
ins befondere von Hr. D Schlauman 
gemeldet, daß er geſucht, Sie gegen den 
Herrn Hof⸗ und Confiftorial-Rath 
und Profeſſ. Medicine, Sn. D. Al- 
n 8 a erti, 
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— ——— — — — 


berti, deßgleichen Hn. D. und Profefl; 
Baßen, zu verhetzen; daher hat er ſich 
vorzugeben nicht geſcheuet, als ob der von 
ihm ſelbſt erdichtete Bericht, einen oder 
den andern diefer wackern Maͤnner zum 
Lirheber habe. Aber wir find volltom: 
men überzeuget , daB diefe brave, Medici 
nicht den geringiten Antheil an dem erlo⸗ 
genen Berichte haben, und. da gar Fein 
Medicus die gange vier Jahr in Halle fie 
u curiren nöthig gehabt, weil Sie, GOL 
en Dand !immer wohl auf geweſen: So 
iſt es eine Charletanifche Unbeſonnenheit, 
dag der D. Schlauman den Lefern 
weiß macht,alsfen fein ausgeſonnenes naͤr⸗ 
riſch Zeug ein wahrhaffter Bericht eis 
nes Hällifchen Medici. Doch es iſt 
Herr D. Schlauman ſchon von Ju: 
gend auf folcher Streiche gewohnt. Er 
yat fchon in feinem ı sden Jahre, als ein 
Gymnaſtaſt zu_9. . . . einen Brief in 
Drud gehen laffen, den er felbit erdichtet, 
und folhen vor cine3 großen Gelehrten in 
vorigen Zeiten Manuſcript ausgegeben. 
So eingebildet iſt er als. noch Schuͤler ge: 
wejen; daß er ſich nicht bereden konte, Daß 
ein einiger Gelehrter ſolchen Betrug mer: 
en wider Als er nachher auf inner 
| aͤten 
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täten mit einer Frau, die einen . . . - 
ebabt, bey deſſen Leben zugebalten, und 
je. nachher geheyrathet, aud im fiebenden 
Ronathe tauffen laffen; bat er,um aud) 
einen Ruhm in der Welt zu erjagen , die 
Manufcripta von feiner Frauen erſten 
Manne durchgeftändert, einige , fo ın Die 
Gefchichte lauffen, heraus genommen, und 
in eine andere Sprache uͤberſetzet, auch 
nachher vor ſein eigenes Werck, ohne ei⸗ 
nige Beruͤhrung der Quelle, wo er Waſ⸗ 
fer gefchöpffet, ausgegeben. Da aud) ein 
andrer Gelehrterihm in die Slanquen 
gegangen, weilein geroiffer Buchhändler 
ıhm eine Abfchrifft ſolchen Manuſer. 
sufommen laſſen, die er ſtatt fchuldigen 
Daaren Geldes angenommen; So ha 
diefe beyde Herren einander. öffentlich flat- 
tiret, damit Feiner den andern einer be: 
aangnen Manufcript - Suchferen be 
ſchuldigen möchte: 

Was nun (2) das: Verlangen unſers 
Hocageehrteiten Herrn Profeſſ anbelatt- 
get, Ihnen unfere Gedanden von dem 
Rechte der verdeckten Schreib⸗Art 
zu eröffnen ; So machen wir zuförderftei 
nen Unterſcheid unter hiſtoriſchen und 

| ar 
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andern Wahrheiten. Sollen die hir 
ftorifchen 2Bahrheiten Glauben fin 
den, ift billig unter Gelehrten nichts heili- 
er zu halten, als daB derjenige , ſo die 


ahrheit der Gefchichte verfälichet, ih 


ſelber Geſchichten erdichtet ‚ Documenta 
ausſinnet, und vor anderer Handſchriff⸗ 
ten ausgiebet, auch die Manuſcripte 
von andern heimlich fuchſet, und vor ſeine 
ausgiebt, vor infam gehalten, mithin 
dadurch die ohngenandtenScribenten 
Geheimer Nachrichten in ihrem Wer⸗ 
the verbleiben. So verpflichten wir ung 
2.€. inunferm ı gden Gefe e unſerer ge- 
heimen Geſellſchafft, daß was mir von die⸗ 
fen und jenen Geheimen Lebens⸗Be⸗ 
fchreibungen Großer Herren, denen 
Nachkommen hinterlaffen folten, lauter 
Wahres fenn, und wir als infame $cri- 
benten angefehen werden wollen, wo 
wir ung unterftünden, die Gefchichte vor- 
ſetzlich zu verfälfchen, und der Nachwelt 
einen Betrug vorzumadjen ; folglich 
gehört der Verfaſſer des gegen fie erdich- 
teten Medicinifhen Berichts auch 
unter die infame Scribenten meil er 

auf 


14 Aftwörte-Schreiben * 
auf erzehlte Art fo viel Blend werde ge 
macht, fo, daß wir feinen verſptoche⸗ 
nen Uhrkunden, wo er nicht anzeiget; 
wo er fie her habe, gar: wenig glaͤu⸗ 
ben werden. | He 
Betrifft es aber Lehr: Wahrheiten in 
‚andern Wiffenfchafften; ſo ift Fein Seri- 
bent gehalten, feinen Nahmen zu nennen, 
als dazu er wichtige Urſachen haben Fan, 
und iſt es genung, Daß der Leſer ſich an den 
Vortrag halten, und ſolchen prufen mus. 
Sit ſolcher richtig: So iſt es offt gut, dab 
der zurück gehaltene Nahme die Leſer von 
Vorurtheilen abgehalten. Iſt der Vor: 
‚trag uneichtig: So hat doc) der Verfaß 
fer kluͤglich vermieden, daß feine Schan: 
de nicht fo fehr Fund worden, als, wenner 
ſich mit Nahmen genennet. Doch pfleget 
manauf vardeckte Scribenten zu fak 
fen, und ihnen Teicht gute und böfe Schritt 
ten gegen die Biftorifche Wahrheit oft bey: 
zulegen, dadurch denn mit der Zeitleicht in 
die Gelehrte Gefchichtemandyer Zuatbum 
einſchleichen Fan; daB alfo gut waͤre, wenn 
jeder. Gelehrte nach feinem Tode eine Nach⸗ 
‚richt vonallen feinen unter verdeckten Na⸗ 
‚men herausgegebenen Schriften, hinter: 
‚ließe, und wo ja fchlechte a 
eren 
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erener ſich nach der Zeit geſchaͤmet dur 
ein edelmuͤthigBekaͤntniß lieber die Schar⸗ 
te auswetzte, als durch deren Hinterhalt 
ſich das Urthel zuzoͤge, daß er feine Schan⸗ 
de mit in die Grufft genom̃en; in welcher 
Abſicht denn auch wir uns in unſerm 20⸗ 
ſten Geſetze verbunden, eine aufrichtige 
Nachricht von allen unſern Schrifften der 
Rachkommenſchafft zu hinterlaſſen. End⸗ 
lich die Streit: Schrifften mögen unter 
verdeckten Rahmen ſo lange gelten, wenn 
der Verfaſſer nicht Geſchichten und Per⸗ 
ſonalien vorbringt; in welchem letzten 
Fall er verdaͤchtig wird , wo er ſich nicht 
nennet, oder klahr beweiſet, daß feine Er⸗ 
zehlungen in der Wahrheit gegruͤndet. 
ESolchergeſtalt laſſen wir noch zur Zeit 
jedem Leſer uͤber, von denen Mitgliedern 
unſer Geſellſchafft zu dencken, was ihm ge⸗ 
faͤllt; denn wir ſinden noch nicht vor gut 
bekandter zu werden, und es iſt zur Zeit ge⸗ 
nung, von uns anzufuͤhren, daß ſchon im 
Jahr 1724.da der Hamburgiſche Pa⸗ 
triot heraus gekommen, wir manchmahl 
in feinen Blättern geftanden. Auch has 
ben wir uͤber das Urtheil gelacht , als ob 
Ki ir aupt und Mitglieder, item, Die 
männlkhen und weibliche Geſel chafſter⸗ 
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eine einige Perfon wären; deßgleichen überten 
Einfall, als Habe ihr Geift, wertheſter Freund, 
Hinter unferm erften. Bedenden gefpücke; 
Daher wir auch, wo dies urferandermeitiges in 
Druck erfcheinen ſolte, allen Lefern vollfonmm 
ne Freyheit vergönnen, ſich uns als eine bloße 
Idee, oder aber als wuͤrcklich Dafeyende 
Weſen, vorzuftellen. Wir wiſſen am beſten 
wer wir ſind! 

Da ſie endlich (3) unſer Urtheil über zuͤric 
kommende Beylagen ſub A.und B. verlangen 
So geſtehen wir, daß wir nicht die Verfaſſerd 
von zu errathen vermoͤgen. Beyde halteinmie 
vor ein lebhafftes Gedichte, davon Die Alſt 
des erſtern wohl iſt, dem Verfaſſer des M 
diciniſchen Berichts zu zeigen, Daß es fein 
Kunſt ſey, etwas auszufinnen, daß dem an- 
dern zum Schimpff gereichen Fönne; auch hat 
der Verfaſſer wohl feinen Gegner warnen 
tollen, fich in acht zunehmen, Damit ihm nicht 
jelöft dergleichen begegne, ivas: er von Ihnen 
faͤlſchlich erdichtet. Der Entwurff ſub b. iſ 
noch ſinnreicher, und wir achten beyde Stuck 
wuͤrdig, fie Dero Vertheidigungs⸗ | 
ten anzufügen; beharren ſchluͤßlich 


Ew. Hoch⸗Edelgeb. 
aufrichtige Freunde 
Die Patriotifche Aſſemblec. 


















a 
Wahrhaffterer Bericht 
des Zuſtandes 
in welchen 
Der Hermolaus — — 
als Herumtraͤger 
Des unterm ‚Rahmen Dr 
eins hoch⸗ berühmten Haͤlli⸗ 
| fehenMedicH.B. 
herausgegebenen Berichtes, ꝛc. 
aim aıjlen Sept. 1734, 
u Erfurt 
w gefeget worden 
von mir 
' Manufortio Antibarbaro, 


Mitgliede der ramaßirten Kiopf-Fechter- 
— aM Sauftbalger: Geſellſchafft. 
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* 


Geneigter Leſer! 


ch bin ein verdorbener Sectetale fi 

Gruͤtzburg geweſen, und habe ſchon 
M in ſolchem Amte manchmahl Haͤndel 
gehabt, und Fauſt⸗ Schlägerepen 
angefangen , dabey mich aber allezeit auf mei⸗ 
ne ramaßirte Perſon, ſtarcke Knochen , und 
Hand⸗feſte Arme habe verlaſſen koͤnnen; fodaß 
es Schade um mich iſt, Daß ichrnicht zu den 
Zeiten der alten Roͤmiſchen Klopfi-Fechter und 
Deutfchen Fauft:Balger gelebet, mein Rahme 
wuͤrde ſonſt beruͤhmter ſeyn, als er zur Zeit if. 
Denn ich muß mich in Acht nehmen, daß ich 
nicht von Schnaphähnen großer Leute auf 
gefangen werde ; dabey ich oft felbft lachen 
muͤſſen, daß ſie mir ſo nachftellet, gerade als ob 





ein kleiner Musquetier nicht fo gut den Hahn 


abdruͤcken koͤnne, als ein großer! —7 
Weil ich nun eine gemiſchte ——— 

Bald von der Feder, bald von der Fauſf, ſeit 

getrieben, endlich aber ich des fchmieret 7 





- den Gerichte müde worden, und mei! 





tariat abgedanckt; fowerde mich Künftig auf | 


‚die Klopf: Fechterey und Handmengerey al⸗ 


leine legen, eine Geſellſchafft von Leuten mei⸗ 
nes Schlages ſammlen, und als eine Bande in 
ven Ländern, u Art anderer € 
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lichen Banden, z. E von Comödianten,hers 
um ziehen; auch weil ich in Halle am 1 2teir 
Sept, mit Augen gefehen , daß nichtswuͤrdige 

cartequen um Juden⸗Zinß verkaufft werden; 
So werde kuͤnfftig meine Helden-Thaten ſelber 
befchreiben, und den Druck verlegen, aber nie 
uͤber 2 Bogen ausfüllen, und mie folche, gleich 
Demgegen Herren D. Ehilippi heraus gekom⸗ 
menen Bericht, das Stuͤck zu 2 bis 4 Gro⸗ 
ſchen bezahlen laſſen, um mir mit der Zeit 
Kampff⸗Haͤuſer bauen zu kͤnnen 
Dieſemnach fange von einer ſiegreichen 
That an, die mir am 27 ſten des abgewichenen 
September: Monaths zu Erfurt geglücket, 
und Deren ich mich gar wohl ruͤhmen darff. Ich 
war ſolchen Tag eben im Märtens-Cloffer, 
und tranck von daſigem fehönen Nonnen⸗ 
Bier. Es war Nachmittags gegen 5 Uhr, 
als ein duͤſtrer Kopff hinkam, der ſich vor einen 
Studenten von Halle, und eines daſigen 
großen Goftes: Gelehrten Sohn ausgab. 
Aber der Kerl fahe mir mie ein gar einfältiger. 
Schaaſs⸗Kopff aus, und fo ausgemergelt, als 
einer, der bey einer geheimen Liebes:Seuchein 
feinen. eigenen Coͤrper wütet. Er hatte eine 
Charteque bey fich, die er mir feil bot , ich bath 
ihn, er folte fie mir ſchencken, ich wolte fie zum 
Schimpff defien, auf den fie gemacht , * 
— —6b62 un 
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and breit herum zeigen. . Als er mich aus die⸗ 
ſem Thon ſprechen hoͤrte, hielte er mich vor ſei⸗ 
nen Glaubens⸗Genoſſen, und Feind des Herrn 
D. Philippi, gab mir daher ſechs Stück um⸗ 
ſonſt. Ich frug ihn, wo er ſie her haͤtte? da er 
mir denn im Vertrauen geſtanden: Er habe 
fie von Herrn D.F.W. . . zu 9. . erhab 
ten , Der fie verfertiget. Ich las ſie, und ſtand 
aufdem Titnl: Bericht eines hochberuhmn 
ten Medici zu Halle H.B. vondem Zuftar- 
- De darinne er den Herren Prof.Philippi am 
often Junii 1734. angetroffen. Da frug 
ichden Hermolaus Barbarus: (fo lautete des 
verfapten Studenten eigentlicher Rahme) Ob 
«8. Herr D. Baß in Halle fey, der den Bericht 
gemacht? Er fagte aber: Nein, das iſt nur ſo 
erdichtet, Damit die Leſer deſto eher eingenom- 
men wuͤrden. Bey ſolchen Worten lief mir 
ſchon etwas uͤber die Leber, daß ich daher ſagte: 
Der Kerl iſt ein Narr, der die Leſer ſo betriegen 
will; wenn ich ihn hier haͤtte, ich wolte ihn 
hier unter den Ofen ſtecken. 
Barbarus verſchluckte dieſe Pille, und ſag⸗ 





te zu mir: Leſe es der Herr erſt durch, ehe er 


raiſonnirt. Dieſe letzte Worte verſchnupff⸗ 
ten mich, ließ michs aber nicht mercken, ſon⸗ 
dern las es. Da ſtand darinne, als hätte der 
Hr. D. Philippi am 20ſten Junii eine Schlaͤ⸗ 
gerey in Halle gehabt, darinne er wund ge⸗ 

— ſchlagen, 
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fehle gen; und das Gehirneihm verleget worden, 
‚Auch nachdem er einen Wiederruff wegen feiner 
Schriften] gethan, feinen Geiſt aufgegeben 
Hätte. Da frug ich den: Mfr. Barbarus:: Ob 
denn das wahr fey? Er fagte: O nein, gar 
wicht; das iſt nur foerdichtet, daß die entfern- 
te veſer es glauben ſollen. Dieſes Beginnen 
ſchien mir ſo unwuͤrdig, daß ob ich gleich den 
Hn.D. Philippi noch gar nicht von Perſon ge: 
kannt, es mich Doch verdroffen, Daß feine Feinde 
folche Lügen ausſprengten. Ich fagte Daher: 
Es iſt ein Schurcke, wieder andere; Der das 
närriiche Zeug gefchrieben, und der es unter die 
LEeute bringet. Diefe legte Worte deutete der 
Bärbarus auf ſich und verdroffen ihn, weil in ⸗ 
deß 2 Blirger aus der Stadt, ald Endes unter: - 

fchriebene Zeugen, auch zu Bier hinkamen, die 
es mit anhöreten. Er fagte alfo + Ich folte 
mit folchen Reden inne halten. Ich verſetzte: 

Ihr Gelbſchnabel muͤſt nicht caifonniren / , oder 
ich will euch was anders mweifen. Iſt das hon- 
ner, ehrliche Leute fo zu blamiren ? Wie würde 

es euch gefallen, wenn. man folche Unwahrhei⸗ 
tenerdichtete, und euch narhfagte? Ein Cujon 
ift der, welcher folch infames Geſchwaͤtz unter 
die Leute Öringet. Mir. Barbarus, dem das 











Dierdas Ober-Stübgen feines verfchumelten 


Gehirns bereits. eingenommen; hatte, ergriff 
ſeinen Desen. Ich aber —* zu, und fake: 
b3 u 
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Du Kerl, wilftu Händel anfangen, nun ſoſſtu 
fehen, mit wem du zu thun haſt. Darauf druͤ⸗ 
ckete ich den kleinen Hauffen zuſammen, wie ei⸗ 
ne Quetzſchge, und weil ich an ihm gemercket, 
daß er, ohnerachtet ſeiner elenden Figur, die al⸗ 
le Welt entweder zum Lachen oder Mitleiden, 
bewegen konte, dennoch einen ſehr ſtoltzen Geiſt 
in ſich trug; ſo hielte es, zum Beſten ſeiner 
Seele, vor rathſam, ihn unter den Ofen zu ſte⸗ 
cken, damit er aus ſolcher Tieffe die erſten 
Seufzer der Reue und Beſſerung aufſteigen 
ließe. Weil ich nun als ehemahliger Secre⸗ 
taire mein Lebetage gnugmahl unſchuldige In⸗ 
quiſiten uͤber Articul verhoͤrt, ſo daß mir das 
Ding gantz gelaͤufig auf der Zunge war; er⸗ 
achtete ich vor gut, meinen im Staube und in 
der Aſche unterm Ofen buͤßenden armen Suͤn⸗ 
der, unter Bedrohung, ihn einige Stunden 
lang gefangen zu halten, wo er nicht mit der 
Wahrheit heraus ginge, uͤber folgende Articul 
ſo ich mir zur Stelle erdachte, zu verhoͤren: 
nn Aid 
Wie Incurvät Heiße, und wer er ſey? 
J Antwort: 

Er heiße Hermolaus Barbarus, und ſey ein 
geleheter Student, der ſich auf die Theologie 
gelegt. | Zen Zu 
| ..._ Bwilden-Seage: 

Odb nicht Incurvar, (i. — Der gebengte In- 
E — | quiſit,) 


N 
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Iquiſit,) ein Mucker aus Halle ſey? 
Antwort: | 
Er fen zwar aus Halle, es Iprächen auch die 
Leute , er ſaͤhe wie ein leibhaffter Mucker 
aus, aber’ er Halte ſich vor einen Fort 
 Efprie. | 
0000 Ari 2. 9O 
Was er hier in Erfurt mache, und fein Ge 
werben? : | 
Incurvae © 
fagt , er habe geheime Commiſſiones, fihdes 
Zuftandes dafiger Herren Catholicken zuer: 
Fundigen. ee | 
nr Artic.3. . 
Was er hier im Maͤrtens⸗Cloſter zu thun ha: 
be? Ob er etwa die. Nonnen befehren 
wolle? A Ä 


Antwort: 
Es ſchmecke ihm das Nonnen:Vier ſo gut, und. 


weil die Nonnen: zuweilen and Fenfter kaͤ⸗ 

men, ſo fehicke er Hertz brechende Seuffzer 
an fie. | = 

Artic. 4. | 

Wahr, daß D. F.W. Verfaſſer des medicini- 
fchen Berichts gegen Hn. D. Philippi ſey? 

Incutvar . Ä 

Wolte mit der Sprache nicht raus, ald mans 

ihm aber drohete, einige Hamburgiſche 

Muͤntz⸗Sorten, die — genannt, = 

4 ei- 
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feiner Nafe auszuzahlen; bejahete ex Die 
Frage mit einem Kopfnicken, und tiefege⸗ 

Hohe? | 
| Artic. 5. F 

Ob nicht D. F.W. viel Exemplaria an Ineur- 
vaten zur Vertheilung geſchickt? 

-Incurvae En 

bittet, unter Vergieffung vieler Traͤhnen, ihn 
feinen gebeuaten Zuftand Durch Das Wort: 
Incurvat nicht noch empfindlicher zu ma: 

chen, fondern|ihn Tieber bey Nahmen zu 
nennen, Pa. 

1. Zwifchen: Trage. | 

Ob es nicht Incurvat vor ein Verdienſt ach 
te, vor die Sünden das gegen Hn. —— 

ſeligen Volcks, das ihn immer den gebeug⸗ 

ten Lehrer genennet, Dadurch anjego zu 

puͤßen / daß er den Nahmen Incurvat, por 
Inculpat, oder Inguifit tragen muͤſſe? 

. Antwort: | 

Er ſey Fein Catholick, der von Verdienſt Halte, 
und wolle auch Fieber fich ein Dugend Ri: 

ber-Sächfifche MüngSorten, Schillinge 
genannt, auf dem Ruͤcken auszahlen laffen, 
als den. Nahmen Incuryat weiter anhören. 

| ette Zwiſchen Frage: | 

Was er-aus. obigen 5 ten Articul in Antwort 

verſetze? ee” 

nn. TE | Io- 
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ſchluchſet, vor tiefsgehohften Seufzern , und 
ſtoͤſt Die Halbgebrochene Worte aus: Er 
ba =habe funff- funff- zig Stuͤcke som 
D. F.W. zur Propalation erhalten. 
RR Ari. 6° 

Ob es nicht eine boßhaffte Verlaͤumdung und 
- Gedichte ſey, als ob Herr D. Philippi am 
Zoſten Juniieine Schlägeren gehabt, dar⸗ 
inne er tödtlich wund gefchlagenmorden? ; 
— lIncurvat 
bezeuget mit feinen unter dem Ofen an Ey: 
des flatt hervorgereckten Fingern, es fey ein 
pur lauteres Gedichte, und Habe dem Herrn 

D. Philippi bis zur Abreiſe nichts gefehlet. 
—— Artic. 7. | 1 

Ob es nicht ein erlogenes Gedichte, als ob ein 
berühmter Medicus zu Halle wegen folchen 


Unfalls des Hn. D. Philippi fein Bedencken 
ausgeftellet ? - | 


Antwort: ' a 

Ja,, dem fen alfo, daß weil Hr. D. Philippi 

gar nicht kranck gemwefen, auch fein Medicus 

habe ein Bedencken ausftellen Eönnen, ala 

ſey er tödtlich Franck. | E 

Artic. 8. 

Was denn Zhn, da er doch ein Eſprit fort fegn 

| . bs; wol: 


236 Antibarbari wabhrbaffterer Bericht 
wolle, beroogen , folch niederträchtig Gent: 
ſche unter die £eute zu bringen? 
Incurvat 
faget, Er fey einsmahls, da Hr. Prof. Philippi 
auf König AUGUSTUM eine folenneXe: 
de gehalten, in deſſen Lehr⸗Saal gekommen, 
und habe gedacht, ald würde derſelbe folche 
Rede auf der Stube ablefen, Darüberder 
. Herr Dodtor gelacht, welches Ihn, In- 
eurvaten, fo fehr verdroffen, Daß er von der 
Zeit an alle Pasquille, fo gegen Herrn D, 
Philippi herausgefommen, divulgiret. 
| Artic. 9. 
Ob er nicht hieran unrecht gethan, und Straf 
verdienet? 
Incurvat 
proteſtiret, daß er jetzo nicht vor ſeinem Rich⸗ 
ter, ſondern vor einem Uberwaͤltiger ſtehe, 
den er ſchon beym Herrn Gouverneur be: 
langen wolle, | 
Atic. 10. 
Ob er nicht nach rigore Juris ſcholaſtico- 
monarchici verdienet, Das ihm die Buccia 
abgezogen, und ein Dugend Streiche gege: 
ben würden? oder aber, ob er lieber auf 
feiner fpißen Naſe 12 Hamburgifche Stuͤ⸗ 
ber fich molte auszahlen laſſen? 
.. Incurvat 


bedoncket fich vor Beydes, und Da er ein Geraͤu⸗ 
| raͤuſche 


‚gegen das Bedichte HermolaiBarbari. 2% 

raͤuſche vor der Thür Höret , ruffet er um 

Huͤlffe; Es Fommen aber zu feinem Un⸗ 

- glück einige meiner Compagnons, da dent 

weiteres Berhör por unnöthig gehalten, und, 

nur, was hier protocollirt, von nachgefeg- 

- ten Zeugen, fo dabey geweſen, mit ihrer Un: 
terfchrifft confirmirt worden. 





‚  RupertusVericorrumpuntius, 
verelis 

.  , Hermannus Lungenhiebiades, 
ve teftis, | >. 


ALS nun Diefes Berhör vollendet, fragten, 
meine Dazu Eommende Gchülffen, Was es da 
gäbe ? Worauf ich ihnen die Sache erzehlte; 
waͤhrender welcher Zeit dem guten Mfr. Bar- 
barus um Teojt ziemlich bange wınde. 

Ha!ha! fagten fiedarauf, wir muͤſſen auch 
mit bey Diefer Kurgmeil Hand anlegen; wor⸗ 
auf dem hervorgezogenen Incurvaren vorgeles 
get ward: | 
Odb er im Rahmen D. F. W. wiederruffen, 
und daß er die Scarteque propalirt, die 
verdiente Straffe leiden wolle? | 


Er fieng dagegen an zu appelliven, und zwar 
an diejenige Stadt, wo fonft das Reichs⸗Cam⸗ 
mer = Gericht geweſen, und als er ein — 

09 
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voll Galle aus dem Magen gefchüttet, funckel⸗ 
sen feine im Kopff tief-liegende Augen, nahm 
alle Kraͤffte feines ausgedürrten Mundes zu: 
farımen , und fagte: ch ftehe unter der 
Univerfität!' Ha! fagten wir: Es ſtehen 
wohl ehrlichere Leute, als du biſt, darunter, 
und doch hat man Exempel, daß ſich Fuͤrſtliche 
Regierungen unternommen, ſolche auch ohne 
den academifchen Senat zu begruͤſſen, wor ſich 
u laden, ja wohl gar zur Inquifition und Ge⸗ 
—** zu verdammen! Gewalt, Gewalt, 
ſchrie hierauf Mfr. Barbarus, ich appellire an 
den ze. zu Maͤyntz! wir verfag- 
‚sen aber: Zu diefem Kurgweil bedürfen wir 
keinen ſo hohen Schiede-Richter ! — 


- Hierauf ſagte ich zu meinen Cameraden: 
Bindet ihm Hände und Süffe, und 
leget ihn auf den Tiſch, daß er mit 
dem Bauche drauf liege,und zwoͤlff 
Streiche empfange,daß er fie fühle. 
O mie willig war hierauf Mir. Barbarus; einen 
Wiederruff zutun, da wir denn ihm alle 
Schuld und Straffe erließen,, mit ihm Bruͤ⸗ 
derfchafft trundfen, und uns von ihm mit 
Fand und, Mund verſprechen ließen, Feinen 
Dasquil Träger weiter abzugeben, 
auch, wo er nach B.. Fame = 





gegen das Gedichte HermolaiBarbati. 29. 
D.F.W. zufagen: Er folle ſich in Acht 
nehmen, dag er nicht in unfere Hände 
falle, fonft wie verfuchen würden, ob 
wir aus fo einer übermüthigen Crea⸗ 
tur, als Er ift, einen Gebeugten Leh⸗ 
rer machen koͤnten. u 
Ich Halte, meine Lefer werden ſehen, 
daß ob ich gleich Profeflion: von der 
Schlaͤgerey mache, doch Fein fo. plumper 
Kerl fen, als mein ehmahliger Cöllege, 
Monſt. Plumpzu / der einen in publi- 
ca dignitate geſtandenen Advocaten, 
auf eine ‚bloße: glimpfliche Borhaltung, 
bey der Kehle ergriffen, von-fich_geflofr 
fen; und als folcher verfeget: das fen fein 
raifonabler Angriff; wenn es noch 
auf Degen ‚oder Piltohlen wäre; 
‚Herr Plumpzu ihn aus:diefen Wor⸗ 
ten. nach dem Duell - Mandat belan⸗ 
get, ja, (o des. Jächerlichen Unterneh: 
mens!) arretiven laffen wollen! Ich 
Hingegen brauche bey meinen Gegnern 
> ‚allezeit erſt drey Grradus admonitio- 
nis, und fange mit niemanden Händel 
J | AN 


30  Antibarbari wahrhäffterer Bericht 

an, als, wer der Zucht⸗Ruthe in. der Zw 
gend zu zeitig entlauffen, und auf feine 
andere Art, ald durch die Kunft: Griffe 
der Handfeflen Handmengeren , zu Def 
fern find. Der erfie Gradus admo- 
nitionisift, daß ich auf eine naſeweiſe, 
oder audı plumpe NRedeeinenachdend- 
liche Replique verfege. Wied der 
Gegner entruͤſtet, und giebr empfind⸗ 
liche Reden: Sp ift der andere Gra- 
dus, dagih warne und bedrohe; wird 
er dadurch ungeftiim: So iſt der drit⸗ 
te Gradus, daß ich fein point dhon- -· 
neur, durch einige Beynahmen an 
greife, um zu ſehen, wie empfindlich ee 
fen. Will er alsdenn zum Waffen greif⸗ 
fen, und fuchteln, oder ſchlaͤget loß: 
So gebe ich ihm ein voll, gedruͤckt und 
uͤberfluͤßig Maaß, weil mich meine 
Säufte noch nie verlaffen haben. Ver⸗ 
ſpuͤhre ich aber, dag Er ſich befinnet, 
fo halte ich mitten unter der Beffraf- 
fung ein, werde freundlich, und = 


gegen das Gedichte Hermolai Barhari. 3 44 
che e Vergleich mit meinem Gegner, tein trin⸗ 
de auf fein Wohlergehen, oder auf gutes 

Gluͤck. Laſſe —— ales auf einmahl 
ruhen. | 





Gotha, den 2gfken Sept. : 
1734. | Er 
‘Manufortius Anti- 
‘“ Barbarus. 





—— re 
- * 


Damit nun aber auch andere ſi ch 
meiner Huͤlffe bedienen koͤnnen, fo 
lege ich ihnen Diefe biuige Seinen 


2) 


.” weil meine Profeffion gar uns 
ſicher und gefährlicy iſt, alſo mich 
gar nicht zu erkennen geben darff, 
gleichwohl ich die Hamburgiſche 
— leſe, mir Ort und Be 


gen vor: 





32 Antibarb. wahrh Berichte gäcten ge 
nebft jeinem gewiffen Recompens 


in ſolchen Zeitungen beſtimmet und 


verſprochen werde 


| (2.) | 
Daß jeder, dem ich dienen foll, eine gu⸗ 
te gerechte Sache habe, nicht aber 

ſich meines Renomiften- Amtes u 

Kraͤnckung eines. anderhz bediene. 
[3).: . 

Daß mie allezeit nachher frey ſtehe, mei⸗ 
ne ausgefuͤhrte Helden⸗That im 
Druck heraus zu geben; wie ich bey 

dieſer meiner erſten Avantüre ge 
than, und vor. den ihm abſchrifftlich 
nach Göttingen überfandten Aufſatz 
von Hr.D. Philippi einen Ducaten 
richtig erhalten habe. Gefchrieben 
zu Eiſenach, den Offen Detober. An 

Mauer 3 67. — Ä 
— Vvt fupra. 


"AdemmmifigeProtocol, 


welches in dem 


Meiche derer Eodten 


dem — Geruͤchte, 
als ob 


Herr D. und Profeſſor Philipp; 
| in folchen angelanget fey, 
——— worden 





Wahrmund Thanatophilo, | 
"Ober: Berichts : Erftatter über die aus Ober: 

Sachen on abgeichiedene 

3 elen. 


- 






ir Aeten⸗maͤßig Protocoll 


> As Reich) der Todten war noch 
3 N ® in vollen Freuden über die 

EAnkunfft mancher wackerer 
DMaͤnner, und Damen; bes 


fondersauch der Bezirck vor die aus O⸗ 
ber⸗Sachſen, als dem Sam̃⸗ l⸗Platze 
ſo vieler witzigen Koͤpffe, ankom̃ende ab⸗ 


geſchiedene Seelen, von deſſen maͤchti⸗ 
gen Beherrſcher, Kyrio - Thanatu, 
ausgefeßet worden ; als ein unvermu⸗ 
thetes Gerüchte erſcholle, daß der Herr 


- - Do&or und Profeflor Philippi , ge⸗ 


buͤrtig aus Dreßden in Ober⸗Sach⸗ 


ſen, auch darinne angelanget waͤre; wor⸗ 


auf ich, dem obhabenden Amte nach, 


mich fo gleich an die Kuͤſte der Eliſeiſchen 
Felder / und zum Kahne des Charon- 
tens verfuͤget, mit Vermelden, mir auf 


ſeine Pflicht zu ſagen: Ob er jeman⸗ 
den ohne Paß uͤbergeſetzet? welcher 
mich denn, mit aufgehabener Hand, und 
Schwur bey der unumfchrändten Gr 
walt unfers Groß» Zürftens, K — 

—* 


Man Reiche der Todten. 35 
Thanatu verſichert, daß zwar allffünd: 
lich aus Italien und vom Rhein Per⸗ 
ſonen ohne Koͤpffe ankaͤmen, ſo daß er be⸗ 
reits zwantzig neue Fahrzeuge anle⸗ 
gen muͤſſen, gleichwohl fo eine Veran 
ſtaltung gemacht worden, dag ohnmoͤg⸗ 
lich einer ohne vorgezeigten Paß überges 
feet werden fönne; worauf ich ihn vor 
Das mahl verlieh, und mich zum Groß: 
Botfchaffter des Reiches der Tod 
ten, Rahmens Thavmatographo; 
verfuͤgte, Ob er etwa aus dem Reiche 
der Lebendigen wunderbahre Neuigkei⸗ 
ten erhalten? welcher denn mir ein ſehr 
groß Paquet zuſtellete, den Krieg und 
Frieden in Europa betreffend. Ich frug 
ihn unter andern weiter : Ob cr mir 
nicht einige Nachricht von dem Zuſtan⸗ 
deder neuen Academiegu Göttingen 
geben Fönte, welche der Weiſe König _ 
GEORG von Groß: Britannien, 
Anlegen laſſen; darauf er mir ein ander 
Paquet zuſtellete, um welches ein Macu- 

172 latur · 


4— 


36 Acten⸗maͤßig Protocoll 
latur- Bogen geſchlagen war, davon mie 
fo gleich die Buchſtaben: Profeflor 
Philippi in die Augen fielen. Sogleid) 
wickelte den Maculatur - Bogen auf, 
und laß: Eineshochberuhmten Me- 
dici zu Halle wahrhaffter Bericht 
von dem Zuftande „ Darinne er. dem 
Herrn Profeffor Philippiam ꝛoſten 
Junii A. 1734. angetroffen. Dieſes 
machte mich neugierig, undlaß es durch: 
Sp feltfam mie der gange Bericht fchien 5 
fo ſehr fFugte ich ,. als ich beym Schluſſe 
vorgegeben fand, ob waͤre gedachter Herr 
D. Philippi noch an ſolchem Tage, als 
nemlich den 20ſten Junii, von der Welt 
abgeſchieden. Ich befrug hierauf den 
Groß⸗Bothſchaffter, Ob er von ſolcher 
Schrifft mehr Exemplaria vertheilet? 
Er ſagte: Es waͤren ſechs Troͤdelwei⸗ 
ber vor einigen Tagen angelanget, die 
da verſichert, Herr D. Philippi ſey ge⸗ 
ſtorben, und würde bald nachkom̃en, ih⸗ 
nen aber waͤren 500 Stuͤck von ſolcher 
| | Schrift 


im Keicbe der Toten ir 
Schrifft mitgegeben worden, es in dem 
Keiche der Todten zum Voraus Fund zu 
machen. Alſobald begab ich mich nach. 
der Höhe diefer Weiber, und erfuhr, daß 
fie ſchon einige hundert Stuͤck vertroͤ⸗ 
delt, und in dem Irrthum fanden, als 
duͤrfften fie im Neiche der Todten auch 

noch hauficen gehen. Ich verwieß ih⸗ 
nen ſolches, nahm die noch vorhandene 
einige hundert Stücke zufammen, brach⸗ 

te ſie zu unſerm Groß⸗Fuͤrſten, und bath, 
Er moͤchte die Sache aus dem Grunde 
unterſuchen laſſen, ob Herr D. Philippi 
ein Buͤrger des unterirrdiſchen Reichs 
geworden? Vielleicht fönne erincogni- 
to angelanget, oder, nad feiner groſſen 
Hertzhafftigkeit, gleich manchen groſſen 
Geiftern durch den Strohm Styr ge⸗ 


drungen, oder von feinen Feinden auf 


gehalten ſeyn, daß, da fie ihm Feine 
dleibende Stätte im Reich der Lebendi- 
gen gegönnet, ſie ihm etwa auch gar den 
Zyaß ind Reich der Todten verſperreten. 


22 Irtenmähigrstpeoik 
Auf diefem Vortrag, wurden. die kele 
und glaubwürdige Männer, Gottfried 
Wilhelm Leibniz, ders Neuton, Jo⸗ 
hann Lod, Samuel Clarcke, Shriktian 
Thomaſius, Hieronymus Gumdling, 
und Michael Heinrich Griebner, zu De 
putirten ernennet, alle incognito” e⸗ 
langte, oder auch durch den — 
ihnen, ſchnell uͤbergangene tapffere 

len, Kraft aufgetragener Comnmie 
vor ſich zu laden, und Erfundigunge 
iusichen ob Here: D. Fohanın. Emmi 
Philippi, fo zu Halle alg Profeſſor der 
Deuttihen Beredtfamfeit geitanden, 
durch feine auf die Königin von Poh⸗ 
len gemachte Trauer z9tede in, unferm. 
Reiche ſich ungemein beiiebt, ap ni 
‚ feine nachdruͤckliche Vorftellungen , foer 

in feinem Tractat von dee Unmoglidy 
Feit einer ewigen Belt hin und wies 
der gethan, fonderlic) bey obigen Het 

als fie folche Schrift vom Großbo > 
ter unſers Reichs erhalten, in befor Bi 
Auſehen gebracht, etwa unter.den abge⸗ 
ſchiedenen Seelen ſich auch befinde; mit. 
gen 












der Bedeutung, wo dem alſo ſeh 


im Reiche der Todten. 39 
gen Bericht zu erſtatten, damit er mit allen 
verdienten Ehren-Bezeugungen angeſe⸗ 
hen, denen Reichs⸗Unterthanen des Ky- 
rio-Thanatu als ein Bild eines, deffen Die 
Welt nicht langer werth geweſen, vor: 
geſtellet, und ihm: frey gelaffen wuͤrde, 
ſich eines der. beften Zimmer im Ober⸗ 
Sähfifhen Todten⸗Bezirck auszu⸗ 
ſuchen. Kaum war die Ladung vorgegan⸗ 
gen: So ſtellete ſich Jungfer Johanna 


Anglicana, gebuͤrtig aus Leipzig, vor 


die Commißion, mit dem Anbringen, daß 
Herr D.Philippi ihr fein Hertz mit in das 
Grab gegeben, und ob esgleich ſchon uber 


4 Jahr, da er das Jawort bereits erhalten 


aehabt ‚fie. aber vor der Ehevollziehung 
durch fruͤhzeitigen Tod ihm entriffen wor⸗ 
den; ſo habe er fie doch biß dato in lieb⸗ 
vollen Andencken, und ſey daher ihr zu Lie⸗ 
be annoch unverheyrathet geblieben; Da⸗ 


her ſie die naͤchſte Anſpruͤche an ihn habe, 


undalfodie erſte ſeyn würde, die ihm ent⸗ 
egen eilen, und mit zaͤrtlicher Umarmung 


itten wollte, in ihrer Cammer ſeine Blei⸗ 


beſtaͤtte zu nehmen, um die bißher getren⸗ 


nete Hertzen ſolchergeſtalt wieder vereini⸗ 
get zu ſehen; welches ihr auch von denen 
obgenannteir Commißarien gar gerne = 


40 Acten⸗maͤßiges Protocoll 
hen wurde. — Fr * —* 
ehener genauer Nachforſchung, nich 

die geringſte Spur von deſſen Daſeyn ge⸗ 
funden ward, ſchienen die Herren Commil- 
farii ſowohl, als die —* eſehenſte 
Buͤrger des Reichs der Todten, ſonderlich 
auch die in ihrem Leben geweſene ſchoͤne, 
reiche und kluge Anglicana darüber 
ſehr betruͤbt, wandten fich zum Groß Für 
ſten, Kyrio- Thanatu, und bathen, ihnen 
aus dieſer Ungewißheit zn helffen, weicher 
denn die angenehme Verſtellung ge 
brauchte, gleich als ob er nöthig Hätte, 
dieferwegen erft einen Bothſchaffter ins 
Reich der Lebendigen abzufenden.-- Er 
nannte daher des Heren D. Philippi 
leiblichen Bruder, Ernft Chriftian, 
welcher auch ſchon vor einigen Fahren, 
als eime zeitige und reiffe Frucht in den 
Elifaifchen Garten verfeger worden , fi 
bey filer Nacht nach Halle, und von 
da, wo er noch lebte, an den Ort feined 
Auffenthalts, zu begeben; welcher dann 
in 24 Minuten die ſichere Nachricht brach⸗ 
te, daß alles, was in der von denen ſechs 
Troͤdelweibern ausgeftreueten Scheifft 


enthalten, ein ausgeſonnenes bopbaft 
‘ 


| im Reiche der Todten. at 

tes Gedichte ſeiner Feinde, und er 
gantz geſund von Halle, an ihrer bey⸗ 
den Rahmens⸗Tage abgereiſet, es ihm 
auch in Goͤttingen recht wohl gehe; 
worauf beſchloſſen ward, alle Exem- 
plaria folder Schrift bis zu Ankunfft 
deren Verfaſſers aufzuheben, und’ 
daraus, zu feiner Belhimpffung , ein 
Fahrzeug zumachen, auf welchem diefe 
leichtfinnige Seele in das Reich der 
Todten, und deffen befonderes Behälts 
nig, nemlich der Tiederlichen Schrei: 
ber, folle gebracht werden. Uhrkund⸗ 
lich abgefaft und nachrichtlich protocol- 
livt, den 12ten Odtobr. alten Styls, 
An.1734 J 


Wahrmund Thanatophilus. 


Schuß-Schrifft 2 
oder 


Auffoderungs-Schreiben 


an den fich nennenden 


Heren Thomas Markawitſchen, 


Mitglied der deutfch-frümmtenden Geſell⸗ 
fchafften der Fleinen Geifter 


zu £eipsig, Zena und Hamburg, 
megen des an 
Herrn D. und Profefl. Philippi, 
in einer Schrift: 
Wohlmeinender Rath ıc. 
gethanen Vorichlages 
 aufgeleget 


: — 


Mitglied der Handfeſten Renomiſten⸗Geſellſchafft 
zu Jena und Altorff. 





1734 


— 


vernuͤnfftige Comoedianten. 2 | 
| Se 


an Hn. Thomas Mlarkawicfcben. 43. 

Vroßguͤnſtiger und Ertz⸗ver⸗ 
nuͤnfftiger Ferr, | 
VBroßmaͤchtiger Vertheidiger 
der bebolwerckten Hefte des. 
Leipziger Komödien Schaue 
Platzes, 


Nahrhaffter Herr und 
Freund! 











w. Geſtrengen laſſen ſich die⸗ 
pn fe meine neu-francfifche Ans 
RN 58 rede, die ich noch nirgends, 
CR? atsin Dero Schrift: Wohl 
meinender Rath an Herrn D. Phi- 





lippi, wahrgenommen, nicht befremden. 


Sie nennen darinne pag. 25. die Frau 
Neuberin, fo mir gar wohl bekannt, ei⸗ 
ne Groß⸗Geiſtige Principalin, und 
pag. 29. die Neuberfche Bande Ertz⸗ 


Sie nun pag. Tg: anführems daß 


ar Aufforderungs-Schreiben. 
— — ic 












unter einer berühmten Como 
ten-Dande ker me > Die ie⸗ 
nen Sie ie en. dergleichen: 
nennung. Weil ie aber fer 
pag 3r. ausdruͤcklich jagen: ' 


feſten alt⸗deutſchen Geſellſe 
ſich um folche 
nicht viel befiimmert, ſolches verzeihe 

run aber zue Sache felber zu Jar“ 
ten; habe ich diefes Cartel, oder AU > 
forderungs: Schreiben an Sie erg⸗ 
hen laſſen wollen; nicht zwar, n > J 
dem Hn. D.Philippi pag 31. anbice 


an Hn Thomas Markawitſchen 45 
ten, Sie etwa auf Degen und Piſtoh⸗ 
len, ſondern vielmehr bloß auf die Fauſt, 
heraus zu fodern, und das zwar aus fol⸗ 
genden — Urſachen. 


(1.) Hat 9. D.Philippi, wie man durch⸗ 
gehends in Halle weiß, er auch in den 
Hamburgiſchen Bericht, deßwegen 
offentlich vertheidiget worden, gar Feine 
Handel nod) Schlägerey jemahls, am al⸗ 
lerwenigſten am 2 ıften Junii gehabt; Er 
iſt vielmehr , weil der erlogene Medicini- 

ſche Bericht zu Halle. in Fritſchens 
Buchladen bruͤh⸗ ſiedend⸗ heiß verkauffet 
worden, beym dortigen Academiſchen Se⸗ 
nat deßwegen eingekom̃en, und hat recht⸗ 
liche Satisaction gebethen; Da frage ic 
Sie alſo, mein Herr Markawitſch, was 
ſich nad) den Regeln der Handfeſten Be: 
redfamfeit, Darauf wohl gehöre, wennei: 
ner eine offenbahre Unwahrheit und 
Verlaͤum dung indie Welt, zur Blame 
eines redlichen Mannes, hinein ſchreibet; 
Er weiß ja wohl das. Deutſche Spruch 
vort: Auf eine derbe LUGE gehört 
| ſich eine derbe ꝛtc 


(2) Da 


46° AuffotderungssSc 


..(2.) Dader-Herr Dit — — 
—— Hn. Carl — un | 

Reichs⸗Ritters in —— | 
‚dem er in Brief⸗ Wechſel ſtehet, und 
chem er in Vertrauen ſeine tun 
MS der alſo viel zu honnet ift, als 
er des Herrn Dt 13 vertrau 
rieffe — ſolte befandt machen, 
an einen gewiſſen — in we ie 



















— 


rer — halten wir een de i \ * 

gleichen thut, vor werth, ihn uͤber a 
nie zulegen, und ihm so. Streiche, We 
* einen, davor zugeben. 


3.) Da der Herr D. Philippi it in dem 
geheimen Bericht an den Heren vd. Sat 
ek, ausdruͤcklich nur dies geiagt agt, I 
vor 4. Fahren eine gewiſſeg 
in — thun ſollen, die Perjon apeı 
durch fruͤhzeitigen Tod ihm enteif n wor 

den; So frage ich, Ob es honnet ln 


: 


wolte. 


= aan a WR 


ann. Thomas Markawitſchen. 47 





mein Herr pag. 30. folchen Umſtand aus⸗ 
laͤſſet, und vorgiebet, als habe der Herr 

Profeflor gefchrieben, daß er allererſt 
naͤchſtverſtrichnen Auguſt Monath 
ſolche Geliebte eingebuͤſt; dergleichen of⸗ 
fenbahre Verfaͤlſchung der Worte, nach 


den Regeln unſer Handfeſten Geſellſchaft, 


den Pranger u.öffentlichen Schand⸗ 


fahl ſo gut verdienen, als wenn einer 
eine eigene Arbeit, wie Herr D. V. zu 
sn , vor eines vor vielen Jahren ver- 

ebenen Großen Gelehrten ausgeben 


(4.) Da die Mademoifelle Zäu- 
nemannin zu Erfurt unter verdecftem 
Nahmen dem Herrn Profeflor Philippi, als 
er durch Erfurtnac Göttingen gegangen, 
und ihren Eltern zugeſprochen, in einem 
Gedichte Gluͤck gewuͤnſchet; gleichwohl 
Herr Profeflor Gottſched zu Leipzig 
und Madame von Ziegler von ihr viel 


halten, auch zum Theil bisdato mit ihr 
in Brief⸗Wechſel ſtehn; obeshonnet 


ſey, an ſtatt den edlen Geiſt dieſer Dich⸗ 


terin vom erſten Range mehr aufzu⸗ 


mun⸗ 


ag  Aufforderungs-Schreibenze. 
muntern, ihe anzurathen, fich unter die 
-Comoedianten zu begeben, und in fols 
cher Abficht den Herrn D. Philippi, der mit 
Ruhm zu Göttingen lieſet und practicirt, 
Zu heyrathen, damiter aud) diefe Profeflion 
"ergeeiffe? Meines Ortes verſtehe mic) 
war mehr auf die Kunſtgriffe einer hand⸗ 
ſten Beredſamkeit „als daß ich mich in 
die Theatraliſche Poſſen, ſie fuͤhren 
den Nahmen, nach wen ſie wollen, men⸗ 
en ſolte; aber aus allen Umſtaͤnden ſchluͤß 
daß Ew. Geſtrengen, auſſer dem 
ißherigen Ehren: Character eines Mit⸗ 
Gliedes von drey Geſellſchafften, ſich nicht 
nur auf die SchauBühne, fündern aud) 
in unfere Gefellfchaft ſchicken. Da—⸗ 
ber wir Ihnen auf dem Fallobige 4. Feh⸗ 
(er verzeihen, und ſolche nicht ahnden mer: 
den, wo fie in folche unfere Bande auf das 
Reu⸗Jahr treten wollen. Jena, den 

5. Det. 1734. 


Wahrmund Kolbenlaufer. 





Der Tradtat : Cicero, der Gröfle 
Wind ⸗Beutel, foll bald nach der 
MNeu⸗Jahr⸗Meſſe naͤchſtfolgenden 
Jahrs zum Vorſchein kommen. 
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